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Dorrede 


Der Anlaß zum Druck diefes Tagebuch ift fehr zufällig 
gewejen. Es beſuchte mich in den Herbitferien Profeſſor 
Martin Herb aus Breslau, dem ich ald einem alten 
Freund erzählte, daß mir vor ganz kurzer Zeit mein 
Tagebuch von einer Reife in Stalien und Griechenland 
großes Vergnügen durch die Erinnerung fo vieler Ichönen 
Zage gemacht hätte. Er benußte diefe flüchtige Bemer- 
fung auf feiner Rückreiſe zu einer Mittheilung an feinen 
Bruder, den Beſitzer einer angejehenen Buchhandlung 
in Berlin, die zur Folge hatte, daß ich von dieſem den 
nich fehr überrafchenden, jehr freundlichen Antrag erhielt, 
dieje Tagebücher jenem Verlag zu übergeben. Dazu 
entichloß ich mich nicht allzu Schwer, und zwar jo, dafs 
ih die von Rom aus begonnene griechische Meile aus 
der Mitte herausnähme. Auch bei diefem Theil ift vor 


allem der Gefichtöpunft zu fallen, daß er gewiſſermaßen 
als Manufeript für Freunde gedrudt wird. Dadurch ift 
der große Unterjchied ausgedrückt, der zwiſchen dieſer 
Schrift und einem Buch beiteht, und in diefem bejon- 
deren Fall auch durch einen Blick auf wiljenfchaftliche 
Werke, wie dad gediegene und vortreffliche über den Pe— 
loponned von E. Curtius und einige neuere gute Aus- 
führungen über Kleine Theile von Griechenland noch deut- 
licher wird. Die Abficht meiner Reife war auf feinen 
Theil der Forſchungen vorzugsweiſe gerichtet, welche das 
Land oder auch die mit Griechenland am engiten ver- 
bundenen Studien angehen, als Architektur, bildende 
Künfte, Numismatik, Epigraphif u. |. w. Irgend Bor- 
bereitungen zu der Reife zu machen, wäre ich damals 
nicht im Stande gewejen. Einſt hatte ich dazu einen 
rüftigen Anfang gemacht; in meiner Jugend zu Rom. 
Ih war nämlidy in Venedig bei der Ueberficht des adria- 
tiichen Meered und der Küftenländer gewahr geworden, 
wie viel näher und leichter erreichbar auch diefe Länder 
dem Auge erjcheinen, ſowie die eben zum erften Mal 
von mir durchwanderten Cantone der Schweiz, ald man 
bei dem vielen Leſen über fie ſich vorftellt, und hatte 
plößlic) den Vorſatz, aud dorthin zu reifen, gefaßt. In 
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dem Wunſche, ſie zu beſuchen, wurde ich dann nicht we⸗ 
nig beſtärkt durch mein Zuſammentreffen mit Dodwell 
und dem Schweden Aferblad, die aus Griechenland zu⸗ 
rüdgefommen waren, der eritere mit feinen Zeichnungen 
von unbefannten großen Dingen, dem Löwenthor von 
Mykenä und -anderen, die, da fie erit mehrere Jahre 
nachher öffentlich befannt gemacht wurden, noch mehr in 
mir anregen Tonnten, ald Reiſeluſt. Seht, in meinem 
achtundfünfzigften Jahr, war ich zufrieden, Anſchauung 
zu gewinnen von dem Boden und Himmel und Erfah- 
rung von dem Klima des Landes, das mich ſoviel und 
\o befriedigend beichäftigt hatte, und die merfwürdigiten 
Meberbleibjel aus dem Altertbum audy mit eigenen Augen 
zu jehen. 

Wenn ich bei den Meberreiten von Tempeln und 
alten Städten, von den homeriſchen in Meſſenien an, 
joviel aufzeichnete, ald die Eile der Reife erlaubte, jo 
dachte ich wohl, daß dieſes, außer zur Erneuerung der 
Vorſtellung für mid, wozu häufig Meffung nach Schrit- 
ten und Zählung von Säulen- und Mauerlagen helfen 
jollten, auch zu Materialien für ein Buch über Griechen- 
land dienen fünnte, wenn ich dazu Täme, ed mit Be— 
nutzung aller nöthigen Hülfsmittel und Studien zu ſchrei— 
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ben. Entwürfe ſprießen in Zeiten fröhlicher und viel— 
verſchlungener Thätigkeiten ſchnell auf; aber nur wenige 
gedeihen zur langſamen Ausführung. Auch noch viele 
Jahre nachher habe ich den Gedanken nicht entſchieden 
aufgegeben, wie mir die in das Tagebuch hineingemwor- 
fenen Zettel beweifen, von. denen ich einen Theil unter 
Bezifferung nad) Zahlen ald Anmerkungen beifüge, und 
noch mehr die angefammelten Auszüge aus nad) der 
‚Reife nad) und nad erfchtenenen Schriften und Zeit- 
Ichriften.. Da e8 aber doch bei dem Tagebuch geblieben 
ift, jo entſchuldige ich in dieſem nicht die Angaben über 
Einrichtungen und Zufälligfeiten der Reiſe, da fie zur 
Kenntniß des von der fogenannten Civiliſation des größ- 
ten Theils von Europa jehr abftechenden Landes bei- 
tragen fönnen. Bedenklicher ift ein anderer Theil des 
durch ihren nächſten, für mich allein beftimmten Zweck, 
bedingten Inhalts diefer Blätter. Ich muß fürchten, daß 
ein großer Theil der Reifebeichreibung vielen Lejern zu 
ausführlich ift, indem das individuelle Interejje des 
Schreibers, nur gefteigert durch das jo viele Jahre zuerit 
Durch die öffentlichen, dann durch Privatverhältniffe zu— 
rüdgedrängte Verlangen und ftarf genug, um ihm alle 
Bejchwerden der Reife und der Sahreözeiten leicht zu 
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machen, ihn zu weit geführt hat in Schilderung von 
Ausſichten auf ſo vielen Standpunkten, zuweilen faſt 
Panoramen, und in Aufzeichnung der verſchiedenen Ve⸗ 
getationen, auch der weniger anziehenden Gegenden, und 
aller kleinſten und zerſtreuteſten Ueberbleibſel aus dem 
Alterthum: Säulen, Säulentrommeln, Mauern und 
Mauerftüde, die ihm vorfamen. Dann brachte die an- 
genommene Regel der Bollitändigfeit jeder Tagesgeſchichte 
auch die Berührung aller oder der meilten Bekanntſchaf⸗ 
ten und Beichäftigungen mit fich, wodurd das Tagebuch 
Aehnlichkeit mit einem Stückchen Selbftbiographie erhält. 
Zugefeßt oder verändert habe ich fein Wort und auöge- 
ftrihen nur ſehr wenig, um nicht den Charakter des 
Ganzen, wie ed nun einmal iſt, zu ändern. Hätte ich 
anfangen wollen eingehender auödzuftreichen, jo war es 
nicht ganz leicht zu finden, wo aufzuhören fei. Das 
Tagebuch felbit wird dem Seßer in die Hand gegeben, 
obgleich ed zum Theil mit Bleiftift geichrieben ift. Gut 
zujammenzuziehen, in allgemeine Bemerkungen den Inhalt 
vieler einzelnen zu verſchmelzen ift Schwer, und verlohnt 
fi auch) weniger, wo von vornherein auf Anordnung, 
Kunft und Gliederung verzichtet ift, und nur ein treues 
Bild einer unruhigen Reife ſich darftellt. — Schließlich 
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muß ich herzlichen Dank abftatten meinem alten Freunde 
Dtto Jahn, der zunorfommend die Gorrectur ber 
Drudbogen übernommen hat. Bet ihm fcheint die That- 
Freundihaft noch mehr aus der eigenen guten Natur 
zu fließen, als der Beachtung des Beijpield der Hellenen 
oder der Lehren des Ariſtoteles zu verdanken zu fein. 


Bonn, den 18. November 1864. 


F. ©. Welder. 


Tagebuch einer griechifchen Reife. 


13. Sanuar 1842. Nachdem ich bis ein Uhr No: 
tizen eingetragen und mitgebracdhte Papiere durchgejehen 
und verbrannt hatte, ftand ih um fünf Uhr wieder auf 
(Träume der gewohnten Art hatten nicht gefehlt), um 
noch die gemachten Beilchriften zum Capitoliniſchen und 
Baticaniihen Muſeum audzuziehen und im Buche aus- 
zulöjchen, und war daran eifrig, ald Braun mid abholte, 
um noch die Veſta im Palaft Giuſtiniani zu jehen, 
wo fünf Zimmer mit Antiken angefüllt find. Die jchlech- 
ten Umftände der Familie, welche diefe Schätze auch ver- 
ichlojien hält, find fehr fichtbar. Waagen war mit. Diefe 
legten Monumente zu notiren, zu paden für die Reife 
und was in Rom bleibt, zu bezahlen, Abjchied zu neh- 
men, madte eine noch größere Unruhe ald bei meiner 
Abreiſe gewöhnlich. Noch kam glüdlih ein Brief von 
Karl an. Um ein Uhr brachte mid, Braun zur Poſt auf 
Monte Gitorio, wo ſich aud Riepenhaujen einftellte*). 


*) Als Begleiter für die ganze Reife hatten fich angefchlofjen 
Dr. Hengen, der mir in Bonn ald Zuhörer lieb geworden und von 
da nach einer Reife in England nad) Rom gelommen war, und 
in den letzten Tagen Herr Turrettini aus Genf, der in Deutſch⸗ 
land ftudirt hatte. 
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Eine halbe Stunde ſpäter gings fort. Erfüllt war der 
Wunſch dos aidonv Seaoacodaı. Die Freunde in Bonn 
hätten mid) geneckt über mein Glüd, da nad mehreren 
Regentagen plößlich klares Wetter eingetreten war. Monte 
Mario, Ponte Molle, weiterhin Rom, bejonders St. Pe- 
ter zeigten fich noch einmal recht |chön und der Charakter 
der Campagna, gefällige Wüſte, Einſamkeit. Andauern- 
des Abendroth — ſchöne Mondfichel. Um elf Uhr in Ci⸗ 
vita Gaftellana und um ein Uhr weiter. | 
14. Januar. Beim Erwachen begrüßte und der 
Ichönfte goldgelbe Morgenhimmel. Man fand fih im 
Umbrifchen Bergland — Dliven vorherrichend. Weiter- 
hin die tiefe Schlucht, in welcher die Nera ſich windet. 
Der Weg geht hoch, Jo wie Narni liegt, mit dem Schloß 
noch viel höher. Der Grund von da nad) Terni jehr 
fruchtbar, baumreich mit Wein durch die Felder. Hier 
Frühſtück um 11 Uhr. — Wenn Braun und beim Ein- 
fteigen in den Kaften nedte Lasciate ogni speranza 
voi ch’ entrate, jo war bis jet die Reiſe und nicht be⸗ 
Schwerlich, durch das Land aber unterhaltend, zumal bier 
am fruchtbaren Rande des beichneiten Apennin. Die 
Nacht hatte es ſtark gefroren. — Wie gut ich geichlafen, 
bewies mir die Nachricht, dab in der Nacht zwei Pferde 
zugleich geftürzt waren und es eine halbe Stunde dauerte, 
bis man fie aufbrachte, gewiß nicht ohne großes Geſchrei. 
Ein rate aud Ancona machte zugleich den Kutjcher, 
den Küchenmeifter und den Spaßmacher. Seit der eriten 
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Station eine Escorte von zwei Küraſſieren. Im Wagen 
neun Perjonen ohne Scheidewand. 

Bon Narni hinauf durch fruchtbares Bergland, zu= 
let durch einen dichten Dlivenwald. Weiterhin in die 
beichneiten Berge des Apennin, völlig winterliche Land⸗ 
haft — hohe, ganz weiße Berggründe und dünn bes 
freute Berge und Gründe. Das Gebirge ift in dieſem 
Zheil nicht jo kahl ald anderwärts, mit Gebüſch und ein- 
zelnen Bäumen faft durchaus bewachſen. Bon der Höhe 
herab ging ich mit Mehreren auf feuchten Schneewegen 
m Fuß, fo daß ich in dem Haufe unten, das die Bor- 
ſpannochſen hält, die Stiefeln trodnen mußte. Doch war 
die diesmal angewandte Vorficht gut: denn die, welche 
nicht hatten ausiteigen wollen, kamen fpäter doc, zu Fuß 
an, weil durch Schuld des unfinnigen Conduttore der 
Wagen beinahe in den Abgrund geftürzt wäre. In Spo- 
leto mit der Nacht; es vegnete, und ed wurde nicht aus— 
geftiegen. Doch hielt der Negen nicht an. Um 10 Uhr 
in Foligno. 

15. Sanuar. Um Mitternacht fuhren wir ab, zu— 
nächft aus einem Kaffeehaus, wo der bärtige Wirth einem 
alten Mauren glih. Die Paflage der hohen Berge wurde 
des Schnees wegen zum Theil für gefährlich gehalten. 
Bei dem Hinabfahren von dem eriten Gipfel war der 
wunderliche State, der mit einer Fackel überall zur Hand 
war, von Nutzen. Ich hatte nur einzelne mache Augen: 
blicke, Schön, um in die mit einem niederen riparo gut 
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verjehenen Abgründe hinabzubliden. Der zweite Aufitieg 
und die Niederfahrt mar noch bedeutender des tieferen 
Schneed wegen. Biele ſchwarze Pfähle zeigen die Höhen 
an, die er verfchiedentlich erreicht hat. Zehn Ochſen und 
zwei Pferde zogen hinauf, indeß Pferde für den Weg 
hinab angehängt waren. Das mwüthende Gejchrei der 
Fuhrleute ftellt fi) Niemand vor. Diefe Winterland- 
Ichaft glänzte in jchönem Sonnenlichte. In Col Fioren- 
tino (wie auch der höchſte Berg heißt, die Poft unter 
demfelben) Eier am Feuer gebaden, alle Poitillone und 
Arbeitsleute mit eingedrungen. Diefe mußten nämlich 
den Schnee mit Erde beftreuen und hier und da denjel- 
ben wegichaufeln. Die Station bis Caſtel di Bal jerra 
(gegen Mittag) hält fich ziemlich auf ebenen, überall von 
Bergen umgebenen Gründen. Begetation, ſelbſt Ader- 
bau hören auch auf der Außerften Höhe nicht auf. — 
Das Land mag dem Berleburgiichen gleich fein. Schade 
nur, daß man des tiefen und bei der milden Luft naffen 
Schnees wegen nicht zu Fuß gehen konnte. Das Caſtell 
gleicht einer Ritterburg. Von bier mußten wieder drei 
Paar Ochſen vor jtatt Pferde, bloß des Schnees, nicht 
der Berge wegen, und dies bis Zolentino. Die grie- 
chiſchen Dialoge in zwei verichiedenen Büchern waren 
ſchon im Gange. Zur nächften Poft ein enges Felfenthal 
mit einem Flüßchen, das ſich allmählich erweitert. Um 
la Storta, ein hübſches Dorf oder Städtchen, ein weites 
fruchtbares Gelände, das man fi wundert, zumal bei 
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ichen Städtchen, hinangingen, froh wieder den Fuß aufs 
Land feßen zu können. — Mebrigend immer mit Reije- 
plänen, nicht bloß für Athen und Griechenland, jondern 
für die Reife von Ancona direct nach Neapel, beichäftigt. 
Nicht weit von Macerata fieht man rechts am Wege die 
Ruinen ded Amphitheater der von Septimius Severus 
hier erbauten Stadt. 

In Loretto die Caſa fanta, die Kirche, worin fie ſteht, 
und der große Saal, worin neue Geſchenke geſammelt 
werden, befichtigt. Den vorigen Schatz nahm, wie ein 
Geiftlicher angab, nur zu einem Drittel Napoleon, das 
Mebrige, man müſſe die Wahrheit geftehen, Pius VI, um 
die Kriegscontribution (6— 7 Millionen Scudi) zu be- 
zahlen. Unter den neuen Weihgeſchenken zeichnete ſich ein 
glänzender, unter Glas audgebreiteter, weiß oder gelb- 
lich feidener, goldgeftidter Rod ded vorigen Königd von 
Sachſen aus. — Ein Gemälde von Guido, eine Heilige, 
welche Schweitern, die umherfigen, unterrichtet. Bor der 
Kirche, an welde ein jchönes Gebäude der Sejuiten 
ſtößt, eine Erzitatue Xisto quinto Piceno — die Provinz 
für feine VBerdienite um fie, 1588. In den Nilchen des 
Poftamentd vier Statuen der Tugenden und zwei Re— 
liefs dazwiſchen; gute Arbeit. Aus allen Häufern, die 
dahin führen, bieten Mädchen und Weiber Rofenfränze 
an. Mittageffen in größter Eile. Die Poſt zwilchen hier 
und Ancona, ein hochgelegenes, zur Feftung geeignetes, 
hübſches Städtchen, wo das Volk auf dem Markt fonn- 
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täglich umherſtand; aber leider deckte der Nebel fortwäh⸗ 
tend die Ichönen Gärten der Mark Ancona. Ankunft um 
fieben Uhr. Duartier in der Locanda der Poſt (Spizzera). 
Theetiſch etablirt (Zurrettini hatte den Thee mitgebracht 
md Dr. Buchholz aus Petersburg nahm noch Theil). 
Die Briefe nach Athen, deren auch Zurrettini viele hat, 
gemuftert — mit einigem Schreden vernommen, daß das 
Dampfboot erft den 20. Sanuar in Eorfu anfommt. — 
Noch in diefer Nacht im Ichönften Zuſammenhang eines 
jener verwidelten, an merkwürdigen Erſcheinungen nicht 
bloß der alten Kunft reichen Locale im Traume durch: 
multert. 

17. Sanuar. Crlundigung von einem Sanitäts- 
beamten, an welchen Campana einen Brief mitgegeben, 
eingezogen wegen der Duarantaine bei der Nüdfehr — 
einige Kleine Vorkehrungen im Paden für das unbekannte 
Uebel der bevorftehenden Reife gemacht und andere noth- 
wendige. Da der Nebel anbielt, folgte ich in das Spi— 
tal, das bier Civil, Militair und Narren umfaßt, um 
die Einrichtungen für die lebteren zu jehen. Es war 
nur eine Heine Anzahl Simpler da, alle ftill und traurig. 
Brief an Braun. Beſuch des Trajaniſchen Triumphbo— 
gens am Hafen, der auf dieſen von der Meerſeite in 
verticaler Richtung ſtößt, ſo daß er als Eingang zu einem 
Porticus, der den Hafen umgab, gedient zu haben ſcheint. 
Der Marmor iſt auf der Seite nach der Stadt zu we— 
niger weiß als auf der anderen. Die Form ſehr fvelt, 
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der Bogen hoch und ſchmal, die Erhaltung vortrefflich. 
Kathedrale auf der Höhe, merkwürdiges altes Gebäude 
nach der Deutſchen Art, die in das obere Italien einge— 
drungen; Dach mit einer ſchönen Kuppel verſehen, die 
zu den älteſten gehört. Die Kreuzkapellen ſind näher 
dem Eingang als dem Chor und erhöht. Das Innere 
wie in anderen hieſigen Kirchen, S. Domenico, ©. Ago- 
ftino, einfach ohne ftörenden Prunk. Noch ftehen zwölf 
Korinthiihe Säulen von einem antifen Tempel, und 
andere Kleinere Marmorjäulen find in den niederen Unter- 
firchen unter den beiden Kreuzfapellen. In der einen ift 
ein großer Sarfophag mit Gejchichten aus dem alten und 
dem neuen Teſtament, welchen nach der Inſchrift Ti. Gre- 
gorius v. el. ex comitibus largitionum privatarum ex 
praefectus praetorio ſich hatte machen laffen, als Sancti 
Liberii Confessoris insigne cenotaphium Anconitanum 
aufgeftelt — zu vergleichen mit dem in der unterirdijchen 
Peteröticche in Rom. In dem choro d’inverno eine be- 
deutende alte Madonna mit dem Kinde, dem Giotto zu- 
gejchrieben, und ein recht guted Bild, das Martyrium 
des heiligen Lorenz, von Francesco Poteſta. Sonſt noch 
ein ungewöhnlich ernſter Madonnenkopf von Saſſofer⸗ 
rato*). Sn S. Domenico ein ſchmales hohes Altarbild 


*) Und bejonderd ein ſchönes Monument der Art des Ein: 
quecento, auf einen Hieronymus, einen Vornehmen diefer Stadt, 
der die Einfiedelei wählte und all feine Habe den Armen gab. 
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von Tizian, il crocefisso, unten die drei Marien, von 
denen eine durch die. Frati in ihre Heilige umgemalt wor⸗ 
den tft, und eine Kreuzigung Petri da autore — beide jehr 
verdunkelt. Vor diefer Kirche die Marmorftatue Ele: 
mens XII, von der Stadt 1739 errichtet, ob exstructas 
ob pestem auferendam medio mari amplissimas aedes, 
productum tutioremque factum Trajani portum et por- 
torio sublato ceunctis apertum nationibus commercium 
et publicam rem auctam (s. p. q. A[nconitanus). Sie 
präfidirt jetzt ſeltſam dem ſchön angelegten Gemüjemarft, 
der noch Abends bei Licht fortdauerte. Bei dem Mittag- 
effien um zwei Uhr war man noch auf die Abreije geftellt, 
doch entſchied es fich bald, daß bei dem fortdauernden, 
dichten Nebel das Schiff heute nicht abgehen würde, das 
jogar ganz auögeblieben ift. Alſo Muße genug — im 
caffe del commercio Zeitungen, und noch ein langer 
Spaziergang in Nebel und Nacht hinein nach der Feſtung 
hinan und eine Chaufjee hinab, die mit der von Loretto 
fommenden weit unten zufammenjtößt. Das Verweilen 
verdroß mich diesmal nicht — wir drei plauderten ſtun— 
denlang beim Camin, wobei das eingeführte Syitem, 
unter und franzöfiih zu jprechen, jo unangenehm mir 
bies fonft immer zu Haufe war, nicht wenig dazu bei= 
trug, mich mittheilender zu machen und mich felbit zu 
unterhalten. Nachher nahm ich von den von Haus zur 
Durchficht mitgebrachten Blättern vor und beichäftigte 
mich damit bis Mitternacht. 
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Ancona ift fauberer ald andere italieniſche Städte. 
Häufer und Straßen jchön, die Leute kräftig und thätig; 
feine Bettelet, die Geiftlichen nicht vorſtechend. 

18. Sanuar. Auch diefe Nacht wieder reich an 
Kunftbetrachtung. Der Nebel dauerte fort, doch fam um 
neun Uhr il vapore, und die Abfahrt war um drei Uhr 
feſtgeſetzt. Man blieb beſchäftigt beim Camin ſitzen, und 
es fühlt fich auch bei ſolchem unvorgejehenen Verzuge 
die Wohlthat der Gejellichaft. Um dies Verweilen nod) 
weniger unangenehm zu finden, fommt die Nähe der 
bedenklichen Erpedition hinzu, der man ſich gewiß nicht 
zudrängt; mich machte fie etwas ſtill. Der Wirth (il suiz- 
zero), eigentlich der Poltmeifter, war ein Betrüger. Bei 
der Abfahrt ging der Nebel in Regen über, man hoffte 
gute Fahrt. Aber ed dauerte gar nicht lange, als fich 
der Scirocco erhob und eine böſe Nacht anfündigte. Nur 
drei Perjonen waren außer und auf dem eriten Platz“) 
und auch nur ſechs auf Dem zweiten. So wenig tft dieſe 
Reife im Januar gejucht, ich wußte ed und jchlug es 
nicht an; aber in Seefahrten habe ich immer Unglüd. 
Nun ſollte e8 ausgehalten fein. Bis zum Morgen hatte 
ich ungefähr 25 mal vomirt. Als ich um acht Uhr Abends 
den verjprochenen Thee forderte, war es zu ſpät, Die 


*) Ein Bürger aus Corfu, der aud Furcht immer unruhig 
wie ein Geſpenſt umber wanderte, ein alter Engländer aus 
München und ein junger, der in Bonn vor einigen Sahren Deutſch 
gelernt bat. j 
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Küche geichloffen. Die Gewihheit, foldher Lage eine be⸗ 
ftimmte lange Zeit auögejeßt zu bleiben, ohne eine Mi: 
nute der Erholung, vergrößert ihre Peinlichkeit. Dieje 
fürdhterlichen SKreuzbewegungen, der einförmige Wechſel 
auch in den Stößen und den ruhigeren Strichen, das 
Stöhnen und Dröhnen ded Baues, das Klatjchen des 
Regens auf dad Berded, das Krachen und Klirren der 
verrücten und umgeworfenen Geräthe, die Einſamkeit 
ohne Zuſpruch, da Ieder auf fein Bett gebannt ift, ſpäter 
auch die Gliederihmerzen durch das harte Lager u. |. w. 
Wenn man es darauf anlegte, auf die einzelnen Beltand- 
theile diejed Zuftandes einzugehen, was einem aber jchon 
dur die Spannung des Gedanfens darauf übel macht, 
jo ließe fich davon ein poetifches Schrediensbild machen, 
wie Baggeſen vom Bergichwindel erfunden hat. Meiner 
Natur iſt nichts peinlicher, und fo konnte mir die Ge— 
wiſſensfrage nicht ausbleiben, ob ich die Fahrt nach Athen 
beihloffen hätte, wenn ich die Lage, worin ich mich nun 
fand, wer weiß wie viele Tage diefem Scirocco Preis 
gegeben, beitimmt voraus gefannt hätte. 

19. und 20. Januar. Eine Tafje Fleiſchbrühe that 
mir wohl, und dad Vomiren wurde feltener — am dritten 
Tage noch mehr — ein Tropfen Malaga Ichmedte himm- 
ih. Der Schlaf hatte mich nur jelten und furz von 
dem langweilig elenden Zuſtand erlöft — die gewaltigen 
Wellenbrüche hielt er nicht lange aus — doc) war er nie 
ohne Träume. Hoffnung, Wünſche auf Beflerung des 
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Wetters hatte ich nicht, als am dritten Nachmittage ge- 
rufen wurde, le tems est calme, le gros tems est 
passe. — &3 war aber vermuthlich nur, daß wir ſchon 
in den Bufen der Inſeln eingelaufen waren, die ſich vor 
Dalmatien lagern. Denn mitten in einem Kreije grauer 
Felöberge fanden wir und, ald die gelindere Bewegung 
uns erlaubte, auf das Verdeck zu gehen. Der Capitain 
hatte nämlich beichloffen, nah Ragufa zu gehen (was 
jonft nie geichieht), um Kohlen einzunehmen. — Die 
Nuhe, die Luft, dad Auf- und Niedergehen und bald 
auch einige Nahrung brachten die gewohnten fchnellen 
Wirkungen hervor — ein guter Bordeaur ſchmeckte wun- 
derbar lieblih und ftärfend. Und weldye Wonne, da ed 
geitattet war, in Ragufa zu Schlafen”). Man geht erft 
dur das Dorf einen ſchönen Quai, dann gelind bergan, 
die Schönfte Chauſſee, zwiichen Bergen eine halbe Stunde, 
bi8 man oben die Meerausficht gewinnt. Es war jchön 
mondhell, der Weg ſchon an und für fich erfreulich. Aus 
dem albergo, come le camere qua erano impedite, 
wurden wir in ein Privathaus, das jenem zur Aushülfe 
dient, geführt und erhielten vier reinliche, Kleine Betten 
in einem reinlichen Stübchen, ganz anders ald italienisch, 
bei einer Frau Molinowitih. Des Spaßes wegen be- 
ſuchten wir dann ſogleich das Theater, das zwar äußerft 


*) Die Mufil einer öftreichifchen Kriegscorvette empfing und 
beim Ausfteigen. 
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klein iſt, aber für dieſe Jahreszeit eine nicht ganz üble 
Truppe bat. Man gab dasjelbe Stück, das ich in Rom 
in den Burrattini getroffen. Auch das Kaffeehaus, wo 
wir darauf noch Limonade tranfen, mufterhaft, wie über- 
haupt das Städtchen den angenehmften Eindruck madıt. 
Die Straßen geplättet, die Häufer aus Fleinen Duadern, 
alled rein und ordentlich, die Menfchen gutartig, manier- 
ih und fleißig — noch um neun Uhr waren in vielen 
Duden befonderd die Schneider in Arbeit. — Bejonderd 
in der Hauptitraße find die Häufer von jchöner, einfacher, 
zierlicher Bauart. 

21. Januar. Was ic, in der That auffallend finde, 
jelbft diefe Nacht unausgeſetzt Bilderbetrachtung, und dies 
zujammenhängend, ernfthaft bei aller Wunderlichkeit der 
Einfletdung. Zum Ausgehen war das Wetter erwünjct, 
ein trefflicher italienijcher Barbier recht angenehm — der 
Kaffee nicht minder. Darauf jahen wir einige Kirchen 
von bejonderen Formen, die eine mit einer Kuppel, eine 
andere ganz wie eine fchöne Scheune mit einem hohen 
Zriumphbogen, worüber ein Kreuz, ohne Chor, nur mit 
emem Altar dahinter. Die Sculptur Täglich, neuere 
Gemälde fchlecht, einige ſpätere byzantiniſche nicht ganz 
unmerfwürdig. Bei dem Tleinen Hafen, der in die Heine 
Stadt noch eingeichloffen ift, lagen die Türken, welche 
Holz und andere Gegenftände zum Markt bringen, aber 
nicht ſelbſt eingelaffen werden, und wer auf türkiſchen 
Grund fi) begäbe, wozu wir auf dem Wege waren, der 


müßte vierzehn Tage Contumaz aushalten. Bon bier 
eritiegen wir den Berg über der Stadt, über eine Stunde 
Weges im Zickzack, wo eine neue, noch nicht ganz aus⸗ 
gebaute Citadelle. Ein freundlicher Dfficier ließ uns ein 
und zeigte von dort und die Auöficht, bier auf die ſchnee⸗ 
beftreuten Berge der Montertegriner, dort nad) dem Ha⸗ 
fen di Gravosa herab und hohe Berge des öftreichiichen 
Gebietes. — Der durch die Gigantenlager der Inſeln 
gebildete Bufen, die Keine Stadt mit ihrer zeritreuten 
Borftadt, dad Meer weithin lag in gutem Licht unter 
und. Weber das Städtchen hinauf ziehen ſich Delbäume, 
viele Aloeftöde von ungeheurer Vegetation. Den Berg 
bededt ein feines Haidekraut, befonderd Salben, höher 
hinauf Lavendel. In dem Gärtchen beim Hinabfteigen 
auf Treppen jah ich einige Weingeländer, eine Palme, 
zwei Cypreſſen, zwei grüne Mandelbäume, die in einigen 
Tagen blühen würden. Die ungeheuren Feitunggmauern, 
die runden Thürme und die ganze Anlage verglich unfer 
alter Engländer mit denen von Seringapatam — Ber: 
läßliches und zugleich Mittelalterliched erkennt man we- 
nigſtens. 

Nach knappem Mittageſſen in der vortrefflichen, ſau⸗ 
beren, unglaublich wohlfeilen Locanda zogen wir bei hellem 
Wetter den ſchönen Weg nach der Bucht zurück. Der 
öſtreichiſche Officier verſicherte, daß er, zurückgekehrt von 
hier, ſich immer vor dem Meere zu hüten ſuchen werde, 
da er immer Unglück im Wetter gehabt und noch un⸗ 
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lingſt einige hundert Mann von Venedig nach Trieſt 
alle wie todt übergeführt habe; und mir war der dem 
Odyſſeus gegebene Rath, da ſich zu ſiedeln, wo man das 
Ruder für eine Wurfſchaufel halten werde, wohl einge— 
fallen, auch Schon die Luft, nah Smyrna zu jchiffen, ver⸗ 
gangen. Sobald man aus der Schönen Bucht ind widrige 
Meer hinauskam, wo nod) einige Ichroffe Felſen ald Bor: 
poften außer der Reihe der Inſeln liegen, zog ich mich, 
ins Schickſal ergeben, in meinen Sarg zurüd; in der 
Höhe der Krankheit hat diefe Aehnlichkeit gar nichts um- 
angenehmes. Doc die See war ruhiger, der Zuftand 
jeher erträglich, und fpäter Fleiichbrühe und ein Glas 
Madeira ſehr erquidlich. Sogar brütete ich in den erſten 
Stunden einen Gedanken in Bezug auf eine in Berlin 
zu errichtende Gallerie von antifen Bildniffen aus. Kein 
Wunder, daß nun im unterbrochenen Schlafe die antifen 
Bildwerfe fortipielten. Aber wo liegt in der wachen 
Seele diefe Gabe vergraben, zu zeichnen, zu erfinden, 
Daritelungen, die ficher jo neu und eigenthümlich, als 
im Geift und der Analogie der Kunft begründet find? 
Insbeſondere Statuengruppen von vortrefflicher Art ftell- 
ten fi) mir dar. Langlam, doch durchaus nicht peinlich 
veritrich die lange Nacht. 

22. Sanuar. Am Bormittag, ald das Schiff ſich 
gegen dad capo di Aulona und den Golf von Dtranto 
bin dem Lande und zunächſt einer Feljeninjel, die vor 
wenigen Sahren die Engländer ald ehemalige venetia- 
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niſche Beſitzung und Vorwerk für ihre ioniſchen Inſeln 
in Beſitz genommen haben, näherte, war es mir thunlich, 
lange Zeit auf dem Verdeck zuzubringen; und ich wieder⸗ 
holte dies Nachmittags, als zwei Delphine unermüdlich 
ſich beluſtigten, unſerem Schiffe vorzutanzen, indem fie 
den Schnabel in engeren und weiteren Kreiſen umtanzten, 
ſprangen, ſich überſprangen, ſich jagen ließen und faſt 
treffen, und pfeilſchnell ſchoſſen, den weißen Bauch faſt 
jo oft wie den braungelben Rüden zeigend. Meine Ges 
wöhnung an die unüberwindlich efelhaft geglaubte Schiffe 
bewegung nahm fo ſehr zu, daß ich mit Verlangen und 
großem Appetit an dem Eſſen um fünf Uhr Theil nahm, 
wo der brave Gapitain und zu Ehren eine Flafche des 
edeliten Geijenheimerd auftiichte und der engliiche In⸗ 
genieur, der alle beiten Rheinweinforten herzählte, Ahr⸗ 
weiler und andere Orte und das fröhliche Leben am Rhein 
pries, den Vater Rhein hoch leben ließ. Sehr jchön 
waren darauf die Stunden auf dem Schiffe im Mond» 
ſchein. Man ging völlig bequem auf und nieder, und 
wie man mehr in den Canal hinter dem weitgezogenen, 
tiefen Bogen der erft hohen, dann ſich in Niederungen 
und geringeren Bergen entfaltenden Inſel einlief, um jo 
Ichöner waren die Excrimente des Ruderſchlages in dem 
Ichwarzen Element. Auf ebenſo dunklem Himmelsgrunde 
vergoldete gerade über dem Schiff der Mond einen Kreis 
Meiner Wolfen, die Funken ftoben in Schaaren weithin 
durch den Rauch. Die Berge ded nahen Feſtlandes hatten 
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jelbft in der Nacht ein milderes Anſehen ald vorher die 
ſtarren albanijchen Uferberge weiter nördlich, hinter denen 
die Afroferaunien jchneebededt wie eine weite Kuppel 
hervorragten. Ein Leuchtſchiff, dann die vorgefchobenen 
Kriegäbriggd und andere einzelne Schiffe, die Citadelle 
mit einem Leuchtthurm; — große Luft, einige Tage zu 
verweilen, um die Schönheiten des Landes zu jehen. 
Doc died ging nicht, wie wir bald in der Locanda del 
elubb erfuhren, da das hiefige Dampfihiff nach Patras 
durch den zweitägigen Aufenthalt des unjrigen mit diefem 
in der Abfahrt zufammentrifft. Ein guter Thee war jo 
erquicklich, das Behagen, hier zu fein, fo groß. Wie oft 
erinnert man fich an folchen langen, bald nothuollen, 
bald jehr intereſſanten Reifetagen der Seinigen. 

23. Januar. Gonntag. Die Sonne ging ftrab- 
lend auf, und obgleich einige Regentropfen fielen, jo 
famen wir doch bei ftrahlender Helle in den Bereich 
der alten Korkyra und auf das Schiff um ein Uhr. — 
Zr. Drioli (aus Viterbo, ald Profeffor der Phyſik hier- 
berberufen, da aber die Stelle eingegangen und die Uni- 
verfität zu Nichts geworden, Director einer Knabenjchule 
[eollegio]), führte mich zu Herren Pinel wegen Briefe 
nad Patras, zu Profeflor Ajopios, meinem Zuhörer in 
‚Söttingen und der mich auch in Bonn einſt bejuchte und 
noch recht gut Deutſch Ipricht. Dorthin ließ ich die Be— 
gleiter fommen und wir gingen, die Lage der alten Stadt 
und des Hafens zu fehen, worauf ich mit Orioli in fein 

* 2 
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Haus zurüdkehrte und von der Hand ferner im höchiten 
Grade anmuthigen und jchönen Tochter, die der verfalles 
nen Schönheit der Mutter zum großen Zeichen gereichte, 
türkische Confitüren eingepadt erhielt. Eine ſchöne Chauffee 
führt durch Gartenland und Olivenpflanzungen gegen Die 
alte Stadt. Deren Hafen iſt jet verfandet und unges 
fund, lac di xa@AAsorovdo, und dient der Filcherei. — 
Sn der Nähe desſelben ein zum Theil antikes Gebäude, . 
wie ein kleines Haus, woran man vorn nad) dem Hafer 
die Buchftaben ETEN 
AIPETE 
VIEN®OENAE 

erfennt. Nicht weit davon ein Stüd niederer Mauer, 
wohl vom alten Molo, erhalten, aus niederen, oblongen 
Duadern erbaut, mit Contreforts, vier Schritte eins vom 
anderen. — Nicht weit davon ein Nonnenklofter (die- 
Nonnen haben bier feine Claufur, können auf dem Lande 
wohnen ꝛc.). An einer Kirche griechische Inſchrift und 
mehrere Figuren alter byzantiniicher Malerei auf dem 
Kalt, die wohl gezeichnet zu werden verdienten. Dieſe 
und eine andere in einiger Entfernung follen die beiden 
älteiten der Inſel fein. Wo die Akropolis war ift jet 
die Kirche dell’ ascenzione, wonach die Anhöhe genannt 
wird; die Gegend unten stratti. Wendet man fich nad) 
der anderen Seite, links, da der alte Hafen rechts, fo 
fommt man, aud am Meeredrand, an den Kleinen dori⸗ 
chen Tempel, der vor eimigen Iahren entdeckt wurde, 
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md worüber ich in Rom einen Aufſatz und eine Zeich— 
nung notirt habe. Die Cella wird in der Mitte durch⸗ 
Iimitten von einem jchmalen, für zwei Altäre geeigneten 
Raum, die nämlich) auf zwei in derjelben Linie liegende 
tiefe Brunnen fich beziehen würden. Ein Porticus, wo⸗ 
von noch eine doriſche Säule fteht und vorn einige an- 
dere Reſte Da find, diente vielleicht zu Siben für bie, 
welhe hier den zwei Nymphen der Kühle und Crfrifchung 
buldigten, welchen die in zwei Quadrate getheilte Gella 
geeignet geweſen jcheint. Chi beve l’ acqua di mandra, 
dd non può lasciar il paese. Bon bier fieht man 
die zwei Felſen der Stadt als ein Schiff zufammengehen, 
jo dat Drioli glaubt, von dieſer Naturerjcheinung fei die 
Sage von dem verwandelten Schiff ausgegangen. Sonſt 
nimmt man Felſen im Meere mit Klöftern darauf als 
das Schiff an, gegenüber dem Potamo. Ich werde das 
bei der Rückkehr zu prüfen Zeit haben; dann auch den 
Salvadore, den Monte Ehrifto, Santi dexa« und die ge— 
prieienen Wege ind Innere mit den fchönen Ausſichten 
näher Tennen lernen. 

Auf dem Schiffe. angelangt, war das Erſte die Be- 
Imtichaft des jungen Architekten Riedel, der den Bau 
der neuen Reſidenz in Athen ausführt (Bruders ded Ma- 
rd in Rom) und jet in Corfu fich mit einer Mannhei- 
merin (and Rom her) verheirathet hat, deren Stiefpater 
Beller Karls Vertheidiger bei dem Apellhof in Mannheim 
war, und welche die Losſprechung ınyr Karla eigener hin- 
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reißender Beredtſamkeit zuſchrieb. Der Tag war ſo ſchön, 
der Wind endlich vom Norden her, ſo daß er die Segel 
gerade in unſerer Richtung blähte; es war eine Luſt, die 
Linien der weithin geſtreckten Inſel ſich ferner entfalten 
zu ſehen. Erſt nach ſieben oder acht Uhr zog man fidh 
vom Verde zurüd; und an Ithaka find wir gegen zehn 
Uhr jchlafend worübergefommen. 

24. Januar. Schon vor Tag war ich auf dem Ber: 
deck — die Sterne leuchteten, aber der Himmel trübte 
fih. Um fünf Uhr kam ich zurüd, ſah mich vor dem 
Golf von Leyanto, Morea jo nahe ald Rumelien und 
tief fchnell meine Jugend. Es dauerte nicht lange, fo 
anferten wir vor Patrad. Die Zeichen veränderter 
Witterung geitern, die Nachricht, daß -der Courier immer 
die Briefe vom Schiffe von Patrad nad Athen bringe, 
die aufmunternden Bemerkungen eined Triefter Kaufe 
mannesd, Herm Faber, der lange in Athen gewohnt hat, 
wedten und reiften meinen früheren Plan einer Lamdreife 
von Patrad aus troß ded allgemeinen Widerſpruchs von 
anderen Seiten. So wurde vom Schiffe Abſchied ges 
nommen und in der Locanda der vier Nationen in Pas 
tras Beitellung gemacht, auch der engliche Conſul Ros 
binfon beſucht, um nad Voſtitza Empfehlungen zu er 
halten. Unterdeſſen beftiegen wir nad) einem fehr gutem 
Frühſtück die türkiſche Feftung, in deren weiten Umfangs« 
mauern jeßt ein Gefängniß oben, ein Pulverthurm unten, 
und eine verfallene Mofchee im inneren Raum ift, fahen 
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und von der Höhe des Gebäudes, in welches die Wachen 
und einzulaffen fi bequemten, um und bejuchten dann 
auch am Ende der Stadt die neue Andreaäficche, an ber 
Stelle, wo die Apoftel gefreuzigt wurden, mit dem ans 
tilen Brunnen (ich denke der Demeter bei Paufanias) 
an der Seitenmauer vorn, von welchem nod, einiges 
ſchwer abzujondernde Gemäuer erhalten ift. — Auf der 
eten der Stufen, die hinabführen, ein Kleines Korin⸗ 
thiſches Capitäl und zwei Stüde eines Säulenſchaftes. 
Unterwegs berichtete mir der Drtsbaumeifter, Herr Sufa 
a Trieft, über die vor wenigen Tagen gemachte Ent- 
dedung eines nach Oſten orientirten Grabes, deſſen Aus- 
grabung er fortzujeßen beabfichtigt. Man hat vier oder 
fünf goldene Ringe mit Figuren darinnen und Steinen, 
goldene Dlivenblätter, Stüde von Arm- und Stirnbän- 
dem und andere Kleinigkeiten gefunden. Als ich mic) 
wieder bei Herrn Robinfon befand, kam eilig Herr Saber, 
verficherte, daß Dr. Heinig in Patras und andere Ein- 
heimiſche Die Landreiie wegen der brüdenlojen Flüſſe 
widerriethen, dab mein Genfer Freund fie ungern machen 
würde u. ſ. w. Da es geregnet hatte und nach fernerem 
Regen ausjah, fo entichted ich mich Ichnell anders, das 
fir fpäter beftellte Mittageffen wurde eingenommen, Herr 
faber dazu eingeladen, auch fam der Architekt mit fei- 
um Freunde, dem Sprachlehrer, einem Römer, der jeit 
mölf Sahren von Haus weg ilt, welche beide jehr dienit- 
eiſtig fich erboten, mich über die fernere Ausgrabung in 
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Athen zu benachrichtigen. Der hohe, breite Berg hinter 
Patras war mit Schnee bedeckt: das Volk aber, Märmer 
wie Weiber und Kinder, arbeitete zum Theil mit nadten 
Beinen und Füßen; in den Buden, die bejonders in der 
Hauptitraße groß und zahlreih, ſaßen die Arbeiter, 
großentheild Albanejen, jo offen wie auf der Straße. 
Mo auf der Seite der früheren, von den Türken zerftörten 
Stadt ſonſt Delbaume und andere Bäume ftanden, wird 
jest — auf einem ausgedehnten Raume — uva passa zu 
einem ungeheuren Ertrage gewonnen. Die Straßen fo 
wüſt und ſchmutzig, wie es je in einer neu und regelmäßig 
angelegten Stadt gejehen werden mag. Henzens Geburts» 
tag wurde mit Geiſenheimer und Steinberger gefeiert. 

Ald wir um vier Uhr auf das Schiff zurüdkamen, 
hatte ſich der Scirocco wieder eingeftellt, und das Meer 
ging bald jo ftarf, daß man das Lager ſuchen mußte. 
Der Umweg durd die Anlandung in Patrad beträgt 
fünfzig Miglien. In einer Stunde legt man bei gutem 
Winde neun, neun und ein halb Miglien zurüd, wenn 
es tchlecht geht vier, zwei, oder kommt auch mit Laviren 
gar nicht aus der Stelle. 

25. Januar. Die Nacht war übel, und aud den 
Zag dauerten Sturm und Unwetter fort. Die Kreuz« 
bewegungen des Schiffes und die Hebungen und Gen 
fungen nach allen Radien hin ohne Regel und Folge, 
ruckweiſe, gebrochen, durchgeführt, dauerten unabläffig. 
Der Bapitain, der mich befuchte, fagte, er habe die Nacht 
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fein Auge geſchloſſen und ſich dazu erkältet. Questi sono 
strapazzi per un colosso d’uomo da farlo risentir- 
sene. Erfreulid) war mir die Erfahrung, wie auch an 
die Schiffsbewegung, die von Allem mir das Unerträg- 
lichſte ſchien, meine Natur fich jo bald gewöhnt hat, 
daß ich mich jebt mehr nur gelangweilt als gepeinigt 
fühlte und nicht Trank wurde. Die Fleiſchbrühe zwar 
blieb am Morgen (gegen neun Uhr) nicht bei mir, doch 
Schinken nachher und Madeira. Auch eine andere Wir- 
fung der Seefahrt follte ich kennen lernen, die Diarrhöe, 
vorher erfuhr ich das Gegentheil. Niemand ab heute an 
der Schiffstafel, felten lieb Jemand fich jehen. Gegen 
Abend wurde noch einmal im Bett ein wenig Schinfen 
mit Wein, auch Suppe genommen. Auf dem Verdeck 
erhielt ich mich nur Angeſichts Modon eine Weile: es 
war zu trüb und zu ftürmilch, auch meift zu regnicht, 
um ſich aus dem Bett viel herauszuwagen. 

26. Sannar (Athen 1). Die Nacht ift mir un- 
begreiflich jchnell herumgegangen, und ich begreife nicht, 
wie ich bei dem Sturm, der bid nad Mitternacht und 
entgegen war, jchlafen Fonnte. Seit dem Cap Matapan 
ward der Scirocco und günftig, auch tritt die Bonazza 
hinter mehreren Inſeln ein, und der Landwind giebt ein 
ruhigered Meer. Bor Tag, ald ich herausguckte, fah man 
Hydra noch in der Ferne, aber mit dem erften Morgen 
verweilte ich oben nnd rief auch meine Tugend herbei; 
und wir verließen das Verdeck nicht mehr, wo e8 jeden 
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Augenblid anziehender wurde, da der Himmel ſich er 
heiterte und bald die Sonne ſogar erwärmte. Wie man 
an Hydra vorbeifährt, dann die Snjeln fi mehr umd 
mehr gruppiren und entfalten, Zea, dahinter Thermia, 
Aegina, Salamid, befonderd wie der Landſtrich von Su- 
nium ber ſich zu diefen Maſſen ftellt, und wie die Afro- 
poli8 wie mit weiten Armen umfaßt ift vom Hymettus, 
Penteliton, etwas tiefer liegend, und Parnes, auf wel- 
chem allein in der Mitte noch dünner Schnee ausgeftreut 
liegt, und der Fleine Kegel des Lykabettos, dicht hinter 
der Stadt, — dies gehört zu den Cricheinungen, die 
man nicht: wieder vergißt. Ueber dem Zithmus erhob 
fih in fonnenhellen Schneedecken der Parnaf: 

Das Ausschiffen im Piräus, dad Vorfahren bei der 
Douane und bei der Polizei, wo nur die Namen auf- 
geichrieben werden, geht jehr leicht von Statten; und 
jehr angenehm war die Fahrt in die Stadt, der Weg 
zuerft nicht gemacht, weiterhin rauh chauffirt, der Boden 
zunächſt wült, dann angebaut und mit Dliven dicht be- 
pflanzt. Die Sonne fchien jehr warm, in der Mitte 
Meges ließ der Diener aus dem Hotel, der und aufge- 
fangen, die Pferde ruhen und und mit Limonade er- 
friichen. Herr Julien im Hotel des Etrangers gab uns 
Zimmer, man Eleidete ſich raſch um, und wir eilten: bin- 
aus zur Akropolis. Wenige Schritte vom Haufe ftießen 
wir auf den Windethurm, welchen die archänlogijche Ge- 
jelichaft hat ausgraben laffen, nahe dabei ein Palmbaum 
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in dem Garten bei der Moſchee, ein anderer, den man 
haft mitten auf der neuen Straße erhalten hat. Bon 
dem Eingang der Akropolis abgewiejen zu werden, ba 
wir fein Billet mitgebracht, machte einen wunderlich klein⸗ 
lichen, barbarifchen Eindrud. Wir gingen querfeldein die 
Höhe hinauf, wo das Denkmal ded Philopappos ragt — 
dh die Höhe des Orts mehr noch, als durch fich jelbft 
anſpruchsvoll — und erblidten nun nach und nad) den 
Parthenon vollftändig; die Heinen Gebäude am Eingang 
und das Theater ſchon am Aufitieg jelbit. Bon da ging 
ed noch zumächit nach den Säulen des Olympiſchen Ju- 
piter, die dann in der Nähe wunderbar groß find. Diejer 
Idee des Pififtratus jo nahe, von deſſen Privatwohnung 
wir nichts willen, macht die Größe ded neuen Königs- 
palaſtes, verglichen mit der meskinen, neuen Kirche in 
der Nähe, einen eigenen Contraſt. Der Weg führt an 
dem neuen Militairhofpital vorüber, das durch eine er- 
bärmlihe Aesculapsitatue über dem Thor ausgezeichnet 
it, und auf der anderen Seite desjelben Tehrten wir 
nochmals zurüd, um den Areopagod zu eripähen und 
von da zum Theſeion herunterzugehen. Dieſem famen 
wir indeffen nicht mehr ganz nahe, da e3 zu dunfel ge- 
worden war. Dur Straßengewühl fehrten wir zurüd, 
aßen um jech8 Uhr, gingen noch in das Caffe della Grecia, 
und ich fand mich zum Schreiben jo wenig aufgelegt, 
daß ich auch die Anderen davon zurüdhielt. Nur den 
Pauſanias über Athen zu leſen fing ich im Bett an, und 
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fand es fogleich angenehm, die damals vorhandenen Ge- 
genftände nach den jet jchon anjchaulich werdenden Mapß- 
und Ortöverhältniffen zu durchlaufen. Der Schlaf war um- 
ruhig, und bejonders im Aufrichten fühlten fich die großen 
Schiffsbewegungen nad. Der Steinboden der zgaven 
war mir Schon in den Fußſohlen fühlbar. Das eine Fenfter 
war ganz offen geblieben, ohne daß ich's gewahr wurde. 

27. Januar (2). Regnichter Tag. Beſuch bei Rob 
— Ulrichs, in deſſen Haufe jener ein kleines Nebenge- 
bäude bewohnt, und der nicht zu Haufe war, — Schi— 
nas, der feine Freude, mich wiederzujehen, auf das natvfte 
und ftärfite ausließ und und in die Univerfität führte, 
die ſchönen Hörfäle, die Bibliothef, worin die Geftelle 
fertig find, aber noch an den Einfaffungen der Wände 
gemalt wird, die marmornen Akroterien aus Doppel- 
Iphinren in der Arbeit, und durch den jungen Architekten 
Hanjen aus Kopenhagen die Pläne und Riſſe des Ge- 
bäudes, wovon jebt nur ein Theil in Ausführung fteht, 
zeigte; ferner bei Profeich, deſſen jchön gelegene, ſchön 
eingerichtete Wohnung einen heiteren, jowie feine Perjon, 
die lebhaft beweglichen Augen, die diplomatiſch-littera⸗ 
riſch gebildete Sprache, die freundliche Aufnahme, die 
verftändige Kritit der biäherigen Regierungsweiſe hiefigen 
Landed einen ungewöhnlichen Eindrud machen”). End- 


) Eine allzu befcheidene und fchmeichelhafte Aeußerung wird 
fih künftig beftimmter beurtbeilen laſſen. 
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lich bei dem preußiſchen Geſandten, der nicht zu Hauſe 
war. Um ein Uhr zurück. Herr A. Rizo Rangabe, Dichter, 
brachte mir eine Karte für die Akropolis und lud mich 
auf den Sonnabend ein, machte mir auch die Svvorypss 
Toy 7aRTIEWP dns apyasokoyırys Eraiglas zum Ge: 
ſchenk. Beſuch von Roß und Ulrichs. Lebterer, der im 
Jahr 1828 Mythologie bei mir gehört hat, in Bonn aber 
nicht fleißig geweſen zu fein geftand, war mir ganz un⸗ 
befannt. Roß kennt das Rheiniſche Mufeum, die Sylloge 
epigramm. Graec. nicht und vermuthlich nichtd von mei- 
nen Arbeiten. In den Buchhandlungen Zxaprıoie und 
Naſt — wo nur wenig für unjere Zwede zu finden 
war — Blid in den Eilnvıxös vboç Ilapvaooog von 
Xavrosoy. Nah) dem Eſſen, um acht Uhr, der üblichen 
Beſuchsſtunde, fuhren wir, da es noch regnete, zu dem 
holländiichen General-Conſul Travers, der zufällig bei 
unjerer Ankunft hier im Haufe war, mic) vermuthete und 
auf das freundichaftlichite eingeladen hatte. So war aud) 
jeine Aufnahme und Unterhaltung, aus der ich auf ein= 
mal die Hauptlachen der ganzen politiihen Lage und 
Ausfichten zu ſchöpfen glauben durfte. Seine Srau, Die 
geborene Hengjtenberg, giebt ein Beiſpiel, wie ganz an— 
derd und vortheilhafter fich oft Frauen entwideln und 
durch die Umftände erzogen werden, wie jie ald Mädchen 
nad ihren Anlagen fchienen. Sie jcheint ihrer häuslichen 
und gejellichaftlihen Stellung Chre zu machen, ſprach 
über den Aufenthalt in Athen mit Rüdfiht auf Ent- 


behren und auf die wirklichen Intereffen, die Durch die 
Reiſenden wohlthätig aufgefriicht werden, über den Hof, 
befonderd über ihre Freundin in Bonn mit Einficht, und 
jeßte mich fofort in Stand, über die dortigen Verhält- 
niffe mit aller Offenheit zu reden. Die politiihe Bil- 
dung des Mannes hat ihr mit zur Unbefangenheit des 
Urtheils über diejenigen, von denen fie ſonſt abhing, ver- 
holfen. Sie fagte mir, daß der König und die Königin 
fich nad) meiner Ankunft ſchon erfundigten, und der Mann 
bot mir an, mich vorzuftellen, und recht bald, wenn es 
nidt von anderer Seite geichähe. Mit der Leakeſchen 
Topographie ein Anfang — denn num ijt ed der Mühe 
werth, died nachzuholen. 

Herr Faber erzählte, dab die Abkömmlinge des ver- 
armten alten Adels in Raguſa, welchen jebt die öftrei- 
chiiche Regierung einen Zwanziger täglich auf jedes Mit- 
glied der Familie zahlt, ihre Anſprüche noch immer feit- 
halten und es übel nehmen, wenn man vergefle, daß 
Dogen aus ihren Häufern ftammten, während man fie 
jeßt mit niederen Arbeiten bejchäftigt finde. Die Haupt- 
ftraße durfte früher auf der einen Seite nur von Dielen 
Geſchlechtern betreten werden: und noch, ald der erite 
öftreichiiche Commandeur die jchöne Straße vom Hafen 
von Gravoſa her anlegte, die jonft ein Steinweg nur 
eine Strede geführt war, hatte er viele Einwendungen 
zu befiegen; denn man nahm übel, daB die villani, die 
Vorſtädter, mit der Stadt in Verbindung gejeßt würden, 
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ald ob fie dazu gehörten. Die Republit jchrieb an Ve— 
nedig carissima sorella. 

28. Sanuar (3). Beſuch des preußiichen Gejandten. 
Bei trübem Himmel und Talter Luft eine lange Wande- 
rung. Vom nahen Windethurm rechts dad „Thor der 
neuen Agora," die Roß mit Recht vermiht (Xeafe S. 149), 
und gerade hinan zur Afropolid. Grotte des Pan be: 
fuht und nun in die Burg eingelaffen mit Billet. Dieſe 
Borficht ift-dem Pittakis nicht vorzumerfen, da ſtumpf⸗ 
finnig egoiftifche Engländer die überall offen liegenden 
oder zufammengeftellten Bildwerfe zerfchlugen und einer 
fogar fi) von einem eine Naſe abgehauen hatte. Im 
mehr als drei Stunden wurde das Ganze und alled Ein- 
zelne gemuftert und ein unauslöfchlicher Eindruck mitge- 
nommen, wobei es mich wenig ftörte, daß ich durch hy— 
mettifchen Honig mid) verdorben hatte. Gefättigt durd) 
Anſchauungen im Großen und durch die Mufterung aller 
Sculpturfragmente und der Vaſen- und Bronzefamm- 
lung, war ein Spaziergang Bebürfniß”), auf dem wir 
die Akademie juchten, doch nicht erreichten und kaum 
fiher auffanden. Nachher legte ich mich nieder und las 
in der Allgemeinen Zeitung, insbeſondere über den lebten 
Theil von Gervinus Ltteraturgefchichte, Jah auch im Bett 
Roß bei mir. Das Eſſen überichlagend ging ich ungern, 
doch weil ich’8 verjprochen, im Regen zu Schinad. Thee 

.*) Beim Herabgehen flog ein Käuzchen am Areopagod vor 
und auf; einige Tage fpäter hörte ich wieder eins. 
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mit Citrone befam mir gut, und ich blieb ftatt einer 
halben Stunde bis zehn Uhr in guter Unterhaltung mit 
ihm über Perjonen und Verhältniſſe, die Richtung der 
Sprache in ihrer neuen Audbildung, wobei er mir auß 
feinen &ollegheften vorlas. Zwei Gläfer warmer Limo⸗ 
nade im Bett, bet der Allgemeinen Zeitung, ftellten mid 
ber, obgleich ich faft nicht zum Einſchlafen kommen konnte. 
29. Januar (4). Um neun Uhr holte uns Roß zu 
einer topographiichen Wanderung ab. Die ehemalige 
Hauptfirche, jet noch die Bibliothek, aus lauter alten 
Bauftüden, worunter viele choragiſche und Gräberreliefs, 
Inſchriften, auch byzantiniſche Sculpturen, und viele 
Kreuze der verjchiedenen Herrichaften (Gegenſtand der 
Unterfuhung für Bouchon, der voriges Fahr, das mittel- 
alterliche Athen zu unterjuchen, bier war) nad) außen 
gekehrt find, und da man die Steine dody nur ald Mas 
terial behandelte, dem Ganzen einen wunderlich regel- 
Iofen und dennoch monumentalen Charakter geben. Leale 
(S. 195) fett bier das Gymnaſium Hadriand, Roß dad 
Serapeum. Denkmal des Lyſikrates, von dem eben eine 
gute Zeichnung genommen ward: ein anftoßendes Klofter 
hatte darin feine kleine Bibliothef, Lord Byron jchlug 
fein Bett darin auf, aus dem er die Füße in dad Freie 
herausſtrecken mußte. Der Boden des großen Thea⸗ 
ter ) an der xaıazunzos neroa (Harpocr.). Das 


) Bedeutend, daß noch unter dem Theater 2» Asuvass bad 
ältefte Heiligthum des Dionyſos. 
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Denkmal des Thraſyllus, bei der neunmonatlichen Bes 
Igerung, zuerft durch die Griechen, da man viel mit Mi- 
nen operirte, zeritört — die ſchönen Infchriften Tiegen 
ter anderen Bauftüden umber, die beiden einzelnen 
Säulen tragen Weihgeſchenke. — Die Sage, daß das 
Paue der Prayr zur Zeit des Themiſtokles gegen das 
Meer gekehrt war, erklärt Rob für eine der Fabeln, die 
Pixar nacherzählte, er ftimmte meiner Bemerkung bei, 
daß die Angabe auf buchſtäblichem Verſtändniß einer rhe- 
toriſchen Phrafe beruhen könne. Der Schneegipfel des 
Kithäron und die Geraniichen Berge von Megara. Das 
Theſeion, zuerft in der Nähe erblidt — noch viel Heiner 
ald man fich vorftellt, wiewohl ziemlich groß gegen die 
Maison carrde. Der Raum ift mit Marmor angefüllt, 
unter welchem mehrered mir jehr merkwürdig. Nun 
führte und Roß zum Frühſtück, zu Pulmann im Hotel 
de Russie, nad) ein Uhr. Hauptmann v. Leutner jeit 
acht Jahren Director einer verdienftlichen techniſchen 
Schule. Zu Haufe zu gehen war nicht möglich; denn 
von Wolfen und Blau war bei der fchönften Beleuchtung 
die Miſchung zu jchön. Langſam hinan den Lykabettos, 
den wir, auf die hintere Geite dur Wege der Etein- 
fuhren gelangt, da an dem Berge gleich dahinter ge- 
Iprengt und gebrochen wird, über Klippen im Zidzad 
mit ohne Mühe erflommen. Die kleine Capelle des 
heiligen Georg, ohne Spur eines Pfades dazu, die mir 
aufgefallen wäre, obgleich von vorn der gewöhnliche Auf- 
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ſtieg iſt, offen, mit einigen leeren Niſchen und Wand- 
bildern, durch drei Lämpchen, auf Oelgläſern ſchwim⸗ 
mend, erleuchtet. Die Ueberſicht der Stadt, der drei 
Häfen, des weiten und fruchtbaren Grundes vom Meer 
an nad) Acharnä zu, mit dem langgeſtreckten Olivenwald, 
den hellgrünen Fluren, des Kithäron in feiner Ausdeh⸗ 
nung iſt höchlich belohnend. Hinab nah dem Zliffus 
und längs desjelben zu dem Panathenätichen Stadium, 
in deſſen erhöhtem Hintergrunde zu graben jein möchte. 
Das Grab des Herodes Atticus, und etwas zur Seite 
Veberrefte eined Gebäudes, das Leafe nennt. Auf neuen 
Megen nach der Stadt zurüd in der Nacht. Beſuch des 
Leibarzted Röfer, den ich noch nicht hatte aufjuchen können, 
voll der freundlichiten Zuvorfommenheit, zunächſt in der 
Abficht, daß ich meine Meldung bei der Majeltät, die 
nach mir gefragt, bejchleunigen möchte, um bei einer 
Soiree am Dienftag zu fein. Biel über die Zuftände 
Griechenlands — der unvermeidliche Gegenftand der eriten 
Unterhaltung. Gleich nad) dem Eſſen zu Her Rangabe, 
der und eingeladen, und bei dem wir Gefellichaft trafen. 
Thee, Gefang, Tanz zum Clavier — Alerander Subos, 
Maurofordatos, Herr Stene, der ald eine Echuldigfeit 
des Privatmannes, der dazu Einficht genug habe, be= 
tradhtet, zu fammeln, was die Regierung nicht anzufaufen 
im Stande ift, und in dem ich unerwartet einen neuen 
Adepten der Keramographif kennen lernte. Die Anſich— 
ten, daß es mehr, ald die Anderen annehmen, auf die 
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Gegenjtände, ftatt auf Kormen, Farben und andere äußere 
Dinge ankomme, und dab in dem Fache noch Alles in 
Berwirrung liege und von vom anzufangen jei, flößten 
Zutrauen ein. Um elf Uhr verließen wir die Gefellichaft, 
und ich ſchrieb bis nach zwei Uhr nach) Bonn. 

30. Sanuar (5) Sonntag. Kalt, bejonders für 
die Einheimijchen, die ihren Dfen ald eine Nothwendig- 
feit betrachten; find doch aud in den Hörlälen und im 
Senatözimmer der Univerfität Defen. Bor zwölf Uhr 
Beiuche bei dem preußiſchen Gefandten und dem englän- 
diihen Prediger Rev. Leever, der bei mir gewejen war, 
ohne daß ich ihn kenne; beide nicht zu Haufe; bei dem 
eutenant Wertheim, an den ich eine Empfehlung von 
jeiner Schweiter durch Philippine Kaskel gejandt hatte, 
und von defjen gütigen Anerbietungen ich einen Reife- 
fattel für die ſpäteren Expeditionen annahm. Seine Frau, 
eine Süddeutiche, lobt fich das Klima von Athen außer: 
ordentlih. Parademufif und auf dem mit jungen Bäu- 
men beſetzten Play an der Wohnung ded Königs fchöne 
Männer, junge und alte, Iuftwandelnd wie in einer Afa- 
demie, die Jäger zu Fuß in der Fultanella mit blauen 
Jacken, viele Hydrioten in ihren weiten Hofen, der Athe- 
ner in griechifcher als Sonntagstradyt. Dann bei Ulrichs, 
und nad) langer Unterhaltung mit ihm ein jehr belehren- 
der Gang, wohl über drei Stunden bis fünf Uhr. Durch 
dad Dipylon, die heilige Straße, wovon an einer Stelle 
ein Weberreft in großen Marmorplatten, dicht daran ein 

3 


— 34 — 


Grab und nicht weit davon ein andered auf der anderen 
Seite der Straße. Ulrich nimmt an, nad der Stelle 
des Cicero, daß er mit Piſo ging sex stadia illa vom 
Dipylon zur Akademie, und nach der des Plutarch, daß 
dieje vorher ein auxumoov xweglor xal avudeor war, 
daß fie bei weitem nicht jo entfernt und nahe Kolonos, 
wo der Boden durch die Niederung, die nicht unmerf- 
lich iſt und durch die Nähe des Waſſers immer frucht- 
bar jein mußte, fondern in der wirklidien Entfernung 
von ſechs Stadien oder achtzehn Minuten, da wo jebt 
eine Heine Kirche, gewefen fein müffe. Weit davon ift 
der Hügel, auf welchem Müllers Grab mir den tief 
Ichmerzlichen Eindrud machte, den ſolche Stätten auch 
auf ein Gefühl, dad Schmerz und Verluſt für das Ges 
wöhnliche ſchon überwunden hat, oft unerwartet und er- 
greifend wirken. Ein Grab ungefähr in der Form eines 
der großen Sarkophage mit Dedel, nur breiter und ohne 
Frontons und Cornichen, röthlich angeftrichen, mit einem 
Kreuz auf allen vier Seiten des Dachs, zwilchen zwei 
jungen Cypreſſen. Die Ausführung der beabfichtigten 
Stele wurde verzögert dadurch, daß der König, der einen 
Beitrag beitimmen wollte, den Entwurf bei ſich etwas 
aufbielt, der nunmehr die Genehmigung desjelben erhals 
ten bat. Der Hügel jelbft hat deutliche Spuren der Ni⸗ 
vellirung des Feljen zum Behuf von Bauten, jo daß 
Ulrich8 diejen Kleinen Berg für den Kolonod nehmen, oder 
doch unter 05 xodwvos bei Ariſtophanes (?) mitbegreifen 
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möchte. Im Lebteren könnten zur fpeciellen Ortsbezeich⸗ 
nung ein Eigenname und dad Appellativ verihmolzen 
fein, und der Lage nad), direct gegenüber der Strafe von 
Theben her, die in ihrer Wendung gegen das Dipylon 
bin zwar audh nad) dem amderen ber Stadt näheren Theil 
fih richten konnte, fcheint mir ber indgemein angenom- 
mene Kolonod wahrjcheinlicher. Auch diefer iſt felficht, 
Spuren von Gebäuden find nicht bekannt, der ftachlichte, 
yerennirende Thymian (Supsaos) und die harzreiche 
Pflanze mit dicken, biegjamen, weichen Ranken mit klei⸗ 
nen Blättchen und Blüthen jchon in diefer Heinen Höhe, 
wie am Lykabettos, nur nicht die didblätterige Salben. 
Bon bier ſchöne Anficht des Turkobuni hinter dem Lyka⸗ 
bettos und das Dorf Patiffia, wohin fi die Spazter- 
gänger richten, und wo im Sommer Mufif gemacht wird, 
und auf den noch fruchtbareren Theil der Ebene nach The- 
ben bin, wo and) jet jchöne Gärten, und wo daß befte 
Obſt wächlt, Pfirfiche, Aprikoſen, Kydonia, die beſonders 
gut find, die Feigenbäume von einer größeren Höhe, wie 
ih fie fonft fand, wie auch die Delbäume geftrecter find, 
fie aber weniger fruchtbar. Cine Gapelle auf der Höhe 
wurde 1840 nad) der Inſchrift neu hergerichtet durch 
einen Athener Skautzo, der fi) vor derjelben zwei mit 
Marmordeckeln verjehene, noch freie Familiengräber an- 
gelegt hat. Auf dem Rückwege die Mauern vermuthlich 
einer vieredfigen, großen Ciſterne, wovon noch drei Seiten 
ftehen — und in der Stadt ein Blick durchs Gitter auf 


die in der Vorhalle einer Säulenwand in der Stoa Ha⸗ 
drians eingejchloffenen Marmorfragmente, die wir aud 
näher betrachten werden. Bon bier eigentlich) wird die 
Befanntichaft mit Ulrich8 mir datiren, ald eine ſehr an⸗ 
genehme. Da es fünf Uhr geworden war — der Regen 
hatte nur gedroht und die graue Farbe der Wollen ımd 
der Berge paßte jehr gut zu dem Beſuch eines Freundes» 
grabed —, jo aßen wir bei Pulmann zu Mittag. Zent- 
ner fchilderte das gejellichaftliche Leben, mie es für einen 
Einheimiichen und Beamten wohl begreiflichermeiie jein 
mag, wie grell died auch mit dem Interefje, dad ed dem 
Fremden bdarbietet, fein mag. 

Bon der Akademie ſowohl ald vom Lykeion feine 
Spur mehr — nur von dem Wirken der Lehrer in bei- 
den unvergängliche und viele. Eigen it, daß auch die 
Lehrfite beider Denker an entgegengejeßten Enden ber 
Stadt lagen. Athen beiteht zum Theil aus Bauern, die 
gegen das Thefeion und gegen den Olympiſchen Supiter 
hin wohnen. Das Pflaiter innerhalb und zur Seite des 
Dlympion dient zu Drejchtennen; in dem Loch in ber 
Mitte wird ein Pfahl aufgeftedt. Daß man vom Pi- 
raus allgemein dur) das Dipylon einging, bat Müller 
de foro Athen. ftreng bewiejen, und es ift nad) ber 
Dertlichkeit jo einleuchtend, daß ed auch Pittakis vorher 
in jeiner jchlechten Topograhie und Andere angenommen 
hatten. Aber leider verfolgt Müller die Leakeſche An- 
nahme einer doppelten Agora. Daß die alte von Roß 
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jo ſehr amögebehnt wird, mißbilligt Ulrichs und bes 
Ihräntt fie auf die Vertiefung, wie denn die Agora 
natürlich, da das Boll vom Lande mit feinen Producten 
fi fammelte, Unebenheiten des Bodens wo möglich aus- 
ſchließt. | 

Um acht Uhr mit Henzen zu Ulrichs, nach meiner 
Laune ohne Laterne, was in Athen ein noch größeres 
Wageſtück ift als ſich ſchon auf den erften Blick ergiebt. 
Auch kamen wir, zumal da ed regnete, die Nacht Schwarz 
war, da Henzen gleich unten einen falichen Weg einge- 
ſchlagen, arg in die Irre. — Das Geſpräch über Feine 
Reiſen des jungen Chepaard im Laride. 

31. Sanuar (6). Um acht Uhr Anfang der Sprach⸗ 
ftunde; anfangs mit großer Peinlichfeit, da der Lehrer 
fo wenig in einer anderen Sprache ſich ausdrücken Tann 
oder fie nur veriteht, als ich im Griechiichen. Langer 
Beſuch bei Gropius, der zu Humboldtd in Paris durch 
Burgsdorf eingeführt wurde, ald der junge Schweig- 
häufer fie verließ und fie nad) Spanten begleitete, auch 
nah) Burggörmer. — Bei Riedel, der ein von emem 
Deutſchen deutſch angelegtes Hausgärtchen hat. — Kleine 
Drangenbäume beladen, bejonders eine Myrtenorange mit 
Heinen Früchten, die voll wie in Trauben an den Ichwan- 
fen Aeften hängen. Bon einem jungen Advocaten, der 
dreizehn Sahre in Deutjchland war, in das Caſino ein- 
geführt. Er verficherte, daß an Deutichland die ftudirten 
Griechen hingen und dergleichen viel. Es war zwei Uhr 
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geworden, und ich legte mich auf das Bett, unfähig zu 
leſen, da das vorige Magenübel, ohne daß ich einen An⸗ 
laß beſtimmt wiſſen kann, ſeit früh ſich wieder eingeſtellt 
hatte. Sehr angenehm ein langer Beſuch von Roß, der 
beſonders über die Lage Griechenlands unter günſtigem 
Geſichtspunkt ſprach und auch in Bezug auf die Regie⸗ 
rung mit feinem Freund Profeih nicht überemftimmt. 
Er brachte mir fein Handbuch der Archäologie. Ich ab 
nur Suppe zu Haufe und legte mich gleich auch in das 
Bett. Henzen lad noch aus Leake vor, und Zurrettini 
hörte mit zu. Das Wetter war Morgens regnicht, dann 
jehr windig, obgleih zur Mittagszeit warm. In ber 
Naht die erite Erfahrung griechiiher Regengüſſe mit 
ftarlem Windesjaufen. 

1. Februar (7). Lection: ſchon etwas weniger pein- 
lich, ogleich die grammatiiche Unform und der gänzliche 
Mangel an Methodit und Vorbereitung doch noch lange 
in Derlegenheit ſetzen wird. SKlephtenlieder aus einer 
1841 bier erjchienenen Sammlung von zeayadın. — 
Beſuch von Lieutenant Wertheim, von Rangabe, der mir 
jeine Poefieen ſchenkte, und Weberjegung von Campes 
Entdedung von Amerika und deſſen FIsxn, gedrudt auf 
Koften der Yilonasdsvuxy siarpla. Bon ein Uhr an 
bi8 in die Nacht Wanderung mit den zwei Freunden. 
Zwilhen der Hadrianiichen Halle und dem Thbeſeion 
mitten in den Heinen Häujern und Häuferruinen die zum 
Atlanten dienende Koloffalftatue mit dem ftehenden Süng- 


— 39 — 


Img mit beichuppten Schlangenbeinen und ein ähnlicher, 
halb im Boden ſteckender Pilafter mit einer Figur daran, 
deren Kopf bärtig geweien zu fein jcheint. — Auf der Akro⸗ 
poli8 genauere Recognoscirung der Propyläen, nähere 
Beſchauung des Parthenon und Anfang der Verzeichnmg 
der aufgeftellten Sculpturen. Nachdem es am Morgen 
fo ftarf geregnet, war der Himmel jett jehr jchön, Die 
Beleuchtung wieder von neuer Art. Die Wafler des 
Kephiſſos zeigten fich von der Propyläentreppe her voller 
und deutlicher. Der Spaziergang nach dieſen fchönen 
Stunden lief nad) einem der nächiten Hügel jenjeit der 
Mavas und des Sliffuß, von dem ſich der Tupitertempel 
beſonders gut darjtellt und in feinem bedeutenden Bezug 
zur Aropolis, zum Lykabettos, zu welchen Hauptpuntten 
jest auch der neue Palaft hinzufommt. Hinter diefem 
Hügel fließt der Bach des Eridanos in den Iliffus, und 
etwad an diefem hinauf, unter dem Olympion ift der 
fleine Wafferfal im Iliſſus, wohin die Enneakrunos ge- 
jet wird, von deren Zuflüffen von den nördlichen Ber- 
gen her jett Feine Spur iſt. Herrlich in der tiefen Däm— 
merung die hohen Säulen des Zupitertempeld, durch die 
der Rückweg führte. Gleich von Tiſch zu Dr. Kork aus 
Bremen, durch Bruſtkrankheit dem Tode nahe, deſſen 
Fran, eine Griechin aus Konftantinopel, ſehr ſchön in 
ihrer Sugend, jet ſchwermüthig, mit großer Zärtlichkeit 
an Frau Brandis hängt und jo gemüthlich als irgend 
eine Deutfche erichten. Bon zehn Uhr an noch etwas 
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Schreiberei. — Die dpruspis doxyasoloysxn von Nr. 104 
bi3 556 zuerſt aufgejchlagen und Leake. 

Gropius fagte mir geftern, daß Müllers Tod eigent- 
lich allein durch die in der Sumpfluft auf der böotiſchen 
Reife zugebrachte Nacht, morauf er fich gleich übel fühlte, 
veranlaßt fei. Man babe davor ihn hier gewarnt, von 
der Sache aber gejchwiegen. Die Ausgrabung in Delpht, 
die unvollftändig war, fo daß man binabfteigen mußte, 
kam hinzu. 

2. Februar (8). Schönes Wetter. Um acht Uhr 
in das Gymnaſium und gegenüber. Director Gennadiod 
(Prof. Kordafis, der 1824 in Bonn ein Jahr Medicin 
ftudirt hat). — Lehritunde bei Ulrichs im Cäſar, ber im 
den Geift diefer Jugend vortrefflich eingeht und ſehr ge— 
Ichieft unterrichtet. Im Cäfar wurden Perioden erft ges 
lefen, Dann Wort für Wort mit Wiederholung des Tertes 
und Conftruction überjegt, darauf von ihm die Ueber⸗ 
ſetzung zufammenhängend wiederholt, endlich Fragen ges 
than. Das Charakterijtiiche ift die allgemeine Raſchheit 
im Sprechen und Antworten, nirgends ein Etoden, eber 
ungeftüm beraudgeftoßen und dann die Lebendigkeit, wos 
durch ein fortwährendes Gefumme entfteht. Unter dieſer 
Freiheit, welche die Celbitthätigfeit nur wenig ftört, 
icheint die Aufmerkſamkeit nicht zu leiden. Strenge würde 
niederdrüden. In Buchläden — bei Röfer und Schinas 
Karten — Gang nad) Ampelofipos zu Heren Skene (mit 
Brief von de Witte). — Ueber die Höhe des Lykabettos, 
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dicht unter den Klippen, durch den dummen Bedienten 
geführt, kam ich ſehr erhitt an. Schönes Landhaus mit 
Garten, der Vater und die Mutter des Herrn Stene, 
der jelbft mit einer Schweiter von Rangabe verheirathet 
it. Seine Attiihe Bafenfammlung, die erite in ihrer 
At. Ampelofipos nimmt er ſelbſt dem Namen nad für 
das Sokratiſche Alopefe. Ein Tempel der Aphrodite ift 
durch eine dort gefundene, von Roß an Böckh geſchickte 
Inschrift und durch einen vor zwanzig Sahren von einem 
Engländer von dort weggeführten Amor fo gut wie feft- 
geſtellt, beſonders durch die Natur des Thald und ber 
Entfernung jelbft. Nach zwei Uhr auf dem unteren Wege 
zurüd, wo durch die Säulen des Tupitertempeld der von 
der Sonne beichienene Meereöfpiegel erſchien. Zuerit nahe 
bei dem neuen Palaft vorüber. Zu Haufe bid zum Mit- 
tagefien bei Profefch, mit Rob, Ulrichs und Frau, Gro- 
pius, einem Engländer Hill Hendley und einigen Anderen. 
Nach der diplomatijch ſervirten und nach Art der Pro— 
fefioren behandelten Tafel Kaffee im Arbeitsfaal des 
Hauöheren, wo die beiden Damen am Kamin faßen, 
während die meilten Männer rauchten, Prokeſch die Pfeife 
fortichiefte, um die Unterhaltung mit mir nicht zu unter: 
brechen und mir feine Alterthümer zu zeigen. Unerachtet 
einer übertriebenen Aeußerung, indem er mid, mit dem 
Engländer befannt machte, flößte mir der Mann doch 
yerfönlihes Zutrauen immer mehr ein. Er fprad von 
jenem Stiefvater Schneller und von Gentz ald den Men- 
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ſchen, die ihm am liebſten und einflußreichften geworden. 
Leider, da man bis gegen zwölf Uhr zuſammengeblieben, 
mußte ih um halb neun Uhr zum preußifchen Gejandten 
gehen, um dem König um neun Uhr vorgeftellt zu wers 
den. Die Königin war gegen Braffierd Erwartung zus 
gegen, und die Unterhaltung ded Königs ımd die ihrige 
mit mir dauerte ziemlich lange und ungefähr gleich Iange; 
fie war mir leichter und angenehmer mit ibm, dem 
freundlichiten, gutmüthigften Süngling, von anmuthig 
leichter Bewegung, der durch dieje Geftalt wie durch bie 
Fuftanella mit der blauen Jade, worauf der Stern nicht 
grell ind Auge fällt, mid im erften Blick überrafchte. 
Dem König ſprach ich ſehr zum Vortheil des Cav. Cams 
pana, deifen Foliowerk ich für ihn mitgebracht Hatte. 
Gegen die Königin entfuhr mir unglüdlicherwetie der 
Ausdrud, dem Schickſale Griechenlands präfidiren, ber 
gewiß jchlecht aufgenommen worden iſt. Da ich bie 
vorige Nacht wenig geichlafen, war ich Ichläfrig. 

3. Februar (9). Lection, Klephtenlieder. Hofmar⸗ 
Ihall, dad Campanaſche Buch zu übergeben; vor der 
Stadt nad) Eleufid zu, vorbei dem ayolsto» zav tsxveo⸗ 
umd dem Theater. Bei dem belgifchen Gejandten Marıy, 
an den der Brief des General Roifin durdy die Dumm» 
heit des Bedienten verloren gegangen. Er war in Bra 
filien und hat dort und bier Anfichten und Köpfe in 
großer Menge gezeichnet und darin die größte Leichtig⸗ 
fett erhalten. Die Perjonen der Revolution ımd ihrer 
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Familien, charakteriſtiſche Köpfe und Trachten dieſer und 
aller Gegenden Griechenlands, ſowie getreue Veduten ſieht 
man bei ihm in der größten Anzahl. Um ein Uhr mit 
Ulrichs sic va Madonna, der gewohnliche Spazierweg 
im Sommer — nicht weit von der Stadt Löcher, wo 
man die alten unterixdiihen Canäle (ürrovöuovs?) aufs 
geräumt hat: an den Ziegeln findet man einen Waſſer⸗ 
finter abgeſetzt bis zur Dice eines Fingerd. Die Gärten 
von bier ziehen -Gemüje nnd Obit für die Stadt. Um 
dad Dorf oberhalb herumgehend, kommt man zu einem 
großen, von Malcolm angelegten, dem Londoner Ges 
ſandten Trikupis gehörigen Garten, worin Tleinere und 
einige große Drangenbäume, Cypreſſen und andere Bäume 
gepflanzt find, Rosmarinheden und ein großer Rosma⸗ 
rinbaum, Rebengänge ꝛc. Bei Ulrih8 im Haufe bid zur 
Racht, feine Antiquitäten, das Griechiiche im Munde des 
Kindes — Eypmusgis apyasod. Nah Tiſch Theegejell- 
haft bei Wertheim. Angenehme Unterhaltung mit Roß 
und Frau Travers. Ein Würfelipiel, Anker und Glode, 
wurde bid lange nad Mitternacht fortgeichleppt — an 
ih mit Scherz und guter Manier. In den Bajen Re- 
jeda, Levkojen, Narcifjen, die braune, runde, mir wohl- 
tiechende, herbftliche Gartenblume. Auch Ex (ia) blühen 
jeßt in den Gärten, die außer den Gärten bier nicht 
wachſen. 

In der Sonne warm — doch meiſt kalter Wind. — 
Der erſte Traum wieder — vorher von Bonn, ein guter 


— 44 — 


Traum — gegen Morgen topographiſch, Wirklichem, und 
nicht dem Gegebenen entiprechend. 

4. Februar (10). Lection; nur Geſpräch. Beſuch 
von Dr. Difonomos, der ſich nad) Bonn, beſonders an⸗ 
gelegentlich nad) Naumann erkumdigte, und nad Frau N., 
die ihm jo kenntnißreich von der griechiichen Gejchichte 
geiprochen habe. Erſt vor zwei Uhr ging ich aus, nach der 
Bibliothef in der unzeonolıs, tod aylov Irmvoldwvog, 
fand fie aber verichloflen, darauf zu Roß, der um drei 
Uhr nad) feinem Colleg dorthin kommen follte, weil es 
mit Regen drohte und alt war. Er theilte mir aus 
einer Sammlung griechiicher Sprichwörter mit, und als 
noch Hl Hendley und ein angenehmer Mann, den ich 
auch geitern Abend gejehen, ein Deuticher*), gelommen 
war, entwidelte ſich zwiichen Roß und mir eine gelind 
und mit Heiterkeit geführte Discuffion, worin in feinem 
ganzen Umfang der Contraſt unferer Anfichten hervortrat, 
unter aufmerfjamfter Theilnahme der Anderen“). Das 
Mythiſche ift für ihn nicht da, das Verhältniß zur Geſchichte 
nicht gegeben, ber Naturorganidmus in jenem, in ben 
Sprachen jelbft noch nicht ald Ausgangspunkt gefannt noch 
geahnt, der Unterſchied zwiſchen Griechen und Aegyp⸗ 


*) Wendland, Secretair im Cabinet, Bruder ded vertrauten 
Freundes ded Kronprinzen von Baiern, der jebt, da man ihn von 
ihm entfernen wollte, bei der Gefandtichaft in Paris. 

**) Bon der ganzen durch Wolf gegebenen Richtung ſagt Roß 
ſich ausdrücklich los. 
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tern nicht erwogen, die Anführer der Aegypter⸗ und Phö⸗ 
niziercolonien wirkliche Perſonen, ſo Dädalos ꝛc., alles 
im katholiſchen Glauben an die Wahrheit der Geſchichts⸗ 
ſchreiber, die ‚Uebereinſtimmung des Alterthums,“ Hero⸗ 
dot und die Geſchichtsanfänge über alle wiſſenſchaftliche 
Forſchung geſetzt, die doriſche Baukunſt nicht bloß von 
Anbeginn, ſondern noch in der Anlage des Propyläon 
und des Poliastempels nad) ägyptiſchem Vorbilde u. ſ. m. 
Bei aller Selbitändigfeit ded Mannes, bei feiner Welt- 
bilding und der Harmlofigkeit, welche zwiſchen und per- 
fönlih der Widerftreit behalten wird, ift jo große Ber: 
ſchiedenheit der Anfiht doch traurig, fie ftellt ſich wie 
verichiedene Religion zwilchen die Menſchen. Es war 
ichs Uhr geworden und wir gingen zujammen zu Herrn 
v. Braffier zu Tiſch, der mir noch den Leibarzt Röſer, 
Schinas und den Profefjor Herzog (jeit fünf Jahren hier, 
and dem Herzogthum Sachjen, mit einer Griechin au 
Konftantinopel verheirathet und früh entichloffen, der Be- 
gründung des Rechtöitudiums im Lande fich zu widmen) 
eingeladen hatte. Schinas geht fonft nie aus. Die Ge- 
ſellſchaft völlig zwanglos, wie unter Gleichen. Meine 
Jünglinge fand ich in einem Nebenzimmer beim Camin, 
ſprach mit ihnen noch eine Weile und legte mic), ſchlief 
auch gleich über Leake ein und ſchlief mid, jehr gut aus. 

5. Februar (11). Boreas, der immer mehrere Tage 
zu dauern pflegt, während die anderen Winde wedjeln. 
und der nach Mittag bei Sonnenſchein etwad Regen 
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umherjagte. Lection, Geſpräch über bie deutſchen Uni⸗ 
verſitäten. Bet Pittakis, als Oberconſervator, sis sa 
rocuMœrsr (ministere, Canzlei), ein gutes Vernehmen 
eingeleitet und mancherlei Inſchriften gleich aus ſeiner 
Schreibtafel. Bei Rangabe durch Karte, bei deſſen Haus 
die zwei großen Felsecken der Akropolis vorn öſtlich auf 
der Südſeite, mit grünem Raſen dazwiſchen, ſchön her⸗ 
vortreten. Im Königsbau, der im November bezogen 
werden ſoll. Die ſchoͤnſte Ausſicht von dem auf zwölf 
doriichen Säulen fich herziehenden Balcon auf der Nord⸗ 
jeite, der nur für König umd Königin aus den Neben- 
zimmern der Schlafzimmer zugänglich ift — Salamis, 
die Akropolis nach rechts — noch der Thejeud- Tempel 
fihtbar. — Zwilchen den Säulen des Iupiter- Tempels, 
gerade vor diefem Standpunkt Gartenland mit Baum 
ſchulen, während der Pla vor der Hauptieite, nad 
Weiten, der Hermesitraße gegenüber, nod mit Schutt 
überfahren ift. Die ornamentale Wandmalerei in mehres 
ren Gemächern einfah und nirgend überladen, wie in 
Münden; in einem Saal die Köpfe der zwölf Götter 
in Fried; im Schlafgemach der Königin am meiften 
Sarbenheiterfeit, Blumenftangen, Sterne auf blauem 
Grunde, weibliche Gewandfiguren, jchwebend mit Ge⸗ 
faßen in den Händen ıc. nad) den Pompejaniichen, eine 
Venus mit den Grazien und dergl. Die Cartond zu 
dem breiten Fried des königlichen Vorzimmers zeigten 
und zwei der Künftler, Schraudolf und Halbreiter (Kranz⸗ 
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berger war ſchon weggegangen), auf dem Boben aufge 
rollt felbft. Einfache, ausdrucksvolle Compofitionen, im 
Reliefftyl gehalten, im Action und Charakter, Zeichnung 
und Coſtume ſehr löblich — die Verſchwoͤrung des Ger⸗ 
manos in Paträ; die Türken in Paträ in die Citadelle 
getrieben; die Waffenvertheilung in Kalamata; Botzaris 
in Karponiſfi, die Gefährten im Kampf antreibend (die 
Wittwe erblidte dad nah dem Sohn genommene Por- 
. trait mit Thränen); die Verheerung Ibrahims im Pelo⸗ 
ponnes; Hellas, trauernd über den Fall von Mifolunght; 
Schlacht von Navarin — vier Bictorien mit Schilden, 
worauf Namen gejebt werden, die erfte ein Dankopfer 
bringend”). Kaum am Schreibtifch, erhielt ich Beſuch 
von Herm Derochet aus der Ecole des chartes und von 
Rob, der die Güte hatte, mich zu einem Beſuch bet der 
Oberhofmeifterin v. Plüsfow und der Erzieherin der 
Königin, Fräulein v. Nordenflycht, zu veranlaffen umd 
zu begleiten. Hier Profeih. Befuh von Wertheim. 
Gegen fünf Uhr gingen wir bei jchneidendem Wind nad) 
Ampelofipos, wo Röſer und Dr. Lindheim, Militatrarzt, 


) Der Einzug des Königs Dtto von Heß mit dem Theſeus— 
tempel im Vordergrunde, nur nicht in der Mitte, um die Afro- 
polis auch noch groß anzubringen, wodurd) jedoch diefe Denkmäler 
nicht in ein gutes und zum Ganzen eines hiftorifchen Bildes in 
ein fchlechted Verhäftni kommen — mir noch von München her 
bekannt. Ein Settenftüd, der Einzug in Nauplia, hängt im jeßi- 
gen Palais. 
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zu und geladen waren. Ausgeſuchtes Diner und der 
tchönfte feine Rheinwein, wie bei Prokeſch (e8 ſoll über: 
haupt der einzige recht gute Wein hier jein — und Cham 
pagner fand ich wirklich an drei Orten Ichlecht, der Sa- 
mos, Santorin, Naros it zwar jehr ſüß und feurig, 
doch nicht recht ſchmackhaft). Der alte Skene, ein ſtatt⸗ 
licher Schotte, ift in Hanau erzogen und jchidte dorthin 
feine drei. Söhne. Er zeigte nad) Tiſch feine farbigen 
Zeichnungen, viele von der Afropolis, von Milo, Thera, 
Naros und anderen Injeln — die einem große Luft zur 
Reife mahen —, und vierhundert bat er nach Schott- 
land geſchickt. Sein Verdienft jet er in die Treue. Er 
war vertrauter Freund, Gevatter und trustie von Wal⸗ 
ter Scott. Die unverbeirathete Tochter, eine gute Rei⸗ 
terin und Poetin, war mit Frau Skene da und meine 
Tiſchnachbarin. Auch ein Schrank voll Antiquitäten. Erft 
nad) neun Uhr fuhren wir nad Haufe. 

6. Februar (12) Sonntag. Vor at Uhr in der 
nahen Kirche der erite griechiiche Gottesdienit, den ich 
hörte, wo denn das Gefinge der zwei Geiltlichen, fowie 
der Gemeindeglieber, die meooxunoıg in Geberden, die 
vielfachen Befreuzigungen, die Liturgie von der Kanzel 
mi) über Erwarten befremdete. — Eilig, dad Papa 
der Pnyr aufzujuhen, worüber ih am erften Abend 
mich geirrt hatte. Es iſt eines der interefjanteften Alter- 
thümer der Welt. Gerade über dem Thejeud- Tempel 
und einer fanften, bebauten Vertiefung, welche dahin 


führt”), ift auf drei Stufen hoher Unterlage, beren 
oberfte Platte zwölf Schritte mißt, der Würfel, auf 
den man von beiden Seiten eine jchmale eingehauene 
Treppe (wie das Ganze aus dem Zeljen herauögehauen 
it) von ſechs Stufen auffteigt — das 45u« jelbft ift 
fünf Schritte breit. Nach beiden Seiten etwas einwärts 
gezogen, nicht in gerader Linie mit dem 4qᷓuqc, ift rechts 
von dem Spredenden eine lange xarazumros nıörga, 
links die Felſenlinie nicht jo hoch, noch fo ununter- 
brohen, und bier führt eine Treppe von vier Stufen 
nah oben, wo in geringer Entfernung hinter dem 
Bapa ein applanirter Raum, der Form nad) eher für 
ein oblonge8 Gebäude. Ein Ader unter dem Pyue, 
niht in ganz gerader Linie nach dem Thejeion hin die 
alte Subftruction aus ungeheuren, geradlinig zugehauenen 
Felsblöcken, die meilten vier Schritte lang. Vorher in 
den in den Feld gehauenen, vieredigen, aneinander 
ftoßenden und durch einen Durchgang verbundenen Grab- 
gemächern unten am Berg des Mujeion, hinter deren 
unteren ich jetzt — ed war am erften Abend, da wir 
auch darin waren, ſchon Dämmerung — einen runden, 
ebenfalls in den Feld gehauenen, nad) oben offenen, 
den alten Gräbern ähnlichen, nur in zwei Abtheilungen 
in der Wölbung, die untere verlorener, die andere ſchnell 


*) Und zunächſt über dem Felſen bes Areopagos, der nur ein 
wenig rechts liegt. — Jetzt waren nicht weit davon Kanonen auf: 
gefahren, welche in der Frühe und am Abend die Feſtſalven gaben. 
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abnehmend*), getheilten Raum fand. — Bei den zwei 
Atlanten zu neuer Prüfung — Feier ded Einzugs in 
Nauplia. Lieutenant Wertheim, der die aufgeftellten 
Truppen commandirte, gab und einen DOfficier zur Ein- 
führung in die Kirche (unroonodıs) zu dem Tedeum, 
wo die Liturgie durch die ehrwürdige Synode fich kirch⸗ 
ih und mufifaliich ganz anderd ausnahm, als in der 
Kleinen Kirche““). Bejud von Profeffor Philippos. Dann 
Beſuche bei dem Minifter ded Inneren, Chriftides (mit 
Brief von Koletti), dem alten Papas Oikonomos, der 
in Wien lange und in Berlin gelebt bat, und defien 
Tochter Deutſch fpricht, wie Sophofles, ihr Bruder. — 
Das Hypoftritiiche fehlt dem alten Herrn nicht, daß bei 
ſolchen Stellungen nicht ausbleibt. — Ferner bei Werts 
heims, bei Profefh, der mir feinen Garten und die 
darin audgeftellten Sculpturen und Inſchriften zeigte; 
bei Braffier; bei Domnando, Doyen de l’Academie des 
Sciences. Einige Momente die Sonne recht heiß, übri« 
gend klar, am Morgen fror ih noch: den Parnaß und 
Pentelikon dedt der Schnee, wohl auf einige Tage, weit 
herunter. Der Hymettus iſt noch frei geblieben, bi8 auf 
eine Kleine Strede der Spite. Man nennt dies hier An« 
fang des Winterd, da er im Januar audgeblieben ift. 


*) Bier oder fünf ähnliche follen fich finden — ohne Zweifel 
Gifternen; der Eingang in jene von außen ift fpäter gemadht. 

**) Die Parade, wo die Coſtumes der alten griechifchen Chefs, 
der Königin, genauer zu ſehen waren, zufällig verfäumt. 


Um halb drei Uhr mit Henzen auf der Straße nad 
Eleufis, einer fehr guten Chauffee, durch den eine große 
Strede über den Weg ausgetretenen Kephiffos nicht 
aufgehalten, durch den Dlivenwald die gelinde Anhöhe 
hinauf, von wo die fchönfte Anficht der Stadt; und als 
von Athen nicht mehr fichtbar, doch auch die meitere 
Entwidelung des Weges zu weit zu führen ſchien, nach⸗ 
dem wir fchon fieben Viertelitunden gegangen waren, 
rüdwärtd. Hier fing pinus marina in dürftigem und 
meift jungem Wuchs, dünn gejät, an, die öden Felfen 
auf der Linken ded Weges audzuzeichnen; auch einiges 
Gebüfch, ähnlich dem Stachellorbeer und die Blätter 
ſehr Fein. Bald begegnete und Riedel mit feiner Fran, 
die nach dem nicht mehr entfernten Klofter Daphnt 
fahren wollten und nahmen uns auf. Das ehemals an- 
ſehnliche Klofter wurde im Freiheitäfriege befegt und 
zerftört; innerhalb der weiten, mit Zinnen verfehenen, 
mit fetten Brennnefjeln ganz angefüllten Mauern mei- 
deten Ziegen und Schafe. Auch die Kirche hat viel ge- 
litten und fteht offen. Die Architekten ſchätzen fie als 
en Mufter Byzantiniſcher Art. — Die Kuppel erhebt 
fi über den vieredigen Wänden des Kreuzbaued durd) 
Füllungen der Ecken hoch und hat in der Dede wie ge- 
wöhnlich den Chrift (ö @») im koloſſalen Halbbild, bier, 
was eine Seltenheit, ſowie auch die Bilder der Eden 
and Moſaik. Eine Treppe führt hinauf von außen auf 
eine Plateform. Nicht weit davon ein Haus für einen 
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Poſten der Gensd'armerie (ovoaptlaxes), da der Weg 
unfiher war. Von bier, wo der Pinienwald am Kory- 
dalo8 dichter ift, gingen wir noch eine halbe Stunde 
weiterhin abwärts, bis wo Salamid und der Bufen 
auf diefer Seite und fidhtbar war, doch Eleuſis noch 
nicht, dad man erft am Meere ſelbſt fieht. Erft um 
halb fteben Uhr kamen wir zurüd*), und unvermerft 
waren meine Finger jo eritarıt, daß ich lange Mühe 
hatte, fie beim Effen zu gebrauchen. Kaffee beim Ka= 
min in der Nebenftube. — Um neun Uhr zum Hof: 
ball, der bis nad) zwei Uhr dauerte und ſehr angenehm 
war. Der König unterhielt ſich mit mir gleich nach dem 
eriten Tanz, Zurrettini wurde ihm und der Königin 
präjentirt und tanzte viel. Unterhaltung mit dem Mi« 
nifter der Zuftiz, Rallis, mit dem preußifchen Gejandten 
Katafaft, dem türfiihen Mufaros (der früher bei Pro 
keſch Gejandtfchaftsjecretair war, zum Schwiegervater 
aber den Lehnsherm von Samos hat), mit dem Präfi: 
denten ded Areopagos, dem Bankdirector, dem Mini⸗ 
ſterialrath Schaubert, Frau v. Plüsfow, dem ganzen 
ärztlichen Perjonal, da außer Roß der gute Roöſer es 
fi) angelegen fein ließ, mich befannt zu machen und 
zu unterhalten, und faſt mit allen früheren Belannten. 

7. Februar (13). Geſchlafen bis halb zehn Uhr, 
und darauf ein Gang mit Pittafis, der mir feine Topo> 





*) Die Stadt einzeln, auch die Zinnen der Akropolis, doch 
nur fpärlich, beleuchtet. 


graphie Athend brachte und uns abholte; zuerft das 
große Biered der Hadrianiihen Bibliothef mit mehre- 
ren herausragenden Kleinen Vierecken, wovon die Heber- 
refte an großen Mauern, zum Theil von außen, zum 
Theil im Inneren befonder8 des wüſten mit Fleifch und 
mit Unrath angefüllten Schlachthauſes und Fleiichmarkts, 
wo im Haufe eine Leiter hinab in eine jegt unterirdiich 
liegende, zerftörte, kleine Kirche mit den gewöhnlichen 
Bandbildern führt, worin Säulen eines alten Tempels 
benußt find. — Dann die fogenannten Eponymen, weldye 
Pittakis ebenſo falih für das Phorbantion nimmt, und 
hinaus unter dem Areopagod, der Prnyr, dem „Hügel 
der Nymphen,“ nach einer da gefundenen Injchrift, bis 
dahin, wo von der Stadtmauer bemerkenswerthe Reſte 
find, und wo der Topograph das Piräiſche Thor jest, 
durch welches er den Paufaniad eintreten läßt (nicht 
durh das Dipylon). Ueber die Lage der Pökile, des 
Marötempels, dicht unter der Afropolis, nahe dem Me- 
ttoon und anderen Punkten die Meinungen, die derfelbe 
auf das Syſtem überträgt, dab die Kirchen an der Stelle 
der alten Tempel ſtehen, wie fie fich denn alle auch nad) 
Diten richteten und bei der Befehrung der Uebergang 
der Tempel in Kirchen, auch die Beibehaltung der Pläge 
ſpäterhin im Allgemeinen nicht unwahrſcheinlich find. 
Doch macht der Mann viel zu viel aus der Vergleichung 
der alten Götter mit Heiligen, der Maria, die fo gut 
die Stelle der Here, wie der Pallad annehmen muß ıc. 
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Am wichtigften waren die Demonftrationen über bie 
Propyläen, dad Ältere Gebäude zwiſchen ihnen und dem 
Niketempelchen, aus Poros (Puri), wo ein Schutthaufen 
zur Audfüllung bei dem Wiederaufbau nach der Zeit 
des Xerxes, voll von Sragmenten von Zöpferarbeit, Thon 
figuren, Kohlen, über die noch am Plage befindlichen 
Fußgeftelle der Pallas Hygeia, des Trojaniichen Pfer- 
des, zweier hoben Ehrenftatuen (die eine auf der Wefts, 
die andere auf der Oſtſeite des Parthenon). Wie die 
Propyläen im Fahre 1837 aud einer Baftion hervor⸗ 
gingen u. X. von dem Entdeder jelbft und andere Dinge 
zu erfahren, war jehr belehrend. Ohne Gelehrfamteit, 
ohne Kenntniß des Altgriehiichen jelbit, bat er für 
äußere Merkmale Augen und weiß fie mit praftifchem 
Berftande zu verfolgen. Daß der Boden der Akropolis 
nicht geplättet war, ftellte ih mir nicht vor. Aber die 
Felsſtücke mit eingefchnittenen oder zum Theil einges 
tretenen Niefeln und andere Umftände machen es aller» 
dings wahricheinlih. — Der Borend that einige der 
plöglihen Gewaltitöße, die mich jchon geftern erſchreckten, 
und meine Finger waren wieder zu fteif, um zu notie 
ren; darum wollte ich (um zwei Uhr) heute nicht weiter 
gehen. Beſuch von Roß und lange Geſpräche über unfere 
Differenzen in Bezug auf Mythus und Geſchichte“). — 

*) Daß Kekrops, Boread zuerft biftorifche Perfonen feten, 
fteht bei ihm feit, fo daß durchaus feine Namensbedeutung im 
Betracht komme; und jchwer könnte ich ihm einen Verdacht da 
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Um ſechs Uhr zu Tiſch zu dem belgiſchen Geſandten 
Marry (auch zu dem Miniſter des Aeußeren, Herrn Rizo, 
hatte ich ſpäter Einladung erhalten gehabt) „sans cé- 
remonie,“ und ‚wirklich auf ganz trauliche Art, täte à 
tete, am Arbeitötiich, neben dem Kamin, und ebenfo 
frei und ungenirt die Mittheilungen über ben Stand 
der hiefigen Diplomatie, den Hof, die Lage des Landes 
und fogar die eigene Stellung zu ihm und dem belgi- 
ſchen, nichtö zu fagen von dem offenen Auddrud des 
Bohlgefallend an den eigenen täglic vermehrten und 
täglich befferen Portraits, unter denen viele wirklich 
durch das Charakterhafte der Gefichter vieler namhaften 
und namenlofen Männer, Zrauen, Mädchen und Kinder 
des Landes werthvoll find. Darauf noch bei Traverd 
bi8 zehn Uhr. “Eypnusols bis nad) zwölf Uhr. 

8. Februar (14). Etwas topographiiche Träumeret, 
don zum dritten Mal, doch in geringerer Spannung 
ald früher die römiihe von Mujeen und Galerien. 
Das Wetter hell und kalt. Lection bis 10 Uhr. Nicht 
gar Iange hatte ich angefangen, für Braun den Artikel 
über die Pallas Ludovifi in den Mon. dell’ Instit. zu 
ihreiben, als Roß midy abholte und zu dem Comte de 
Sartiges, Secretair der franzöfiihen Gejandtichaft, 
führte, deffen Alterthümer zu jehen. Die Entdedung 


gegen beibringen, daß bei Herodot u. A. vorkommende Injchriften 
erdichtet ſeien. 


eines fchönen Kopfes des Euripides auf dem ald Brud- 
ftad übrigen Boden einer Trinkſchale, machte mir leb⸗ 
hafte Freude, und Herr v. Sartiged verfprady mir, ba 
ih dad Bild abzuformen rieth, den erſten Abdrud. 
Die Allgemeine Zeitung vom 9. bis 24. Januar ſchickte 
mir fogleich Herr Travers, jo daß ich ſchon heute einen 
Theil lad. Schön war der Spaziergang, den wir Nadhe 
mittagd machten, am Hügel der Nymphen (vormals 
Lykabettos genannt) bin, wo vorn der glatte Stein, 
über den manche Frau herunterruticht, um Kinder zu 
befommen, was denn auch meine zwei Begleiter zu 
thun nicht unterliegen, und unweit davon, im Hinauf- 
gehen, auf dem ungeebneten Felſen die deutliche In⸗ 
ſchrift: XoIA : TOROH — zu der herrlichen Prnyr*) und 
nach der Meerfeite hinab, wo ein Stüd der alten 
Stadtmauer, — dann auf den Feldhügel, der fich weit- 
hin gegen den Piräus erftredt. Und bier, jo wie an 
der Seite des Mujeion bemerkt man eine große Menge 
von in den lebendigen Felfen gefchnittenen Grundlagen 
Meiner Häuſer, an mehreren Stellen dorfähnlid ver- 
einigt, auch Treppen, Ciſternen. Zurüd über die Höhe 
des Mujeion, wo ich bei dem Monument ded Philo- 
pappus eritaunte zu fehen, wie wenig id am eriten 
Abend die ganze Schönheit dieſer Ausficht, mit dem 

*) Links daneben viele Vertiefungen in der Felswand, worin 
Weihinſchriften eingejebt waren, die Lord Aberdeen fortnahm, mit 


dıos oᷣibpiotov. 
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Parthenon in feiner für jetzt vortheilhafteſten Erſchei— 
nung, zu verſtehen gewußt hatte. Sie wird mir von 
Athen und der Akropolis die liebſte Anſicht bleiben. 
Theſeion, Olympion fehlen nicht; alles ſtellt ſich gün- 
ſtig, und fern über dem Meere, über den Höhen von 
Salamis und Aegina regnete ed, während noch die 
Sonne den nahen Meeresſpiegel beglänzte und der Wind 
den Regen abhielt. Nach dem Kaffee am Kamin be— 
ſuchten wir den Ball bei Prokeſch, wo einige komiſche 
Masken, Damen in Reifröcken und mit Schönpfläfter- 
den, Schwarze Gefpenfter mit hohen jpigen Mützen und 
langen Spracdhröhren u. |. w. zuerft auftraten, die dann 
meift verſchwanden, während die Friſuren und Schlen— 
fer, Reifröde und dergleichen auch zum Tanz verblieben. 
König und Königin incognito da und in der bürgerlich 
beicheidenften Kleidung. Der König ſprach auch hier 
furze Zeit mit mir. Zafel und Gedränge dabei. Un: 
terhaltung mit dem Minilter des Aeußeren Rizo, mit 
Katakaſi, Marry, Gropius, dem Hofapothefer Landerer, 
der antiquariſch-chemiſche Unterſuchungen anftellt; vor- 
geftellt auch dem Dberiten He, dem franzöfiichen Ge- 
\andten Lagrève. Nach Tiſch ein barodes franzöfiiches 
Saftnachtöfpiel, gegeben von vier Hiefigen: und zuleht 
der Sotillon, unter weldem wir nad) zwei Uhr uns 
zurückzogen. 

9. Februar (15). Geſchlafen bis bald zehn Uhr. 
Allgemeine Zeitung. Der Aufſatz über die Pallas mußte 
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beendigt und abgejchrieben fein. Auszugehen hob ich 
zu lange auf — und blieb daher ganz. Beim Kaffee 
lafen wir alle nody Zeitungen und legten uns fchläfrig 
um neun Uhr zur Ruhe. | 

10. Februar (16). Lection heute nur bis neun 
Uhr, worauf ich mit Henzen zu Roß ging. Diejer ift 
von neuem in den Blättern ſchändlich angegriffen wor 
den; Ulrichs Fam und ed entipann ſich zwijchen ihnen 
ein langer Streit über die hiefigen Preßunarten und 
über den König und feine Regierung. Auch bei Tra- 
verd Beſuch. Roß gab mir eine eben angelommene 
Differtation von Hermann über des Aeſchylus TMov 
eos mit, worin er mid) befjer ald ich dachte behan« 
delt, obgleich radical widerlegt. Roß lad mir, was er 
über mich ihm jchrieb: große Beleſenheit, aber nicht 
genug Spradfenntnig und Logik und zu viel Phan- 
tafie, wa8 er jo oft gedrudt und in Briefen gejagt hat. 
— So nah wie heute der Hymettus und alle Berge 
gerücdt waren, ſah ich fie noch nit, und im Genufle 
diefer Anfichten freute ich mich von neuem lebhafter 
des Glückes bier zu fein"); noch mehr auf der Akro⸗ 
polis, wo wir von zwei Uhr an einige Stunden zu⸗ 
brachten. 

Jeder neue Beſuch ift mehr werth ald die vorher⸗ 
gehenden. Heute jah befonderd der weiße Pentelifon 





*) Zuweilen begegnen einem in der Stadt ein paar magere, 
dumme Kameele. 
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pädhtig aus, gegen welchen gehalten der Parnaß, ber 
Kithäron nur dünn beftreut fchienen, legterer jedoch jehr 
tief herab. Ich notirte die Fried» und Metopenftüde, 
die Sculpturen, die in der Mofchee liegen und bewun- 
derte die herrlichen Verzierungen an den Architravſtücken 
vom Tempel der Poliad, deren unzählige unten umber 
liegen. Ein zweites Frühftüd, mit Turrettini Gejpräd. 
Tagebuch, was ich ausnahmsweiſe mit vorgeftern an- 
fangen mußte, — jo unruhig war ed gegangen. — Nach⸗ 
ber zur Tafel des Könige. Dreizehn Gäfte mit mir, 
die Minifter Rizo und Kriofid (von der Marine, bi- 
ftoriicher Name), mehrere Phalangiten, nur ein Pro» 
feffor (Maurofordatos)"). Sowohl vor ald nad) der 
Zafel unterhielten fich in meiner Reihe der. König und 
die Königin fo lange mit mir, ald faum mit einem 
der anderen, und über die Bauten und zu treffenden 
Aenderungen auf der Akropolis, über ein zu wünjdhen- 
des Muſeum für die Sculptur, mid ganz zwanglo8 
auszuſprechen, ergab fih von ſelbſt. Der erite gute 
Champagner in Athen, der erite Kuchen, Gänjeleber- 
yaftete nach der Suppe, zuletzt Eis; große Zahl der 
Gerichte, nicht angeboten, jondern ſämmtlich in rajchem 
Wechſel fervirt. Man ging erft um zehn Uhr. 





*) Diefer ftellte fich mir vor, fowie Graf Bulzo aus Zante, 
Er und Graf Candiano Roma von da, der auch da war, lafſen 
Äh mit ihren großen Vermögen hier nieder, aus Unzufriedenheit 
mit der englifchen Regierung. Sie find große Feudalherren. 


— 60 — 


11. Februar (17). Um acht Uhr in der JIrenen⸗ 
firhe Seelenamt, zum erjten Mal, für die verftorbenen 
olxnrogss der Univerfität, die fi) mit Schenfungen be= 
theiligt. Die Mefje dur) den Erzbifchof und die vielen 
Geiftlihen in allen Farben. Diefe find wie die Schau- 
ipieler hinter dem ixovoosanov, deſſen Vorhang in 
der Mitte, in der Breite eine Thür, öfter auf» und 
zugezogen wird. Der Chor aber, mit weldyem nur ein- 
zelne Gemeindeglieder zuweilen mitjangen, nimmt im 
Halbfreis feine rechte Stelle vor diefer Bühne ein. 
Der Chorführer trägt zuletzt auch das credo, die con- 
secratio und das pater noster vor. Der Wechſel mun- 
terer Rhythmen und Fläglicher Necitation ift fonderbar 
auffallend; der Geſang des Chord im Ganzen ftreift 
zuweilen an unjer Kirchenlied. Bei den häufigen Seg- 
nungen des Oberpriefters, theild mit den Händen, Daus 
men und Zeigefinger geſpitzt, theild mit einem oder zwei 
Bündeln von drei Kerzen, wird mit einem Vivat ge- 
antwortet, roAla rn. Die Lichter ziehen fich durch bie 
Mitte der Kirche und längs des Fxovooracıov hin. 
Bambas, Profefjor der Philofophie, aber mit geiftlichem 
Bart, bielt eine Predigt, im Vortrag nicht viel ver- 
Ihieden von der unferigen, mit langen Paujen, lang- 
jam und leichtverjtändlih, über die Ausbreitung des 
Chriſtenthums durch die Apoftel, wovon er nach man- 
hen Zwiſchenbetrachtungen auf die Stiftung der Uni- 
verfität, welche die Theologie an der Spibe habe, über: 
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ging und die Namen und Berdienfte der odxmzogss ablas. 
Sehr ſchön das Gebet geiprochen. Darauf, am Fuße 
bed Lykabettos (nicht den unteren Fahrweg) durch das 
Dorf zu Herrn Stene in Ampelofipod, mit dem ich, 
nad) langer Sonverjation mit der Familie am rauchen» 
ben Kamin, über die Einrichtungen und Bedingungen 
eines in Berlin vorzufihlagenden Anfaufs feiner Vaſen 
mich definitiv beſprach. Wollen zogen fid) am Hymettus 
und Parnaß herab, jo dab ich die Akropolis aufgab. 
Sn den Töniglihen Marftällen die großen und die Tlei- 
neren Pferde in den Abtheilungen des langen Bau's 
gefondert. In dem großen Hofraum davor eine Palme 
in der Mitte, zu beiden Seiten eine Cypreſſe, und am 
Gitter umher Obitbäume angepflanzt, auch im Rund 
um die Cypreſſen Geſträuch. Wenigitend ein Beifpiel 
außer der königlichen Baumſchule vom Schloß nad 
Iliſſus hinab, wo der Garten: hinfommen wird. Die 
Einwohner verfäumten died, während von den alten 
Bäumen der Türken nur nod fo wenige übrig find. 
Berfehlter Beſuch bei Schinad. Erſt um drei Uhr zu— 
rück. Die Allgemeine Zeitung beendigt. Nun galt es 
Briefe zu jchreiben und wurde gezögert. Erſt nach Tiſch, 
da die andern zu Ulrichs gingen, Briefe an Gerhard, 
Alerander v. Humboldt (dem ich zugleich meinen in Rom 
für den König gutmüthig gefaßten Plan einer auöge- 
wählten biftorifchen Gallerie von Abgüffen vorlegte und 
über das archäologiſche Inftitut und Braun ſchrieb) und 


an Herrn v. Dlferd über die Skene'ſche Vaſenſammlung. 
Schilderung und Abwägung der Preife. Die Forderung 
für 257 Stüd 35,000 Francd, wofür id 20,000 zu 
motiviren mid) bemühte. Bid drei Uhr fchrieb ich, 
fämpfend mit dem fchlechten Holz, weniger ald am Tage 
auch mit dem Raud). 

12. Februar (18). Um acht Uhr Kection. Anfang 
aus einer deutſchen Chreftomathie mündlich zu überfegen. . 
Bejuh von Roß. Der Bericht und die Berechnung ges 
Ichloffen und gefiegelt. In der Bibliothef in der kleinen 
Spiridiondfirche, ehemald Metropole. Unterbibliothelar 
Apoftolidid, denfender, wohlgefinnter Mann, mit dem 
Ausdrud viel gelitten zu haben. Die Sculpturen an 
den Außenwänden der Kirche nochmals betrachtet. Lan⸗ 
ger Beſuch bei Gropius, wo auch Travers und Die 
Unterhaltung jehr angenehm war. So erft um drei 
Uhr ind Thefeion, wo ich einige Stunden mit falten 
Fingern notirte, und dann um fünf Uhr, da die beiden 
früher fortgegangen waren, allein noch auf den Nymphen⸗ 
feld Eletterte. Die Sonne ging eben unter und zum 
erften Mal fah ich meines Theild diefe fchönen durch 
Wolfen und Berge vermittelten Lichtefferte. Der Hy 
mettus, der heute jeltener Weiſe mit Schnee beitrent 
gewejen war, tiefblau, der Pentelifon in dem feiniten 
Changeant der Berge, der Kithäron grau auf den gol« 
denen Abendhimmel gezeichnet. Unmittelbar am The— 
feustempel fieht man, jo ſchön von der gewaltigen, wie 
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durch Abſicht der Natur für eine Burg iſolirt hinge⸗ 
ſtellten Akropolis ein Hein wenig links, die Reihe ihres 
Kometenschweifs von Hügeln, Areopag, zurüdtretend, 
das höhere Muſeion, dann in langer, janfter Wellen- 
Iinie den Hügelrüden, worauf in ber Mitte die Pnyr, 
bier im Einzelnen fidhtbar, hervortritt, dann der Hügel 
der Nymphen. Auf diefem nicht jehr hoch eine dxxAnate, 
nicht größer ald ein großer runder Tiſch, und eine bes 
wohnte Hütte darunter. Hier will Klenze den Palaft 
binjegen, dem Nordoſt ausgejegt. Gegen die Stelle, 
für welde Gärtner entichieden hat, wendet er, in feiner 
Reife ift es gedrudt, ein, daß der austretende Iliſſus, 
der noch 1835 die Königlichen Ställe weggeriſſen, ihr 
gefährlich werden fönne und der Nordwind vom Hy⸗ 
mettud her. Die aus Lehmfteinen gebauten Ställe litten 
durh eine Waſſerhoſe und den Giekbad vom Lyka— 
betto8, für den jebt der tiefe breite Graben gemadıt; 
und das Steigen ded Iliſſus, funfzig, vielleicht weit mehr 
Fuß hoch durch ein ausgedehntes Thal, iſt das Lächer— 
lichſte, was je ein Architekt geſagt hat, es müßte denn 
dies ſein, daß er ſich in der Lage des Hymettus nicht 
orientirt hat, indem er von der Anlage eines Palaſtes 
ſpricht. So nennt er auf ſeinem Plan der Stadt den 
Weg nach Eleuſis route de Missolunghi, und die heu— 
tige Straße route de Missolunghi: Straße nach dem 
Piräus, Hdös Mapadmvog. Hirtenhunde trieben mid) 
etwas von meinen Wegen und erft am äußerten Ende 
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der Hügel, nad der Piräuöitraße hin, kehrte ih um 
ſechs Uhr zurüd, immer froher des Glückes, dieſes Ganze 
von Natur und Griechenwerk kennen zu lernen. Wie 
ſchön lagerten ſich dieſen Abend Salamis auf den nahen 
hellen Spiegel des Meeres, die Berge des Iſthmus und 
Aegina vor mir hin. Bald nach dem Kaffee wurde ich 
über Gerhards „sur les mon. figures existants actuelle- 
ment en Grèce 1837* jchläfrig und erholte mich mei« 
ned geftrigen Schadens reichlich. Woher denn dieſe 
Träume, da ich an vergangene Zeiten nicht entfernt ges 
dacht habe? 

13. Februar (19) Sonntag. Sehr ſchön hell 
und windftill, gleich am Morgen konnte man ohne alte 
Finger fchreiben. Später erhob ſich der Wind fcharf 
und Abends war ed recht kalt. Gejchrieben bis nach 
zehn Uhr. Beſuch von Ulrichs, der mir feine Schriften 
brachte. Beſuche bei Riga Palamedes, Staatörath, 
Koftis, dem Nector, Rallis, dem Yuftizminifter, ohne 
fie zu finden; bei dem wohlmeinenden Profefjor der 
Philojophie (auch im Minifterium) Philippod (Bambas, 
ein Geiſtlicher, lieſt Philojophie nad) einem Franzoſen, 
Zoureau, oder jonft einem Unbefannten), der ein Feines 
Gärtchen, body eingemauert, mit Drangenbäumen am 
Haus hat, und mir feine alte Mutter vorftellte, und 
bei Somafy, Mitglied ded Areopags, einem Better Kos 
letti’8, der fünf Jahre in Frankreich gewejen; jchöner, 
kluger Mann, der und nützlich zu werden verſpricht. Er 
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hatte Müller gekannt. Nach ein Uhr fuhren wir nad 
dem Piräeus; ein Weg wie der nad) Gobeöberg. Zus 
rüd, beim rajcheften Fahren, brauchten wir faft eine 
Stunde. Die Herren Köppen, Gejchichtölehrer bei der 
Nilitärichule, und Lorenzen, Architekt des Piräeus, tra⸗ 
fen wir nicht. Die Größe der Stadt, wo 1834 eine 
einzige Hütte war, mit breiten Straßen, ſchönen Plätzen, 
vielen, großen Häufern, ift eine erfreuliche Erſcheinung. 
Zuerft befuchten wir, ein Biertel nad) den Bergen, 
gegen Athen hin, den Garten ded Herrn Kontoftanlos 
— ihm gehört auch das jet vom König bewohnte 
Sand —, der darin eigenhändig mit jeiner Familie 
Manzte*). Sn diefem großen zregsßoAs, in deſſen Nähe 
genug andere find, wurden viele Grabmonumente aus: 
gegraben, der ganze Boden durchſucht. Die drei jchönen 
fleinen Knaben bradten und Reſeda und Xenfojen. 
Hierauf eine zweiltündige Wanderung. An dem vorm 
tefblauen Piräeus, auf den meerzernagten Uferfeljen, 
die verichiebenen Fleinen Meerzungen umgangen, häufig 
Einihnitte in den Felſen für Tempel oder Dentmäler, 
vielleicht auch Häujer, — lange Strede eines Molo in 
Duadern, mit zwei oder drei runden Stüßbauten, — 
Brabmal zweier englifcher Seelieutenants, — weiterhin 


*) Eine nad) der Art von Chiod, wo der Befiter ber tft, 
eingerichtete Wäfferungsanftalt — ein Schöpfrad, in einem langen 
Örunnengraben gehend, welches Waffer in eine anftoßende große, 
viereffige Gifterne liefert. Ich ſah das mehrfach bier. 

5 
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aus Mauerwerf wds xuras 0 vavapxos avdosag 
maoAng 1834. — Dann das jogenannte Grab des The- 
miſtokles. — Ein Sarkophag, eingefugt in eine Grube 
der Uferfeljen, jest weit vom Meere überjpült; danes 
ben, höher, jo daß der Boden jest au niveau von dem 
Rande ded anderen, indem der Fels abgetragen fein 
muß, der Einfchnitt für einen anderen Sarkophag, offen» 
bar fein öffentliches Denkmal, jondern Privatliebhabe 
rei”). Umber liegen neun Säulentambours, zujammen- 
gehörig, 7 Zub 4 Zoll im Durchmeſſer, 23 Zub im 
Umfang, 4 Fuß 9 Zoll hoch, — von einer großen Säule, 
die bier vermuthlih ein Standbild trug”), aus dem 
Stein des Uferd. — Ganz nah auf dem erhöhten Ufer . 
rüden ein vierediged alted Grab, aus Duadern und 
langen Stüden mit Füllung dazwiſchen, drei Schritte 
breit nach der See, fünf Schritte tief, — und etwas 
entfernter der Sarkophag des Rev. C. W. Dodd, vom 
Schiffe Madagascar, umgeben von einem großen vier- 
edigen Peribolod. — Der Iſthmus zeigt ſich hier im 
breiten Bogen hinter Aegina und Hydra. Das Ans 
Ichlagen der Wellen, die Inſeln und Uferberge, das 


) Der Name ift neu, von Gropius u. a. erfunden oder ver 
breitet. Die Angabe ded Ortes bei Paufaniad und die Befchreis 
bungen Plutarchs find dagegen. 

”") Da auf der entgegengefegten Seite der Bucht Reſte einer 
ähnlichen Säule gefunden worden, fo ift klar, daß fie zur Leuchte 
für die Seeleute diente. 
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Klettern über Geklipp und Geſtein, die ſchöne Klarheit 
der Luft, die Wüſtniß dabei, ſtimmten mich froh und 
romantiſch zugleich, und ich ſehnte mich für die Freunde, 
daß fie ſolche Wanderung machen konnten. Nun galt 
es, Munychia zu ſehen. Aber der Bergrücken iſt brei⸗ 
ter als man denkt, und erſt ſpät erreichten wir die 
Hoͤhe, wo einige runde Windmühlen ſtehen und die 
Ausſicht gegen Sunium und über das Meer ſehr ſchön 
ft. Den Heinen Hafen konnten wir nicht mehr um- 
schen, um dad Theater aufzufuchen und noch weniger 
Phaleron; ed war Nacht und wir fuhren raſch heim. 
Nach Tiſch auf Einladung bei Schinas. Diefer erzählte 
mie über feine Jugendſtudien, über Brandis und über 
griechiſche Verhältniſſe. Sein Freund, Dr. Lindemeyer, 
km hinzu und bob die Vertraulichkeit der Mittheilun- 
gen nicht auf. Elf Uhr. Die Abhandlung von Ger- 
hard: sur les mon. fig. existans actuellement en Grèce 
bis zwei Uhr zu Ende gelefen, wodurd mir der biöher 
gehegte Plan, über die hiefigen Sculpturen zu fchreiben, 
geftört wurde. Auf dem Heimweg beobachtete ich durch 
die Senfter in einem Kaffeehauje einen Tanz à la 
Smyrniote; zwei Tänzer, nad) einer Geige, einer Gither 
und zuweilen dazu Gejang, ſehr anmuthig in wechjeln- 
dem Schritte gegenüber ſich im Raum frei drehend und 
bewegend, — mit Geberden, — alles gehalten und 
funftmäßig. Dies ift Sache ded Garnevald. Heftig 
und grell die Albaner beim Tanze. 
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14. Februar (20). Lection, Leſſingſche Yabeln 
überjest bi8 gegen zehn Uhr. Beſuch bei Traverd, um 
zu Ed. Lyons Vaſen zu gehen. Nun Beſuche bei Herm 
HU, dem amerikaniſchen Milfionar, wo auch Herr 
Maſſon, Schotte, Profeffor der Geſchichte; bei dem 
nordamerifanifchen Generalconjul Prodifari, der mit 
Carl Sollen in genauer Gemeinjchaft, auch der religiöfen 
Grundſätze gelebt hat und fagte, daß' ihm eine große 
Garriere bevorgeitanden habe. Hier Herr FZinlay, der 
eben in die Stadt zurüdgefehrt war, mich auf das artigfte 
aufnahm und fagte, daß ihm meine Herkunft aus den 
englifhen Zeitungen befannt fe. Sodann bei Herrn 
- Höblin, Banquier aud Augdburg, der feit neun Jahren 
bier ift, ein jehr braver und verftändiger Mann, und 
durch Karten bei Ed. Lyons und Katafafi. Unterbefjen 
waren Herr v. Lagrené, der franzöfiihe Geſandte, und 
Mr. Edwood mir durch Beſuche zuvorgekommen. Sept 
um drei Uhr zum Theſeion, wo ich zwei Stunden, mich 
immer beſſer orientirend, notirte, auch Herrn Prodikari 
mit Engländern wieder antraf, dem ich über mehrere 
der Monumente ſprach. Dann noch ein herrlicher Spa⸗ 
ziergang bis in die Naht”). Aufs Muſeion hinauf, 


) Bei der kleinen, weißen Kirche und auf dem Wege vom 
Theſeion am Areopagos und der Pnyr, bis dahin ſieht man nur 
die Afropoliö vor fi, den Felſen des Areopagd und dazwifchen 
den Lykabettos. Der Hymettus fchließt auf der Seite ab mit dem 
Mufeion. Hier erfcheint die Burg ald Baſis des Parthenon, 
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wo wohl Muſäus nad) der Sage gefungen hat, fo baf 
der Berg eine heilige Erinnerung den Bewohnern Athens 
vergegenwärtigte. Bom Monument ded Philopappos, 
m deſſen Nähe Reſte der alten Stadtmauern find, 
drohte der Wind mid) hinabzuwerfen. Bon bier wünjchte 
ih eine Anficht genommen. Die Akropolis zeigt ihre 
Weſt- und Nordfeite ganz, ebenfo der Parthenon, den 
man auf der Nordfeite in der Mitte wenigftend jo hoch 
ergänzen müßte, um die Mofchee zu verfteden. Bon 
den Propyläen dad Haus der Gemälde und der Nife- 
tempel fichtbar. Maleriſch ſchließt fi) unten dad Ddeon 
an und die mächtigſten Felsmaſſen unter der Mauer. 
Die prächtig mußte weiterhin von hier das Theater fich 
jeigen, wenn die Zufchauer, vor dem Nordwind gejchügt, 
5 erfüllten. Gerade über dem Theil der Akropolis 
unter dem Parthenon ftellt ſich der Lykabettos auf, einer 
Pyramide gleih. Wie auf der Seite derjelben erjcheint 
der neue Palaft, der eigentlich weit hinter ihr fteht, 
hier beicheiden untergeordnet; dann die Säulen des 
Olympion, Ampelofipoe. Links und rechtö von der 
Stadt die Ebene, redhtd mit dem Turkobuni, gerade 
hinter dem Lykabettos der Pentelifon, und auf beiden 
Slügeln Hymettud und Parned. Nahe dem Hadriani- 
ſchen Thor ein Stüd der Mauer aus großen Steinen 


defien Fagade heraustritt, auf der anderen Ede die Breite Ber 
Propyläen. 
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mit zwei Contrefortd und ein Stüdchen nad beiden 
weiter — wovon weiterhin auf der Oft» und Nordfeite 
des Olympion die geraden Streden im rechten Winkel, 
dort zehn, bier ſechszehn Contreforts, zwiſchen jedem 
acht Schritte, die ich für Stadtmauer nahm, da fie dod 
zur Unterbauung des Tempel dienten, indem nad) Roß 
und Forhhammer die Mauern weiter und ſelbſt über 
den Iliſſus binausliefen. Vom Olympion zeigen fi 
am auffallenditen die ungeheuren Felſenklumpen auf der 
Dftfeite der Akropolis, zwiſchen denen die Mauer fich 
in der Mitte herabfentt. Den jchönen Pfad am Zliffus 
bin, bier in der Breite der Lahn, wo in einigen Gärten 
für Schöpfmajchinen einige kleine Häufer errichtet find, 
während auf der anderen Seite in der Felſenbucht eine 
- Heine Baumpflanzung Schuß vor der Sommerhige |pen- 
det. — Bei den Reiten der breiten überwölbten Brüde 
zum Stadium jchritt ich über den Fluß und durchging 
dad Stadium — 275 Schritte lang, 58 breit — das 
nicht, wie mir das erite Mal in der Dämmerung fchien, 
hinten aufgehöht ift, wogegen auf der Höhe der Ben- 
gung und nody mehr rechts auf der Seite, wenn man 
zurüdgeht, in der Nähe Reſte von Mauern aus Schutt- 
und Füllwerk. — Auf dem Rückweg überrafchte mich 
die abgejchnittene Anficht der Akropplis und des Mu- 
jeion, mit feinem Philopappos ald Zeiger aufgerichtet 
— und gerade in der Mitte dad Dlympion. 

Nach Tiſch bei Prokeſch; erſt über Münzen, deren 


— 1 — 


er Schon verfchiedene Sammlungen an feine Baterftadt 
Grätz geichenkt hat, dann über die griechiiche Revolu- 
tion, über die der Bewegung entgegenftehende Politik, 
Yarid, zulest über die Türfet, für die er fich begeiftert, 
md in deren Schilderung er alle ſchönen Züge eines 
milden Barbarenthums legt, ohne deffen Schattenfeiten 
zu berühren — ein ſehr durchgebildetes Thema bei ihm, 
worüber er anziehend |pricht, mit diefen lebhaften Augen 
md von Schwärmerei tingirten Zügen. Seiner Verſe 
gedachte die Frau mit Behagen, die jpäter fi) einem 
hinzugekommenen Hoffräulein zuwandte. Prof. Buris 
(Buri), der Phyſiker und Mathematifer, der in Wien 
erzogen ift, wie Dommandod. Elf Uhr.* Leake. 

15. Februar (21). Lection. Um zehn Uhr in die 
Kirche, wo der Einzug der Königin mit einer Doro- 
logie (ohne die lange griechiiche Meile) gefeiert wurde. 
Die Königin in griechiſcher Tracht, in dem wie ange- 
goffenen, geärmelten Mieder aus Gold auf grünem 
Grund und der Goldhaube mit ihrem fchwarzen Haar 
durhflochten, mit einem weißen, goldgeiticten, hinten 
übergebauten Rod, der gerade dadurch nicht verjchönert 
wird, ift in der That eine ſehenswerthe Ericheinung. 
Sie ſetzte unverändert die linfe umgewandte Hand, nicht : 
in die Seite, fondern tiefer, und hielt in der anderen 
einen Beutel; auch der König erjchien in der griechijchen 
Tracht. Mit Roß bei Herrn v. Lagrené, der auch eine 
Sammlung von Kleinen Bafen, Terracotten ꝛc. aufges 
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ftelt hat, — die er feiner Vaterftadt Amiend beftimmt, 
— mit der liebendwürdigiten, franzöfich leichten Freund⸗ 
lichleit aufgenommen, — bei St. Spiridion u. a. zer⸗ 
ftreuten Sragmenten an Häufern, — dann eine große 
Mufterung der Sculpturen ded Thefeion, ſehr lehrreich 
— bis nad) drei Uhr. — Zu Haufe, wo ich wegen Talter 
Finger nicht fchreiben Tonnte. Auf dem Hymettus war 
die Nacht wieder Schnee gefallen, e8 war trüb umd 
mit Regen drobend. Nach Tiſch mit Gropius, der den 
Nachmittag da war und fich audführlih von den Kin- 
dern Humboldts, bei dem er 30 Monate in Parid und 
Spanien war, erzählen ließ, zu Finlay, der mir ſchon 
einen Befuch" gemacht hatte. Seine Alterthümer, wie 
fein Geſpräch über die Griehen und ihre politische Lage 
intereffirten mich in hohem Grade. Er ift achtzehn 
Fahre im Lande, ſechs Jahre ald Bhilhellene dienend. 
Geine Befitungen verkaufte er ganz vor furzem; bat 
nur noch in der Stadt Häufer und anderen Befig. Er 
ift Schotte. Mit Madame, die zum Thee herüberkam, 
gelangte ich nicht zum Geſpräch. Der Sohn von Miau⸗ 
lis nahm Abjchied, der morgen mit einem englifchen 
Kriegsſchiffe abgeht, um als griechiſcher Marineofficier 
den Krieg in China mitzumachen. Um elf Uhr zurüd; 
notirt bi eind. Der dumme Bediente wurde heute 
fortgeſchickt. 

16. Februar (22). Lection — immer weniger un⸗ 
angenehm, zum Verſtehen im Geſpräch keine Schwierig⸗ 


fit mehr. Beſuch von Wertheim. Um zehn Uhr holte 
und Herr Hill ab und zeigte und die Schulanftalt, Die 
er ſet 1830 gegründet, das erfte Haus auf dem Grunde 
. der Agora, der zwanzig Fuß tief aufgegraben wurde 
und die ſchönen Marmorplatten bergab, woraus die 
Zteppe gemacht ift. Auch Säulen ward man gewahr. 
die Heinen Knaben (180) und noch mehr Mädchen 
unter Lehrern und Lehrerinnen im beiten Zug und Ord- 
nung. Die Lancafterihe Methode jah ich hier zuerft; 
die Vortheile, die fie darbietet, find unverkennbar, und 
wo fie verftößt (im Sprachunterricht durch das Aus- 
vendiglernen eines Bibelverfes täglich), werräth ſich aud) 
liht. Die Anfänge des Rechnens, der Geographie, 
der Wörter mit den Saden, und dad Mechanifche, 
deußerliche, militäriich Geregelte trefflih. Hier ift die 
Aufgabe gelöft, den Kindern die Schule lieb zu machen. 
Sin anderer Kopf müßte nur die Vermittelung mit dem 
Beiftigen und Höheren hinzubringen. In dem anderen 
größeren und vornehmer eingerichteten Haufe die Kinder 
der erften Beamten, die Kinder und Enkel der hiſto— 
tihen Perjonen der Revolution, gegen Bezahlung. 
Auch der Gymnaſiarch hat, Died nachahmend, eine Pen- 
fon für Knaben angelegt, deren er 25 hat. Auch der 
Dame Hill aufgemartet; ſchön, vornehm, fehr comfor- 
tnbel eingerichtet, au dem Stande der Erzieherin 
afgeftiegen und jebt entichloffen, fich zurüdzuziehen. 
Ah der Mann fcheint ein Candidat der Theologie 
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geweien zu fein, der, bei beſchränktem Kopf, ameri- 
kaniſchen Speculationdgeift mit feinem ſonſt entgegen- 
gefegten Berufe zu verbinden verftand. Bald nad 
her holte und Roß ab auf die Akropolis, wo feine Füh—⸗ 
rung für die zeritreut liegenden Injchriften, für den 
räthjelhaften Bau des Tempels der Poliad, ded vollen- 
detiten in der Ausführung, obwohl nicht zu Ende ge 
bracht, zu dem Niketempel, den er mit Schaubert umd 
Hanjen heraudgegeben, in Bezug auf die Spuren bes 
älteren Parthenon, die Frage über die Art der Malerei 
im oixmpe der Propyläen, die zeritreut liegenden ges 
malten Ornamente, aud die Sculpturen, die in den 
Propyläen und in der Wachtſtube (vom Niketempel 
dieje) aufgeftellt find, vom höchften Intereffe war. Mit 
der Pandgrotte hatten wir angefangen und gingen erft 
um fünf Uhr fort, begleiteten ihn nad) Haufe und um 
terhielten uns, bei Kaffee und Pfeifen, über Hermann, 
Böckh, Müller, Nitzſch und meine litterariichen Bezie 
hungen bis nach jech8 Uhr. Nach Tiſch bei Rangabe-und 
Frau bis nach zehn Uhr. R. Rochette's Promenade 
d’Athönes & Eleusis, die er mir verhehlt hat, und er 
that Klug daran. 

Der Aufgang heute war gerade bei dem Thurm ber 
Winde hinauf, an welchen zwei Bögen der Waſſerlei⸗ 
tung ftoßen, die aus einer Duelle an der Akropolis das 
Wafler in die unten am Tihurm fichtbare Klepſydra 
führte. Dicht an der Höhle ded Pan ift durch neuliche 
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Aufgrabung eine Inſchrift im Felſen: &oxwv ‘Egswviog 
Itkınnos zum Vorſchein gelommen, mit Spuren im 
Felſen, daß darüber ein großes Basrelief aufgeftellt 
war. Vielleicht der Gejchichtöfchreiber Derippus, den 
Roß mit mehreren der Zamilie in Injchriften nachge- 
wiefen bat. Auch bei dem Minifter Theocharis findet 
fi) eine von Roß noch nicht gefannte Inſchrift aus 
diefer Familie aud dem dritten Sahrhundert und noch 
mit Sarbe. Der erite große Stügbau aud Duadern un- 
ter den Propyläen, etwas zur linken Seite, wurde erft 
von Ddyffeud vor zwölf Jahren hinzugefügt. Der an- 
dere, gerade unter diefem Flügel der Propyläen, ift alt, 
aber wie es jcheint, zur Seite erweitert. Der Unterbau 
des oixmuo der Gemälde beweift durch die Schlechte Art 
der Mauer aus kleinen Steinen und Mörtel, daß man 
nicht Urfache hatte zu zweifeln, audy die nördlihe Mauer 
ber Akropolis ſei bis auf wenige Ausbefjerungen die 
alte. Gleich nad) dem Eingang rechtd zwei geradlinige 
Riihen in der Duadermauer, vermuthlich für die 7% 
z0voozgopos und die Demeter XAon, ausgeſpart von 
Kimon wegen einer älteren ayidovass an diejer Stelle. 
Bon dem Flügel der Propyläen auf diefer Seite find 
noch drei Seiten in dem vierediigen Thurm eingemauert 
erhalten und der Architrav in der Höhe. Gleiche Breite 
wie der andere muß diefer gehabt haben, da der etwas 
zurüdftehende Hauptbau fie gebot; die Tiefe war we— 
niger groß. 
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Nur die kurzen Notizen alle aufzuſchreiben, erfor⸗ 
dert keine kleine Aufmerkſamkeit auf die Zeit, deren 
wir uns zu Hauſe vom Tage ſo wenig gönnen. 

17. Februar (23). Lection. Bei dem Architekten 
und Minifterialratb Schaubert, bei welchem auch beide 
Brüder Hanjen fih, in beichränktem Raum, beichäftigt 
fanden. Er zeigte ung feinen großen Plan von Altathen, 
welchen zu publiciren ich ihn dringend aufforderte, meine 
Behülflichfeit zufagend (er verjprady im Sommer au 
die Verkleinerung auf den vierten Theil zu gehen), — 
Hanfend Zeichnungen von dem dhoragiihen Monument 
des Lyſikrates in der Größe des Driginald — und jeine 
eigenen Entwürfe zu einer der drei Gemeindelirchen, 
die außer der Hauptkirche für Athen beitimmt find, nad) 
der Eintheilung in Viertel durch die beiden Hauptitraßen. 
Sehr paffend befolgt man hier die Byzantinische Baus 
art, in welcher bier noch zwölf alte Kleine Kirchen fein 
jollen, deren eine einfallen wird, in Miltra einige, die 
halbzerftörte in Daphni, eine große in Livadia und 
Delphi bei dem Klofter Luka und die ſchönſten und 
vermuthlich älteften in Syrien. Wenn die Kuppel aus 
dem Achte, ftatt aus dem Biered ſich erbaut, jo find 
die Zwidel viel leichter mit Bildern zu bemalen; das 
Achte hat auch die Paulskirche. Mir fiel dabei die Form 
der Baptifteria ein. Sit diefe von Byzanz entlehnt? 
3. B. im Baptifterium des Conſtantin? Schaubert 
ftimmte ganz darin mit mir überein, dab die Natur 


des Baumateriald die Form mit beitimmt und mande 
Abweihungen darin veranlaßt, — wenn z.B. auf Thera 
Gewölbe, auf Tinos, wo Echieferftein gebraucht, gerad: 
Imig gebaut wird — und daß die DVerjchiedenheit in 
den Berhältniffen nicht immer das Zeitalter anzeigt, 
wie z. B. die Säulen in Korinth nicht gerade für fo 
viel älter zu halten find, wie der Tempel in Aegina 
mit älterer Sculptur fehr ſchlanke Säulen verbindet. 
Im Caſino Ampere’d Beichreibung feiner Reife nad 
Epheſos, Magneſia und Sardes in der Revue des deux 
mondes, — dann mit Henzen im Klofter Käfariani”). 
Mit Umweg über die nächſten Hügel jenfeitd des Iliſſus, 
‘wobei wir über den trodenen Bach Cridanos jchritten, 
brauchten wir zwei Stunden hin; zurüd, bis ſechs Uhr, 
nur anderthalb Stunden. Schon wo man nur noch den 
Lykabettos fieht, noch mehr, wo auch dieſer verfhmwun- 
den ift und man im Seljenfeffel ſich eine gute halbe 
Stunde tiefer verbirgt, ift die Gegend jo wüſt und 
Ihaurig, daß man die Anachoreten erfennen lernt, die 
dort in einer engen Bucht, die fie mit Dlivenbaumen 
geſchmückt haben, dicht unter einer Feljenwand des Hy— 
mettus, einem feiner Vorberge ſchräg gegenüber, fich 
angefiedelt haben. Bon den zweien, die jeht noch da 


= 


*) Pittafis in der ’Eynu. Nr. 354 ſetzt hierher ein Eleufinium, 
fieht im Namen Zaspıavn (Kassapıavy) Die Sesodoa (die nad) 
Eleufis felbft gehört) und den Demos PAvsis. Man erftaunt. 
Doch erfordert die dort befindliche Infchrift ihre Erklärung. 
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wohnen, war nichts ſichtbar; die kleine Kirche gleich den 
anderen; einige Säulen eines alten Heiligthums, eine 
weiße, eine von granem Granit, eine von grünem Mars 
mor, wie ih ihn auf dem Wege dahin in Kleinen 
Stüden in dem tiefen Bett des xelunppos und im 
großen Pflöden häufig angetroffen hatte, und am Bruns 
nen angewandt zwei der Kleinen eigenthümlichen Yühße 
aus ſchwarzem Trachit, welche zu Fußgeſtellen für Vafen 
gedient zu haben fcheinen; Roß wußte nichtd von ihnen. 
Im Heinen Gärthen einige Feigenbäume, ein großer 
blühender Mandelbaum, wenig Gemüſe; Roſen und 
andere Büſche dad grüne Laub audftoßend — bei dieſer 
Icharfen Kälte. In einer Hütte lag eine Alte bei wes' 
nig Feuer auf der Aſche, ſprang auf und fagte freund« 
(ih xormıaosze, MHagte ihr Gichtleiden, Mangel an Bes 
kleidung; — ein Burfche Tonnte ftotternd wenig Ause 
funft geben. Eigener Sommeraufenthalt, eng zwijchen 
grauen Feljen und grauen Dliven, zu dem Freund Tras 
verd voriges Jahr ſich entſchloß. Mir fiel ein, wieviel 
befier, wo die dunfelen Weiden ſproſſen, und immer 
mehr wird mir klar, wie die dürftige und fchwierige 
Natur Attifa’8 die Menſchen Ähnlich wie der Boden 
die Nordlandsjühne geftählt, ihren Sitten und ihrer 
Kunft Mäßigung, Strenge und Nüchternheit eingeflößt 
zu haben jcheint, während die Herrlichkeit und Größe, 
worin die Natur auf anderen Punkten fidh zeigt, ihren 
Geift hob. Auf dem Rückwege aus ſolchen Engen bes 
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ian die Stadt und die Meeresausſicht mit ges 
Bruſt. Zu Tiſch im Hotel de Munich, bei 
Sriechen, der in Wien geheirathet hat, und wo 
nach der Karte befjer jchmedte, ald gewöhnlich 
3. Hauptmann v. Zentner, den wir trafen, bot 
fte Unterftügung an; er fcheint in der That 
eien. Eifer getrieben zu fein. Bei Ulrichs, wo 
»Roß trafen, jehr angenehme Unterhaltung bi8 
— und eilig zu Belt. 
Februar (24). Lection. Mit Heren Phintiklis 
Univerfität, wohin auch der mir unterwegs bes 
: preußiiche Gejandte mitging und zum erften 
a8 Innere ded Gebäudes, die Bibliothet fah. 
5 hörte ich von zehn bis elf Uhr über Ovids 
rphofen — über vierzig Zuhörer, darunter fünf 
hs Geiltlihe — Worterflärung, mit Wieder: 
— jehr ähnlich wie neulid Cäſar im Gymna- 
enn Ulrichs die Abjchnitte, nachdem die Schüler 
hatten, ‚wiederholte. — In zwei Privathäufern, 
von einem jungen Griechen, der in Genf er- 
t, um zwei Sculpturen am einen, zwei In—⸗ 
am anderen zu betrachten. &8 war ein Uhr, 
zugehen hatte ich nicht Luſt, wegen des fcharfen 
‚ in dem übrigens die Berge Außerft nahe ge- 
einen: denn eine kleine Crfältung hielt mid 
und ich Tonnte fo wenigftend im Bett, lejend, 
Finger gewinnen. Langer Befuh vom Juſtiz— 


minifter Rattis — und doch auch einiged gefchrieben. 
Zu Tiſch wieder in dem geftrigen Speijehaufe, und 
wieder lange Unterhaltung mit Zentner. Dann bei Gros 
pius, der mir ſein altes Injchriftenbuch zeigte; — bie 
Unterhaltung wegen der Frau, einer Franzöfin aus Com 
ftantinopel, franzöfiih, über Pückler, wie immer über 
allerlei Atheniſche, beſonders vorottoniihe Zuftände, 
Elf Uhr. Ä 

19. Februar (25). Die Heine Erfältung ziemlich 
verichlafen. Doch bleibt diefer Winter ftörend und im 
die Länge ift er fatal. Lection. Der Echnee hatte den 
Hymettus did und bis tief herunter bededt; bald fiel 
er auch bier, obwohl er nicht blieb und bald dem Ne 
gen Plab machte. — Aber ich ging nicht aus und bes 
half mich jchreibend, zuleßt einige Hefte der "Eynusols 
ercerpirend, bid zum Audgehen zum Eſſen um ſechs Uhr, 
während meine Tugend, wie gewöhnlich, am Dfen ſaß. 
Abends bei Wertheimd, wo ein deuticher Obriftlieutes 
nant. — Es kamen die Schwierigkeiten einer Reife im 
Lande, ſowie des Wohnens darin, ungewöhnlich zur 
Sprache. Athen jo ſchmutzig, ald irgend eine andere 
Stadt, haben wir denn nun auch gejehen. Pücklers 
Borläufer 1838 (Reife in Rumelien). 

20. Februar (26) Sonntag. Um zehn Uhr ging 


ih in die ruffiiche Kirche, weldye nahe der engliichen _ 


liegt, am Ende der Stadt gegen dad Dlympion hin. 
Die ruffiihe Capelle, ſechs Sänger, treffliche und ſehr 
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eingelibte Stimmen, verfepten mich in die Jugend, wo 
als Ständchen ſolche Lieder und Stimmen die Herzen 
Ihmolzen. Die Ausftattung der Fleinen Kirche erinnert 
an den Kaifer. — Neue grüne, mit Kreuzen in Silber 
verzierte Deden auf dem Altar und den beiden Bet: 
ſtühlen außerhalb des xovooranov, filbene Candela⸗ 
ber und Ampeln, — der Priefter und der Diafon im 
jelben Grün, doch jener darunter auch in Weiß, Gold 
und Roth, zierlih und prächtig. Nach dem heidniichen 
Gotteödienfte eine mit helleniichen Gebräuchen noch ftarf 
durchflochtene Trauung, nebit der jonft einige Tage vor- 
ausgehenden Verlobungsceremonie zugleih. Katafafi, in 
deſſen Haufe der Bräutigam erzogen, ftellte den rag«- 
vuapos vor und erklärte mir da8 Einzelne. Es war 
zu kalt, um etwas zu unternehmen; der Schnee lag 
von der Nacht her auf dem Hymettus bis tief hinab, 
der gegen Abend, außer auf einem Höhepunft, wieder 
weg war, und der Wind war zu ſtark. Beſuch von 
Rob. Sch ergab mich etwas ungeduldig, zu Haufe zu 
bleiben, mit Püdlerd Reife nah Rumelien. — Koftis, 
der Rector, der in Heidelberg ftudirt hat, Profeffor 
der Medicin, fam und blieb lange. — Um vier Uhr 
machte ich mich doch auf, mit jpazieren zu gehen, und 
ed war jogar ganz Ihön. Nachdem wir in die unge— 
heute Grotte, mit eingeftürztem Felſen, auf der Oſt— 
jette der Afropolid geftiegen waren, gingen wir unter 
diefer her und zwijchen ihr und dem Mufjeion durch 
6 
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nad) dem Meere hin, bis auf einen Hügel, in defſen 


vertiefter Mitte ein Ader angelegt ift; dann zuräd, 


zum Theil durch dad Bett eines Gießbachs, dann bie 
Straße, die gerade nad) dem Meere führt und auf dem 
Rückwege die: Shönfte Ausficht auf die Akropolis mit 
dem Pentelifon dahinter bewahrt. Der Wind ließ nad. 
Um ſechs Uhr oder |päter famen wir heim. Um vier 
Uhr war ih zur Tafel am Hof angefagt worden umb 
ging um fieben Uhr. Roß und ich waren allein ges 
beten, ſonſt nur die vier Hofdamen, zwei Adjutanten 
(darunter General Zavellod) und der Marfchall. Die 
Königin fam gerade auf mich zu, im einfachſten heil 
ſeidenen Kleide, und unterhielt fi mit mir, worauf 
man zu Tiſch ging. Ich neben der Königin und mit 
ihr in beftändigem Geſpräch über griechiſche Reiſen, 
die Sprade u. ſ. w. Nah Tiſch fragte mich der Ko— 
nig, wie wenn er fi einen Vortrag halten ließe, ans 
über ägyptiſche Alterthümer, zu machende Ausgrabungen, 
das hiftoriiche Intereſſe verjchtedener Arten derfelben, 
auf das ich ihn hinlenkte, die im Theater des Bacchus, 
die ich vorfchlug, die Wettfiege der Tragifer, über da#, 
was wir von den verlorenen willen, über Masten und 
Aufführung, über den Duc de Luyned und viele am 
dere Dinge. Nur kurze Zeit blieb zum Sprechen mit 
mir für die Königin, obgleih man erſt um halb zehn 
Uhr entlaffen wurde. Liebendmwürdiger und gütiger könnte 
fein Hof fein. Ich ging noch mit Roß bis elf Uhr. 
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21. Februar (27). Mildere Luft. Lection. Die 
Eygp. aoyaıoA. bis Nr. 500 zu Ende gebracht. Pit- 
tafiö ließ fich erwarten und kam nad) zwölf Uhr, indem 
die Berabredung mißverftanden worden war. Daher 
beſuchten wir nun mit dem amerikaniſchen General« 
conjul die Schule der draspka Yilonaudsvrxn, die vor 
vier Zahren errichtet worden und auf einem Capital 
der Gejellihaft von 50,000 Thalern beruht, auch vom 
König unterftügt wird, in zwei Käufern. Die verſchie— 
denen Claſſen, von der Kleinfinderjchule an, gaben 
einige Proben, in Geſang, Rechnen, Zeichnen, Hand: 
arbeit. Lehrerinnen follen bier für Griechenland ge- 
bildet werden und die, weldhe den Unterricht genoffen, 
verpflichten fih, ihn für eine gewilfe Zeit zu überneh- 
men. Bericht und Statuten jollen in einem Monat 
eriheinen und mir mitgetheilt werden. Die Sache muß 
jehr wohlthätig werden. Der Präfident Graf Metara 
erwartet, dat ich mich auch ihm vorftellen laffe. Dann 
bei dem Hauptmann Zentner, dem Begründer des ayo- 
Mlov za» isxvcor, in einem königlichen Gebäude (nad) 
dem Theater, außerhalb des Dipylon), dad nur nit 
je geräumig ift ald das früher gemiethete Haus und 
daher nicht alle die faßt, die an Sonn- und Feſttagen 
Morgens Theil nehmen möchten (derem wohl 4— 500 
mit den anderen zufammen fein könnten). Mopvell- 
lammlung in drei Zimmern und Unterrichtöjaal für 
Mathematik — zwei Zimmer der Zeichnung, worin der 
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Unterricht durch die Duchesse de Plaisance unterſtützt 
wird, Muſter für Schreiner und Schloſſer, Gypsabgüffe, 
die Mineralien Griechenlands — Alles beichräntt, nad 
den Mitteln, der König giebt monatlid nur 120 Drade 
men. Hätten aber Viele jo großen Eifer, Beharrlich 
feit, Genügfamfeit als diefer Ingenteurofficier, jo würbe 
in Griechenland vieles jchnell gut gehen. Bon da, bei 
ihönem Sonnenſchein, den Thejeustempel, wo Jäger 
erereirt wurden, hinan, über den Areopag hinwegge 
flettert zur Afropolid, wo ich zwei Stunden lang m 
dem odxmua ber Gemälde Fragmente notirte, auch über 
die Art, wie die Gemälde angebracht waren, von nemem 
Betrachtungen anftellte. Nun wurde noch ber fchöue 
Raum durdwandert, der Parthenon in der Beleuchtung 
vor dem Untergang der Sonne und, nachdem dieſe hinter 
Salamid herabgejunfen, mit erneuten Hochgefühlen bes 
trachtet — Parthenon, die Bucht von Salamid und bie 
ganze in diejer Beleuchtung jo ſchön grün in grau hier 
gezeichnete Seefarte der Nachbarſchaft, der Hymettus x. 
Getafelt zu Haufe und nachdem bei Profejch bis gegen 
elf Uhr. Die Unterhaltung vorzüglich über die Stäbe 
Kleinafiend, die verjchiedenen Formen der alten Grab» 
hügel, Smyrna, den vorigen Sommeraufenthalt ber 
Frau, orientaliihe und deutihe Dichter. 

Auf der Burg bemerkte ich heute zuerft hinter dem 
Wachthaus vor den Monumenten die Haufen zuſammen⸗ 
gelejener großer und fleiner Kugeln. 
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22. Februar (28). Lection, ohne mehr zu frieren. 
Hellfter Himmel, ſchöne Sonne, neue Schönheit Athens 
— bei dem Hofapotheker Landerer, in dem einen Sei—⸗ 
| tengebäude des Marftalld; ein Mann völlig jo eifrig 
md wirkſam wie Zentner. Er hat den Apothefern im 
Sande Unterricht gegeben, eine helleniiche Pharmafopöe, 
en Lehrbuch der Chemie gejchrieben, und über antife 
Farben ıc. chemiſche Unterjuchungen angeftellt, die mich 
u ihm führten. Seine Frau, eine ſchöne Griechin, die 
Gefangunterricht erhielt, reichte mir bei der Vorſtellung 
die Hand. Nöfer empfängt bier die Kranfen; ein Ge- 
träng von Leuten aus dem Bolt. Griechiſche Zeitungen 
m Caſino. Um ein Uhr zu Pittalis, der und zuerit 
die Altertbümer in feinem Hauſe zeigte, dann die in 
der Stoa Hadrians, bis drei Uhr, darauf bis ſechs Uhr 
auf der Akropolis, das Mufeum der Vaſen, Terracotten, 
Bronzen ꝛc. Ein Stoff, worüber ich auf der Stelle 
viele Bogen voll zu bemerfen und Monate lang zu 
beiten haben würde. Dazwiſchen die Blicke auf die 
mendlich verjchönten Gebäude und Berge, noch bei 
hellem Mond und zugleich hellem Himmel. Der Kithä- 
:} ton früher mit jeinem Schnee, ſpäter nur dunkelblau 
ch ſichtbar, auf den Parnes und Pentelifon der Schnee 
ihon jehr verdünnt und zerftreut. Ein Käuzchen jagte 
ei auf der Akropolis eine Krähe, was an die alte Sage 
erinnert, daß feine Krähe über die Burg fliegen dürfe, 
weil eine Krähe die Geburt des Erechtheus verrieth. 
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Ein anderes ſchrie unaufhoͤrlich, ſowie wir auch geſtern 
hier eins auffliegen ſahen. Jetzt freut man ſich hier 
zu fein, zu wohnen, Zeit vor ſich zu haben und auf 
nach der Abreife noch ein Wiederfehen. Nach Tiſch bei 
Ulrichs, wo auch Roß fih befand; doch fam bald auf - 
Fräulein Nordenflycht, fo daß das Gefpräh auf bie : 
ärmlichen Herbergen ded Hofed, auf die griechiichen 
Reifen und andere Sachen ded Hofed und der Familie 
beichränft blieb. Elf Uhr. Herrliher Mondichein. Tun 
rettini war ind Theater gegangen, wo, nachdem ver 
einigen Wochen die italienische Oper von Donizetti (dem 
jepigen Lieblingd-&omponiften) nach Gonftantinopel weg» 
gezogen, ausnahmsweiſe Ariftodem von Liebhabern ges 
geben wurde. — Leake. Dem Pittafis empfahl ich drin⸗ 
gend zur Aufgrabung im Theater mitzuwirken. 

23. Februar (29). Wir waren im Begriff zu 
‚ Pferde zu fteigen, ald Herr Travers durd feinen Sohn 
die eben angelommene Allgemeine Zeitung (25. Sannar 
bis 8. Februar) jchicfte, früher ald man die Poft ex 
wartet hatte. Um zehn Uhr ritten wir aus, im here 
lichiten Wetter, im jcharfen Trabe nach Ampelofipos, 
wo Herr Skene und am beliebigen jchönen Tag er 
wartete, um und zu führen. Seine Schweiter, Miß 
Lucie (Midfhipman), ſchloß fih an, nachdem wir vorher 
furz gefrühftücdt und den Garten durchwandert hatten. 
Feigenbäume von fieben Fahren fahen wie alte aus, 
ein Rofenftod von zehn Monaten rankt fi bis hoch 
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in Traubenſpaliere. Cedrat muß doch geſchützt werden, 
Citronen nicht. Der Ritt ging zuerſt nach Kalandri, 
wo vor dem Dorf einige kleine Säulen in einem ver- 
fallenen Kicchlein einen Tempel andeuten, nad Logo— 
theti, jo genannt nad einem Logotheten Athend unter 
den Türken, wie Brahamt, Huffani Namen von Dör: 
fern find *).” Hier verlor ich im Schritt meinen grauen 
Mantel, der wider meinen Willen, da ich ihn in Am—⸗ 
yelofipo8 zurüdlaffen wollte, hinten am Sattel aufge- 
bunden worden. Herr Sfene, der zurüdritt und ihn 
nicht fand, beitellte, daß der Papa des Dorfes den an- 
deren Morgen in der Kirche Anzeige machen und gegen 
den unehrlichen Finder Anathema ausiprechen follte. Zu 
der Heinen Kirche, von wo die Inſchrift (bei Böckh) 
0005 "Aor&usdog ’Auavpovolas, jetzt nicht mehr vorhan- 
den“), das Dorf Maurufi unter und — und nicht weit 
davon, etwas höher das in der Revolution zeritörte Klofter 
Pelita, wohin Wordöworth dad ZZaAinvıxov — Tempel 
der Pallas — fest (nady Rob weiter rechtd nach dem 


) Man fieht in einiger Entfernung nad) der Seite von 
Enböa Hin einen Tumulus, der größer fein fol ald der in Ma- 
ratbon (einer ift in Gliſas, einer in Megara). 

**) Dabin läuft eine Kleine Strede eine Myrtenhede — er: 
freufich nach Diefem vielen Grau des Felſenthymians, den Dliven- 
wäldern um die Dörfer. — Ja die dünn audgefäeten grauen 
Anemonen freuen einen, fo unfräftig fie find, in dieſer ſparſamen 
Natur. 
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Hymettus oder über ihn hinaus). Bei dem Kenotaph 
der Gattin des Herodes Atticus, wovon viele Marmor 
quadern da liegen, an einem die noch durchaus ledbare 
Inſchrift, die gegen Verlegungen der sixoves und ayal- 
pora den Fluch ausjpriht — und durch die große Be 
fitung ded Herın Skene, aus einem Gut feiner ran 
durch Ankauf erweitert, vergrößert auch durch ein großes, 
ehbemald mit Wein angepflanzted Stüd, welches die drei 
benachbarten Gemeinden, nachdem fie darüber Act auf 
genommen, dag Niemand fi) eined Befigerd erinnere, 
dem Heren Sfene fchenkten, da ed mitten in feinem 
Gute lag. Die Billa des Heroded, deren Grund, zwi⸗ 
hen Maurufi und Kephijlia, died Gut einnimmt, mag 
einladender geweſen fein. Doc ift durch Anpflanzung 
von Bäumen aus Mailand, Reihen junger Acacien an 
dem gezogenen breiten Weg, Obſtbäumen, Wem u. |. w. 
viel geſchehen, und der noch wüft liegende Theil, ber 
durch Buſchwerk den befferen Boden verräth, wird künftig 
audy noch zu bearbeiten jein. Das zufließende Waſſer 
foitete dem Befiger 20,000 Francd. Ueber einen hohen 
alten Pinienbaum ragt ein Geſtell, aus Aeſten leicht 
zujammengefügt, hervor, worauf der Wächter jchläft. 
An verjhiedenen Stellen lagen nody die neulich geöff- 
neten Gräber in verjchiedenen Gruppen bloß. Ober: 
halb diefer bedeutenden Anlage die Duelle ded Kephiffos, 
in einem vieredigen, großen Baſſin gefaßt. Kephiifia, 
welches die Anhöhe mit weißen Häufern, wie italienifche 
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Bergſtädtchen, krönt, ohne alle Bäume, umreitend, ſahen 
wir die nahe Grotte der Nymphen, wo der Bach ſich 
einige Klafter über die Felſen hinabſtürzt, weiterhin in 
einer ſchoͤnen Schlucht das verfallene Kloſter Chelidonu, 
mit zwei mächtigen Platanen und vielem anderen Ge⸗ 
hölz — ein Ort, wohin die Königin gern Parthieen 
macht — verfolgten das Ravin, ausgezeichnet durch viel 
Buſchwerk, lentiscus, arbutus u. ſ. w. in welches der 
Kephiſſos nach einer Ausbeugung auf die Seite ein- 
lenkt, und an ihm eine Strede jchöne Feldufer gewinnt, 
jahen Herafli (die bayeriſche Colonie) aus der Entfer: 
nung und fehrten jo auf dem Wege von Chalkis zurüd. 
Die Ebene von Athen, die eine der drei attiichen, von 
welher die Zurfobunia eine gute Strede wie den Rüd- 
grad bilden, überfieht man auf diejer kleinen Reije jehr 
wohl. Hinzu dem Hymettud, herzu dem Parnes nahe, 
und der Pentelifon fteht wie ein großer Tempelfronton 
vor einem, hinzu nad Kephiffia und wieder von der 
anderen Seite, wenn man umlenft. Der Schnee auf 
jeinem Gipfel ging unter der warmen Sonne fichtbar 
zuſammen. Mehr Anbau und Grün ift auf der Ceite 
nad dem Parnes hin. Sfolirt und groß tritt die Akro— 
poli8 von diefer Seite entgegen. Erit gegen fieben Uhr 
ftiegen wir ab, für den erften Verſuch ein guter Ritt, 
zumal da mein Roß ſehr hart trabte; und ich habe die 
Naht und am anderen Tage nichtö mehr verjpürt. Herr 
Skene Sohn befißt im Piräeus ein Dorf Brahami, wo- 
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mit er feine guten Geſchäfte gemacht, und wo er den 
Anbau, wie es jcheint, ganz aufgegeben hat. Cr war 
Militär und fand den Dienft unverträglid mit feiner 
ernfteren Sinnedart und der Neigung fi) audzubilden. 
Seit neun Iahren tft er bier. Seinen Vater, von dem 
im Leben Walter Scott3 viel zu lejen ift, und feine 
Mutter, die hier von drohendem Bruftübel genefen ift, 
brachte er vor drei Jahren mit fich hierher. 

Nah Tiſch bei Traverd, wo der treffliche Cabinetd- 
jecretär Wendland. Auf Anlaß neuerer Vorgänge im 
Preußen fam ich dazu, über die Schellingfche, Hegel: 
Ihe, Kantiiche Philojophie und das Verhalten der Phi 
Iofophie zur Religion mid in großem Zujammenbange 
außzufprechen; das eine gab dad andere. Weber elf Uhr. 
Einige Stunden Allgemeine Zeitung. 

24. Februar (30). Der Tag nit jo ſchön blau, 
wie die beiden lebten, ein wenig bededt, Abends Wolfen 
auf dem Parned, Regen, tiefdunfler Abendhimmel — 
doch war ed Mittags zu warm. Daß der Lehrer aus: 
blieb, war mir jehr recht der Allgemeinen Zeitung wegen, 
der ich den ganzen Vormittag opferte. Beſuch von 
Herrn Phoraritis, dem Vater meined Bonner Belann- 
ten und Lehrerd. Um zwei Uhr in die Univerfität, um 
Roß in der Archäologie zu hören. Diefer begleitete und 
dann auf die Afropolis bis nad) ſechs Uhr. Und died war 
wieder ein großer Fortjchritt in Erfenntniß und Betrach⸗ 
tung, und eine neue Freude. Auf den weitlihen Fronton 
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fiegen wir hinauf, nicht die Wendeltreppe (oxoAıa ödos 
im Tempel von Olympia? und wie in Selinunt) des 
ehemaligen türfiichen Minarets, fondern von außen, wo 
die hohen Marmorſchichten der nördlichen Gellenwand 
faft ftufenartig über einander hervorſtehn — ein SKlet- 
tern, welches Freiheit vom Schwindel vorausjeht. Auch 
it e8 oben eng und dur die Maffe der herrlichen 
Marmorbalfen felbft etwas unheimlih. Einer Ameri- 
Imerin, die außen von diefem Ende des Tympanon 
zum jüdlihen auf dem Einen Fuß breiten Vorſprung 
beging, möchte ich es jet nicht nachthun. Hier ſaßen 
wir lange zu Schauen auf das Gebäude und umher, in 
der Ferne Euböa fichtbar in der Richtung unferes geitri- 
gen Rittes, und zu ſprechen über jeine Conftruction und 
allerlei architectonijche Fragen. Dann wurde die Unter: 
ſuchung auf dem Eſtrich und umher, auch in den Pro- 
pyläen über einjchlägige Punkte fortgefegt, auch im 
Muſeum die Mufterung der gemalten Ziegel ıc. und 
eine Nachgrabung neben dem Parthenon, alfo aus der 
Zeit vor Xerred, wiederholt”). Nach Tiſch, da weder 
Schaubert nody Gropius zu Haus war, ging id) voran 
nad der Akropolis hinan, wo mitten unter den Ruinen 
der Heinen Steinhäufer in einer mit abgedadhten und 
zeritörten Fleinen Kirche eine Lampe auf einem über- 


) Heute hatte Pittafis die halbe Vorhalle der Mojchee, die 
den Einfturz drohte, einreißen laffen. 
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deckten Altar brannte, um die öſtliche und nördliche 
Seite der Burg bin — bei dem Theater, denn überall 
ftand man im Schönen Mondfchein in lauer Zuft gern, 
jtehend, fiel mir bei dem Quaken der Fröfche ein, daß 
gerade hier unter dem Theater die Aluvas recht gut ge- 
wejen jein fönnen, wenn der Iliſſus in Regenzeit oder 
nah ftarfem Schneefall audtrat, wie ich geitern bei 
Kephilfia viele Delbaume im Waffer ftehn ſah, das 
weithin einen See bildete, und dann aud nur für einige 
Zeit des Jahres der Grund feucht blieb‘) — die xoflg 
hinab, zum Thefeustempel, den wir einzeln im Periftyl 
umjchritten und abwechjelnd auf den Marmorjefleln da- 
vor figend den eilenden Mond beichauten. Die Käuz- 
hen jchrieen auf der Burg, wo wir fie auch vorher 
gegen Abend hörten. Der Gang war jehr jchön. 

Auf Pſyttalea ift das Grab der jungen Gräfin Ar- 
mansperg, vermählt an Kantakuzenod, und einiger fran- 
zöſiſcher oder englifcher Dfficiere. 

25. Februar (31). Lection bis zehn Uhr. Der All- 
gemeinen Zeitung fam ein Megentag zu ftutten, oder 
ihm die Zeitung, von der ich noch viel zu lejen hatte. 
Erit jpäter, num zerftreut, griff ich nach Pückler's Reije 
(der Vorläufer) und las jo die Tiſchzeit herbei, ohne 
Luft zum Ausgehn bei dunflem Himmel und Regen. 

*) Ebenfo, finde ich jept, Roß (Reifen 1, 6) in Bezug auf ein 
anderes Limnä. Und vermutblich kam der Name al, weil es 
gerade zur Feſtzeit oft währig war. 
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Auch nad) Tiſch, als die Andern audgingen, gefiel es 
mir zu bleiben, und ich las nun die neue Reiſe von 
Roß in den Peloponnes großentheils durch bis gegen 
zwölf Uhr. Statt des Reiſens einmal nur Vorberei⸗ 
tung zum Reijen, woran es ja doch immer fehlt. 

26. Februar (32). Lection bid zehn Uhr. Pelo- 
ponned von Roß beendigt und feine Inſelreiſe Th. I 
begonnen. Nachdem ed die Nacht unaufhoͤrlich ſtark ge- 
regnet, ließ ed am Vormittage nad) und man konnte 
um zwölf Uhr ganz wohl ausgehn. Finlay war nicht 
zu Haufe. Schinad lad mir den Brief vor, den er dem 
König über Maurokordatos gejchrieben als diefer ihm, 
da er fein kurzes Minifterium bildete, angezeigt hatte, 
dab und warum er dem König widerrathen habe, ihm 
(dem Schinas) das bereits ihm veriprochene Cultusmini⸗ 
fterium zu geben und ihm dafür die Staatsrathoſtelle 
im ordentlichen Dienft anbot. Im Garten von Pro: 
feih notirte ich mir die in einer langen Reife geſam— 
melten Sculpturfragmente. Er fam, ob es gleich Poſt— 
tag, nachher herunter, und war eben daran, mir feine 
Tagebücher, nach Sahren in ſauberſter Abjchrift von ihm 
und feiner Frau, mit Eleinen Karten und Zeichnungen 
und beſonders den ſchönſten Facſimiles der Inſchriften 
untermiſcht, zu zeigen, als Herr v. Braſfier kam und 
ich mich zurückzog. Auch ein dicker Quart-Band lag 
auf dem Schreibtiſch, die Berichte an Fürſt Metternich 
aus der Levante von 1825 an in ſchönſter Abſchrift ent- 
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haltend. Die Ausſicht aus dem Fenfter ift ein Gemälde. 
Zwiſchen Afropoli und Salamis der Meereöfpiegel, der 
Hügel von Munychia, der Bogen des Iſthmus und die 
attiichen Berge fern und die nähere Reihe, die hinter 
Salamid her fi) um die Ebene zieht. Der Gärtner 
nahm feine erften Beichäftigungen vor und erft im Mat 
jol es in diefer Fleinen fchönen Pflanzung, worin man 
auh die Palme, den Pfefferbaum und vielerlei ges 
wähltes Strauchwerk fieht, ſchön werden. 

Um vier Uhr mußte ich effen bei Herrn Phoraritiß, 
deffen Frau an ihren Sohn, meinen Bonner Bekannten, 
auf den erften Blick erinnert. Das Gebadene türkiid, 
jowie Gemüfe, gefüllte Kraut, wieviel jonft etwa auch 
im Gebrauche, weiß ich nicht. Ungeheuere Portionen 
legte man vor, vom Nindfleiih, vom Capaun, vom 
Lamm, von ‚diejem, außer fchönem Rüden, von der 
Bruft, einen ganzen Schenkel, im Namen der rau, 
dazu Füllfel von Reid und Rofinen, Kartoffeln, genug 
für zwei Tage, Wein von Narod und Champagner, 
vor der Suppe ein Gläschen Cognac. Zwei Freunde 
des Hauſes, wovon der eine mich lebhaft an den Pa- 
rafiten erinnerte. Was ich nah Tiſch ihnen über das 
Berhältniß der neuen europäijchen Litteratur und das 
Meberjegen der Griechen, über Göthe, für ihre Zukunft 
erzählte und vorausjagte, hörten die Herren, jelbit der 
gute, alte Phoraritis, nicht ohne Intereffe. Abends 
gingen wir nicht aus. Mich bejchäftigten Die zwei 
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erſten Bogen der Inſchriften, welche Roß eben druden 
laͤßt. 

27. Februar (33). Sonntag. Beſuch von Ran⸗ 
gabe. So war ed gleich zwölf Uhr geworden, als wir 
md zu Fuß aufmachten, den Hymettus zu beiteigen. 
Gleih hinter dem Stadium an zwei Stellen große zu- 
geichnittene Felöftüde, dabei ein weißer, cannelirter 
Säulentambour, gegenüber rechtd vom Weg eine Pleine 
weiße Kirche von ungewöhnlidher Form, mit flacher 
Kuppel. Weiterhin einige Ueberrefte eined alten Ge- 
bäudes, audy mit einigen Marmorftüden; dem Parthe- 
non jcheint, aus der rechten Entfernung gejehn, die 
Burg zur Baſis zu dienen. Der Kithäron war fihtbar, 
doch nicht recht hell. Nachdem wir durch Befidhtigung 
der verſchiedenen Steinbrühe, wo der blaue Marmor 
aus rother Thonerde bricht und die Blöde damit auf 
der einen Seite zum Theil ganz überzogen find, einen 
beihwerlichen Umweg in die Schluht hinab gemacht 
hatten, waren wir nad drei und ein Viertel Stunden 
auf einer Höhe, auf welder die Küfte Attika's fichtbar 
it, und unfer leichter Bordeaur und etwas Brod gaben 
die Lebenäfraft wieder. Das Klettern über die gebor- 
ftenen, zerflüfteten, durchlöcherten Marmorfeljen, nur 
zum Theil durch Dornbüjche (der Fleinblätterige Stech— 
eichbuſch) unterbrochen, ift befchwerlich, und wenn aud) 
ohne alle Gefahr, fo muß man doch mit Vorficht jeden 
Tritt wählen. Meine Sünglinge murrten ein wenig im 
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Stillen, da ich nun noch nach der Spitze, die öſtlich 
vor uns lag, nahe genug dem Anſchein nach, doch auf 
eine Stunde Weges zu ſchätzen, voranging, indem fie 
mit Recht den Rückweg berechneten. Doch war die 
Freude groß, als wir dort nun die ganze, ſchön anges 
baute rothe Erde der Mefogäa dicht unter und fahen; 
und ald ich noch einmal einen Heinen Marmorrüden 
binauflief, da fanden wir die höchfte Spike durch einen 
Steinhaufen bezeichnet und vor und lag Iamggebehnt 
die Küfte von Eubda. Da man bei dem mäßigen Grade 
der heutigen Helle die Eleineren Vorhöhen und ftellen- 
weije vielleicht die Abdachung nicht unterſchied, jo lag 
dad Ganze vor und wie eine Zelfenmauer von wechjeln- 
der Höhe und Farbe, im Großen und mit dem Unter: 
Ihied des Marmord vom Kalffeljen ungefähr wie bie 
Ichwedilhe Küfte von Kopenhagen aus ericheint. Auch 
Ichon der Weberblid der Ebene Athend und der See⸗ 
farte auf der Seite von Salamid, Eleuſis ıc. hätte ben 
Aufitieg belohnt. Hinab aber mußten wir von der Spige 
den fürzelten Weg nehmen, um nad der Schlucht, die 
wir jest ſtatt des Bergrüdend wählten, zu gelangen, 
und bier war ed nöthig einen dritten Fuß, an den im 
Räthſel der Sphinx nicht gedacht ift, zu Hülfe zu neb- 
men, und ſah man von Zeit zu Zeit rüdwärtd auf die 
jenfrecht Icheinende Felswand, jo vermunderte man fid 
herabgefommen zu fein. Der ganze Bonner Senat, bei 
aller Beherztheit und Erfahrung, hätte es für unmög- 
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lich erflärt. Beſchwerlich und eine ganz neue Erfahrung 
war der weite Meg durd die Schludt, als Weg für 
Holzleute und Hirten, mit Unterbredhung im Einzelnen, 
aber im Ganzen kenntlich — dide Steine, ftatt Kiefes, 
zwiſchen ungefchlachten Keljen — und hierzu die Nadıt. 
Eine Schafheerde war in der engen Schlucht zu durch⸗ 
ſchneiden und die Hirten felbft konnten mit Schlagen 
md Werfen und faum vor ihren Hunden jhüben. Adht 
Uhr war es, ald wir zu Haus ankamen und felten bin 
ih jo von brennendem, Elebendem Durft geplagt gewe⸗ 
jen, — fo daß nun audy des Trinkens fein Ende war. 
In Iefen Hatte ich doch nad) diefem Verſuche Feine Luft 
mehr; wir ſchwatzten bi8 zehn Uhr. — Auf den Mar- 
morwänden jproßten jpärli ein dunkelblaues trauben⸗ 
ihnliches Blümchen und ein hellblaued, und ein bell- 
rothes eben jo kleines, vaterländiiche Bekannte, zwilchen 
dem helleniſchen Strauchwerf und Gedörn. Da gewejen 
waren Roß, Skene, Gropius. 

28. Februar (34). Lection. Um zwölf Uhr ging 
haus, um Paſſow's Lericon bei Schinad zu holen, 
M Roß mich gebeten, eine herametriiche Inſchrift, die 
tt eben edirt hat, wo möglich leöbar zu machen. Da 
ih jenen nicht fand, ging ich erft auf den Marmorfegel 
neben dem Lykabettos, woran jegt jo fleißig gebrochen, 
geiprengt und geladen wird, kämpfend mit dem beftig- 
fen Oftwinde. Die öftliche Küfte von Attifa, welde 
af dem Lykabettos verdeckt wird, ift fichtbar, Turko— 
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buni dehnt ſich auch in die Breite mehr aus ald man 
denkt, von Patilfia gegen Ampelofipos, die Burg überall 
die Krone. — Nachher wandte ich mich auch zur anderen 
Seite, durchſuchte die zerfallene Kirche über dem Uni: 
verfitätögebäude, fah in der Bauhütte vor dem Schloß 
den Marmorarbeitern (etwa vierzig) zu, betrachtete bie 
fertig liegenden Stüde, die Marmorfacade bis zu den 
Stirnziegeln hinauf im Einzelnen, umging da8 ganze 
Gebäude, dann den abgeftedten Garten, jah die Mo- 
numente auf dem Kirchhofe an, am Zliffus, dem Sta- 
dium faft gegenüber. — Der Gräfin Clara v. Saporta, 
geb. v. Stetten, die 1835 ftarb, tft die Inſchrift geſetzt: 
südoss EAapoov ıjd Uravov, geuyn yüvas, 
texywv dolorn uNTeo, Vopavav roope — 
und ftieg zulegt auf den Kopf rechts am Cingang bed 
Stadium, wo erft weiter unten ungeheure Subftructio- 
nen von rohem Mauerwerk, vermuthlid nur des Sta- 
diums »jelbft wegen — body oben aber andere, die auf 
ein ſehr bedeutended Gebäude (Tempel der Tyche) 
ſchließen laffen, worauf auch der abgeplattete Raum 
führt. Da um drei Uhr Schinad noch nicht da war, 
jo nahm ich dad Lexicon von feinem Tiſch und begab 
mid) an dad tändelnde Werk, wodurd ich den bejonderd 
ſchönen Sonnenuntergang verjäumte, nur am Hymettus 
jeine Wirkung wahrnebmend. Nah Tiſch bei Travers. 
Ein holländiſches Gedicht gegen König Wilhelm und 
die Dutremont; im bitterften holländiſchen Ernſt. 
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1. März (35). Lection. Abjchrift des für Roß 
 entzifferten Hymmus der Iſis. Um zwölf Uhr fuhren 
wir mit Prof. Ulrih8 nad dem Piräeus. Die drei 
Berge ftellen fih von dorther und ſchon unterwegs in 
Ihöner Regelmäßigfeit zufammen, der Pentelifon fließt 
als Fronton ab und die beiden anderen erjcheinen pa⸗ 
tallel. Der Geſchichtslehrer Köppen unterhielt und vom 
Bett aus. Wir bejahen zuerft die weite Strede der 
alten Stadt, dicht über der neuen, wo wir neulich, vom 
erften Hügel, worauf die Mühlen, ſpät herabfommenb, 
vorbeigegangen waren. Grundriffe von Heinen Häujern, 
von Zimmern, bier und da nod der Boden in Moſaik, 
ſchwarze, weiße und gelbe runde Steinen zufammen- 
gelegt — audy eine Kleine Stoa oder ein Impluvium'), 
zehn Schritte lang, fieben breit, mit je drei Säulen- 
fühen auf der Grundmauer jeder Seite, aus Muſchel— 
falt mit Stud überzogen. — Wie man herangeht, tritt 
der Kithäron hervor, jetzt in der Elarften Luft wie eine 
Schneemaffe, zwifchendurd doc die Tannenwälder ficht- 
bar, die man auch auf dem Parned aus weiten Schnee: 
deden noch hervorragen fieht, während von dem weit 
niedrigeren Pentelifon der Schnee ſchon gar jehr ge- 


) Roß, Inſelreiſen 1, 31. In Delos „findet man in vielen 
Hänfern, zum Theil noch aufrecht ftehend, Granitfäulen von ein 
big zwei Fuß im Durchmeffer. Sie ftehen mindeftend zu achten 
oder zwölfen im Gevierte beifammen und bildeten, wie ed fcheint, 
die den inneren Hof der Häufer umgebenden Säulenhallen.” 
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wichen ift. Der Heine Hafen von Munydhia, woran 
einige Badehäujer, bewahrt noch viele Reſte feines 
Molo. Der Hügel von Munychia, durch einen [malen 
Sattel von dem vorgenannten getrennt, ift über und 
über mit Schierling bewachſen, zwiſchen den gemöhn- 
lihen Gewächſen diefer Felsberge. Bon den vielen 
Gifternen, deren Strabo erwähnt, begegneten wir man⸗ 
cher, andere jahen wir verfchüttet. Das Theater, deffen 
Umriß von Siken und Bühne, ohne alle Spur von 
Mauern, fih in der Rundung der Zeljen oben und in 
der Vertiefung zu erkennen giebt, hat Salamis gerabe 
fih gegenüber. Died und den fegelförmigen Berg bei 
Eleuſis, den großen bei Eleuſis, den Peloponnes, Hydra 
dahinter, die attiſchen Küften, Zen, die ganze Gegend 
ſah ih in fo großer Klarheit und Nähe noch nicht. 
Athen aber gruppirt ſich aud der Akropolis, dem Mu- 
feion, dad mir jo oft die Einheit der Stadt ftört, und 
als zu einer zweiten gelegen vorfommt, und dem Lyka⸗ 
bettod bier prächtig. Auf der Seite nah Athen bin 
zieht fi die alte Mauer jehr deutlih und in vielen 
Reiten, den Berg Munydhia umſchließend, nah Pha⸗ 
leron herüber und ift auf der Ede mit einer Art von 
Seite, wie es fcheint, überbaut gewejen. Der Oelwald 
zieht jich in zwei großen Aeſten gegen die Häfen hin. 
In der Nähe von dDiejen ſteht jegt viel Waffer, das 
man befjer bewirthichaften follte, wie denn überhaupt 
Griechenland nichts nöthiger thäte als erfinderische Hy⸗ 
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draulifer. Die Ebene, fonft lang, liegt bier breit vor 
einem. Zwijchen dem Fleinen Hafen von Phaleron und 
der jegigen Straße ungefähr in der Mitte ift das Mo- 
nument von Karaiskakis, der bier von einem Türken 
fiel, ald ee — nad) dem Fall von Boparid in Miffo- 
lunghi — ſich hierher wandte und den Griechen in 
Athen melden wollte, fi nicht in den Kampf zu was 
gen: Churdy behauptete den Piräeus. Nichts war fchö- 
ner ald den Hafen von Phaleron zu umgehen auf den 
mädhtigen, theild noch feitliegenden, theild umhergewor- 
fenen Grundfteinen des Molo, deifen beide Arme, von 
der weiten Bucht ihn jondernd, nur einen fchmalen 
Eingang ließen; auf der Seite nad Athen fteht noch 
am Ende ein hoher Thurm, zu dem ſich indeß auf den 
zuleßt dünner gejäeten Steinen nicht mehr ganz heran- 
Ihreiten ließ”). Wie fchön ging es ſich auf dem Ufer- 
land nach der anderen Seite, von welcher wir zulegt 
auf unferen erjten Weg zurüdtamen, nachdem wir fo, 
die neulihe Wanderung eingerechnet, die drei Häfen 
umfchritten hatten, die eine ebenſo deutliche Voraus⸗ 
beftimmung der Natur für Athen ald die Afra abzu- 
geben scheinen. Am meiften Eindrud macht doch der 
ältefte mit feinen nun fo lange den Wogen trogenden 


) Auf der Seite die Grundfteine eines oblongen Gebäudes, 
vielleicht eines Heinen Tempels, in den Wellen fichtbar, wie fo 
viele andere weniger zufammenhängende. 
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Mauern. Türkiſcher Kaffee in einem geräumigen, fau= 
beren Kaffeehaufe. Faft jchöner noch als alles andere 
war die Rüdfahrt. Der fchönfte Abendhimmel, den id 
jeit Stalien vor foviel Jahren geſehen. Erft die Schat- 
ten de8 Hymettus blau, dann er und die Akropolis in 
blaffem Roſenroth; dann plößlich diefe Farben gefchwun- 
den, darauf der Abendhimmel gegenüber in gelben und 
grünen Tinten, durchzogen von blutrothen Streifen, 
alle8 in den mannigfaltigften Mebergängen und Local⸗ 
effecten, zulest eine Mifchung von Goldglanz und Abenb- 
blau eigener Art. Immer lieber, je mehr man vertraut 
ift, wird einem die Lage diejed Drted; und wenn man 
nicht joviel Eifer und Aufmerfjamfeit anwendete, fich 
vertraut damit zu machen, wie käme man fidh bei diefem 
beitändigen Spazierengehen vor? — Nah Tiſch ohne 
Turrettini, der ſich etwas erfältet hat, bei dem freund⸗ 
lichen alten Gropius und Frau. Das Geſpräch über 
alle früheren Reijenden feines Zeitalterd, aufgegrabene 
Gräber u. dergl.; immer unterhaltend. Ein Graf Bopas- 
ris, der jehr viel thut, um Bäume und Blumen aus 
Mailand hier einzuführen. Um zwei Uhr zu Belt. 

2. März (36). Wie ſchön die Veränderung, baf 
man nicht mehr mit falten Fingern fchreibt: da8 Feuer, 
dad man Abends noch bei den Einheimiihen im Ofen 
findet, Scheint mir ganz überflüffig. Der heiterfte, Flarfte 
Zag. Lection. Dann nahm ich die andere Hymne auf 
Iſis vor, an der Roß fi nicht verfudhen mochte, und 
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ſaß daran, da fie fo viele Knoten enthält, als ich je 
in einer Inſchrift zu Löjen mid) bemüht, bis drei Uhr. 
Dann notirte ich zwei Stunden auf der Afropolid unter 
den Fragmenten der Propyläen, und wanderte die legte 
Stunde, um den herrlichen Abend und die großartige 
Melancholie ded einzigen Raumes zu genießen, auf der 
Aropolis umher, durch die Marmortrümmer herum, an 
die Endpunfte, zulegt im Partbenon umber und auf 
und nieder. Hymettus und Penteliton zeigten ſich im 
rofigen Licht; das Grün, das weit und breit zwijchen 
unbefamten Aedern in der Ebene ausgejtreut tft, am 
friicheften auf der Akropolis jelbft, könnte nicht ſchoͤner 
jein. Der Abendhimmel war nody röther als geftern, 
obwohl die andern Farben minder reich und zart, mehr 
Duft verbreitet. Am fchönften im ſchon nachtenden 
Dlau die Säulen und die Durchſchnitte ded Tempels. 
Die Raben wiegten etwas früher fich Iuftig über der 
Yurg und ein Käugchen, das ſich eine Zeitlang gegen 
fie jegte, mußte heute der Menge weichen. Pittafis 
tief mich noch an und Fragen hat man immer zu thun. 
Tief in der Nacht kehrte ich wieder, ganz ernit durch 
den hohen Charakter zunehmender Befriedigung durch 
die Natur des Landes und die Größe feines erhabeniten 
Denkmals. Wir gingen diesmal nicht aus. Roß, Infel- 
teilen. | 

3. März (37). Lection. Die zweite Iſishymne 
abgejchrieben. Nach elf Uhr bei Gropius, um deſſen 
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Bajen zu fehen; Fragmente von vier Vaſen, die aus 
einem Kaften genommen und auf einem Tiſch audein- 
ander gelegt wurden. Um mir die äginetiihe Inſchrift 
diös "Elkaviov zu zeigen, durchſuchte der alte Mann 
feine alten Portefeuilled, die Trümmer, wie er fagte, 
eined Schiffbruch8 und, bedeutfam, feines eigenen. Cr 
wünjchte mich von der Aechtheit dieſer Injchrift zu über 
zeugen, und id gab das Suden nad), weil mid) das 
pſychologiſche Problem interejfirte, ob er, wie Roß 
meint*), diefe Snfchrift gerade ſelbſt untergefchoben babe, 
um dem Tempel der Pallad dieſe Urkunde zu fchaffen. 
Bei Finlay nachher kamen wir zufällig auf einen mars 
mornen Sonnenzeiger mit zwei ganz antikiſchen Köpfen 
in Relief an den Seiten, den Gropius eingeſtändlich 
mit Fauvel hatte machen und als antik gelten Laffen. 
Auch zeigte er mir neulich mit Behagen eine Infchrift 
auf der Höhe ded Berges des hellenifchen Zeus, wo- 
durch Bröndited und Genofjen ihren Freund Stadelberg 
getäufcht hatten und die ſich auf einen Führer oder 
Bedienten bezieht: 


AAHTHPIOZAAOTIIHZIIAPAAEITMA 
A 
KAKIAZXNPIZANTIXEIPOS HMIN 


EAAOEKAKOYPTRN AZTON BPON 
THZHBIZEYZIIANEAAANIO2 


) S. Roß, Archäolog. Auffäge 1, S. XXI, 241— 245. Das 
isoöv des Zeud Panhellenios (der Palas) in feinem jeßigen Zus 
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Dann bei Finlay, um feine Marmorfragmente in dem 
Heinen Haudgarten zu ſehen. Er hatte die neue Aus- 
gabe von Leake's Athen und den Demen erhalten. Im 
Gärtchen beladene kleine Drangenbäume, ein großer 
brafilianifcher Pfefferbaum von nur vier Sahren: Zinlay 
bat fi) vergeblih bemüht, die ſchöne Baumart, Die 
nicht leicht zu pflanzen, bier einzuführen. Um drei Uhr 
holte und Roß (dem ich bie hergeftellten Sfisoffenba- 
rungen übergab) nad) der Akropolis ab, wo man fobald 
nicht aufhört, immer Neued zu fehen und von einem 
Kundigen zu erfahren, und mo dad Miederjehen der 
Hauptfachen jo große Freude macht, und befonderd aud) 
dad der Gegend vor und nad) einem fo fchönen Sonnen- 
untergang. Bei dem warmen Südwind tft im Schatten 
der Marmor naß audgefchlagen. Der Kithäron, den 
man in Athen nur von der Afropolis fieht, trägt viel 
zu der Bedeutung der Ausficht bei. Um ſechs Uhr 
fehrten wir zurüd, nachdem wir im Wachthaus hinter 
den Propyläen die Refte vom Nifetempel abermals 
gejehen, den Türkenbau daneben beitiegen, alle Trüm— 
mer durchwandert, dad Mufeum und das Magazin 
darunter, auch die Sculpturen in den Propyläen be- 
juht hatten. 

Um zehn Uhr ging ich mit Zurrettinn — Henzen 


ftande beichreibt Stadelberg, Apoliotempel, S. 107. Noch jegt 
heißt der Berg ogos, nicht Bovvös. 
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ſcheut die große Gefelihaft — zu dem Ball im Then- 
ter, der für die Armen gehalten wurde. Masken und 
Coſtüme nur wenige. Der Hof erjhien. Außer mit 
Bekannten ſprach ich, von Röſer vorgeitellt, mit dem 
Kriegdminifter Kriofi, mit einem und dem anderen Mi- 
nilter und Staatörath, deren Namen er mir nicht ein- 
mal deutlid genug nannte. — Das Theater fo lang 
und jchmal, wie ich noch keines gejehen. — Die ganze 
Erjcheinung des Balled ungefähr wie überall — eigen 
nur, daß man in der vierten Logenreihe fpeifte. Herr 
von Braffter jprad mir mit größter Offenheit über fein 
Berhältnig zu den anderen Gejandten, die alle ihre 
Freunde zu befördern fuchten; wo fie nicht durchdringen, 
empfindlich feien, den Hof dann chicanirten, während 
er ſich alle Einfluffes zu Gunften Anderer entichlage, 
fih oft durd) Entgegentreten großen Verdruß bei feinen 
Collegen mache, die ihn bitter haften. Aber ihre Ein» 
flüfterungen in Berlin, hinterbrachte Aeußerungen ers 
fahre er von Berlin aus, er fehreibe ganz offen, jelbft 
über den Hof; noch geitern theilte man ihm mit, was 
Trifupis aud London gemeldet, wo unfer König diefen 
nad) dem König Otto fragte und äußerte, daß er fi 
auf feinen Minifter (Braffier) verlaffen könne. 

4. März (38). Lection. Notizen eingetragen, wo⸗ 
mit ih in NRüditand gerathen war. Um ein Uhr las 
ih eine griechifche Zeitung und widmete den Tag der 
Afropolid. Die Fragmente in den Propyläen zu nor 
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tiren war ich eben fertig, al8 der gute Hill Handley 
meine Geduld auf die Probe ftellte. Die Abendftunde 
feierte ich wieder herummandernd und juchend, meſſend 
unter den Ruinen. War der tiefblaue Himmel über 
md durch die Säulen, der Meeresipiegel, der Kithäron 
vorher Schön gewefen, fo gab der Sonnenuntergang auch 
heute die fchönften Farben und Beleuchtungen und im- 
mer wieder neue. Auch dad Käuzchen ließ fich wieder 
hören: und Pittakis Tramte wieder einige Thorheiten 
aus. Sm Heruntergehen in der Nacht war ed mir noch 
zu warm (im Schatten waren es heute 18 Grad) — und 
beim Nachhaufegehen von Prokeſch um elf Uhr war ed 
dad Gefühl eines Sommerabendd. Daß man mit den 
Freunden die Anfchauungen der Afropolid und von ihr 
berab doch theilen Fönnte, die für dad Leben Werth 
behalten. In dieſem Bewußtjein liegt große Heiterkeit. 
Profefch holte einen Band feiner Reiſetagebücher und 
ich jegte ihm von neuem zu, fie geſammelt heraudzu- 
geben. Herr v. Sonnenleutner (bei der Geſandſchaft) 
nahm viel Antheil am Geſpräch über Aegyptiſch, Koptiich, 
Chineſiſch ꝛe. Mit Bangen denfe ich an die Abreije von 
bier, je mehr ich mich einlebe und lerne. 

5. März (39). Gleich nach fieben Uhr fuhren wir 
mit Roß ab nach Eleufid. Die Delbäume haben bier 
und da noch wilde Hefte, die fie treiben, wenn fie ohne 
Pflege find. So alte Stämme, wie bei Maurufi, aus 
unvordenflichen Zeiten, wie aus dem Hain der Artemis 
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jelbit, fieht man bier nit. Auf dem fetten Boden 
gegen die Akademie bin der Demod Lakiadä, woher 
Miltiades. — Weiterhin der von Hermuß, in deſſen Nähe 
man drei Tumuli bemerkt. Aus dem einen holte Fauvel 
die Flöte, die im brittiichen Mufeum iſt. Gegen die 
Anhöhe hin Fundamente von Gräbern. Der Berg hieß 
nad) beiden Seiten Aegialos; Herodot läßt auf dieſem 
den Xerred fiben, obgleich der Theil nad dem Meere 
hin ſonſt Korydalos heißt; der Aegialos nad der an⸗ 
deren Seite fommt bei Thufydides vor. In Daphni 
(dayvsiov) ift nod eine ioniſche Säule eingemauert in 
der Kirche. Drei führte Lord Elgin fort. Ehe man 
dahin fommt, fiehbt man den Berg terraffirt, was aus 
der alten Zeit noch fehr häufig erkennbar fein fol. Bon 
dem alten heiligen Weg fieht man von Daphni herab 
noch Spuren, jowohl der Richtung und dem Schnitt 
nah, ald auch Unterbau. Bei einer Heinen Brüde ift 
rechtd nahe am Wege das zeixosg dpyav Aldwv Iac 
abıov des Paujaniad, unbehauene große Steinflumpen, 
der Umfang 30 Schritt lang, 20 breit, und gleich da⸗ 
hinter ehemald der Aphrodite-Tempel, wie man glaubt, 
unmittelbar an den Feljen gebaut. In diefem zählte 
ih gegen dreißig Nilchen von ungleicher Größe, zum 
Theil jehr Klein, an denen man fieht, wie groß die 
Menge der kleinen Botivftatuen im Lande fein mußte. 
Die Injchriften find im Corp. Inser., obgleich die eine 
nicht ganz genau, und von einer vierten tft noch ein 
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Anfang, Annali d. I. XV, p. 3238 — Dslnı Ayoodıım 
— Aphrodite Phile — svavdgın aypodırys svkausın 
avednxev — Euryno3n TrEsdoViXng aa0xoG ORRIVS. 
Dad Denkmal der Peithonife, der Maitreffe ded Har- 
yalod, woran Dikäarch Aergerniß nahm, war jenjeitd 
Daphni (nad) Athen zu). Ganz nahe ein Zumulus, der 
geöffnet war. Wie man an dad Meer fommt, hat man 
den Demos Thria vermuthlich zur Linken, obwohl er 
vielleicht auch auf der anderen Seite ded hier rechts 
vortretenden Felshügels lag, auf der Seite, wo allein 
die Flur der Thriafier fein Tonnte. Ueber diefen Hügel 
zog fidh die heilige Straße, vielleicht aus älterer Zeit 
ald die untere, auch alte, die um den Berg herumlentte, 
md die jebige Chauffee, za oxala — jebt die 
ſchönſte — auf der wir den Wagen fahren lieben, um 
jelbft den Zritten der Myſten zu folgen. Bon oben 
fieht man den Meerbufen fo ganz von Bergen um- 
Ihloffen, daß Zurrettint hätte Heimmeh befommen mö- 
gen. — Zwilchen Attifa und Salamid zieht fih ein 
ganz niedriger Strih, eine Zunge von Salamis, über 
welhen hin der Gebirgszug ded Kyllene, in tiefem 
Schnee, eine erhabene Hinterwand bildet — den zum 
erſten Mal jo prachtvoll zu erbliden feine kleine Freude 
war. Auf dieſem Berg Büſche des xEdoos, mit Beeren 
wie der Machholder, doch jchönere, das Laub Ähnlich 
wie Cypreſſe, aus welchem, wie Roß meint, die xedgıva 
Foeya gemacht wurden. Wo man herabfommt, find 


— 110 — 


die Geleiſe der alten Straße in großen Streden deut- 
lich. Wir umgingen nod den größeren der beiden 
Salzfeeen, in dem wir eine Duelle |prudeln ſahen (fie 
liegen nicht viel höher ald dad Meer). — Nun alfo 
durch die weite Thriaſiſche und Cleufiniiche Ebene, bes 
dedt von Weizen und friſchgeackertem Feld — vor uns 
Eleuſis und dahinter za xalovusve xegara (jebt xe- 
errörvoyos, indem man xsoazäs, Hahnrei, unterges 
Ihoben hat) — zwei Spiben, wie feimende Bockshoͤrner 
dicht nebeneinander, ungefähr wie die Gleichen bei Göt- 
fingen, nur daß diefe nicht auf jo hohem, freiem Poſta⸗ 
ment liegen. Die Dörfer Magula und Mandra zur 
Rechten, und xalvdır Txaonwaxa in der Mitte der 
Ebene (diefe gehören zu dem Dorf Traum, Ixaocıd 
im Parnes JHeſych. Taozısvs], aljo vermuthlid das 
Dorf an der Stelle ded Demos), — Ruine am Wege 
von dem großen Marmorgrabe des Straton, — Mauer 
werk von zwei anderen. — Bor Eleuſis hielten wir uns 
lange auf in einer verfallenen Kleinen, jet mit Anes 
monen in allen Farben überwadhfenen Kirche, worin 
einige Sculpturen und Injchriften, von denen Roß eine 
längere copirte‘. Es liegen bier drei Stüde von cans 
nellirten Marmorjäulen und über einem Grübchen ein 
langes Stüd eined druarvdıog. — Man denkt an dem 
Tempel ded Triptolemos. Die Reſte römischer Waffer- 
leitung, da Eleuſis fein Waſſer hat (jebt auch unge 
jund), ziehen ficy weithin nad) dem Berg. — Die Tuff⸗ 
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quadern, die im rechten Winkel oder in drei Linien 
eined Bieredd um die Gapelle gejebt find, laſſen ſchwer⸗ 
lih anf einen alten Peribolos ſchließen. 

Bon den Propyläen zählte ih 43 Stüde*) Säulen- 
ttommeln, Duadern und Klumpen, die umber geftreut 
find. Die Arbeit ift, nach einem kleinen Reit von Ca⸗ 
pitäl und nach einer Gaffette in einer nahen Mauer zu 
beurtheilen, diejenige, weldhe von der aus der Zeit ded 
Perifled jo jehr abiticht, daß man jest die Propyläen 
für römiſch hält. — Gicero fchreibt an Atticus von 
einem Appius, der hier propylaeum errichten wolle. 
Dann könnte zum Fronton der große Schild gedient 
haben, mit einem geharniſchten Bruftbild darauf, wovon 
der Kopf, nach der bekannten Art, weit hervorragte 
(jebt dad Ganze jehr zerichlagen und der Kopf tief 
ausgebrochen). Auf dem Fleineren Propyläum, d. i. wo 
ed war, jegt ein Khan. Vom Tempel fieht man nod 
die Wand behauen und durch behauene Steine ergänzt, 
wo er fi) auf der einen Seite anlehnte — und den 
Aufftieg auf die Fleine Höhe, wo jebt eine Kirche, — 
niht3 von Geſtalt noch Bauwerk, auch nicht ein ein- 
ziges Marmorſtückchen. So fehr hat mich nichtd in 
meiner Vorſtellung getäufcht — und ich weiß nicht, ob 
es daher, oder von einer zufälligen Unpäßlichfeit her- 


) Schaubert glaubt, daß unter dem Boden fo viel Tiege, daß 
man fie ganz, oder doch mehrere Säulen herftellen könnte. 
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rührte, die vorüberging, daß meine Stimmung, von der 
ich vorher geftand, daß ich fie beherrihen müffe, um 
nicht der Tugend gegenüber zu jugendli oder aud 
jentimentaliih mich auszuſprechen, in eine angenehme 
Melancholie überging. Bon dem Peribolo8 ded Tem⸗ 
pels find bedeutende Mauerftreden übrig. Vom Tempel 
geht man auf die Afropolid heran (arx munitissima, 
iv.) und dur eine Vertiefung auf die andere noch 

von der Stadtmauer eingejchloffene Höhe (wie in Athen 
das Mufeion) — und ed läuft der Berg noch mit eini- 
gen kleineren Erhöhungen abnehmend in die Ebene aus 
— mo nod eine Wand eines fränkischen Burgthurms 
fteht. — Dann verfolgten wir die Spuren der Stabt- 
mauer unten und ded Hafend, an dem auf der einen 
Seite ind Meer hinein von vier vieredigen Thürmen 
die Grundlagen noch jo erhalten find, daß ich auf ber 
einen, nur wenig von den Wellen befprügt, herumgehen 
fonnte. — Dann wendet der Molo fid um, noch weit» 
bin erhalten — wie in Phaleron. An dem Abhang 
der Burg gegen dad Meer hin ein Kleiner Bau wie bie 
mpfenijchen, fünf bis ſechs Schritte im Durchmeffer, 
die Deffnung oben Tleiner ald daß ein Mann hindurch 
könnte; der Eingang drei bi8 vier Schritte, nach innen 
fih verengend — unten blo8 der Felſen, nad oben 
ausgebaut und mit Mörtelfugen, die aber au an ber 
Pyramide von Argos und fonft fich finden. — Bor 
einem Haufe vorn im Dorf nad Athen zu ein großer 
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Mofailfußboden, von zwei Zimmern, meiſt erhalten, 
and noch in dem Haufe ein Stüd — ziemlich grob, 
und ohne Figuren, deren man in Griechenland auch 
überhaupt noch nicht gefunden bat. Weber der Thür 
eine Herme quer eingezogen, ohne den Kopf. Dazwi⸗ 
Ihen jahen wir dem Tanz der Albaneferinnen in einem 
Hofraum zu; es war Feittag. Die Hände gefaht zogen 
fie in langer Reihe, der ſich aud Kinder anjchloffen, 
im Kreife umher mit einfahem Tanzſchritt, die Hände 
je zwei und zwei abwechſelnd ein wenig erhebend, ohne 
andere Muſik ald ihre eigene tonloje Leiermelodie, ebenſo 
wenig luſtig ald der Tanz. Sie tragen ein ftarfed weißes 
Hemd (zwar), unten roth geftidt, darüber einen ein 
par Handbreit fürzeren, weißen, wollenen Rod ohne 
Iermel, mit völlig gleicher ſchwarzer Einfaffung und 
Beſatz, nicht einfarbig ſchwarz, jondern in aufgefeßten 
Schnüren auf dem weißen Grund, und darüber noch 
einen Ähnlichen jchmalen Ueberwurf, wie Adhjelband: 
auf dem Kopf ein Tuch oder auch einen förmlichen Helm 
von Silberftüden (die reicheren anderwärtd von Du— 
ten), den wir auch an Kindern von zwei Sahren be— 
merkten, und eben ſolche Waffe von Geld tragen an- 
dere in die langen Zöpfe geflochten. Die Beine find 
durchgängig nadt und jehen aus, ald ob fie nie Strümpfe 
gefannt hätten; dazu Schuhe oder Pantoffeln. Im 
Birthähaus Kaffee und Thebiſcher Wein. Auf der Rüd- 


führt begegnete und am Meer ein großer diplomatiſcher 
8 
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Girfel von Herren und Damen fpazierend, die am Berg 
unter einigen Delbäumen ein Zelt aufgefchlagen hatten. 
Athen jahen wir diesmal von der Seite noch bei Tages⸗ 
licht. Roß blieb bei und zu Tiſch, bid neun Uhr. Ich 
ging um elf Uhr zu Belt. 

Der Weizen, wo er am fetteften, fchon höher als 
in der Wetterau den 1. Mat dad Korn, wenn eine 
Dohle ſich darin verfteden kann. 

6. März (40) Sonntag. Um zehn Uhr in der 
Capelle der Königin in dem achtedigen, rothausgejchla- 
genen Zanzjaal mit ſechs großen Spiegeln, großem, ver» 
goldetem Kronleudter ꝛc. Der Hofprediger ſprach in 
vielen, jchönen Phraſen über den Frieden Gottes, der 
über den Schmerz erhebt,. ohne aus eigenem Duell zu 
Ichöpfen und ohne den Nerv des Gedankens empfinbelnb. 
Etwa dreißig Zuhörer, der Gejang zum Piano matt. 
Mit meinen Begleitern bei dem belgiihen Charge 
d’affaires Marry, um feine Zeichnungen zu jeben, Por⸗ 
traits aus Miffolunghi und eine große Menge Zeidhe 
nungen und Panoramen von Rio Ianeiro und Vera⸗ 
cruz, bejonderd dur die außerordentlihe Vegetation 
merkwürdig. Bei Röfer und mit ihm bei der Duchesse 
de Plaisance, die die Abficht geäußert, mich auf dem. 
Dentelifon, großentheild ihr Befisthum, zu führen, und 
daneben bei den Hofmarichall Sutzos, eine Bildjäule 
zu fehen. Die Plaifance ift ein Original, einigermaßen 
in der Art der Stanhope. Bei ſechs Millionen Franch 
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im Vermögen lebt fie ohne allen Schein von Lurus 
oder Comfort in Einrichtung und Anzug, bewahrt ihre 
in Syrien mit achtzehn Sahren geftorbene jchöne und 
hochgebildete Tochter in Weingeift, fpricht als eine ge= 
lehrte Frau und recitirt au Boileau und Racine, als 
höchſten Richten und Meiftern der Poefie, freigebig 
und lebhaft. Ihr Vater war Marboid und dab fie 
Ihon vor dem zwölften Jahr den Gejchmad der Poefie 
hatte, gab fie gern zu erkennen. Der unvollendete Neu- 
bau am Sliffus gehört ihr und ihr Vermögen joll den 
Griechen großentheild beftimmt fein. 

Um drei Uhr zur Afcopolis*), wo ich im Niketempel 
notirte, als Ulrichs mich auffand, durch defien Bemer- 
tungen mir über Haupttheile der Afropolis neues Licht 
aufging. So ift jeder neue Beſuch dieſes noch in den 
Spuren jo reichen und fchwer zu überfehenden Raumes 
befrtedigender alö die früheren, weil man immer mehr 
Injammenhang und immer neue Merkmale ded Gewe- 
jmen, feitere Wermuthungen und Anjchauungen geminnt. 
Rah fünf Uhr erft verließen wir die Burg, da Ulrichs 
am Eſſen eingeladen hatte. Roß, Schaubert, die bei- 
den Hanſen und Wendtland. Wir blieben bis nad) zehn 
Ur. &3 waren heute vor Sonnenaufgang 13 Grad 
Birme, fpäter 19 und in der Sonne 28. 














) Wohin man vom Gafthaus in aht Minuten geht. Käfa- 
Tai nimmt Roß für Kuldov mjea und hat darauf eine Stelle 
Oude (Hymettus) bezogen. 
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Der Carneval brachte heute viele Masten auf die 
Beine, die meiftentheild einzeln und nicht alle mit Er⸗ 
folg umberzogen: Muſik und Geſang nahmen von Mit- 
tag an allmählig jehr zu und die Naht hindurch war 
der Lärm groß; ſchon in der vorigen. 

71. März (41). Um halb acht Uhr ritten wir ab 
nah Phyle. Kolonos bleibt links, lange Brüde über 
den Kephiſſos; an diefem eine deutiche Mühle, wo der 
Delwald lichter wird und ausgeht; fehr alte Stämme 
mit jener weit um den Stamm herausgewachſenen hoben 
Wurzel. Die Gemarkung von Kamatero, einem Tleinen 
Dorf auf einiger Höhe, bejonderd reih an Feigenbäu⸗ 
men; der Weinftod wird eben bearbeitet, hohe, ſpitze 
Erdhaufen um die kurz abgejchnittenen Stämme, oder 
auch lange, tiefe Furchen, die Feuchtigkeit zu jammeln. 
Rechts von Kamatero in der Ebene, etwas weiter bin 
nad dem Parned, der feine legten Hügel ald Bor 
Iprünge dahin eritredt, dad große Dorf Menidi, wo 
Acharnä angeſetzt wird. Wo der Aegialod ausläuft, 
zieht fi ein Defile nady Eleufid bin, dur den im 
Peloponnefifhen Kriege die Böotier einfielen nad 
Acharnä (Thucydided). Indem man in den Parned 
bineinreitet, treten vor einer der Schluchten gerade bie 
x£oare von Eleuſis hervor, fie zu jchließen. In der 
Nähe fieht man den Kithäron und Salami. Ein hoher, 
oft in einem ftarfen Stamm concentrirter Dornbufg. 
mit Blüthen wie die der Kirſche; ein anderer jehe. 


I 
t 


— 17 — 


fhöner mit gelben Blumen. Die Feigenbäume noch 
ganz zurüd und kahl. Auf einem niederen, breiten 
Dergjattel das große Dorf Tracoıd, dad in der Ebene 
von Eleuſis zadvßıa (Tracoımısa), ein Nebendorf hat, 
und jeine eigene Gemarkung bis hoch an den Bergen 
mit vermuthlich friiher Urbarmahung weit ausdehnt. 
Ohne Zweifel war hier ein Demos (Taozssvs bei Heſych.), 
obwohl dieſen Leake auch in der neuen, eben ange- 
fommenen und von Herm Finlay mir mitgetheilten 
Audgabe nicht hat. Bis dahin waren wir zwei und 
dreiviertel Stunden geritten und nahmen nun einen 
Boten zu Pferd mit, den Wirth. Hier jah ich die erfte 
Biefe, nicht groß und jest ziemlich ſumpfig. Weithin 
im die Berge Delbäume, dünn gejät, und einzelne 
blühende, alte Mandelbäume. Ueber einer weiten 
Schlucht jchwebte ein Adler. Die Stein und Feljen- 
pfade in den Schluchten weiter aufwärts blieb ich fait 
immer figen, um zum eriten Mal ein griechiiches Pferd 
zu erproben. Rechts tft befonderd eine hohe Feldwand 
auffallend, wo noch der Schnee einzeln liegen geblieben, 
der fonft nur die höchiten, weit entfernten Gipfel, die 
Kuppeln des Parnes, noch bedeckt. Zur rechten Seite, 
in einer anderen Felfenwand ift die befannte Grotte, 
mit einer unleöbaren Inſchrift über der Thür, worin 
uch einige Lampen, nahdem Gropius einige Karren 
voll daraus weggeführt hat, Weihgeſchenke vermuthlich 
lmiAnıov Avyvagı). — Bon bier kommt (nad) Alden- 


— 118 — 


hofen) das Waſſer, das nach Athen und Eleufis geführt 
wurde“). Bid zur Burg Phyle braucht man noch andert⸗ 
halb Stunden. Sie gleicht ſehr der Akropolis von Athen, 
auch in der Lage von Oſten nach Weiten, nur iſt fie 
eng von hohen Feljen eingeichloffen, die nur auf die 
Ebene zwilchen dem Penteliton und Parned die Aus— 
fiht offen laffen, während man über die Berge hin die 
Burg von Athen erblidt. Nur von der Seite von Athen 
ift ein fteiler Bergabhbang, wo Häufer ftehen Tonnten, 
nad) den anderen Seiten find die fteilen Felſen völlig 
unnahbar. Man begreift nicht wie in diefem Tartarus 
der Demos Platz fand, und wie fo weit von nutzbarem 
Boden entfernt Menfchen wohnen modten. Die Burg 
it von den beifommlichen Seiten, man weiß nicht wie 
lange vor Thraſybul, bewundernswürdig unterbant. 
Zwei Lagen von mächtigen, geradlinigen Steinen, Qua⸗ 
dern und längeren, find in der Mitte mit Felspflöcken 
ausgefüllt, vier Schritte breit dad Ganze. Auf der 
Nordfeite find drei runde und vieredige Thürme, auf 
der entgegengejegten einer. Woher die Breichen rühren 
auf beiden Seiten, möchte ich wohl wiffen: denn eine 
gewaltiame Zerftörung ift unzweifelhaft, die Herftellung 


*) Die Bergwände find erft mit niederen, dann aud mit 
höheren, alten, doch immer unanfehnlichen Stämmen diefer Pi 
nienart dünn bewaldet, die fich auf niederem Boden oft rund im 
den Aeſten wie ein Apfelbaum ausbreitet. 
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aber wäre nicht ſchwer. Es hatte ſich Schon am Morgen 
ein Nordoſtwind erhoben, und auf dem Rückweg zog 
man gern den Meberrod an, befam fogar falte Finger. 
Diefer Wind während der zehnftündigen Expedition hatte 
mir den Kopf jo ſchwer gemacht, daß ich bald nad 
Tiſch große Luft zu fchlafen empfand. Mehrere Tu⸗ 
muli unterwegs find und entgangen. 

8. März (42). Die Allgemeine Zeitung ſchickte Herr 
Zraverd. Nach zwölf Uhr gingen wir zufammen zur 
Akropolis, wohin Pittakis beitellt war. Sch war beim 
Tempel der Nike und copirte an verichiedenen Punkten, 
bi8 Pittakis aufihlog — zwei Kammern mit Brud)- 
ſtücken auf der Hinterjeite des türkischen Hauſes, worin 
das Muſeum und das ehemalige Pulvergewölbe. — 
Dann ftiegen wir in das Innere des Odeon hinab. 
Bon der Bühne liegt nod) eine Reihe Steine über dem 
Boden — von fetten Brennnefjeln bededt — 58 bis 
60 Schritte lang, bid wo die Seitenmauern fie ab— 
ſchneiden; wie lang dieje hervorftanden oder ob der 
Halbfreis fich ganz bis zu ihnen heranzog, war mir 
nah dem von den Sitzen noch übrigen, bejonderd an 
den beiden Enden gehäuften Schutt, nicht gleich deut- 
ih. Die Wand hinter der fehmalen Bühne ift durd) 
jwei Reihen fchmaler, hoher Bögen über einander, drei 
auf jeder Seite, durchbrochen. Dann tletterte ich noch 
an der Stadtjeite der Afropolid heran und entlang, um 
teild die Felſen, theild die eingemanerten Baujtüde 
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näher zu betrachten. Es find zunächſt nach Welten drei 
Abtheilungen von Gebälk, zufammen adt Zriglyphen 
mit den Metopen, die von Marmor find und vom Pos 
108 durch ihre Farbe abftechen, die eine Abtheilung außer 
dem Hauptbalfen auch mit den Hängeplatten, dann die 
Säulentrommeln, acht einfahe und jechzehn zu zwei 
übereinander — gegen das dftlihe Ende auch noch ein- 
zelne große Marmorquadern und Stüde des blauen 
Eleuſiniſchen Steind. Um vier Uhr zu Tiſch zum Leib- 
arzt Roͤſer, wo noch der zeitige Rector Koftid war; um 
jech8 Uhr zu Haufe, wo wir zufammen Zeitung lajen 
bis gegen Mitternacht. 

9. März (43). Lection. Die Allgemeine Zeitung 
beendigt bis nad) ein Uhr. Sie bat bier einen befon« 
deren Reiz. Langer Beſuch von Riga Palamedes, umb 
im Audgehen von Finlay, der in vier Wochen Griechen- 
land nach achtzehn Jahren verlaffen wird und mich ein- 
ud, ihn morgen nach feinem verkauften Gut in Aphidna 
zu begleiten. Nah Salamid zu gehen, hielten uns 
beute der Wind und die drohenden Wolfen ab. In 
dad Thejeion gelangte ich erft gegen vier Uhr, um im 
Notiren fortzufahren. Gegen ſechs Uhr copirte ich noch 
zwei Inſchriften vor einem der letzten Häufer gegen 
die Afademie hin und ging über die Tleinen, Außerften 
Hügel diefer Seite zurüd. Nah Tiih bei Schaubert 
und dem jüngeren Hanjen, wo dad Geſpräch über ben 
Parthenon mir höchſt Iehrreich war, und in Bezug auf 
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die Malerei für die Tempel Schaubert meiner Mei—⸗ 
nung nachgab, indbefondere der Vermuthung, die mir 
bier erft beifiel, daß die Tafeln in den Propyläen durch 
Schnüre von oben über dem Gebält her aufgehängt 
jein fonuten. Noch gejchrieben und gelejen. 

10. März (44). Lection. Das Wetter heller, doch 
meiſt windig. Langer Beſuch von Roß, der mir über 
jeine ftreitigen Verhältniſſe da8 Genauere mittheilte. 
Herr v. Zentner führte mir Herrn Fallmerayer zu, der 
jeit mehreren Tagen von Conftantinopel über Theffa- 
lien und Epirus bier ift. Nach zwei Uhr auf die Akro⸗ 
polis, wo ich im Erechtheion die Figuren vom Fried 
notirte, im Parihenon. Zu Tiſch in der Stadt Mün- 
ben, und daher blieb noch Zeit zum Lefen, ehe wir 
einen Beſuch bei Travers machten. Roß Inſelreiſe 
bis ſpät. 

11. März (45). Sturm und Regen. Lection. Die 
Inſelreiſe im Leſen beendigt; es ift aber viel zu no» 
ren. Bejuch bei Fallmerayer. Nach ein Uhr im The- 
leion notirt. Das Wetter wieder hell und ſchön. Bei 
Roß, von dem ich drei neue Bogen feiner SInfchriften 
zuückbrachte. Bei Tiih mit Zentner lange Gefpräde. 
Dann bei Ulrichs, wo auch Wendtland bis nach elf 
Uhr war. Ulrichs theilte mir feine von Roß verſchie— 
denen Anfichten über das Thefeion mit, und es ift 
nicht zu leugnen, dab auch die Gegengründe viel Po- 
Mived haben. Zu entſcheiden iſt fchmer, befonders 
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ehe die Briefe von Spon an Pater Babin nadıge- 
ſehen find. 

12. März (46). Lection. Rob jchidte mir em 
durchaus räthjelhaftes Cyigramm auf die Artemidprie- 
fterin zu Patmos zur Ergänzung, woran idy bi zwei 
Uhr alle Mühe verlor. Auch fam Roß ihreiwegen zu 
mir. — Um zwei Uhr zu Schinas, und einige Beftellun- 
gen, da die Reife vorbereitet wird. — Zwei Stunden 
im Theſeion notirt, jo lange noch einiged Licht herein- 
fiel. Nun aber war es auf dem Platz gerade jehr fchön. 
Goldener Abendhimmel mit Leinen, dunkeln, weiterhin 
tupfernen Wollen. Diefe gejchloffene Ausficht, der nahe 
Hymettud, die Burg und der Lykabettos ſchließen enge 
die Stadt ein, und der Halbbogen der Hügel mit ber 
Pnyrx ſchließt fich jo überfichtlih an. — Heute Abend 
liefen wieder maskirte Kinder und einzelne Burfche, bie 
hier meiſtens weiblich verkleidet find, vermuthlich noch 
ein Weberreft der jpäteren Dionyfien mit den Horen 
und Nymphen. Nach Tiſch gejchrieben bis nad) Mitters 
nacht bei großem Lärm des trunfenen Carnevals. 

13. März (47) Sonntag. Ein fchöner Junitag. 
Mit Rob fuhren wir nach fieben Uhr nad) Ziogefi, einem 
der wenigen Dörfer der Meſogäa, bei Ampelofipos und 
Kalandri vorbei durch die Dede im eine befiere Gegend, 
die einen neuen Charakter annimmt durch die vielem 
Hügel, die mit den nahen Felömafjen des Hymettu> 
und den hohen Bergen gegen Sunium hin, dem Pam 
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nion (70 reavı noch jeht, und ein navstov war da nad) 
Strabon), der durd eine Thalebene von einer Stunde 
von den Lauriſchen Bergen getrennt tft, einem hohen 
Pi, hinter welchem Brafiä lag, und der Fortjegung 
des Pentelifon, Eubda und Keod, zujammen einen 
Reichthum verichtedener Berglinien und wechjelnder An- 
fihten geben. Die Schneefuppen ded Parned ragen 
bier und da Schön abgejchnitten herüber, weiter hinauf, 
wohin der Rückweg führte, tritt der Euböiſche Ocha mit 
feinem gewaltigen Schneehaupt in den Gefichtöfreid. 
In der Dorfgemarktung viele Inorrige Valaneneichen 
(Balarıdıat, die Frucht Balavidı) — audy die Sohannid- 
brodbeerbäume (EvAoxspane), caruba, immergrün mit 
Schoten, die nur einem Iohannes in der Wüfte und 
Pferden zur Nahrung dienen — unter den Delbäumen. 
Die Entfernung des Dorfes ift drei Stunden. Hier 
ſahen wir an dem Kirchlein eine Inſchrift. Daß Päa- 
ma bier lag, zeigt Roß Annali 1837. Indem wir 
vorher guten türfiihen Kaffee, dann zurüdtommend 
wohlihmedenden Wein tranfen und Eier verzehrten, 
verfammelten fi) Männer und Knaben, neugierig, fein, 
ſtill, klug und unblöde; die Burſche fpielten ein Ball- 
fiel, in zwei Parteien getheilt; der ihn fängt, ſpringt 
darauf einem auf der anderen Seite auf die Schulter 
md fängt, wenn er fann, wieder, aber man wirft 
gleich, fo daß Jeder gefaßt jein kann, zu fangen. 
Nänner lagen dabei ald Zufchauer. Hier umftellt man 
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einmal im Sahr den nächiten Berg ded Hymettus, treibt 
die Wölfe und tödtet acht bis elf”). Bon da zu Zuß 
recht8 ab gegen ben Pentelifon hin, wo in einem Dreied 
die von den Alten in Verbindung genannten Demen 
Pallene, Gargettod (Garittod jest ein Klofter) und 
Hagnus lagen und die Spijrrec 5dös durchführte, das 
Revier der Pallantidenichlacht des Theſeus. Bei einem 
Brunnen dient ein Steinfarg und der Dedel. Bei der 
verfallenen Kirhe von Kokla ein ziemlich Toloffales 
Schaf, liegend, von fräftiger Haltung. Es ſchien mir 
eher chriftlich und erinnerte mich an dad Schaf mit der 
Fahne. Das Dörfchen felbft ift verlaffen””). An der 
Kirche auch von einer Stele die Palmette mit der In⸗ 
ſchrift TAMSIAH APTIMAX (sic), die aud dem zweiten 
Sahrhundert vor Chriſto fein kann. Die Lage von Pals 
lene ſchloß Roß aus der Gefchichte der Rückkehr des 
Pififtratus und aus ſechs bis fieben Grabſchriften mit 
Tœadqnvusöoc. Dann fand er in einer von drei Kirchen 
die von Fourmont edirte Inſchrift, wonach die Athener 
3000 Drachmen aus der heiligen Kaffe entleihen, die 
wir in dem Hauje des Herrn Rouen, ehemaligen Ge⸗— 
jandtfchaftöfecretaird, dem jetzt Pallene (ſechs bis acht 
Bauern) gehört, vergeblich aufjuchten, da fie in bie 


) Bol. meine Kl. Schr. 3, 159. 

**) Bei einer anderen verfallenen Kirche ein Löwe — vier 
Schritte lang, der Kopf brüllend zur Linken gewandt, die Beine 
feblen. 
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Stadt zu der noch hier wohnenden rau gebracht ift. 
Die Rüdfeite dieſer Infchrift, die noch nicht edirt ift, 
ſcheint noch mehr ald die Aufftellung der befannten an 
fi) für Pallene zu beweifen. Gargettod jah man von 
bier, und an einem anderen Kirchlein ift eine Stele 
eingeftürzt mit ... [us]K . 2v TAPTHTTIOX, MIKON 
ETEQNOY TAPTHTTIOX, NIRRN (sic) TAPTHTTIOZ — 
ein Kranz — $ANOZT.. (auch liegt noch eine Grab⸗ 
fäule da). — Die Buftrophedoninfhrift in einer ueroxs 
(Kloftergut) mit A4osozoxins drnoimosv fanden wir über: 
weiht. Durch ein ſchönes Delmäldchen und über einen 
Bach, woran viele jegt noch dürre Büſche von agnus 
castus (Fehöne Blätter und blaue Blümchen). Hier herum 
Hagnus — Spuren von Gräbern in den Felfen einge- 
ſchnitten, fowie häufig in diefen Gegenden Duadern von 
Gebäuden, Gemäuer, Spuren von Wegen fi finden 
md die vielen verlafjenen Kapellen jo gut wie durch— 
gängig die Stelle alter Tempel, Heroa oder anderer 
Gebäude einnehmen. Den Wagen trafen wir um halb 
fünf Uhr bei dem gefchloffenen Wirthähaus eos zov 
ravoov und fuhren in einer Stunde zurüd. Roß blieb 
Lich, und ich war nachher noch bei Prokeſch. 

Den Penteliton nennen Theophraftos, Thuchdides, 
°rftophanes, Callimachus, Plinius, Strabo Brileffos, 
u Vitruv und Paufaniad Pentelifon. 

Menidi ift vermuthlich Päonidä (wie Menteli für 
Intel, Mivdagos lakoniſch für Zivdagos) — Acharnä 
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aber lag etwas näher gegen Kamatero. — Bei Arafli 
(der Militaircolonie) die Güter Platond, die in feinem 
Teftament vorfommen. — In der Nähe Erefidä, wos 
her Praxiteles — Defeleia, nicht wo Leake und Finlay 
ed jeben, jondern auf der Höhe über dem breiten Sattel 
auf der Seite ded Parned über Kamatero hin. 

Lord Fitz Allen, der Tünftige Herzog von Norfolf 
und der Erſte des englifchen Adeld, Schwiegerjohn von 
Sir Edmund Lyons, war mit einer Gefellihaft zu dem 
Nymphäum bei Bari gereift, und da die Anderen im 
dasſelbe hinabitiegen, erjparte er fih die Mühe und 
lagte: qu’est ce que je vois là, j’ai ma grotte tou- 
jours avec moi — indem er den Mund aufiperrte. 

Eigenthümlich ift die fchöne Beleuchtung der großen 
Berge im Sonnenſchein, dur die Bläue des Himmels 
und die Schattenpartien gehoben. Und Außerft lieblich 
eriheint das weiche Grün der Saaten jet gegen das 
Gran und Duntelgrün ded Yuusags, der Lentidcud-Maftig 
und anderer Büjche, worin jened zum Theil wie Dafen 
eingeſchloſſen ift. 

Die Bevölkerung Attifa’8 jest 30,000, vielleicht 
nunmehr 35,000, wovon in Athen und Piräeus wohl 
über 25,000. Wie anderd mußten die Straßen vom 
den Demen her belebt jein, ald 500,000 Einwohner 
waren. 

14. März (48). Wetter wie geftern, und ih wa 
genöthigt, vor und nach zwölf Uhr auszugehen und Di — 


— 127 — 


Ihönen Himmeld- und Bergfarben, die mir nunmehr 
nidht mehr ein leered Wort find, zu bewundern. Nur 
blendet mich das Licht, Wertheim lieh mir eine grüne 
Brille. Die Poft brachte mir, wenn auch nicht den ges 
hofften Brief von Ritichl, doch einen kurzen und teodenen 
von Braun und einen jehr freundlichen von Hafe in 
Parid. Lepterer erfreute mich durch feine Freundichaft- 
lihleit, da die Zufammenhangs- und Zuglofigfeit der 
lebten Tage oder die zu unterbrochene Dauer bedeus 
tiender Eindrüde und unbedeutender Thätigfeit, viel- 
lit auch Die fcheinbare Unbekümmertheit meiner hei- 
mihen Sreunde um mid mir eine etwas gebrüdte 
Stimmung zu geben anfingen. Pücklers Bud, über die 
Infeln (Vorläufer) wieder herworgezogen, um ed auch 
m endigen. 

Gegen drei Uhr ging ich zu dem Volksfeſt hinaus, 
das den Carneval todtichlägt und begrabt (um zwölf 
U) und mit Luftigfeit die Duadragefima eröffnet. 
Inter den Säulen deö Supitertempeld, die mir nie 
neht Freude gemacht haben, und auf den Feldern um- 
fe, deren grüne Saat nicht berüdfichtigt wird, den 
ynen breiten Hügel zur rechten Seite ded Stadium 
w in feltenen Gruppen auch den zur Linken bis zur 
Sie hinauf, die Seite gegen den Kirchhof hin und 
m Einzelnen noch weit umher nimmt das Volk und 
fe zuſchauer ein: Kirmeß und Stadtvergnügen, Grie- 
Gh und Europäiſches, Neues und Altgriechiiches 
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mifchen fi) gar eigen. Die eine Gruppe freut fi 
ihrer Zwiebeln und Dliven, Lauch und Portogalli mi 
einer Weinflafche, um eine andere tanzen vier bis ſech⸗ 
Männer, bier dreht fih ein Kreid, dort ein Paar i- 
dem immer auödrudsvollen, oft graztöfen, zuweilen a 
die alten Bockſprünge erinnernden Tanze. Die Weibe 
führen gelagert und wandernd ihre Kinder mit fich, d 
Eſel fpielen nicht die Eleinfte Rolle. Fleiſch wird ſcho 
nicht mehr gegeffen — daher der Name zvguyg — Trum 
kenheit äußert fich nirgends, auch nidht übermäßige 
Lärm und Gefchrei. Ein Ähnliches Feft iſt Mitte Sumz, 
wod anogldıooe, im Käjariani, von wo fie procejfiond 
weile zurückkommen, noch belebter und jchöner. Nur 
Männer tanzen, Frauen an einem einzigen Feſt. — 
Geſpräch mit dem alten Stene, mit Röſer, Roß x. 
Bet Traverd, um mid) nad) dem plöglich todtkranken 
Kinde zu erlundigen. Zu Tiſch bei Profefh mit Fall⸗ 
merayer, Gropius, Ulrich, Zentner, Domnando, Buras, 
dem Militairarzt (der Legationdrath heißt von Sonnew 
leuchtner, der Secretair bedauerte, in Karlsruh Kart 
Bekanntſchaft nicht gemacht zu haben). Es galt, Fa 
merayer zu befriegen, der fich mit verdedtem Rückzug 
zu helfen ſuchte. Große Unterhaltung nad Tiſch über 
Kunft der Alten und Neuen. Prokeſch und Frau 
Sehr freundlich, immer mehr, gegen mich, auch führte 
ih fie wieder zu Tiſch. Erſt um elf Uhr fam mar 
nady Haufe. | 


va 
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Herr v. Prokeſch nannte wiederholt den Rhein, wo 
er jeit 1814 in mehreren Städten lange mit dem Heer 
gewejen war, das ſchönſte Land, recht aus Ueberzeugung 
und mit Sehnjucht, und feine Frau, die nur bis Bin- 
gen gekommen zu jein bedauerte, beitätigte ed, ohne der 
ängftlichen, befonders für eine Mutter bebenflihen Som- 
mer in Athen ausdrücklich zu gedenken oder anderer 
Schwierigkeiten. Das Schweigen über das, was dort 


fehlt, ift oft ſehr fprechend. 


Reife nah Marathon und Sunium. 


15. März”). Früh gefattelt und ſpät geritten. Um 
halb neum Uhr ſaßen wir auf, mit zwei Agogiaten und 
einem Bedienten ſechs Mann body, fünf Pferde, worun⸗ 
ter eine mit dem Gepäd. Der Bediente, von dem 
jüngeren Hanjen empfohlen, für nur drei Drachmen 
täglich, ift trefflich eingefchlagen. Spanier, wie er er- 
zählt, und mit neun Jahren von einem Manne, der 
feine Mutter ald Wittwe kennen lernte, nah Hydra 
gebracht, dort zur Schule gehalten, nährt er jebt im 
Athen vier creature — er ſpricht Italieniſch ziemlich 
gut — redlih und hat auf verjchiedenen Reifen zu 
tohen und zu dienen nach des Ortes Umftänden wohl 
gelernt, ift dabei unermüdlich und wie aus Neigung 


*) Seit fange wieder ein Traum — und zwar Auffuchen von 
Demen nach Eoloffalen Bruchftüden antiker, ftatt Karten dienender 
dJuſchriften. 

9 
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und Gewohnheit, dabei mit Anftelligfeit, den Reiſenden 
in allen Umftänden zu dienen eifrig, thätig und aufs 
merkſam; die Beine bloß, genügfam, lebhaft und leid» 
ih. Das Wetter ift abgefallen, einem guten, hellen, 
rauhen Märztage bei uns ähnlih. In Kephiifta copirte 
ih in einer ftinfigen Ede eine von Phintiklis nachge⸗ 
wieſene Injchrift. Viele Gärten mit Feigen und an⸗ 
deven Bäumen in Menge; Schattenpläge ſah ich nir⸗ 
gends vorgerichtet. Wie man hinter den Pentelikon fidh 
erhebt, it dad Land mit Buſchwerk bededt, nur ein 
elender Ort, Stamata, bleibt links liegen, die Schnee 
berge von Eubda erfcheinen, der Penteliton dehnt fich 
in die Breite, bis man allmählig ihn nah Marathon 
wieder die Srontongeftalt entwideln fieht, die feiner 
Vorderſeite entipricht, nur daß fie fi) noch fteiler hinab⸗ 
jentt. Der Glanzpunft der Reife tft da, wo unten 
außer der Ebene von Marathon der Euripus fih unter 
den Füßen auöbreitet — zumal wenn er, wie dieſen 
Tag, im fehönften Ultramarin blinkt; — es erinnerte 
mich an den Genferfee, wo ed mir ähnlich ans Herz 
ſchlug; und bier fommt hinzu, daß die hohe Bergwanb, 
die man gerade hinabgeht, einen grünen Hintergrumd. 
abgiebt, und daß die Schneeberge von Euböa, welches 
fih hier in mannigfaltigen Formen und Graben ex - 
ftredt, der Bläue noch eine andere Beziehung mehr 
geben. Bon unten aus gejehen, jchieben fi von Dem 
Pentelifon unter verjchiedenen Bergen, von deren ememezm 
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man hoch und wie ſenkrecht herabfteigt, befonderd zwei 
Zlügel vor, gegen feine Mitte fich Treuzend, wovon der 
eine, nad) dem Meere hin, der Frontonform nach einen 
zweiten, kleineren Pentelikon abgiebt. In Brana, wo 
einſt Marathon lag, wenn nicht (nach Roß) ein wenig 
weiter jeewärtd, wo die Grundlagen eines alten, von 
md nicht aufgefundenen Tempels jein jollen, ritten wir 
ſogleich in die Ebene auf jenen Tumulus, ich wenig- 
ſtens ritt bis hinauf, nur ein Pferd fönnte auch oben 
fih drehen. Ich gebe Finlay zu, daß die Perjer jehr 
thoͤicht geweſen wären, über die Berge hinauf nad 
Athen gehen zu wollen, ftatt fie zu umgehen: aber ich 
begreife auch nicht, wie fie die 10,000 Athener nicht 
durch Manöver zu umzingeln verftanden, auch wenn ich 
mir denfe, daß diefe ſich weit näher bei Vrana auf- 
ftellten und der Tumulus mitten in der weiten Ebene 
erſt dadurch die Stelle der Enticheidung und der meijten 
Zodten wurbe, daß die ſchon vorrüdenden Athener hier 
no den heftigften Widerſtand fanden. Hierauf ritten 
wir noch das Thal recht hinauf, mit welchen parallel 
dat des heutigen Marathon läuft, um hinter den Ber- 












‚can Yülten waren. Nach Vrana waren wir fieben Stunden 
nes fütten, man rechnet acht. 
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16. März. Raub und mit Regen drobend, ber 
zum Glück ausblieb. Mit dem einen der Agogiaten 
machten wir und um fieben Uhr auf und fanden uns 
nad drei Stunden .auf einer mit Steinen überhäuften 
Höhe, die er und für Voriko Kaftro (Rhamnus) aus» 
gab, die ſich aber bald als die Afropolid von Trikory⸗ 
tho8 zu erfennen gab”). Ein Bergfefjel, in den man 
nur über zwei oder drei Bergjättel einige Höhen von 
Eubda hereinreihen fieht. Der Weg dahin, nachdem 
man die Ebene von Marathon, Neu-Marathon und ein 
andered Dorf gegenüber, Bey, vorüber, um die Sümpfe, 
die in der Entfernung fi in weiter Ausdehnung weiß 
wie Meeresfand von den vertrodneten Binfen und See- 
grad ausnehmen, herum, zulegt noch eine Strede durch 
das Waffer, welches einen Feljenpfad unter einem nicht 
gut zu reitenden Klippenhügel bededte, geritten, ift mit 
hohem Gebüſch reichlich bedeckt, die befannten und noch 
einige neue Straudarten. Nach einigem Herumirren 
jahen wir Rhamnus unter und. Die Beichaffenheit 
ber Mauern befchreibt Leafe ganz wohl. Die Lagen 
der Duaderfteine find gegen das Thor hin, welches fidh 
nad) innen zu verengt, noch jehr wohl gefügt, man zählt 
deren acht bid zehn. Auf der hinteren Seite war bie 


) Biele Valanidieichen dieſſeits und jenfeitd diefes Punktes. 
Trikorythos nicht hier, nach der Beſchreibung der Schlacht 
von Marathon: die fteinige Höhe wird dann überhaupt Teinm- 
Akropolis fein. 
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Zelswand nur jo viel nöthig mit Mauer ergänzt, und 
diefe befteht meift aus Füllwerk. Hier ftiegen wir, 
nahdem ‘wir über den zum Theil beftellten, mit Ziegel- 
md Topfſtücken bedeckten Hügel binweggejchritten (eine 
Gifterne bemerkte ich oben), hinab, und ich Metterte nun 
mit Luft an den wogenbeiprügten Felſen herum, die auf 
diefer Seite das Städtchen abichließen. Am Zußriemen 
hängen bleibend, überkugelte ich mich dabet wunderlich, 
und kam mit einem blutenden Finger davon. Nun galt 
8, den Tempel der Rhamnuſiſchen Göttin zu finden, 
was Leake's Bejchreibung, da ber Mann ohne alle An- 
ſchauung nad Begriffen und Worten nicht jchildert, 
ſondern verbirgt, ſchwer machte. Nachdem wir auf einem 
dee Hügel, füblih dem Rhamnuſiſchen gegenüber, eine 
ahtzehn Fuß oder darüber breite Grundlage, vermuth- 
lih eine8 Tempels — von dem mir nichts befannt — 
gefunden, und auch dad Gebüfch der anderen bis zum 
Meere herum durchſucht, jchien es mir unbegreiflich, 
daß das „Plateau“ des großen Tempels ganz unkenntlich 
geworden fein follte, etwa wie der Tempel von Eleuſis. 
Ewas erichöpft durch eine mir jchon einige Male zu- 
geitoßene Sndispofition, die dem Reiſenden in Griechen- 
Imd befannt ift, jehte ich mich mit hartem Brod und 
Chokolade hinter einem Feljen nieder und veranlaßte 
den ftet willigen Henzen, eine beträchtliche Anhöhe zu 
befteigen, die eine Fläche darbieten fünnte — und fiehe 
da, als wir im Anfang vom Regen und oben bei ber 
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Mauer und den Pferden jammelten, brachte Henzen die 
Nachricht der Entdedung mit und nun eilten wir, dem 
Negen zum Zrog, der aber gleich nachließ, hinauf, und 
650 Schritte, auf dem Pfade ſelbſt vom Stadtthor bis 
oben bin, ſahen wir denn einen berühmten, alten Tem- 
pel, in jeinen Rumen noch kenntlich genug. Unzählige 
Säulentrommeln, einige Gapitäle, Hängebalfen mit 
Tropfen, Arditravuftüde — Stufen des Bafaments, 
Ihön gefügter Fußboden, die zwei Säulen im Innern, 
hinter der Gellenmauer, weldhe dem Opiſthodom anges 
hören und die Richtung beftimmen, die Grundmanern 
durchhin, und nad der Stadt in einiger Entfernung ben 
prächtigen Unterbau — ein weite Bafament, ungefähr 
wie bei dem Olympion in Athen. Auch drei koloſſale 
Bruchſtücke, von Beinen zwei und eind von einem Kopf, 
fielen und in die Hände). Daß bier nadhzugraben ſei, 
werde ich in Athen Jedermann bezeugen. Nachdem wir 
jo drei Stunden herumgezogen waren, madten wir ben 
Rückweg nun auf geradem Wege in brei Stunden. 
Rhamnus wird mir im Gedächtniß verfchönt durch bie 
ſmaragdene Meeresfluth, deren Wellen, vom Winde ge 
peiticht, fich in jchneeweißem Schaum brachen, als ob 
Fiſche im Sonnenglanz ſich zeigten. 


) Den anftogenden Themistempel gehörig zu ergründen und 
die zwei Stühle, woran die Snfchriften, wenn fie noch da find, 
aufzufuchen, wurde tin der Eilfertigfeit, womit fo viele Gegen 
ftände zu prüfen waren, verfäumt. 
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Unfer Huhn und Reid waren bereit; und wenn wir 
geftern die Tiſchplatte, die den gefauerten Klofterfnechten 
beim Heerde dient, zwiichen unfere Betten jebten und 
anf ihnen gelagert in die Schüffel reichten und das 
Huhn zerlegten, jo feßten wir heute und am waͤrmenden 
gener nieder und lieben es und fehr gut jchmeden. 
Nah uns verzehrten die Leute des Monaftirt ihren 
Blumenkohl, nur mit Eitrone, da die meiften Tage ber 
Saften Fein Del geftatten, mit wenigem Brod; viel ge- 
nügſamer ald wir. Die Schlafftätte jchten ebenfalld das 
weite Mal ſchon weit annehmlicher: die Betten hatten 
Platz in einer Reihe, dad Nachtlicht fehlte nicht, die 
Fenfterladen und das Dach ließen Wind genug durch, 
doch erfältete man ſich nicht; das Harte des Lagerd war 
erträglich; Die Flöhe, nicht zu viele, ſpazierten nur ohne 
zu beißen — und beide Male, wenn Petros um fünf 
Uhr Schon kam, bejann man ſich noch lange aufzuftehen. 
Der Kaffee aus einem tiefen Becher — dazu ſchwarzes 
Brod. 

17. März. Erſt um halb acht Uhr aufgebrochen. 
Der Wind noch rauher als geſtern, doch meiſt nur auf 
den Rüden. Der Weg über Furba nach Porto-Raphthi 
bin wurde verfehlt, und wir kamen auf dem fürzeren, 
um nah Keratia, dem heutigen Nachtquartier, zu kom⸗ 
men, nach ſechs Stunden Rittd nah) Marcopulo, wo 
in einem reinlichen Khan — ber Wirth war in Deutid- 
land gewejen, ſprach noch etwas deutſch und hat vier 
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niedliche kleine Mädchen — ein FZrühftüd eine große 
Wohlthat war. Der Weg geht erit um die Maratho: 
niihe Ebene, zulegt au Sumpf — in der Nähe von 
Vrana die drei Tumuli, nahe bei einander — dann 
lange Zeit durch niederes Gebüſch, das, von der Sees 
luft begünftigt, die Fläche mit vollem Grün befleidet 
und aud die Bergwände bededt. Eine Stunde von 
Brana ift links am Wege ein friſch aufgegrabener Tu- 
mulus, in deffen einer Grube eine Stele mit Infchrift 
noch liegt. Bald kamen zu den Bergen von Eubsa 
auch die von Syra, Andro und zwiſchen beiden von 
Tenos zum Vorſchein. Einmal führt der Weg auf kurze 
Zeit and Meer, dann verliert er fich in Berggründe, 
die mit hohem Gebüſch, einzelnen, dünnen Wald abs 
gebenden Pinien und vielem jungen Anwuchs, der ohne 
Zweifel eine Frucht der griechiichen Forſtzucht ft, auf 
die erfreulichite Weiſe angefüllt find. Spuren menfd- 
licher Bewohner find felten, einige Rinder der häßlichen 
biefigen Art, Bein, mit langen Haaren, ſchwarz, in uns 
reined? Grau übergehend, ohne Wildheit noch Kraft, 
eine Ziegenheerde, bier und da ein bellender Hund; 
ein einziger Haufen der jämmerlichen Strohhütten, die 
auch fonft bier und da in diefem Lande vorlommen. 
Sonft nody ein halb von Wölfen aufgefreffenes Pferd, 
über welches das meinige hinwegjehte, nicht ohne mid 
im Gebüfch zu ftreifen. Bon Anbau feine Spur, fo 
Daß es erfreut, nachdem man eine Weile durch einzelne 
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Bäume geritten, auf die Aecker von Marcopulo — nad 
ſehs Stunden — zu ftoßen, obgleich dieſe Gemarkung, 
bei mageren Saaten, durch traurige Pinien und einzelne 
Dombüfche gezeichnet, an dad Berlburgijche erinnern 
wirde, wären nicht die umgebenden Urfalfe und Mar- 
morberge fo mächtig. Nur näher dem Dorfe und nad 
der anderen Seite einzelne Delbäume. Wie ber Hy⸗ 
mettus, nachdem man den Pentelikon hinter fich ge- 
bracht, gegen den zurüdliegenden Parned, mit dem man 
ihm parallel zu denken gewohnt ift, ſich verjchiebt, und 
wie die Mejogäa gegen jenen fidh anders geftaltet, als 
man fie vom Hymettus erblickt und von Liopefi aus 
fih denkt, ift bemerkenswerth. Man befindet fi in 
einem weiten Kreije von hohen Bergen, und erft von 
Marcopulo nad Keratia, zwei Stunden, gelind auf- 
wärtd fteigend, nimmt man ein jchmalered Thal mit 
weniger hoben Bergen ein. Hier finden fich einzelne 
Spuren des Alterthumd: in einer Kirche einige tonifche 
Säulen und ein Grabrelief, Mann und Frau (von ihr 
nur der untere Theil des Gewandes erhalten) mit dem 
Kinde in der Mitte; ein Tumulus mit vierediger Baſis 
and großen Duadern darauf, und einige andere Tumuli 
deuten einen Demod an. Bon Keratia ging ich noch 
auf einen Hügel, worauf zwei Windmühlen ftehen, hin- 
auf; hier fieht man an drei Stellen dad Meer zwijchen 
den Uferbergen hervor, und übrigens einen leidlich an⸗ 
gebauten Bergfefjel; wie denn von Marcopulo aus der 
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Anbau nicht mehr aufhört. Auch liegt an der Berg⸗ 
höhe links zou xa@gaßov (?) za zalvßıe, und vorher 
läßt man vor fidh recht8 da8 Dorf "Eivunog liegen. Die 
Lage von Keratia ſcheint beträchtlih höher — daher 
jo wenig Dliven, bei den Häufern zwar Obſtbäume, 
aber Weinbau nirgends fihtbar. Der Khan jehr gut; 
wir fanden Tiſch, Stühle, Gläfer, Teller, jelbft einen 
Pfühl auf einem Bettgeftel. — Ein Fenfter in bem 
Heinen Zimmer unten, wo bie jhöne junge Frau Baumes 
wolle fpann, und oben waren zwei in der Arbeit. Eine 
neue Kirche neben diefem Wirthshaus vermuthlich von 
Scaubert. 

18. März. Gleich nad) ſechs Uhr zu Pferde. Nah 
Thorilo8 (Ososx0) find zwei Stunden. — Wie man 
auf die Höhe fommt, treten in weitem Bogen die Iw 
feln hervor und ſehr ſchön im Wellengekräuſel Makroe⸗ 
nifi. — Eine große Stelle ift ganz mit Schladen, wie 
neu, bededt. Aber die Lage der Lauriſchen Bergwerke 
ift mir unklar geblieben. Der ſchmale Thalgrund von 
Thorikos, gegen die Bucht laufend, hat auf der Oſtſeite 
die Ueberrefte der Stadt und auf der Höhe gegenüber, 
wie wir beim Weiterreiten fanden, eine fränkiſche Burg, 
nah dem Gemäuer ded Umfangs und bejonders nad 
einem Stück Thurm zu jchließen. Die fogenannte Stoa, 
in der Ebene, an die ſich aber der Berg von der einen 
Seite nahe heranzieht, während ich, aus ber Nähe bed 
Theaters kommend, über 100 Schritte über die Xeder 
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dahin ging, ift ganz unfenntlidh; bie Säulenftüde und 
andere Marmortrümmer find ungewöhnlich zerichlagen 
und zeriplittert, auch ift ihre Maffe nicht groß. Am 
Berg ift von einem Thurm ziemlich viel erhalten, drei 
Scen ftehen hervor und man zählt fieben bis elf Stein- 
agen. No von einem fand ich unter dem Aufjuchen 
es Thenterd Grundlagen. Ich beitieg die Bergkuppe 
ber der Stadt, die in gerade emporitarrende, hohe 
jelöblöde endigt, zwiihen denen man herumflettern 
aun, die Die Bergipipe wie ein natürliches Monument 
tönen, ohne eine Spur, daß man je etwas aus ihnen 
emacht hätte. Hier gewährt der Canal von Mafro- 
Mi, diefes Eiland jelbft und Euböa einen ſchönen An- 
lic. Zu beiden Seiten der Bucht von Thorikos find 
: zwei Mleinere, jo daß fich fieben Landzungen in das 
Reer ganz nahe bei einander eritreden, das durch die 
tähe von Makroniſi noch geftaltenreicher erſcheint. Nicht 
ah der Bucht, fondern über das Thal bin fchaut das 
henter. Diejed fand ih auf, während die anderen 
och auf Der anderen Seite des Berges ſuchten. Daß 
3 auf der Seite landeinwärtd im rechten Winkel ſich 
tegt, und auf der anderen ebenfalld nicht in feiner ge- 
örigen Rundung liegt, hat offenbar den Grund darin, 
ab es in die Stadtmauer aufgenommen war. Auf 
mer Seite ſteht nahe hinter dem rechten Winkel noch 
in Thurm, mit einem Durchgang unten in Form eined 
Spipbogens. Leake hat diefen in feinem Grundriß nicht, 
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Dagegen einen Thurm auf der anderen Seite, wovon 
wir alle nichts gewahr geworden find, aljo wahrſchein⸗ 
lich eine grobe Verwechſelung; ſowie ich auch jeine 
Zeichnung überhaupt nicht traue. An beiden Seiten der 
Cavea laufen treppenartig breite Platten hinab, wonen 
obenher noch zehn bis zwölf auf beiden Seiten unver 
rüdt, die unteren eingefallen find, ſowie der ganze 
Unterbau der Sige. Nur fieht man ein Stüd der tw 
neren Mauer auf bem Ende nad) ber Meereöjeite wol 
erhalten. Bon außen find der Lagen von Steinballen 
von der Umfaffungsmauer öftlih nod zwölf, weſtlich 
elf fihtbar, und auf dem ganzen Umfang geht man 
umber. | 
Der raube Morgemwinb ließ nad, ed wurde warn 
und der Tag für Suntum zum ſchönften. Wir zitten 
zuerft in die ſchon erwähnte fränfiihe Feſte hinauf, 
fanden dann bald am Wege vermuthlich eine alte Alrs 
poli8, zwei große, vieredige Thürme aus gewaltigen 
Steinmaffen, in die man tief hinabfieht, nicht weit von 
einander; unfern davon wieder zwei alte Thürme uub 
weit umber viele Ziegelſteine und auch Scherben bau ' 
unter; die Stelle ift vielleicht noch zu unterjuchen, we \ 
nigftend bin ich darüber nicht unterrichtet. Die ichönge 
Ausſicht beichäftigte mich zu jehr. Auf dem Wege mo 
Sunium, zwei Stunden, trifft man ein Stüd des a 
Straßenpflafterd, weiterhin große Subftructionen, vd E 
die Strafe über die Gießbäche führte und zulept faR” 
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rend den alten Weg am Berg hin untermanert. 
er Stelle, eine halbe Stunde von Sunium, war 
ches Grabmal mit der abgejchloffenen Ausficht 
er Bergede auf den Canal und Mafronifi, deffen 
und Bruchſtücke lebendgroßer Figuren von Mann 
m umber liegen. Mehrere andere Gräber folgen 
ye die Säulen des Tempeld wie ein Drahtgitter 
den blauen Himmel zeichnen. Den Berg hinab» 
n, kommt man über einen einen Damm, über 
die Bucht eine kleine Strede hin ausgetreten 
) erklettert dann das Vorgebirge, dad ſich mehr 
ie nördliche Seite wölbt und audbreitet. Auf 
ateau des Tempels bleibt ein Vorplatz nad) dem 
on 24 Schritten Tiefe, die Kängenjeite de Tem⸗ 
id geringerer Breite nach den Seiten hin. Hin- 
tarrt und klüftet fi ein brauned Geklipp, das 
er und da hinabflettern kann, doch nicht weit — 
3 erhebt ſich von der Tiefe des Vorgebirged aus 
n anderer ähnlich brauner Felſen, fat in der 
eined Zöwennadend mit aufgefperrtem Rachen. 
man fi um, fo geht der Blid von den ſchneei— 
‚hen Cubdad über auf die in der Nähe nicht 
Ianggeftrechte Injel Makroniſii. Dann fieht man 
ten Bogen die lange Zea, Thermia, Seripho, 
orgio, Hydra, Aegina, das Feftland, eine Schnee- 
und weiteren jchneebededten Bergzug von Ar- 
und am anderen Ende zwifchen nahen grauen 
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Höhen durchblickend Salamis. Noch ſchöner nad) diefem 
Blick auf die Weite, die gegen Kreta hin eine große 
ununterbrochene Meerlinie darbietet, iſt das Meer in 
der Nähe, wenn man grade hinab durch die braunen 
Klippen auf ſeine Bläue ſchaut oder in die kleinen 
Buchten, die es rechts von der von Sunium bildet; 
auch die nahe Felſeninſel Gaidaronifi trägt zur Ber 
Ichönerung des Seegemälded nicht wenig bei. Wie 
prächtig aber und rührend ift die ſchneeweiße Tempel 
rutne. Die aus den Sitzen gewichenen Säulenftäde, 
viel ftärfer ald die des Thefeton verrüdt, und bie auf 
ber öftlihen Ede gehäuften Marmormafien — wohl 
über 50 Trommeln, Capitäle und große Gebällſtücke, 
ſowie die auf ber Seite nad) der Stadt zum Theil weit 
binabgerollten zeigen auf den erften Blid die Urſache 
ber Zerftörung in einem Erbbeben. Darum wäre bier 
zu graben; es follen fih aud Stüde von Metopen mit’ 
Sculptur, zwar ſehr zerfreflen, da die Seeluft and, 
was noch fteht, ſehr angenagt hat, gefunden haben; 
Curtius wollte einen Mann &v ragoßoAg auf einer Mets 
ope gejehen haben”). Die Säulen haben neun Trom—⸗ 
meln und das Gapitäl, und es ftehen auf der Meerfeite 
noh neun. Die zehnte fehlt vorne mit dem Haupt 
balfen, von der Dftjeite außer der auf der Ede no 


) Pittakis jagt mir, daß er vier Stüde, worin er die Pallas 
in verſchiedener Geftalt erfannt haben will, und auch eine Ju 
ſchrift umgelegt habe, um fie zu fchüßen. 
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eine Säule und die Ante, aus welcher zwei Querbalken 
nach innen hervorftehen. Die andere Ante ſteht nicht 
hoch mehr, fo auch neben thr die andere Säule des 
Eingangs. Das Gebälk ift (wie im Parthenon) inwen- 
dig hohl. Von dem Unterbau find auf der Weitfeite 
noh Lagen von zehn bis vierzehn Steinbalfen,; auf 
dem weftlihen Ende tft er durch Einfturz unterbrochen. 
Der Raum, den er ohne Zweifel als eine Fläche unter 
dem Tempel abſchloß, gegen 100 Schritte lang und 
64 breit, bildete vermuthlich ein Temenod, worauf Weih⸗ 
geſchenke und vielleicht kleinere Heiligthümer ftanden ; 
Nachgrabungen müßten auch davon manches zu Tage 
fördern. Die Stadtmauer, vier Schritte breit, auch bier 
and zwei Reihen behauener Steine mit Füllwerk in der 
Mitte gebildet, zug auf einer Ede des Hügeld gerade 
über diefen hinauf und nicht weit von deſſen öftlicher 
Seite, jo daß der Eingang zum Tempel an ihr vorbei 
lief bi8 faft an das Ende des Vorgebirged, und wurde 
auf der Meerjeite durch die natürliche Mauer fortge- 
jet. Man überblidt diefe Mauer, die vielleicht zum 
heil durch das Erdbeben, da8 den Tempel zuerft zer- 
förte, mit eingefallen ift, von oben bi hinab, und wo 
fe fih umbiegt in den Rain der aufgehäuften Steine 
; md nach den umher zeritreuten oder herausragenden 
Unadern des örtlichen braunen Gefteind. Gin großer 
Gkthurm, nicht weit unter dem Tempel, ift noch in 
mei bi ſechs Lagen übereinander fenntlih. Die Stein- 


balfen baben zum Theil drei Schritte Länge. Daß nad 
den drei windigen, rauhen und weniger Haren Tagen 
diefer helle und warme erjchienen war, an dem man 
ih) gern Stunden lang dort oben im Schauen gefonnt 
hätte, während mir jetzt nur wenige Minuten blieben, 
um den mir aufgehobenen Kaffee und Eier zu verzehren, 
fühlte ich recht ald ein günſtiges Glüd mit hoch erho⸗ 
bener Stimmung. Der Tempel ift aus Attiidem Mar 
mor, doch vermuthlich jehr alt. 

Auf dem ferneren Weg klimmt man zuerft recht 
eigentlich hinan und fommt dann aus einem Berggramd 
in den anderen, zuerſt ganz öde und graue, dann durch 
Dorngefträuh und einzelne Pinien und Piniengebüſch 
gemilderte; es verengt ſich dad Thal, und die Hügel, 
die es füllen, ziehen fih in fanfteren Linien in» mb 
durcheinander, dad Grün nimmt zu, die Pinien werben 
dichter, auch ftreben die großen Kedrosbüſche zum Stamm 
in der Mitte, obgleich ich feinen eigentlichen Baum bes 
merkte; auch fchneiden fich die höheren und unterften 
Berge zuweilen ald jchöne Zinnen aus. Anbau aber 
beginnt erſt bei einem usroys in der Nähe des wieder 
fihtbar werdenden Meeres; nun ein ziemlich großer, 
grüner Grund, an deſſen Ende zwei Berge von der Art 
des Hymettus ſich mit ihren Enden zufammenfchließen 
und dad Dörfchen Elympos fichtbar wird. Hier mußten 
wir nad faft fünfitündigem Ritt, da es Schon dämmerte, 
bleiben und die Bekanntſchaft mit einem albanefijchen 
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Quartier machen. Nur wenig ging ich noch umher, um 
den Abendichein auf den Bergen zu fehen. Ein vier: 
ediger Thurm dient als Gefängniß oder war wenigitend 
verihloffen. Die wenigen langen Gebäude, deren jedes 
jo viele Thüren bat, als ed Familien einfchließt, find 
wie man fie fchon gewohnt iſt. Die Mauer von Flei- 
nen Steinen mit Erde ftatt Mörteldö verbunden oder 
audgefüllt, dad Dach von Ziegeln — anderwärtd nicht 
jo funftreih. — Die Höhe ift von außen bis zum Dach 
nicht die eined Mannes, innen liegt die holperichte Tenne 
etwas tiefer, jo dab man auch bei einem platten Dach 
mit dem Kopf nicht anftoßen würde. Eine Mauer zieht 
durch die Mitte mit offener Thür*) und fcheidet fo, in- 
dem fie dad Dach trägt, den Raum in zwei Hälften. 
Die äußere Thür hat feine Pfolten, fondern Pfähle 
und über diejen ftatt des Balfens einen ähnlichen, mehr 
oder weniger vieredigen Pfahl; ein Senfter (nagaIvoo») 
giebt e8 nicht; dad Feuer brennt auf dem Boden im 
oberen Raum. Ueber und neben diefem unfere Betten 
— unterhalb unfere Pferde; in der anderen Abtheilung 
die Familie, ihre Eſel, und was fonft dazu gehört, 
Ein Hahn, vermuthlih unterm Dach figend, obgleich 
wir im Dorf fein Huhn hatten auftreiben können, krähte 
alle zwei Stunden und erhielt außen Antwort, und ein 


) Sie hat zuweilen Bogen oder Durchgänge, um Iuftiger zu 
wohnen, 
10 
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Eſel ließ fich auch zuweilen vernehmen”). Die Kinder 
hufteten und weinten abwechſelnd, und ed ſchien mir, 
dab der Lärm unmittelbar neben ftörender ſei, als der 
über oder unter einem fein würde. Das Treffen der 
Dferde hätte das Einjchlafen befördert, die Intermezzos 
ſchwerlich den Schlaf gebrochen; aber die Flöhe ließen 
mich und Henzen nicht zum Einjchlafen fommen. Thee 
mit Citronen und einige Eier waren dad Mittagefjen 
gewejen, und vielleicht hatte ich auch zu viel Thee ge: 
trunfen, vielleicht auch mich ſelbſt geftört durch den Un 
willen, womit ich den Agogiaten zur Ordnung bradhte, 
wenn er mir immer wieder die Lampe unter die Augen 
hängte. 

19. März. Schon um fünf Uhr waren wir in 
Thätigkeit und kamen doch nicht früh weg. Der Wind 
war wieder rauher, dody fpäter der Tag wieder jehr 
Ihön. Wir brauchten bi8 Bari (Anagyrus) faft fünf 
Stunden mit einigen Duerritten, da die Agogiaten fi 
irrten. Diefer Demos hat eine ſchoͤne Bucht und einige 
nahe Snfeln und das weite Meer vor fich, ift aber fonft 
nicht8 weniger als beneidenswerth geweſen. Die von 


*) Sn der anderen Abtbeilung ſaß oder lag die Familie um 
ein Feuer, und ala ich ſpäter aufitand, fand ich fie in behaglicher 
Sonverjation mit unferen Leuten und anderem Beſuch. Der untere 
Raum diefer Abtheilung bewahrt die VBorräthe. — Bei unjerem 
Feuer gruppirte fich die Famtlie, Mutter und Kinder, die fich nicht 
itören ließ, ald QTurrettini ſich auszog und zu Bett legte. 
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öden Bergen eingejchloffene Ebene ift jehr unfruchtbarer 
Boden, die grüne Gerfte dünn, und nur jene Pinien 
fehen bier und da, nicht Delbäume, noch irgend ein 
anderer. Gleich nach der Ankunft notirte man einiges 
bei der kleinen Kirche und ging dann nach der berühm- 
tn Grotte. Eine Stunde Wegs hinauf, und nun wußte 
ter Führer den Eingang nicht — ich war unter dem 
Schuß eines Felſen eben eingejchlafen, als ein Hirt ihn 
gezeigt hatte. Man fteigt eine Fleine Leiter hinab, wo⸗ 
bi man an einem kleinen Feigenbaum, der heraud- 
wächſt und der eben feine eriten Blätter entfaltet (die 
früheften, die ich gefunden) vorbei fommt, und unter: 
inht die Einfälle des jentimentalifchen Philifterd Arche- 
demos, der die Stalaftitengrotte fich eingerichtet, aus⸗ 
gebaut und vollendet hat (2&noyaoaro). Weit hinten 
und etwas tief ein Brunnen — ein Pfeiler in der 
Mitte jondert die Grotte und giebt ihr den Anjchein 
eines Schnedenhaujed. — Der Hirt war ein Bild des 
gutartigen Wilden. Ich gab ihm eine halbe Drachme 
and MWohlgefallen an der Ericheinung. Ohne zu dan- 
fen, war er voll Dankbarfeit, bot mir einen Hafen, den 
er auögeweidet an jeinem Auymßodor trug, an, bedauerte 
immer wieder, dab wir nicht geritten feien, zaysı a 
aloya, ı@ xaßalda, nayss — der Berg ift jehr fteil 
und fteinigt, meöhalb man gewöhnlich nur bis heran 
duch ein Bergthal hinauf reitet — forderte eine Prife, 
zeigte mir immer die bequemeren Schritte und machte 
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faft religiöfe Geberden beim Danfen für die Prife; 
entjchuldigte fich zulegt, ald er abging, &xo za roo- 
Bara. Nun war noch eine Inſchrift nachzufehen in 
einer anderen Kirche, zehn Minuten ind Feld hinein, 
die Roß nicht ganz hatte leſen können, und aus der id 
auch nichts rechtes herausbringen fonnte, da zuviel fehlt, 
obgleich ich mich auf den Altar — fonft nicht zu be 
rühren erlaubt — legte, um fie von unten ber zu lefen, 
da fie verkehrt gelegt ift (am Rande nad) außen). Eine 
Taffe Kaffee und zu Pferde. Merkwürdig diefer Weg 
nad Athen, drei bi8 vier Stunden. Gleich den Berg 
hinan eine Menge von Gräbern, Tumuli, zum Theil 
geöffnet”), wie auch mehrere auf der anderen Seite von 
Bart, wo wir herfamen — vielleiht auch Grundlagen 
anderer Gebäude — ein großed — Spuren ded Weges, 
die weiterhin jehr bedeutend werden — Unterbau, Rich⸗ 
tung der Straße nach beiden Seiten, jo daß ihre an- 
fehnliche Breite offen liegt, unzählige Gräber nah und 
fern. Roß ſchätzt von Cap Zofter durch das Gebiet von 
Anrone und Halä Anronides, deren eigentliche Lage nicht 
ermittelt ift, zwilchen dem Meer und dem Hymettus, 
eine Million Gräber. Man wird erinnert an die Ap⸗ 
piihe Straße, und ed ſetzte mich in Verwunderung, 
daß von einer fo merfwürdigen Erſcheinung, als bier 
der öde Boden darbietet, fo wenig die Rebe ift. Der 


) Bei dem einen lag noch ein großer Steinfarg mit Dedel, 
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Anbau beginnt erſt etwa eine Stunde von Athen. Se 
mehr man diefem ſich nähert, um ſo mehr jpannt die 
Ausficht, die Schon vorher durch die immer wechjelnden 
Anfihten der Inſeln, jept durch eine Bucht, vor der 
Aegina ſich lagert, jetzt durch längere Bergzüge, ftet8 
unterhält. Beſonders majeftätiih hebt ſich von dieſer 
Hochebene in der Ferne der Kithäron hervor, Salamis 
fieht man nun noch von diejer Seite in feiner gegen 
die Mitte eingeferbten Ausdehnung — den Hymettus 
und Parned wird man nicht müde zu betrachten — und 
tritt endlich auch der Pentelifon wieder hervor, und ftu- 
dirt man im Einzelnen die Lage, fo glaubt man nun 
erft, wenn man Attika umkreiſt ift, und von dieſer Seite 
ber ihre ganze Bedeutendheit und Herrlichkeit zu ver- 
ftehen. Selten war ich in Betrachtung feierlicher ge= 
ſtimmt; ed wurde eben Nacht, und alle Umriffe zeich- 
neten ſich ſchärfer. Der Eindrud der Wüftenei Attifa’d 
im Ganzen und dad Altertum, durch die Afropolis re- 
präfentirt, müfjfen zujammenwirfen. Die Anjchauung 
diefe8 Landes vor anderen läßt ſich durdy feine Be— 
Ihreibung erſetzen. Die Reife war fo furz und doch die 
Ankunft in Athen, im wohnlichen Haufe, ganz wie nad) 
einer langen Abwejenheit. Roß kam bald und blieb 
lange, auch ſchickte er mir nachher Briefe von Abelen, 
Braun und (duch ihn) von Ritſchl (vom 1. Februar). 
Ritſchl's Aufforderung, meine Reife um ein Halbjahr 
zu verlängern — nach Aeußerungen von Rehfued — 
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fonnte nicht verfehlen, Gedanken anzuregen. Die Schläf= 
rigfeit war weg, die ich zulegt im Reiten — obwohl 
ſonſt nicht im mindeften ermüdet — geſpürt hatte, und 
ih lad noch Püdler über Kreta aus. 

20. März (49) Sonntag. Der Schlaf im Bett 
verging wie ein Haud, und dad gewöhnliche Frühftüd 
ſchien ſehr vortrefflih. Bald machte Ulrichs einen lan- 
gen Beſuch, der neulich bei Prokeſch mich verleht zu 
haben meinen mochte durch ungeſchickten Streit in Be 
zug auf plaftiih, Homer ꝛc. Dann ein noch längerer 
von Roß, der feinen Plan, Griehenland zu verlaffen, 
mit mir beſprach. Ueber die zwei lehten Reifetage zu 
notiren, hatte ih Mühe, da mir die Anjchauungen fih 
gedrängt und zum Theil faft verwirrt hatten, auch Zer- 
ftreuung hinzukam. Weberrajcht war ich, da ich ausgehen 
wollte, um zu frühftüden, und erfuhr, daß es ſchon halb 
jech8 Uhr ſei. Daher eilte ich zur Afropoli8 und kam 
erſt gegen fieben Uhr zurüd. Meift im Parthenon, ein 
Abend, der einen Tag wohl werth war. Nach fieben 
Uhr in das rraedarı, wo ich zur Tafel geladen war. Ich 
ſaß diesmal neben dem König; Niemand war außer 
mir da, die beiden älteren Hofdamen fehlten, Die Ges 
jelichaft alfo ganz Klein. Nach Tiſch die Unterhaltung 
beionderd über den Rhein, Eifenbahnen, die hergeftellte 
Bolföftimmung, den Dombau. Borher über meine Kleine 
Reiſe, der König hatte Thorikos, die Königin Marathon 
nicht gefehen, beide die alten Straßen nah Bari bin 
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niht bemerkt; der Aufgrabung in Sunium redete ich 
das Wort. Die Königin fragte mich, wie es mit mei- 
nem Griechiſchreden gehe, der König erfundigte fich von 
Neuem nad meinen Begleitern. Bid gegen zehn Uhr. 
Ih wurde früh fchläfrig. 

21. März (50). Don früh an Paufanias, und nad- 
dem ich die für die Reiſe in den Peloponnes nöthigen 
Beſuche bei den Behörden (namentlic dem Minifterium 
ded Innern, Chriltidis), auch einen bei Travers, die 
das jüngfte Kind, ein ſchönes, friſches Mädchen von 
anderthalb Fahren, dad zweite aus diefer Che, am Tage 
unferer Abreije verloren hatten, mit wahrem Antheil 
gemacht hatte, wieder Paufaniad bis vier Uhr. Nach— 
dem ich ihn fo lange zurüdgejegt, ift e8 eine Luft, ihn 
aufmerfjam im Zujammenhang wiederzulefen; die neuen 
Geſichts- und Vergleichöpunfte gaben dem fo ſehr von 
mir durchgepeitihten Buche Schönheit und Spannung 
zurüd. Die anderen drittehalb Stunden auf der Afro- 
polis — diesmal mit dem Arditeltonijchen der Propy- 
lien am meiſten beichäftigt — auch vor dem Parthenon 
und in der Ruine der fränfiichen Nefidenz, wo ich die 
dorthin verjchlagenen Stüde von der wichtigen Snjchrift 
der Bundeögenofjentribute nachlas. — Der Tag war 
warn, mit fühlenden Lüften, der Abend jchön wie ge- 
wöhnlich, das Schaufpiel der Akropolis und um fie her 
nicht erichöpft, Tondern noch immer im Steigen für 
mih. Der franfe Engländer, der mich von Anfang be- 
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juht hatte — Edwood —, unterbrach mid einigemal, 
doch beicheiden: er denkt, jowie Hill Handley, daß id 
eine Reiſebeſchreibung verhabe, und glaubt, in Rom 
wieder mit mir zujammenzutreffen. Die Käuzchen 
Ichrieen wie gewöhnlich. 

Nach der Tafel bei Prokeſch, wo ed jehr angenehm 
war, bis elf Uhr. Er holte neue Seltenheiten aus 
Aegypten hervor, nachdem unjere gemachte Reife bes 
ſprochen war, umd theilte mir mit, daß er jeit einigen 
Tagen auf jeine diplomatiihe Geſchichte der griechiſchen 
Unabhängigkeit zurüdgelommen fei, und was damit von 
öftreichijcher Politit und von der ihm mißfälligen gries 
hiihen zufammenhängt, mit großer Vertraulichkeit. Er 
hatte heute fih und Herrn v. Sonnenleutner daguerro⸗ 
typirt. Das Fräulein Wiefenthal verjhaffte die Sepa⸗ 
ratunterhaltung mir auch heute wieder; und ich Hoffe, 
daß fie nicht für den Hof gelaufcht hat. Das Project, 
dad mir eben aufgegangen war, zur Bildung einer Ges 
fehrtengefelihaft für Aufgrabungen nah für die Res 
gierung felbft vortheilhaften Bedingungen hielt Prokeſch 
für unaudführbar. — Noch las ich von Prokeſch einen 
Ihönen Aufſatz über die Tumuli in der Wiener Zeit« 
ſchrift 1836, St. 4, das auch fonft zu durchgehen, mir 
hier ganz angenehm war. 

22. März (51). Nah acht Uhr bei Pittafis, bie 
neu gebildete und von ihm nad) Edhel geordnete öffent» 
liche Münzſammlung zu jehen. Dann ein langes Herums 
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haufen, um SKleinigfeiten für die Reife aufzuſuchen. 
Shreiberei: darunter Briefe an Dr. Kirchner in Schul⸗ 
pforta, für Herrn Phintiklis u. a. — bid gegen vier 
Uhr, und dann auf die Akropolis, wo Pittakis die Ci⸗ 
fterne vor dem Parthenon voll Brudftüden aufichloß. 
Neue Betrachtung ded Tempeld der Poliad, der Grotte 
der Agraulo8 und mehrerer Monumente, wobei Herr 
HU Handley beunruhigte, der mit und reifen möchte 
und kaum ſich wehren läßt, angenehmer Herr Häßlin, 
Bruder ded mir ſchon befannten (Banquier) und Herr 
Edwood ald Begleiter waren. Noch einen Spaziergang 
in die türkiſche Feftung, die der Afropoli8 auf der Süb- 
jeite, nicht weit vom Ddeon über der alten Stoa, an« 
gehängt ift, und nochmals zu dem Monument ded Thra⸗ 
ſyllus. Das Mittageffen it nun auch auf halb ſieben 
Uhr beftellt, da ed längit Ichon nicht früher zu Stande 
fm. Nachher noch bei Zraverd auf ihren Wunſch, 
deren Trauer fich zuletzt und fehr ſchoͤn ausſprach. Die 
Haager Zeitung hat meine Reife mit ihren Wünjchen 
begleitet. Ueber Finlay, Gropius u. a. |peciellere Nach— 
richten. 

23. März (52). Pauſanias. — Da eine kleine von 
Rhamnus mitgebrachte, vernachläffigte Verrenkung Ge- 
ſchwulſt am linfen Fuße nad) ſich zog, fo ging ich nicht‘ 
and, und mur ein Beſuch von Roß und einige andere 
wterbrachen mich bei der Allgemeinen Zeitung, die ich 
et nach Mitternacht beendigte, nachdem wir einige 


— 154 — 


Stunden bei Ulrichs, wo auch Roß, angenehm zuges 
bracht hatten. 

24. März (53). Die vernadhläffigte Fußverrenkung 
nöthigte mi, den Arzt (Oberarzt Dr. Lindemeier) zu 
mir zu bitten und acht Blutegel zu jeben. Langer Ber 
jud) von Gropius. So komme ich denn auf leichte Art 
zum Paufaniad und dergl. und zu den zu jchreibenden 
"Briefen. Herr Boifier, Botaniker aus Genf, mit fei- 
ner jungen Frau iſt jeit einigen Tagen unjer Zimmer: 
nachbar. 

25. März (54). Die Wunden der Blutegel ein 
neues Uebel. — Zum Theil auf dem Bett Pauſanias — 
Reiſerouten nach Karten und Büchern revidirt und vor⸗ 
bereitet — Leake's Athen — Beſuche von Travers — 
von Rangabe. — Nachdem es in der Nacht ſtark ge⸗ 
ſtürmt und geregnet, waren, nach einigen minder war 
men Tagen, heute 20 Grad Wärme, der Himmel, wie 
durch den Scirocco in Italien, wie mit Dünften ums 
flort; Abends wieder Fühler. Ich legte mid früh zu 
Bett und ward noch durch einen Beſuch von Röſer 
überraiht, der meinen Fuß prüfte und gute Hoffs 
nung gab. 

26. März (55). Beſuch des Profefjord Ulrichs und 
des Gymnaſiallehrers Pfarad, aus Zea, eined Freundes 
von Brandid, mit meinen Arbeiten aus engliihen Büs 
dern einigermaßen befannt, eines braven und beſchei⸗ 
denen Manned. Die Entzündung der Blutegelmunden 
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nahm zu und ſetzte mich beſonders Abends in Unruhe. 
Auch wurde die Reiſe auf den Dienſtag vom Montag 
zurückgeſetzt. Pauſanias — auch Wordsworths Athen 
und Attika (1836) kam nun an die Reihe — und indem 
ich mehr als die Hälfte davon aufmerkſam las, fand 
fich ſehr viel zu notiren. Auch bei ſoviel Muße reicht 
immer die Zeit nicht aus, und eine Reiſe, wie die be- 
vorftehende, Tann einen ängitigen, wenn man ihr fo 
wenig unmittelbare Borbereitung gewidmet hat und doch 
jo viel fo leicht berüdfichtigen könnte. Am Ende führt 
der Mangel der Zeit bei der Ausführung zu ber refignir- 
ten allgemeineren und ganz perjönlichen Abficht zurüd. 

27. März (56) Sonntag. Dr. Lindemeier und 
Roͤſer trafen zufammen, den Schickſalsfuß oder Die Blut- 
egelitiche zu unterfuchen und ich erhielt Hoffnung Diens— 
tag reifen zu Eönnen. Beſuch von Roß. Nun wurden 
auch meine alten Excerpte aus den Reijebejchreibungen 
endlich durchgegangen und ercerpirt. Roß nochmals, 
mit dem Miniiterialrath Philippos, der fih über Cam— 
pana erfundigte, vermuthlich in Bezug auf einen Orden, 
den dem guten Mann für fein von mir mitgebrachtes 
Verf zu verjchaffen, ich meine Worte über ihn einge- 
richtet hatte. Auch der alte Skene fam dazu. Befon- 
dered Vergnügen machte mir Wordsworth, und defjen 
Buch über Athen durch die fleitige Erläuterung alter 
Dichterftellen aus den Dertlichfeiten, durch die vielen 
treffenden Emendationen aus derjelben Duelle der An- 
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ſchauung und durch die allgemeinen Bemerkungen, die 
ih zum Theil vor kurzem auch jelbft gemacht hatte. 
Einbildungskraft zeigt er mehr als die meiften englijchen 
Philologen, Sentimentalität äfthetijcher und gemüth: 
licher Art, wie fie feit Offian bei den Engländern über: 
haupt häufig ift, und die größte Sorafalt in der Ab» 
faffung, oft bi8 zum musque — wie ich denn aus dem 
Styl errietb, daß er in feiner Toilette jehr jorgfältig 
ift. Geiftreich und jehr gelehrt jedenfalld. Auch Pau 
fanias, vorher, gab feinen Theil zu meiner Unterhaltung 
im Gefängniß, worin ich übrigens ebenjo gern den Tag 
verdoppelt fähe als fonft. Die Tafel angenehm ge 
ſprächig wie gewöhnlich). 

28. März (57). Roß, um mid wegen einer In⸗ 
Schrift im Drud zu befragen. Dr. Lindemeier erlaubte 
morgen zu reifen und gab mir, nachdem ich meine Schule 
digkeit entrichtet hatte, den wohlgemeinten Rath, Blut 
egel nicht zu feßen, wenn unterwegeö der Zuß, der nn 
an ihnen fo lange franf war, fi verſchlimmern follte. 
Philippos mit Grüßen von Canina. Nah der Reihe 
Befuhe von Finlay, der durch Bonn kommen wird, 
Herrn v. Lagrene, der mich gütigft auf heute zu Tiſch 
einladen wollte, dem alten und jüngeren Skene, bei 
und nad Tiſch von Travers, jehr freundihaftlih, und 
als ich zu paden eben anfing, von Roß bid nad acht 
Uhr. Nun z0g ich mich ſchnell an, um einen Berfud 
zu machen und brachte den Abend fehr angenehm bei 
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Profeih zu, bis ſpät. Er hatte einige Fremde zu Tiſch 
gehabt, die auch blieben. Der Gegenſatz unjerer An- 
fihten über Herodot, die Aegypter, hiſtoriſch und my- 
thiſch, kam zur Sprade und er faßte die allgemeinften 
Sründe der. neuen Anfiht wenigſtens nachſichtig auf. 
Fran v. Prokeſch jpielte mit einem Italiener Mozart, 
während Prokeſch jeine reiche und gewählte Sammlung 
griehiicher Münzen und immer wieder neue, ausgejuchte 
ägyptiſche Denkmäler vorlegte. Endlich zogen die fanf- 
teften Beethovenſchen Muſikſtücke, von der Frau allein 
vorgetragen, die Aufmerkſamkeit ungetheilt auf ſich — 
mih ſehr anheimelnd — und Geſpräch über Poefie 
ſchloß die Schöne Abendunterhaltung. Prokeſch zeigte ſich 
in feiner großen Liebendwürdigfeit und beide ſehr freund- 
lich. — Nun ging denn Spät — wie gewöhnlich — die 
Paderei an, die fih kaum ganz zu Ende führen lieh. 
In den Zwifchenräumen der Beſuche ſchrieb ich viel ab, 
um einen Pad mitgebrachter, nicht auf Griechenland be- 
güglicher Papiere nachdem zu vernichten. Die alte Zeit, 
worin fie gejchrieben, blickte wunderbar herüber aus den 
ehrwürdigen Tiefen, in die Niemand heute Zeit genug 
hat zurüdzubliden, um dann in feine eigenen ruhig und 
freng genug einzugehen. 

Es war ein Uhr geworden, mein Fuß weit beſſer, 
doch nicht ohne Heinen Schmerz im Gehen, durdy den 
Drud des Schuhes auf die noch nicht ganz gewichene 
Geſchwulſt. Der Tag war kühl, es regnete öfter und 
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Ichneite in den Bergen nah Megara zu. Doch war 
man zu reijen entichlofjen. 

29. März (58). Um fjech Uhr fragte Alerid, dar 
Dferdelieferant, ich beftellte ihn um fieben Uhr. — Der 
Wind wehte ftarf. — Das Paden ward zu Ende ges 
führt, ald Alexis meldete, der eine Agogiat fünne nicht 
mit, und erſt in zwei bi8 drei Stunden jei ein anderer 
zu ftellen. Wir befchloffen natürlich zu bleiben: für den 
Zuß vielleiht heilfam, do im Ganzen ſehr unangenehm. 
Bald war der Himmel himmliih und der auf dem 
Parned, den Bergen von Megara gefallene Schnee (auf 
dem Pentelifon und Hymettus feiner) joll gegen Abend 
ſchon wieder ſehr eingejchwunden fein. Den Sonnen 
untergang ſah ich jelbft in der Roͤthe des Hymettus. 
Uebrigens dauert die Geſchwulſt fort, jo daß ich auf 
große Unannehmlichkeiten gefaßt fein muß. Zum Leſen 
hatte ih nur Paufaniad und Aldenhoven, da ich nicht 
aufpaden mochte, auch nicht aufgelegt war. Langer Bes 
ſuch von Braſſier de St. Simon, der eben Plenipoten- 
tiaire geworden; gegen Abend von Hill Handlen, dem 
ih neulich Abends um neun Uhr nicht angenommen 
und der ed nicht übel nimmt, daß wir ihn nidyt zum 
Neijegefährten gewünjcht haben. An Somaky, Areopas 
giten, ſchrieb ich noch wegen der verſprochenen Briefe, 
die er nicht geſchickt hatte, und er brachte mir noch ſechs 
Briefe um neun Uhr und blieb lange. Auch ſchickte 
deren Herr Riga Palamedes noch achtzehn. 
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Peloponnes. 


30. März. Um halb ſechs Uhr auf, um ſieben Uhr 
zu Pferde. Der Fuß mehr geſchwollen, der Magen ſeit 
einigen Tagen micht recht; ich frühftücte ſehr wenig 
ud in Eleufis kochte mir Henzen Ararut. Die außer⸗ 
ordentlihe Schönheit de8 Morgens, der Anblick des 
Theſeion im Borüberreiten, der Hügel umher und der 
atttichen Berge gab mir nicht blos den Muth, der mir 
met fehlte, obgleich ich die Abreiſe für die bedenklichfte 
in meinem Leben angejehen hatte, fondern auch den 
Leichtfinn zurüd. Ueber einem aufgejchnittenen Zeugs 
ſchuh hing ein Pelzſchuh: doch diefen konnte ich bald ab» 
ziehen. In Zevfina, wohin wir in drei und ein Viertel 
Stunden ritten, lud und der dortige Geometer, der in 
Berlin deutſch gelernt und gedient hat, zu fich nad Li— 
vadin ein. Ein Megarer ſprach von Fallmerayer, der 
jegt in Athen ſei und feiner, wie er mit Freundlichkeit 
entichteden jagte, irrigen Meinung. In Megara, das 
feinen alten Namen bewahrt, feien auch mande alten 
Börter erhalten, die fonft abgefommen. Bon Levfina, 
hinter dem länglichen Hügel her, fommt man bald zum 
Meer und verfolgt diejes, theild am Rand oder etwas 
erhöht darüber, einige Mal über vorjpringende Tleine 
Köpfe, immer geſpannt durch die Geftalten von Sala- 
mis, die Bläue und Blaugrüne ded auch bier wie ein 
Landſee für das Auge ganz gefchloffenen Meerbujens. 
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Durd eine plötlihe Wendung hat man einen anderen 
Anblick vor fih: einige Winkel find mit nicht alten Oli⸗ 
ven bepflanzt, ein verlaffenes Dorf liegt am Meer. In 
der Mitte des Meged waren Arbeiter an der Straße 
— vorher ein Pfad, zum Theil jchwieriger Felſenpfad, 
worin man ein oder dad andere Mal alte Wagenipur 
fieht, die man von da mit wenig Unterbreddungen 
durch Gräben an den Seiten und leihte Zurichtung 
bergeftellt fieht. Schon eine Stunde von Megara wer 
den die Oelbäume herrfchend, bald iſt die weite Ebene, 
die fih um ein ein weniges erhebt, nur ein Frucht⸗ 
feld — die Frucht aber fteht auf diefer Seite bünner 
und etwas gelb. Salamis bietet zulegt auch einige grüne 
Felder und ein großes Klofter der navayla rag xeo- 
Aovons dar. Nach Megara drei und eine halbe Stunde. 
Seit Levſina ein gelinder, im Meer ſchön rauſchender 
Wind. Mit dem Stod und zum Theil geführt, bes 
ſchritt ich vorfihtig Die beiden Burgen, Karia und bie 
des Alfathoo8; auf der einen ein nicht hoher, viereckiger 
Thurm, auf der anderen ein verfallener, runder Thurm 
einer-ehbemaligen Windmühle (jet fieht man deren vers 
ihiedene im Feld, mit dichten Flügeln umgeben). Die 
erite Anhöhe ift mit Häufern bis oben bin befleibet, 
Dorf oder Stadt zieht ſich dur die Vertiefung bis 
etwas an der anderen hinan, Die weiter oben mit Ader 
feld auf mehreren Seiten bis jebt noch bededt ift, ſpä—⸗ 
ter wüft. Die Lage tft ganz vorzüglich ſchön; die Ge 
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rauig, bier auch breit, nicht blos body und Berge, die 
vor ihr liegen, der Parned fern und ijolirt, jept ein 
Ehneehaupt, die Bergkette nad) Eleuſis hin, worin hier 
da8 Hörmerpaar, das in der Nähe unter anderen Feld: 
köpfen verſchwindet, ſowie die zwei Hörner faft gegen- 
über in Salamid, wieder fichtbar ift, eine überhaupt 
nicht einförmige Reihe, hinten der Pentelifon, das lange, 
hreite Feld zwilchen jener Kette und Salamis zu fliehen, 
Imf8 von ihm aber einige Schneeföpfe von Euböa her⸗ 
iberblickend, — rechts dann ber Hymettus in feiner gan⸗ 
zn Ausdehnung von beiden Seiten, der athenifche und 
der nach Anagyrus bin, die fich bier nicht wie im rech— 
tn Winkel, jondern wie im runden Bogen zuſammen⸗ 
ihließen, Aegina und die lange peloponnefiihe Küfte. 
In der Nähe die vielgeftaltige Ealamis, der fchmale 
Sanal, die Bucht von Niſäa, der faronijche Bufen und 
eine Borpoftenreihe Heiner Injeln vor dem Peloponnes. 
Dazu ift dad Feld nah Niſäa hin fehr fruchtbar; jetzt 
im vollen Grün. Ich ſah darin nachher Gerfte in den 
Ichren mähen und ziemlich viel Noggen in den Aehren; 
daß Meifte fetter Weizen. Die Häufer in Megara find, 
mit Ausnahme einer kleinen Zahl aus der ottoniſchen 
dit, ganz platt; eine Treppe führt auf diefe Lehmdecke, 
borauf die Kinder fpielen, von mwelder der Hund den 
Vorüberreitenden anbellt. Auf einige ift ein zweites 
Stod aufgebaut, auch platt oder mit Dad. Die mei- 
fen find ohne alles Licht außer der Thür; in unjerer 
11 
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Eocanda hat der Fleine Schuppen, zu dem auf einem 
Treppe aufgeftiegen wird, drei Löcher mit Laden, und 
bier ift auch ein Ziich zu haben. Ruinen aus der Türken - 
zeit verlieren fih, ohme viel aufzufallen, unter diefe 
Häufer, die dennoch aus einiger Ferne, durch die beiden 
Hügel, woran fie Heben, ſich wie ein italienijches Stäbt- 
hen ausnehmen. Im mehreren Häufern einige Trüm⸗ 
mer, toniihe Gapitäle, Injchriften, Gaffettirungen x. 
Neben jedem Haus ein fleiner, Tegelfürmiger Ofen auf 
vierediger Bafiß. 

Das vorfihtigfte Gehen empfand der Fuß dennod. 
Nach einiger Ruhe ritt ih nah Niſäa, den Weg ber 
paxoa relyn, einem Ichönen, nicht hohen Feljen, worauf 
die Umfaſſungsmauern und ein Thurm der Zeitung zum 
Theil auf der alten Grundlage in großen geradlinigen 
Steinen von dunfelbraunem poröfen und einem bläu- 
lihen, marmorähnlihen Kalkſtein. Die kleine Snfel 
Minoa. Am Meer hinreitend, ftößt man bald auf eine 
Feljenbarriere, über die jich leicht, wie ed fcheint, zu 
Fuß gehen läßt, um jener näher zu treten. Nahe der 
Niſäa mehrere Kirchen und mwenigftend drei antike Grä- 
ber, von denen zum Theil Säulen ftehen (oder waren 
dies au Kirchen?). Bei dem breiten, flachen Felſen 
weiter ind Feld die vieredige Grundlage eined Grabes 
— von den langen Mauern vermuthlich einige Weber: 
refte. — Bei der neuen Kirche vor der Stadt, am Wege 
von Niſäa und von Eleufid her, liegt eine Inſchrift 
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und einige andere Marmorrefte. Um ſechs Uhr zurüd 
oder etwas ſpaͤter — der Sonnenuntergang ſchön. Ich 
war erhigt und konnte trotz Braufepulver vor Mitter- 
nacht nicht ſchlafen, auch war die Diarrhöe nicht fort. 
Um fünf Uhr auf. 

31. März. Zu Fuß voraus, eine Snjchrift bei der 
Kirche vor dem Ort zu copiren, wo Henzen mit einem 
fleineren Agogiaten, der den beiden zugegeben worden, 
mih abholte, um nachzureiten. Kaum eine Stunde 
Wegs, über die Vorhügel der Gerania — von wo die 
beiden Afropolen von Megara fih fehr janft auöneh- 
men”) und der Penteliton herrfchend erfcheint, und über 
emen fteileren Felskopf fchlechte Pfade hinweg, und ich 
hatte am Anfang von diefem beim Umbliden meine 
Kiepertihe Karte fallen laffen. Lauter eine Fatali- 
täten, wo ich mich bewegte, geitern der Stock beim 
eriten Gebrauch zerſchlagen, der zum zweiten Male ge- 
faufte Packriemen für meinen Sattel verloren und dergl. 
mehr: dad Wort Zeichen war mir vorher jchon entfallen. 
Henzen ging zurüd und fand zu meiner lebhafteften 
Freude die Karte wieder. Der Weg äußert fchön bei 
dem herrlichen Wetter, meift jenfrecht über dem Meer, 
großentheild eingejchnitten. Von der Hadrianiichen Ar- 
beit erfennt man Geleiſe im Felſen, Untermauern aus 

) Die Niſäa wie in der Mitte des grünenden Feldes, von 


einem niederen Vorgebirge und von dem Ausfprung der geranifchen 
Berge eingeichloffen. 
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Duadern und andere, vorzüglich in den Winkeln der 
Schluchten auch Stüde Straßenpflafterde. — Ein Schwin- 
delnder dürfte nicht binabfehen; fonft ift der Spiegel 
des ſaroniſchen Sees, mit breitem weißen Saum, unter 
den faſt durchgängig grünen Wänden, die Mauern des 
Peloponnes mit den rıevıs vroldın, Aegina, das den 
Bufen zu ſchließen jcheint, Salamis, jehr unterhaltend. 
Wie der alte Weg über die xzaxıy oxala hinwegläuft, 
entging mir, dem der Zuß im Hinabgehen zu Ichaffen 
machte, den Anderen voraus, nidt. Die Bergwand 
rechts ftellt Stirnziegel, Thurmſpitzen und andere Ge⸗ 
ftalten heraus, unter denen die jfironiichen Yeljen nur 
als die hervorftechendften fich auszeichnen, viel in Die 
rothbraune Farbe übergehend. Den furzen Weg im 
Zidzad, gerade hinab, fteigt Sedermann ab. Eine 
Heerde meilt jhwarzer Schafe befand fi) mit und auf 
den engen Pfaden und ihren Eden und theilte, zer 
Iprengt, fi) beweglich umher aus. Ein Maler, der in 
der Nähe einen Standpunft fände, würde daraus ein 
effectvolle8 Bild machen, zumal wenn er ftatt uns 
unjere Nachzügler aus Genf, die junge entichloffene 
Reiterin und ihre Zofe, mit aufnähme. Herabgefommen 
hat man, wie auch weiterhin, Bänke au Conglomerat, 
vor der Feljenreihe her, zur Seite, fommt aud an das 
Meereöufer jelbft. In Kinetha, nad dreiftündigem 
Ritt, eine Raftitunde. Von da nad Kalamaki drei und 
eine Viertel Stunden zu Pferd. Iſt died Syosvogt 
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Der Name wäre noch zutreffend; die großen Maftir- 
büfhe in der Nähe find faft ungemifcht und ſchwarze 
Ziegenheerden verfteden ſich darin haufenweife in eifri- 
ger Arbeit; jehr maleriſch. In der Mitte diejed Weges 
von dem kleinen Dörfchen her, wo &yıog Osodegog — 
eine Meine Kirche, in die man tiefgebückt durch bie Meine 
Thür fünf Stufen hinabgebt, und die außer ber Thür 
nur noch durch zwei Tleine, fchräge Löcher im Dachge- 
wölbe Licht empfängt‘) — war Kromyon — und 
die Niederung mit Sruchtfeld und einzelnen Delbäumen, 
ſowie die gelinden Anhöhen vor den Bergen geben für 
Eher wohl ein Revier ab: doch denkt man fich fein 
hier recht groß und mächtig in diefer Natur. Bon 
da eine ganz neue Meeredausficht, die Schneeberge von 
Zrikala, Hymettus und Pentelifon faft in eine Reihe 
getreten. — Immer noch Aegina ald Hauptpunft, Afro- 
lorinth, abftechend und ifolirt. — Den ganzen Weg 
ber bie fvelte Dornftaude anadaxzposg mit ihren gelben 
dlüthen, die wie die des Raps riechen, herrfchend, die 
Raftirblüthe röthet fih im Wachſen. Kleine Pinien, 
Srodfruchtbaum in Büfchen und anderes Grün belebt 
Viefe ganze Seite — gegen Kalamaki bin traten die 


) Hier umber Anbau, Frucht und einzelne Delbäume — 
Zweimal fieht man Heine Häfen, zalvßıe, bis nach Kalamaki Hin, 
wo der Boden, der wie bei Megara lehmig jcheint, häufig ge- 
Mlügt war. 
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Felswände hinter runde, begrünte Hügel und Reihen 
zurück. 

Ankommend war ich krank und konnte nicht nach 
Kenchreä mitreiten. Krampf, Gähnen, Blähungen ſchaff⸗ 
ten Camillen weg; Herr Boiſſier gab mir ſpäter Magen⸗ 
pulver mit etwas Ipekakuanha, drei zu nehmen ſtunden⸗ 
weile. — Das jchöne junge Paar war zum anderen 
Male noh um neun Uhr vor meinem Bett — wir 
hatten in dem Eleinen Khan zwei Zimmer (ich ohne 
Flöhe); — warme Limonade. — Auch wurde der Fuß 
mit Arnica durch Herrn Boiſſiers Güte verbunden. 
Der Schlaf ftellte mic her — nur nidht ganz — daB 
Magenübel fcheint noch zu figen. 

1. April. Kaum eine halbe Stunde von Kalamalı 
dad iſthmiſche Heiligthum, vorher Steinbrüche, bie 
wie ein Theater in Ruinen audjehen und dafür gehal- 
ten worden find. Der sreoiBolog des Tempeld, ein un⸗ 
regelmäßiged langes Biered, gebt in die iſthmiſche 
Mauer ein, die man von da zu beiden Seiten mit dem 
Blick verfolgt und die weiterhin in großen Reiten leicht 
zu verfolgen ift. Ueber die Lage des Stadium und bes 
Theaterd blieb ich eine Zeitlang ungewiß wegen Treis- 
fürmiger Bogenrefte von Mauerwerk, die ich zulept nur 
von einem römiſchen Amphitheater herleiten könnte, ba 
dad Stadium, nicht fehr groß, zumal gegen dad pana⸗ 
thenäiſche gehalten, fich gleih links an der Straße, 
und der Halbfreid des Theaterd in einer angebauten 
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Pertiefung rechts derjelben, Dicht unter dem Temenos, 
wo jeßt an der Stelle des nicht großen Tempels eine 
Kirche ift, mit größter Wahrjcheinlichkeit zu erkennen 
giebt. Trümmer des Tempels liegen im Theater jebt 
nicht mehr, und unter den Duadern des zrsglßolog fieht 
man nur wenige Stüde von canellirten Säulen aus 
demjelben poröjen Stein wie fie. Steinbrüche, woraus 
died alled gebaut, fieht man viele, auch nad) Korinth 
bin; alle ſehr geregelt, die Steine wie abgejchnitten. 
Der Weg führt über meift bebauted Feld, indem nad 
und nach Akrokorinth durch die Annäherung von feiner 
impofanten Größe verliert‘). Unterwegs noch ein ftar- 
fer Magenkrampf, fo daß ich gleich Camillenthee nahm. 
Der Obrift Baltinos mit feinem Adjutanten, der von 
Athen durch feinen Bruder unterrichtet war, empfing 
mih im Gaſthaus und bot alle Gaftfreundichaft an, 
wovon ich jo wenig, ald von drei Briefen Gebraud zu 
machen, die mindeite Luſt hatte. Ein fchöner Mann, 
in diefer malerischen, in den Stidereien, den zierlichen, 
zugeipipten Schuhen der eitlen mittelalterlihen Ritter- 
tracht ähnlichen Kleidung. Ich brach bald auf zu dem 
alten Tempel, mitten in der kleinen neuen Stadt, etwas 
weiter oben, auf ganz janfter Erhöhung. — Er fällt 


*) Kalybia einmal rechtd weit vom Weg, und dann links auf 
demfelben nicht weit von Korinth. Hier ift auch verfchiedenes rö- 
miſches Mauerwerk zu beiden Seiten. 
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nad) dem Marmor ftark auf durch ein ruſtikes Ausſehen, 
ſchon durch den braunen, Ioderen Stein, indem von der 
Bekleidung nur Stüde, faft blos in den Ganeluren, 
übrig geblieben find, von gleicher Farbe, die durch ihre 
Brühe das rauhe Ausjehen nur vermehren. Plump er 
Icheinen aber auch die Sapitäle, mit dem großen, ftark 
gewölbten Teller und dem ‚breiten Abacus darauf: we⸗ 
niger würde die ftarfe Entafid der Säulen auffallen. 
Diefe Hatten, jcheint es, eine Bafis: ed müßte fonft 
der Grund, worauf fie ftanden, gerade zwilchen ben 
Säulen regelmäßig weggenommen fein. Die Säulen 
find aus einem Stüd, mit achtzehn Ganeluren. Bon 
den Doppelbalten, die fie deden, iſt von einigen der 
eine herabgefallen, von anderen geboriten; an einigen 
der Tleine Sim8 oder Rand geblieben. Das Gebällt, 
ohne Spur mehr vom Fried, liegt noch auf der Ede 
über fünf Säulen ber, die vierte in der langen Seite 
fteht ohne Capitäl. In der Mitte ift die Erhöhung 
ziemlich ftarf, ob von gemeinem Schutt, fteht dahin. 
Jetzt machen auch hier die Brennneffeln fi ſehr breit. 
Die neue Stadt überrajchte mich jehr, fie hat 800 ober 
1200 Einwohner, wie der Barbier, der Apotheker (bei 
dem ich ein Emeticum mitnahm) berichten, 160 Häufer 
nach beiden, 60 Mann Militär. Vom vorigen Korinth 
ftehen noch viele Häufer, oben durd ein Feld getrennt, 
und auf den Seiten, mit platten Dächern, vielleicht auch 
zum Theil leer. 
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Um zwei Uhr ritt ih, die Anderen gingen, auf 
Akrokorinth hinauf, nach dem erften Aufftieg ben 
gewimdenen Weg am Rand einer tiefen Schlucht, worin 
fellenweife das türkiſche ober noch ältere Pflafter das 
Reiten unbequem macht. Der venezianiiche Feſtungs⸗ 
- bau, zierliche Mauern und Werke, wie in Thentermalerei 
af den Felswänden errichtet, in dreifachen Reihen, 
machen den angenehmften Eindrud.. Neben und nad 
dem erften Haupteingang, zwiſchen zwei breiten, nicht 
hohen Thürmen mit einem etwas zurüdtretenden mitt- 
ren Bau, bat man eine Ede altgriechiichen Unter: 
baues in Quadern rechts, und die Ruinen der jüngft 
von den Griechen zerftörten türkiſchen Stadt mit ſchoͤ⸗ 
nen Wohnungen des Beys und folder Leute, auch einer 
underjehrten Mojchee, einen Hügelrüden hinan; ein halb 
ingeftürzter Minaret auch rechts nicht weit davon. Man 
ſteigt dann beträchtlich höher auf Die höchfte der Spitzen 
während von fern nur eine abgerundete Maffe fichtbar 
it) mit einer Heinen Moſchee, von einem Mauerviered 
imgeben ohne Werke. Die Mauer mit ihren Zinnen 
md einigen Thürmen zieht ſich hinterher (nadı dem ſa⸗ 
nischen Meerbufen zu) ſehr weit. Unten ift nad) diefer 
Seite hin ein Plateau, worauf ein langer Gafernenbau 
ton Capo d'Iſtria, und auf Dem Plag davor draconero, 
die Pirene, in die fonft eine Treppe hinabführte. Ein 
marmornes rsgsoTonon, wie auch auf der anderen Seite 
eins in Gebrauch ift, fteht darauf, und auf viele Schritte 
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davon ift eine andere Mündung zu dem unten we 
ausgebreiteten Waffer, deifen Umfang man am eine 
auf der einen Seite bineingeworfenen Stein auf d 
anderen ermißt. Die Ausficht ift mehr geographiſch al 
landichaftlicy bedeutend — Attila vom Pentelikon b 
Sunium, dabei die Burg felbft fichtbar, die beiden Bi 
jen mit dem bier ganz flach ausjehenden Iſthmus - 
wiewohl kleine Unebenheiten und Hügel in Wirklichke 
nicht fehlen — weit kürzer, als ich mir ihn vorftellt 
unten das dörfliche Korinth, fo janft im Felde zwifche 
jeiner unverhältnigmäßigen Afropole und dem Meı 
bingebreitet, Numelien und der Peloponned mit alle 
ihren vielen Bergen und den bedeutenden, noch ſchneeb 
dedten Maſſen entbehren einer Einheit, die eine grof 
Bucht ſcheint der anderen zu fchaden. Vorzüglich feh 
nah und fern der Wald. Der große Delwald gege 
Sikyon hin fieht von oben wie Geſträuch aus — fta 
der Neben iſt jebt gehäufeltes Feld. Die grüne Sau 
allein in der Ebene des Iſthmus und nad Sikyon hi 
jowie in der großen gegen Argos hinan und auf kleint 
Punkten zerftreut durch die Berge, giebt dem Auge A 
wechälung, läßt e8 ausruhen von dem Gran des g 
ſammten, nod jo verjchiedenartigen Gebirge’). D 


*) Die nahen, fanfteren Anhöhen und Gründe gegen b 
Berg find vielfach zerriffen, wie auch um Patras — und Die 
Gräben und gewundenen Schluchten des Erdreich geben fo g 
wie Felſen den Eindrud eined ungünftigen Bodens, 
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Vorzüge des Vaterlandes fallen einem neben denen bed 
griechiſchen Südens auch bier ftark ein. Die Formen 
der Helfen in Verbindung mit den Mauern unterhalten, 
je mehr man fie betrachtet, um jo mehr. Auf der hohen 
öelfenfpipe daneben liegt eine andere Feltung, welche 
die Kreuzfahrer, um die alte zu bezwingen, erbaut 
haben follen; ein Wetteifer der Kühnheit im Geift ihrer 
deit würde ed fein. Durch Heren Boiffier erfuhr ich, 
daß dad Gewächs mit dichten und dicken Zwiebelblät- 
tm, mit einem hoben Blüthenitengel von weiß und 
wther Blüthe, die in Athen und bis jetzt überall auf 
dem fchlechteften Grund mir begegnete und mir fo eigen 
widerlich war, daß ich es öfter äußerte, weil fie fich jo 
breit macht und jo unfruchtbar fcheint, fo hoch blüht 
md doch farblos erfcheint und nicht riecht, aus halm⸗ 
loſem Boden jo fett auftreibt, daß diefe Asphodelos 
it — gewählt aljo für die Unterwelt ganz nad) meinem 
Geſchmack (ayrosoxgouuvor nannte mir fie unjer Pe- 
0)”. Daß wir bier (mit Herren Boiffier und Frau 
zuſammen) an wohlbejester Zafel ſpeiſten, mit gutem 
Bein aus Argod und Porter, daß ich in einem Bett 
ſo gut wie in Athen fchlief, kam mir nad) allen ge- 
begten Erwartungen wie feenhaft vor. Nah Tiſch um 


) Die Pflanze hat, wie mir die Agogiaten fagten, eine große 
und umber viele Eleine Zwiebeln, die nicht zum Eſſen dienen, aber 
wohl zum Abführen und zum Heilen, wenn man fie mit Brod 
um den aufgeriffenen Fuß legt. 
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acht Uhr machte ich noch dem Obriften einen Beſuch, 
der mich zurücbegleitete und noch blieb und lieber mid 
zu dem Difititis, feinem Freunde, wo ed bed Abends 
ihön ſei, das einzige Haus, begleitet hätte, auch zu 
Luftfahrten in rreosBolse im Lande, eined Bamsksxo, vier 
Stunden von bier, und zu Spaziergängen für künftig 
mich einlud. Ich hatte nach Tiſch das glüdliche Gefühl, 
innerlich hergeftellt und mit dem Zuß auf gutem Wege 
zu fein. 

2. April. Der Wedende war ich diesmal, und ine 
dem ich vor dem Kaffee, ohne Hut, mich nady Injchriften 
ertundigte, ward ich zu einer geführt, und weiter auf 
15— 20 Minuten ind Feld hinein über die gemauerte 
Dreſchtenne gegen den Sfthmus bin, wo das Tleine 
Amphitheater im ganzen Umfang vor einem liegt, ohne 
von irgend einer Seite aus der Frucht hervorzuragen. 
Auch fieht man auf diefer Seite Löcher, die in Babes 
gemächer oder Gewölbe zu Bädern binabzugehen fchei- 
nen. Dad Bad der Aphrodite, Stalaktitengrotte, gegen 
das Meer bin, bleibt aufzuſuchen. Um fieben Uhr zu 
Pferd und auf diefem vier Stunden bis Khan Kurefa 
bei Kleonä. Bei dem Eingang in die Berge — wohl 
alle zum Tonrös gehörig, bi8 wo man bei Mykene ber» 
ausfommt, und der Name wäre durchaus bezeichnend — 
geriethen wir in ein Defile von niedrigen Kalt» unb 
Sandbergen, fat wie Dünen audjehend, aud dem wir, 
weil es fich fchließt, umkehren mußten, um ben Berg 
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auf der rechten Straße zu umgehen. Diefe weißen 
Berge gaben durch ihre Ab⸗ und Einjchnitte der Aus⸗ 
ft von Korinth nad Sikyon hin das Ausjehen vieler 
weiber Landhäuſer. Auf diefem Boden ift das Strauch⸗ 
wert dünn und furz; die Heerden jcheinen jeltener als 
in anderen Gegenden. Durch zwei Bäche, der eine mit 
Dleander, der andere mit Agnus Caftus, noch blattlos, 
befebt. Bon altem Weg hier und da Geleije im Fels; 
über die Gießbäche bier und da hohe, ſchmale Brüden. 
Rach einftündiger Ruhe und Frühftüd ritten wir etwas 
zrrück, auf die Anhöhe recht von Korinth aus am 
Bege, wo Kleonä lag*) — ein runder, breiter, nicht 
Ant abfchüffiger, bi8 oben hin des Anbaues fähiger 
Hügel, der in einen zweiten, wohl auch zur Stadt ge- 
dörigen übergeht und durch diefen ſich noch nicht ab- 
ſhließt. Mit großem Reſpect muß man von bier auf 
Aroforinth geblidt haben, hinter welcher die Megari— 
ſhen und Böotiſchen Berge ineinander geſchoben fich 
erziehen, jo daß die Korinthiiche Höhe in der Mitte 
wiihen der Gerania und einer hohen Doppelfuppe, die 
von den niederen Bänken des ronzos fich erhebt, eine 
ihöne Gruppe bildet. Diefe ziehen ein breited, weißes 


) Le Roy, p. 43 oder 44, will hier noch Trümmer vom 
Tempel der Pallas gefehen haben, dorifch, die Säulen von einem 
Fuß Durchmeffer und am entablement denticules, was fonder: 
bar fei. Auf derfelben Seite einige Ruinen, vielleicht vom Grabe 
des Eurytos und Kteatos. 
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Hügelband. Auf der anderen Seite ragt nur ein großes 
Doppelhaupt mit einer wie ein niedered, langes Dad 
davor herziehenden Spige aud der nahen Bergfette her⸗ 
vor; ferne Berge find nicht fihtbar. Nah Oſten it 
ein weited, angebautes Halbrund, am Berge liegt eim 
Dörfhen &yıos Baosit, aber fein Baum, fein Delbaum 
in diefem Revier, nur bier und da einer der dürftigen, 
weißblühenden, dornlojen, aber wie dornicht ausſehenden 
Bäume, die ich auf dem Wege daher zuerft ſah, mit Flei« 
nen Blätthen und vermuthli Beeren tragend. Auf 
der Spike des vorderen Hügeld nur ein nicht großer, 
oblonger Peribolos eined fehr mäßigen Tempeld — jebt 
voll Aöphodelos, der aud umher einzelner blüht, und 
auf dem Felde Ziegel und Scherben. — Wohl zu feiner 
Zeit ein erfreuliher Ort, und welche Kleonäen find 
denn berühmt? 

Mit diefem einen Umweg brauchten wir nad Ne: 
mea zwei Stunden. Ueber den Berg hin vertaufch 
man bald den Kalfboden wieder mit fteinigten Pfaben, 
wie denn überhaupt Felfen fi) häufig über ihm zu la 
gern jcheinen. Höchſt überrafchend ift in dem Heiner 
Grunde, der ſich eröffnet, und der in der Vegetation 
Aechnlichkeit mit dem von Kleonä hat’), in der Mitt 


*) Auf der nahen Anhöhe öftlich über dem Tempel fdyeine 
einige Belanidieihen zu ftehen. Eine fhöne Gruppe pyramida 
liſcher, jet noch tief herab bejchneiter Berge von diefer Eeite he 
ift der bedeutendfte Gegenftand des melancholiſchen Grundes. 
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ganz frei die Tempelruine — das vollfommenfte Bild 
eined eingeftürzten Tempels. Außer den drei ftehenden 
Säulen feinen die gefallenen jo gut wie ſämmtlich 
nebit ihrem Gebälk umher zu liegen; der ſchlechte Stein 
it geblieben, während der Marmor verbraudt wird. 
Die Säulen ftellen den volllommenften Gontraft mit 
den Korinthiichen dar, jo ſchlank, leicht und zierlich. 
Ste find aus je dreizehn Trommeln zuſammengeſetzt, 
md am einer hat fi oben auf einer Seite ziemlich 
viel Stucdbemurf erhalten, ziegelgelb. Drei liegen auf 
der norböftlichen Seite nebeneinander wie hingejchüttet, 
die Trommeln aneinander gefchoben, auch andere noch 
ziemlich geordnet; die meiften fraus durcheinander und 
mit Stüden des Gebälks gemifcht. Ohne Fußgeſtell, 
haben fie einen Inappen Abacus, der die Leichtigkeit des 
Charakters jehr vermehrt, ſowie auch das Verhältniß 
des Hauptbalkens. Vom Fries mit Triglyphen liegen 
wenigſtens zwei lange Stücke da. Der Tempel war 
Hexaſtylos, die zwei Säulen des öſtlichen Eingangs 
fehen und die eine der Anten, dazu eine Säule vom 
Periftyl, welches acht Schritte entfernt fteht, dugyınoo- 
orvAog? oder wie erklärt fich diefe Weite der Vorhalle? 
An den zwei Säulen der Cella find noch in beträcht- 
licher Höhe die Deffnungen zum Einhängen der Pfor- 
ten fihtbar. Bon der Gella ftehen auf der Südſeite 
neun viereckige Platten noch neben einander, jede Drei 
Schritte breit, von der ſüdweſtlichen Ede an, und da— 
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vor liegt regelmäßig, janft durch das Erbbeben abge 
jest, die zweite Lage; auf der Weſtſeite fteht eine, auf 
der Nordfeite in der Mitte zwei folcher Platten und 
die Ante. Dieje großen Manerfteine find inwendig vers 
ziert durch flache, ungefähr zwei Zoll breite Ganeluren 
in geringer, mit einem Rand eingefaßten Vertiefung. 
Dies ift an mehreren ganz deutlich fihtbar, in anderen 
durch die Witterung ganz oder theilweiſe verwiſcht. Won 
einem höheren und niederen Fußboden find Reſte. Die 
Cella ift 15 Schritte breit und von der hinteren Wand 
bi8 zu den Anten der Borderleite 37 Schritte lang. 
Die zwei Säulen neben den Anten haben den Ballen 
mit dem Fried, die alleinftehende ihr Capitäl ſtark ver 
hoben und zerbrodhen.. Der Stein diefer Gegend ifl 
Ihlecht, dunkelgrau, ind Bläuliche fpielend, porös, brudhig, 
feiner Politur fähig. Cypreſſenhain war einft umber. 
Ans demjelben Stein ift eine beträchtlihde Ruine, 
bie mir der zreoißoAog des Opheltes bei Pauſanias zu 
jein jchien. Der Umfang, auf allen Seiten Mar unb 
mit Unterbrehung erhalten, iſt 34 Schritte breit und 
44 Schritte lang. Darin find Fleine quadrate zregißoios, 
worin die verjchiedenen Altäre geftanden haben fonnten, 
eingejchloffen, wenigftend vier, zwei an den Eden ber 
Meitjeite und zwei in der Mitte der Südfeite, alle un⸗ 
mittelbar an den Hauptumfang angefchloffen. Auf der 
Weitjeite ift eine jeßt ganz zerfallene Kirche hineinges 
baut worden, aus dem alten Material, worunter auch 





— 11 — 


ein Stüd Säule. Einige andere liegen umber (drei) 
von verhältnikmäßiger Größe, drei Zuß und zwei Zull 
Durchmeſſer (die des Tempeld haben ſechs Fuß und vier 
Zoll). — Ein großer, alter Feigenbaum ragt aus dem 
Gemäuer der Kirhe. Ein Dörfhen am Berg öſtlich 
Gyıos Tswpyl. 

Der Weg nah Mykenä etwas über drei Stunden. 
Durch eine ſtark bewäfjerte Matte — auch an dem Ab⸗ 
bang des Berges auf der anderen Seite, wo wir her- 
hmen, ein guter Brunnen, woraus wir tranfen —, 
dech ohne langes Gras und nicht frei von Thymian- 
fügen, erhebt man ſich gleich in die Berge auf ftei- 
gen Pfaden. Auch ift die DBegetation beffer, Rofen- 
Irheer und eine ſchöne Art großen Haidefrautes nebft 
den befannten Bufch- und Dornarten bededen, je mehr 
man hinabkommt, um jo dichter die Bergwände, zwi⸗ 
hen denen der Pfad ſich windet. Ueber diefe wohl- 
thuenden grünen Umgebungen erheben fich zwei weiß- 
graue Zelöberge jehr jchön, an deren Fuß man ſich be- 
findet, wenn man in breiterem Thalgrund in die Ebene 
von Argos herauskommt. Cher als diefe erblidt man 
dad Meer mit einem mächtigen Wall von Bergen da= 
binter, der fich rechts fortjegt, früher die Höhen von 
Nanplia, dann die Larifja — alles höchſt eigenthümlich 
und überrajchend. Auf einen runden Vorſprung zwi- 
ichen jenen zwei ſpitzen Felsbergen ließ ich meine Wahl 
zu einer Afropolis fallen: es war die von Mykenä, wie 

12 
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ſich fand, als ich meine Begleiter faft wider Willen 
noch heranſchleppte, um die vorgeftredten Ruinen, roͤ⸗ 
"Arautuvova, nody zu bejudhen; die Sonne neigte [yon 
zum Untergang. Und daß wir nod ben fteilen, be— 
ſchwerlichen Pfad hinanritten, war jehr der Mühe werth— 
Denn felten hat mich etwas fo ſehr überrafcht und time 
erften Augenblid mit fo bedeutenden Aufichlüffen über= 
Ichüttet, als dieſer Anblid. Was durdy die Poefie und 
die Mythendeutung unbeftimmt, traumähnlich geworden, 
tritt hier mit ungeheurer Pofitivität unter die Augen — 
der Charakter der gewaltig wollenden Pelopiden, der 
kriegeriſche, riejenhaft gerüftete Geift einer Zeit, eine 
BVölfergejchlehtd. Erſtaunt war ich, daß Niemand diele 
Lage mit Bezug auf die Geſchichte und den Natur 
harakter für alle Welt auffallend — oder ed müßte nur 
mir entgangen fein — geſchildert hat. Cinzudringen in 
die weiten Mauern, war e8 zu ſpät; au war nun 
meine Ungeduld felbft nach dem Löwen und dem Schap- 
haus überwunden. So erfreuli ſchon der Anblick bes 
Tempels gewejen, dies überwog, die Befriedigung war 
groß. Stil ritten wir über dad Dörfchen Charvabi, 
noch auf der Höhe, hinab dur die hochgefchoffene 
Gerſte nad dem Khan. Die Wachteln Ichlugen, unb 
was ih zuerſt von Bekannten höre oder jehe — wie 
geftern ein kleines Manergewächs in Akrokorinth — be 
grüßt mich im Namen des lieben Paterlandes. 

Che man aus den Bergen herausfommt, ja aud 
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noch dicht bei Mylenä, gegen Charvadi hin (mir hier 
nicht fo auffallend) flieht man Felſen in Balfen und 
BYlöden reihenweiſe, in zwei, drei Schichten überein- 
ander gelagert, die den Kyflopen das Mufter gegeben 
zu haben jcheinen. 

An dem Flüßchen, da8 man hier lange verfolgt, 
fetter Dleander — einigemal auch Mortenheden, über: 
haupt dieſer Meg jehr jchön, einmal durch eine präch- 
tige Felſenſchlucht — meift fanfter und dicht begrünt. 

Die Wärme im Zunehmen, ja die Sonne brannte 
Ihon, fo daß ih das Tuch in den leichten Filzhut ein- 
legte, Zurrettini den Schirm hielt. Der Khan von 
denen ohne Tiſch und Stuhl — die Läden und Ziegel 
Ihlecht verwahrt, viel Zug. — Nach Tiſch ſchlief ich ein, 
ſchrieb dann auf unferem Korb bis halb zwölf Uhr und 
ſchlief nicht viel. 

3. April, Sonntag. Um halb acht Uhr zu Pferde, 
da erft nach Kurteſa wegen zurüdgelaffener Sachen ge= 
Ihidt werden mußte. 

Auf dem Wege nunmehr von dem Khan direct sig 
107 Ayau£uvova, vermuthlich denjelben Weg, den Aga= 
memnon von der Seite von Argos her in jeine Burg 
ritt. Er führt vorbei an dem fogenannten Thefauro®. 
Diefer übertrifft durch finnreiche, harmonijche, regel- 
ftrenge Gonftruction, durch Schönheit des Doms alle 
Erwartung. Er hat neunzehn Schritte im Durchmeffer, 
zweiunddreißig Steinlagen übereinander, der Cingang 
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ift acht Schritte lang, vier breit, gedeckt durch nur zwei 
Platten, von denen die eine doppelt jo groß als die 
andere. Auf den Seiten läuft diefe ungeheure Maffe 
nody über je zwei der anderen Steine weg, jo daß fie 
in diefer Richtung, der inneren Wölbung, wenigftens 
zwölf Schritte mißt und die in einer Höhe, welde der 
von zwei anderen Steinlagen gleihlommt. Der Ein⸗ 
gang, freilid über einen Aufwurf in der Mitte, ifk 
zweiunddreißig Schritte lang, wovon zwanzig eine von 
der Thür an abnehmende Seitenwand von ähnlichen 
Steinlagen haben. Der Weg ging wohl immer abwärts, 
wenn er aud) verjchüttet jein mag. Auf den bedeckenden 
Hügel gerade hinauf braucht man wenigitens fünfund- 
fiebenzig Schritte; oben breitet fi) Feld aus. Bon bem 
Gebäude an der Dede ein Stüd ausgebrochen; vor 
den zwei lebten Steinfreifen und dem achteckigen Schluß. 
ftein ein Theil. In den Bau ſieht man von oben wie 
in einen Zrichter hinein. Die in den Felſen jelbft ges 
bauene Grotte, in Die man rechtd durch eine ähnliche 
Thür wie die vordere, nur Kleiner, eingeht, bat neun 
bis zehn Schritte in die Länge und die Breite und 
einen Eingang von fünf Schritt Tiefe”). 

Die Thür ded Haupteinganges ift, zwei Schritte 
vom Anfang der Wände, durch eine Reihe runder Löcher 

) Sauvel zeichnete das Grab Agamemnons, wie er ed nannte, 


um es zu publiciren (d. t. den fogenannten Thefauros). Daher 
rührt ohne Zweifel bei den Bauern der Name zov "Ayausureve. 
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im Stein bezeichnet, wovon auf der rechten Seite zehn 
über einander fihtbar find, auf der linken drei deutlich; 
anf anderen Lagen tft die Fläche ausgeſchlagen. — Eine 
zweite Reihe folder Löcher folgt zwei Schritte weiter, 
auch gegenüber beide deutlich. — In der Nebenthür 
feine ſolche Löcher. Dagegen im Dom an der Wand, 
nit ganz in Mannshöhe, Köcher in einer Reihe ein- 
gebohrt, in die der Kleine Finger pabt, fo daß auf einen 
Stein eind aud zwei kommen — weiter oben hin fieht 
man nicht genug. — Auf dem Balken der kleinen Thür 
viele Heine Löcher fein eingebohrt. — Auch außen an 
dem Hauptbalken der Thür ift an beiden Enden ein 
tiefed Loch, ald wäre noch eine große Thür vorgehängt 
geweien, welche in die die Breite der Thür auf allen drei 
Seiten umgebende Bertiefung einfiel. — Trichter von 
der Höhe über die Spibe ded Doms zu dem Eingangd- 
bau hinab. Diefer hat an beiden Enden gelitten, ver- 
muthlic durch Diejelbe Gewalt, die den Dom oben 
brach. 

Weiter hinauf, jenjeitd eines zeritörten Dorfes, nahe 
der Stadtmauer, der andere, von dem eine fchöne 
Strede der Wölbung fihtbar ift, der Eingang aber 
nahe dem Loch, das dieſer weiten Wölbung zu nahe 
fteht, fi) fchwer fallen läßt. Der dritte nicht weit da- 
von am Abhang der anderen Bergjeite (gegen Korinth 
bin). — Hier ift der Eingang fihtbar — acht Schritte 
lang, vier breit wie der andere — gededt mit nur drei 
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Steinen. — Der Querbalken über derjelben Thür vorn 
fieben Schritte lang, hinten, wo er auf dem Feld ficht⸗ 
bar ift, fieben Schritte bloßliegend. Auch diefer geht 
in die Runde, greift in den Rundbau ein, ber einge 
ftürzt und abgetragen fein muß — mit Zeldfteinen iſt— 
er oben ausgefüllt und unten der Eingang an feinem _ 
Ende vermanert. 


Bon bier fieht man das Löwenthor und fteigt im 
wenigen Minuten hinan. Dasfelbe Syitem ded Ein 
gangd.. Dffene Vorhalle von zwanzig Schritten vom 
der Höhe der Mauer, bie fih hinten um das Thor 
ſchließt. — Links (vom Thor aus) auf Felfen die Mauern, 
welche in den Weg hineinjpringen, recht aus ungehen- 
ren Blöden zufammengelegt, Quadern und länger, aber 
in gleihen Lagen jech8 übereinander. Die Lüden bier 
und da mit Fleinen Steinen nadhläffig ausgefüllt. Links 
ziehen fich die Felfen mit den Mauern hinab und herum 
ald Stadtmauer. 

Die Löwen, obgleich plump und unnatürlich, drüden 
mehr Kraft und Leben aus als in den Stidhen. Die 
Köpfe ftredten fie in die Höhe, nad dem auf (unferer) 
Linken erhaltenen Editein der letzten Steinlage, wo fie 
die Spihe über der Thür fchloß. Diefe ift fünf Schritt 
(dreizehn Fuß und einige Zoll) breit und hoch und bat 
ſtark drei Schritt (acht Zuß ſechs Zoll) Tiefe, welde 
durch einen Stein auf jeder Seite mit den vorfprin- 
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genden Pfoften zufammen gebildet wird. Die Yuß- 
ihwelle, von einem feiteren Kalkitein-Conglomerat, hat 
außer einem runden Loch an jeder Seite, vor ber Ede 
des gegen die Wand etwas vorjpringenden Pfoſtens, 
ein viereckiges in der Mitte, wonad eine Doppelthür 
gewejen zu fein ſcheint. Stand aber bier ein Pfoften, 
fo konnte man nicht hineinfahren”). Nahe der Thür 
find. zwei viereckige Köcher einander gegenüber, nicht ein- 
mal handhoch und breit, für die Riegel; und gegen das 
andere Ende des Durchgangs find ebenfalld gegenüber 
je zwei fchmale und längere Köcher, wohl audy um zwei 
Thüren einzujepen. — Pittakis, der aufräumen ließ, hat 
verfäumt, das Ganze ded Eingangd vom Schutt be⸗ 
freien zu laſſen. 

Der dreiedige Stein, an dem die Löwen, ift 
ohne irgend einen Zweifel aus demjelben graubläulichen, 
inwendig meift weißlichen, in Marmor überfpielenden, 
aber auch ind Rothbraune umfchlagenden und oft jehr 
lödherigen, ſonſt harten Kalkſtein, der in Mafjen auf 
der linken Seite des Thors felbft liegt und mit Gon- 


) Den runden Löchern entfprachen andere oben, ziemlich tief, 
in dem Deditein; dagegen hat dieler feine der vieredigen Vertie— 
fung der Schwelle entiprechende Deffnung. — Es konnte ein weg- 
nehmbarer Balken eingeftedlt werden. — Neben diejer vieredigen 
Vertiefung laufen ebenmäßig zwei ein Fuß breite Vertiefungen 
neben einander (von Rädern?) und quer ziehen zwei bis drei 
Heine Kerben, wie in der Akropolis. 
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glomeratblöcden abwechjelt in den Mauern umber. Der 
Stein über der Pforte, der ihn trägt, ift Conglomerat. 
Dodwell hat nicht geirrt, jondern gelogen in Bezug auf - 
die Steinart. Der erite Blid lehrt fie erfennen als die = 
gleiche, die ringsumher gefunden wird. 

Die Stadt ift von Bändern Feldes bier und da_ 
begrünt, die Afropoli8 nur mit Steinen bededt. Auf” 
dem Felde ift ed an einigen Stellen voll von Ziegel 
und Scherben. Die kleine Thür nach hinten ift ähnliche 
der großen in der Vorrichtung für die Pforte — nur 
zwei Schritte breit und verhältnißmäßig niedrig. Wo 
die beiden großen Berge zufammenlaufen und die Stabte 
maner ſich anjchließt, mit einem Thurm gegen eine zu⸗ 
fommliche Stelle aus der Schlucht, entipringt ein Bäch⸗ 
lein oder riefelt über den Zeljen auf dem Grund ber 
engen, ftarren Schlucht. Der Halbring peloponneftjcher 
Berge hat an vier Stellen breite Schneereihen — bie 
hintere, ganz nahe Bergwand und jene haben zwifchen 
fih niedere Berge und Hügel gerade aus, weiterhin 
gegen Argos nicht mehr. 


Bom Khan aus fieht die Anhöhe von Mykenä 
fanfter aus (von Argos ber), ald von der Seite des 
Meged von Korinth. Charvadi auf der erften Stufe 
des Berges, der fich darüber breiter erhebt — oben auf 
die Kuppe von Mykenä. Bei dem Khan eine fchöne 
Zitterpappel. 
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Die Stadtmauer tft nach der Seite gegen außen in 
mehreren großen Proben genugſam erhalten. Hier find 
ungeheure Bloͤcke anf einander gewälzt, dort ift eine 
kunſtmäßige Mauer, die man polygoniſch nennen Tann, 
aber nad feinem anderen Princiy, ald dem der Be⸗ 
quemlichkeit, indem man regelmäßige Reihen — 25 über 
einander — unterfcheidet und darunter manche fehr gleich- 
mäßige aus zugehauenen Steinen. Dann hat man dieje 
genommen, wie fie waren, die geraden Linien verlept, 
andere Steine angepaßt und bie Reihen wieder aus—⸗ 
geglihen. Die Wand fieht gut und Fräftig, die andere 
barbarifch aus — jene ift wohl Auöbefferung aus einer 
päteren Epoche. Die Stadt zieht ſich übrigens um Die 
tmde Anhöhe der Afropolis, von der ein Stüd Mauer 
und weiterhin die Richtung gegeben ift, jehr ſchmal, und 
oben, wo die Anhöhe fi ald Zwickel bis in die Ede 
der beiden Berge erftredt, ift feine Spur, wo die Akro⸗ 
polid fi von der Stadt abgefondert hätte. Außer der 
Stadtmauer*) wohnten aber vermuthlich Metöfen u. a. 
den felfigen Berg weiter hinab; es finden fich auch bier 
Ziegel und Scherben. Faſt ſchaurig ift die Schludit, 
welche der Mykeniſche Felſen, bier zum Theil ald Stadt- 
mauer zugefchnitten, mit der großen Bergpyramide bil- 
det, jäh, tief — graue, geborftene, gejpreizte Maffen. 
Ueber das Bädhlein darin geht eine antife Brüde. Wir 


*) Auf dem Felde unter Mykenä jpazierte eine große Schild- 
fröte munter umher. 
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waren vier Stunden herumgegangen und kehrten, um 
dad Heräum aufzufuchen, zuvor in den Khan zurüd. 
Dad Wetter war luftiger geworden, vielmehr wiudig. 
Dad Heräum fanden wir nad der Beſchreibung 
des Paufanias leicht, jebt vo maAmsoxacıgo sis yovıza, 
nicht Yyovsxa, die fünfzehn Stadien des Pauſanias etwas 
ſtark gemefjen; wir ritten vom Khan, ungefähr die 
‚ gleiche Entfernung wie von Mykenä, in 50 Minuten 
bin. Der Hügel liegt unter einem langen, grauen Berge, 
der von der anderen Seite fi) jenen beiden Köpfen, 
an deren Fuß Mykenä lag, anreiht, jowie zu ihnen auch 
nach der anderen Seite ſich noch einige Berge, in ber 
Nähe gejeben, anſchließen. So hatte Here ſich anfehn- 
lich genug Argos gegenüber niedergelaffen, Nauplia im 
Angeficht, für die Mykener nicht fihtbar. Das Plateau 
des Tempels hat eine auf der Süpdfeite vollftändig ers 
baltene Subitruction aus unbehauenen oder wenig be- 
arbeiteten, doc meift vieredigen, grauen Kalffteinen bes 
Landes, in vier Lagen, die Durch den ruſtiken Charakter 
ſehr vortheilhaft gegen die unmittelbare, regelmäßige 
und kunſtreiche Grundlage ded Tempels abſtechen mußte. 
Es iſt 70 -75 Schritte lang und 44—48 Schritte 
breit. Der Hügel ift unterhalb, in ziemlicher Entfer- 
nung vom Tempel, 3. B. auf der füdöftlihen Seite, 
72 Schritte davon entfernt, mit einem anſehnlichen 
segißoAog umgeben, der auf der Dftfeite zum Theil, 
und fo auch auf der nörblidhen, dur den natürlichen 
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Felſen, der dort beſonders in ungeheuren Blöden fich 
jelbit geipaltet bat, jonft durch eine ſchöne Mauer ges 
bildet. Auf der jüdöftlichen Ede ift diefe Mauer recht« 
winflig, regelmäßig, in neun Lagen, von ungleicher 
Höhe, die etwas vorjpringende Grundlage auf der Ede 
fihtbar; wenige Schritte darunter ift auf der Oftfeite 
eine zweite Subftruction in acht Lagen. Im jpihen 
Winkel damit zieht ein Fundament nach derfelben Rich⸗ 
tung, das durch einen, nad dem unterwegs genom« 
menen Bauer von Müller gemachten Graben bloßges 
legt iſt. Aehnliche Subftructionen des Hügel! find 
auch auf der anderen Seite erhalten und (nad) Henzen) 
auf der Nordfeite, drei⸗, vierfahe. Der anfehnlide, 
breite Berg binter dem Zempelhügel theilt fih in drei 
Maffen, und längs des Tempels erhebt ſich nad) diefem 
Berg zu der Hügel nochmals, ein Schöner Raum für 
ein aloos. Die ganze Anlage ift jo merkwürdig, daß 
fie ardjiteltontih genau aufgenommen werden müßte, 
ald bedeutend für den Gebrauh und Geſchmack der Al- 
ten in der Befeltigung ihrer Tempel. General Gordon 
fol einen Plan aufgenommen und in den Schriften der 
Antiquariand befannt gemacht, auch lithographirt aus- 
getheilt haben. Schon Fourmont hat dad Heräum er- 
kannt. ©. auch Murc's Reife, die jept erjchienen tft”). 


) Nicht bloß Fourmont hat das Heräum bejchrieben, auch 
Scrofani, T. 1, jpriht von dem „berühmten Tempel, wo Juno 
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Bon da ritten wir über Chonika, eine Viertel⸗ 
ftunde vom Heräum hinab — wo eine jehr zierlich con» 
ftruirte, alte, verhältnigmäßig anjehnliche Kirche ift, die 
und der Papa aufihloß, und wo am Brunnen zwei 
audgehöhlte, canellirte Säulentrommeln aus dem Stein 
des Landes gebraucht wurden — nad) Argos hinüber. 
Die Ebene erfcheint hier gleich, wie ein Waſſerſpiegel; 
der Boden ift zum Theil von Steinen frei, gewiß hoͤchſt 
ergiebig, zum Xheil noch mit Asphodelos bewadhien, 
alſo fteinigt und fchlecht, oder friſch angerifien, daß dies 
Geſchlecht noch durchblickt; die Gerfte fteht da niedrig 
und dünn. Db von zwei Zlußbetten, die man durch⸗ 
reitet, das erite jeht fchon troden, dad andere dünn 
bewäffert, da8 erite der Inachos fei oder dad andere, 
tft nicht fiher; der eine heißt Enoias oder xapadeos 
und von der Burg aus fieht man eins biefer jo ganz 
richtig benannten Zlußbetten für eine Landftraße an, ba 
e8 auch faft ebenfo liniengerade läuft. Im Khan an⸗ 
gelommen, ftiegen wir nicht ab, fondern ritten gleich 
auf die Lariffa, etwa eine halbe Stunde hinan. In 
der Stadt hinter einem der Tleinen Häufer mehrere 
Aloeftauden von ungeheurem Umfang, und eben fo 
mächtig ein Seigenbaum aus dem Felſen gedrungen. 
Der Aspis rechts, ganz nah, ift wie aus Steinen zu- 


begraben lag, Steinen, die den Umfang bezeichnen,” auf dem Wege 
von Argos nad Mykenä liegen bleibend. — Pückler 2, 160 f. 
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ſammengeſetzt, die übereinander bervorftarren. Weber 
der Mitte der fteilen Burghöhe ift ein jchönes, weißes 
Kloftergebäude der navayla xexoqusvy") wie einge 
fügt, und auf dem weiten und breiten, runden Hügel 
rechts fteht ein Kicchlein des ay. EAlac. Nicht weit 
von der Feſtung eme Kleine Dlivenwaldung, nicht alt. 
Dad Werk der Benetianer (Franken?) ift ganz verſchie⸗ 
den von dem auf Afroforinth, zufammengehalten, ein 
einfacher, untegelmäßiger Kranz des Berggipfeld. Darin 
it eine prächtige, lange und hohe Wand der jchönften 
polygoniſchen Mauer, Alter, wie es jcheint, ald das 
Stuck ähnlicher Art in Myfenä, auf der Seite bed Zu- 
gangs benutzt. Dieſer bat fich jebt verloren, und über 
Steinhaufen Mettert man hinan und zulept in den Bo- 
gen bed Thord. Der innere Raum der Fefte ift nicht 
groß: man fieht einige Häufer an die Umfangsmauer 
jelbft angebaut, und von einem noch die Zimmerwand. 
Zwifchen den Zinnen die jchöne Ausficht und Ueberſicht, 
die ich weit der Korinthiihen vorziehe. Sie bildet ein 
ſchönes Ganze. Die Ebene zieht beinahe ringsherum 
um die ganze Lariffa, die nur durch ein Joch, unter 
der Spike der Burg, mit den näheren Bergen zu= 
Tammenhängt, und ift am tiefften nach dem Meer bin. 


) Die Hängende. Sit hiernach auch bei den Alten ein oder 
der andere Beiname zu deuten? Da Hera Akräa noch auf diefem 
Wege ihren Tempel hatte, fo ift nicht unmwahrfcheinlich, daß er 
Hier ſtand. 
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Zu dieſer zwar ganz baumlofen, durch die Windmühlen 
nicht verfchönten, doch jebt durch das Grün, das bald, 
mit Ausnahme der Weinpflanzungen (Korinthen na⸗ 
mentlidh), belebten großen Ebene nehmen die gewal⸗ 
tigen grauen Berge ſich herrlich aus, fowohl die zu 
den Seiten, in welde die zwei Flügel der Ebene ein- 
dringen, als die, vor welden das Heräum und bie 
Mauern Mykenä's fichtbar find. Die Stadt breitet fi 
überrafchend weit zu den Füßen des Berge aus — fie 
bat Schon wieder 600 Häufer und 12,000 Einwohner — 
freilich feine hervorſtechenden Gebäude — das Viered 
der Neitercaferne nod das anſehnlichſte —, fonbern 
nur niedere Hütten. Unvergleichlich ift Die Lage von 
Nauplia, mit dem Palamidi dahinter und einer Berg- 
reihe; der Hügel von Tiryns, audy mehrere Dörfer. 
Unterwegs trafen und Herr Robertjon Esqu. (Theo⸗ 
log, dann Philhellene, mit drei Wunden, feit 18 Jahren 
in Griechenland, Secretär des verftorbenen &enerals 
Gordon, deffen Gut er jebo befigt, auch Antiquar, Ver⸗ 
faffer einer für$reunde gedructen numismatiſchen Schrift) 
und Herr Mayor, der Pächter feines Gutes (verheirathet 
mit einer Badnerin, bie Naffe behandelt hat, Bruber 
ded Herrn Mayor in Bonn), die und zu fidh einführ- 
ten. Ich hatte einen Brief von Finlay an Robertfon 
geſchickkt und fagen laſſen, daß ich auf der Rückreiſe 
meinen Beſuch machen würde. So blieben wir den 
Abend und die Nacht in ihrem Haufe, lange hungrig 
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und die Jugend bald ſchläfrig. Mich kommt kein Schlaf 
an, ih glaube durch die innere, tiefe Aufregung durch 
ſo bedeutende Anfchauungen. 

4. April. Um 7 Uhr mit Herrn Robertfon nad 
verihiedenen Kirchen, wo in brennender Eonne In⸗ 
Ihriften copirt wurden. Nach dem Yrühftüd mit der 
Familie ritten wir voraus, da die Agogiaten von ihren 
Landsleuten in Argos trunfen gemacht worden, und 
befhauten dad Theater, das in den breit auslaufenden 
Felſen der Lartffa eingefchnitten ift. Sehr nachhaltig 
tief und gleihmäßig ift diefer Stein. Denn man zählt 
71 zum Sitzen bequem breite, mäßige Stufen, 35 bi8 
zu einer, die etwas breiter ift al8 die anderen, dann 
16 bis zu einer Abtheilung, die einen Raum von drei 
Schritten läßt und einen Abfab drei bis vier Fuß hoch. 
Hier nimmt die Sitzreihe fechzig Schritte ein — von 
da nehmen die Stufen um funfzehn Schritte dieſes 
Bogenausfchnitted ab, und zunehmend nad oben, fo 
wie fie auch nicht mehr gleich jorgfältig und ebenmäßig 
eingefchnitten find und auf den Seiten nicht gegen bie 
natürlichen Feljfen ebenmäßig abgefondert find. Nach 
diefer freien Art der Anlage kann man auch die über 
den letzten Stufen hervorftehenden Felfen noch ald Site 
betrachten, woran man boden fönnte —; aud führt 
von dem breiten Gange, der wohl das eigentliche Theater 
abſchloß, auf dieſe fchmälere obere Abtheilung keine 
Treppe hinauf, fondern man fletterte an den Geiten 


— 192 — 


die Höhe jener Wand von drei bis vier Zub hinan. — 
Ob und wie weit an den Seiten, wo unten eine ziem- = 
liche Erhöhung jept angebaut ift, eine Umfangsmauer = 
unters und angebaut war, würde durch Audgrabung . 
wohl zu finden jein. Schmale Treppen laufen durch 
die Mitte gerade und jchräg auf beiden Seiten ber- 
jelben hinauf. Bon dem Theater jelbit fein Mauer- 
reft vorhanden — ganz nah von einem großen Römifchen 
Bau ein langes, gewölbtes, einem Haus außen ähn- 
liches Weberbleibfel nebjt niederem Gemäuer. Cine 
Strede weiter in jüdliher Richtung find an demſelben 
immer niedriger ablaufenden Felſen die Stufen einge 
Ihnitten, wie zu einem anderen Fleineren Theater, 
aber ein kleineres Kreisfegment und die Stufen, wie 
ed jcheint, urjprünglich wenig regelmäßig und forgfältig 
— 25 bi8 28, wenn ich mid) redht erinnere. Die Höhe 
im Verhältniß der geringen Breite. Unten ift eine 
niedere Mauer hergezogen, von theatraliihem Bau fonft 
feine Spur, wonach Aldenhovens Angabe zu berichtigen 
iſt. Vom großen Theater fieht man den Golf in jeiner 
ganzen Breite, dad Heräum, die Stadt zum großen 
Theil, doch die Lariffa nit. Die Sipe find fo breit, 
daß der Hintermann feine Beine bequem, wenigftend 
zu beiden Seiten bed Vormanns, aufjegen fonnte. Daß 
auf die Bequemlichkeit der Sige in Epidauros eine be= 
jondere Rüdficht genommen wurde, hat vielleicht feinen 
Grund in der Beitimmung des Theaters zunächft für 


— 19 — 


die Beſucher des Asklepios in feinem Heiligthum und 
ihre Schwächlichkeit. Einſchnitte oder irgend Zeichen 
Einer Bekleidung fieht man nicht, nur an einer ber 
Oberften Rückwände einen fortlaufenden, nicht tiefen 
Einſchnitt ). 

An der Seite des Burgfelſens, vom Theater nord⸗ 
wärts, nicht weit, unter einem Reſt von Römiſcher 
Rafjerleitung von der Anhöhe gerade herab in das 
noch zum Xheil ftehende Caſtell find in gleicher Linie, 
nicht hoch über der Ebene, drei Stüde von Subftructton 
in ſchoͤner, polygoniiher Mauer, an deren einem zwei 
Monumente ftelenartig eingejchnitten find, auf dem 
lebten Stein auf jeder Seite — jo auch jenfeitd des 
Theaterd auf der anderen Seite, mitten am Berg- 
abhang, am einem der vorragenden Felfen, in Relief 
eine Grabvaje, ein Drache und ein Reiter, wozu die 
Inſchrift vermuthlich nicht gefehlt hat. 

Es war 11 Uhr geworden, und wir ritten nun in 
fünf Stunden den Weg von fechd oder ſechs und einer 
halben Stunde nad dem Khan von Aglaokampos auf 
der gewöhnlichen Straße nach Tripolita. Eine Stunde 
bi8 zum Fuß der Berge, wo Kephalari, eine Feldwand 
mit zwei fchönen Grotten neben einander, nod einer 
darüber, unter welchem Feljen die Duelle des Erafinos 





) Bon dem Stadium ift jo wenig hier, wie in Nemen eine 
durch Die Natur gegebene Anlage. Es follen unbedeutende Refte 
fein, die man darauf bezieht. 

13 


aus einem Loch, ohne weitere Wölbung, in volle m 
Strom hervorſchießt. Aus einem Qümpel, an wele—m 


ein fchöner, großer Weidenbaum von befonderr ICH 
fteht, ergießt fi der Fluß und wäſſert bad fruchtba we 
Geld. In den Grotten, wo jept eine Capelle je #r 
jol, war nad) Paufaniad 2, 24, 6 (wad nah Aldexr- 


hoven überfehen jcheint) ein Heiligtum des Pan uszd 
Dionyjod. Wie man von da den Bergen fich nähert, 
läßt man links in einiger Entfernung gegen einen hohen 
Berg hin am Golf, Nauplia ungefähr gegenüber, Lern 
und feine Sümpfe liegen; und wie man auf die Höhen 
fih nach und nach hinaufwinbet, hat man ſchöne Rüd- 
blidde auf die Ebene von Argos mit der Bucht auß 
den verichiedenften Standpunkten. Mit Schnee noch 
tief herab beiprengte Berge traten und freundnachbar⸗ 
lich, nicht mehr gar hoch fcheinend, entgegen. Die Bes 
getation ift dürftig, doch hinreichend, mit ſchmutzigem 
Grün die Umgebungen ziemlich dicht zu befleiden, nur 
niedered Gebüſch — Pinien fieht man feit dem Iſthmiſchen 
Heiligthum nicht mehr — einzelne Anemonen, die ges 
wöhnlichen gelben Blümchen, blauen Glöckchen und ein 
zelne neue Kinder der Flora, alles einzeln und ſpar⸗ 
fam. Auf drei Stunden von Argos fteht an der Straße 
eine manndhohe Fleine Säule von grünlidem Kalfftein, 
eine liegt, und die Ruine erinnert an eine verfallene 
Kirche, die jedody die Stelle eined alten Hieron einge: 
nommen haben mühte. Der Weg läßt nun dad an⸗ 


Na 


— 195 — 


ſehnliche, weiße, ſchoͤngelegene Nauplia links gegenüber 
erbliken, das Meer, weiß umjäumt in größerer Ferne, 
die epidauriſchen Berge und Hydra. Noch weiter und 
man blickt auf die. großen Berge der TLiaxovia, jetzt 
Öngiod Petrod, Hagios Georgi u. a. Heiligen — unb 
endlich, nachdem man vorher nur einmal ein paar Aecker 
in beträchtlicher Höhe, als eine Ausnahme, wie eine 
einzige Belanidieiche gejehen hat, bliden aus der Tiefe 
grüne Flecke an den Bergen heraus und der Weg widelt 
fh um viele ineinander geſchobene Schludhten, in den 
Binfeln hoch ummanert, in den Feldgrund von Aglao⸗ 
fampos herab. Man nähme den Namen für ironijd), 
wenn nicht die öden Gebirge weit umber ihm volle 
Bedeutung gäben. Der Grund mag höchſtens eine 
Stunde lang fein und ift nicht breit; der Grund von 
Breidenftein im Hinterland, der zwar die mächtigen 
Felsberge entbehrt, fcheint wohnlicher, hat wenigftend 
Obftbäume: bier fallen ein paar kleine Gruppen dürf- 
tiger Delbäume der Seltenheit wegen auf. Mühfelig 
aber find an den Bergen alle Kleinen zugänglichen und 
aderbaren Stellen zur Ergänzung des Schönfeldeä be- 
nupt. 

Ungefähr in der Mitte der Länge ded rundes, 
auf der Seite des Weges und gar nicht weit davon, 
eine Viertelftunde, ehe man zu dem Khan kommt, ift 
ein Paläokaſtro, eine noch unbeftimmte Stadt, die 
den Grund beherrſchte. Bon guter, alter Mauer jteht 
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auf der nörblihen Längenfeite eine Strede von funfzig 
Schritt in vier bis ſechs nicht ganz ununterbrodhenen 
Lagen, eine andere von fünf umd dreißig Schritt, and) 
auf der öftlihen und weltlichen Seite find ähnliche 
Reſte, dabei find von einem runden und zwei vieredigen 
Thürmen die Grundlagen deutlih. Nach der Südſeite 
ihüsten unbeikömmliche Zelfen. Ziegel und Scherben 
auch bier im Feld weit auögeftreut. Schon um 5 Uhr, 
nachdem dies Alterihum bejehen war, mußten wir in 
dem einjamen Khan Halt madhen. Nah der Zafel 
wurde bei wehendem Licht, auf einem fünitlich erbauten 
Tiſch gemeinichaftlich gefchrieben, auf und bei dem Tiſch. 

5. April. Die geitern Abend beſuchte Stadt war 
Hyfia (vergl. Rob, von Argos bis Hyfiä). — Diele 
Naht doch auch ein Traum nad der Lebensweiſe, ein 
topographijcher, ganz nach der Form meiner Römifchen 
Träume. Die Larilfa von Argos der Gegenftand, ber 
Inhalt gemiſcht aus Wirklihem, aus Grinnerung umb 
neuer Anſchauung und aus reiner Erfindung, und dab 
ernitlihe Spiel vielfach wiederholt, zum Zeichen det 
Ernited. — Um 7 Uhr aufgebrochen. Das Dorf Akhlado⸗ 
kampos, nicht Aglaofampos, liegt bald nad dem Khan 
an den Bergen, gededt gegen ftrenge Witterung und 
nicht ohne Bäume, hübſch ausgeftreut. Bald darauf 
Eteno, auf derjelben Seite. — Im Aufftieg alte Wagen⸗ 
geleife im Felfen. Nach zwei Stunden hat man lints 
die fränkische oder venetianische Feftung Paläomufli, am 
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Dem Abhange eines hohen, tfolirten Berghauptes, das 
eine zur Zeit wichtige Grenze gut vertheidigt haben 
nu. Bon einer bohen Byzantiniſchen Kirche ftehen 
einige Mauern, viele Subftructionen ober- und unter: 
Halb, von Kyflopifchen (Aldenhoven S. 367) Tonnten 
Wir nichts auffinden, und an ein Heiligthum des Pan 
oder Zelepho8 zu denken, tft bier gar feine Urſache. 
Der befchwerliche Beſuch ded Gemäuerd war verlorene 
Mühe. Auch gegenüber am Berge, jenfeitd ber Straße, 
find noch einige Werke fichtbar. Weiter hinauf tft noch 
einmal ein Ausblid auf den Golf von Nauplia und 
die Berge jenjeitd deſſelben. Bon dem Mufli das 
Thal weiter hinauf zieht fich ein dürftiges Feld, ab- 
wärtd breitet e8 fih aus, man fommt in die große 
Ehene von Tripolita. In dem Khan von Georgi: 
ifo, drei Stunden von Akhladokampos, war xoaol 
dvrömov, von der Höhe rüdwärts, deffen man fid 
nicht verjehen konnte, ganz leidlih. Nah Mantinea 
(Paläopolis) Schlägt man die Richtung in der Ebene 
rechtshin ein, einen breiteren Raſenweg, von vielen 
(gehn bis zwölf) Fußpfaden durchſchlängelt. Mehrere 
dicht aneinander liegende Ortſchaften zeugen von der 
nährenden Erde. Doch freute ich mich in diefem Grunde, 
nicht in Arkadien geboren zu fein, da der Ohm von 
Amöneburg ungleich freundlicher und menſchlicher ift. 
Weiterhin nimmt der Boden ſehr zu, der Weg tft von 
hohen Heden eingefaßt, und dad Land, wohl eine Stunde 
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bin und in großer Breite, dient dem anfehnlichften 
Weinbau. Das Erdreich jelbft verräth ihn, die Arbeit 
ftand, wie auch die Saat, auf dem Punft, wie in Kas 
matero vor vier Wochen; aber der Wein in Zripoliga 
war jo wohlſchmeckend als ftark, irgend einem guten 
Spaniichen ebenbürtig. Bid nad Mantinea ritten wir 
im munteren Schritt vom Khan aus drei Stunden. 
Hier bat der Wein ſchon wieder den Saaten Plap ge 
macht. Ich ritt durch die Stadt, gerade auf das Theater 
zu. Dies hat im Umfang ber Site, wovon wenigftent 
an drei Stellen noch Feine Stüde mit einigen Stein 
lagen und dann die Erhöhung ded Eingeftürzten übrig 
find, 175 Schritte, die gerade Linie vor den Sitzen iſt 
93 Schritte, oder 40 Breite der Cavea, das Uebrige 
für die Sitzgewölbe, von diefer bis zum Rundumfang 
50 Schritte. Die Steine, deren hier und da zwei bi8 
drei Lagen erhalten find, groß und nicht ſehr jorgfältig 
behauen. Die Ausficht geht unmittelbar für jetzt auf 
einen Sumpf und eine nahe Hügelreihe und hat die große 
Ebene rechts. Bon bier ritt ich auf den breiten, nicht 
jehr fteilen, runden Feljenhügel von Altmantinen, 
den man für einen großen Berg halten würde, ſtänden 
nicht die noch heute mit Schnee, bejonderd auf ber 
Süpdfeite und faft ringsher bededten Berge jo nah, bie 
übrigens in diefem Hochland im Ganzen weniger riefen» 
baft erjcheinen. Diejer Berg follte eigentlich mit der 
Stadt in der Ebene ein Ganzes gemacht haben. Kein 


Reit des Altertbums zeigt ſich, außer Ziegelitüden und 
dergleichen. Bei ber Ruine einer Kirche auf der Höhe 
it eine Gruppe von Stecheichen (mit ganz Meinen Blät⸗ 
tem). Die Ausfiht beiteht in dem Oval der Ebene 
quer vor einem und beren breitem Hald nach der hin⸗ 
teren Bergwand, deſſen Ziefe fi, von hier gefehen, 
verliert. Bon ben Bergen rechtd (üblich) find beſon⸗ 
derd drei noch ſtark mit Schnee bededt. Das neuere 
Mantinea überfieht man mit feinen Mauern, die fidh 
wie ein Zaun annehmen, vollſtändig. Der Laden 
oder Heinen Seen zählte ich zwanzig, zwiſchen denen 
die Aderfelder gedeihen. Lächerlich fcheint die Bemer⸗ 
fung, daß die Lage von Mantinea ungefund und un- 
günftig ſei. Died Waſſer wohl geleitet und benupt, 
jo wird man, der ſchoͤne Weinbau beftätigt ed, eine 
der beften Lagen von Griechenland haben. Auch ſchien 
mir in der nachmittäglichen und abendlichen Beleuchtung 
wenigitend die Hochgebirgeinfaffung der meiſt trodnen, 
baumlofen und reizlofen Ebene ungleih bedeutender, 
ald in der Wärme des Mittags. Der ununterbrochene 
Mauerumfang von Mantinea mit feinen vielen Thür- 
men ift eind der merfwürdigiten Dinge. Die Anderen 
waren, unterdefjen ich meinen Neigungen nachging, um 
die Mauer herum geritten, und hatten im langſamen 
Schritt 45 Minuten gebraucht. Der vieredigen Thürme 
fühlt Dodwell 164, fie find acht Schritte breit und 
ſtehen ſechs Schritte vor. Thore folen acht fein, und 
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fie haben zwei runde Thürme gegenüber, indem die 
Mauer bei jedem einen Flügel vorjchiebt, jo daß der 
Feind zwilchen zwei Mauern und Thürmen, mit der 
unbeichildeten Rechten dem Thurme audgejegt, einziehen 
mußte. Das Stadium und die verjchiedenen Tempel 
bei Paufaniad aufzufuchen, würde einen Zag erfordern. 
Auf dem Rückwege beichäftigte ich mich mit Smyrna, 
Troja und Conftantinopel. Der Rajenweg nah Tris 
politza hält fih nah an der Bergreihe rechts und 
braucht zwei Stunden. Die Ebene erjcheint jetzt rund, 
im Weften und Süden zeigen ſich zwei Schneeſpitzen 
aus der Ferne. Tripolika hat einen Hintergrund in 
einer niedrigen Hügelreihe. Ich machte noch einem 
Spaziergang von drei BViertelftunden durch die Stadt, 
die einen ſchönen vieredigen Plab, lebhafte, nahrungs⸗ 
reihe Bazard, eine große Ausdehnung, freilich aud, 
bejonderd nad) der ehemaligen Feftung hin, noch viele 
Häuferruinen bat. — Der Khan hat Fenfter, einen 
Tiih und Bänke, ald Divan, umher. Herr Boiffier 
fam auch an. Rauch begegnete und unterwegd auf 
Laftthieren von Argos ber. 

6. April. Als wir um 5 Uhr aufitanden, war 
der Himmel ganz mit Wolfen überzogen, ed fing am 
zu regnen, man legte fidh wieder — doch reinigte fi 
der Himmel und nad) langem Warten auf das Gepäd 
fonnte man um 8 Uhr abreifen. In der Nacht machten 
meine Schlafgefährten, aud ihren Säden gefrochen, 


pojfierlihe Sagd auf die Wanzen: ich ſchlief mit ges 
ringer Störung fort, da aud die Wanzen mich nicht 
im Mindeften plagten. Sonft war au ich ihnen gut 
genug, nur zu ſehr: jeht dient die Jugend neben mir, 
fie von mir abzuleiten. So weiß die große Mutter, 
wie viel fie auch nimmt, immer neue Wohlthaten zur 
Audgleichung zu erfinden. 
Eine halbe Stunde reitet man von Tripolika 
bis zum Ende der Ebene, die hier weniger, als auf 
der Seite von Mantinea, dur Fräftige Berge abge- 
ihloffen tft; und erhebt fi) nur gelind, eigentlich aus 
der großen Ebene nicht herausfchreitend, nah Tegea. 
Mehrere Dörfer auch hier zur Rechten, Buno und an⸗ 
dere, alle mit Ziegeldächern. Die Lage diefer Stadt 
it mir unbeftimmt geblieben in Anſehung ihres eigent- 
lihen Umfanged. Die verfallene große und Byzanti- 
niſche ſchöne Kirche von Paläo-Episfopi fteht, wie Rob 
bemerkt hat, auf dem Theater. Man fieht den Um- 
fang defjelben in einer Grundlage von Duadern unter 
dem hinteren Theile der Kirche und etwas weiterhin. 
An der Kirche find viele Säulenftüde in einer fried- 
artigen Reihe oben zujammengelegt und vieles alte Ma: 
terial ift fonft verbraucht. Unter Anderem liegen darin 
wei Marmorplatten, die zu Thüren gedient zu haben 
\heinen, indem daran in Relief von guter, antik cheinens 
der Arbeit ein eiſernes Gitterwerf gebildet iſt. — Rhom⸗ 
ben at in der Reihe, mit einem Rand von einem 
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halben Fuß. ine ganz unbedeutende Grabjchrift war 
in der Mauer fihtbar, eine Inſchrift mit Namen 
fuchten wir vergebens. Befindet man fi nun in dem 
Dörfchen Piali, und fieht über Ibrahim Effendi, welche 
beide für Tegea ausgegeben werden, hinweg auf Ha⸗ 
gios Softis, etwas hoch gelegen, wobei man zuerft vor- 
beifommt, indem man es links an der Straße läßt, fo 
ift dieſe Linie viel zu lang, um Hagios Soſtis mit 
Roß ald Akropolis von Tegea zu nehmen, zumal mit 
NRüdfiht auf das Theater, fo weit rechtd. Ein anderer 
unbedeutender Hügel, etwas näher dem Theater, eignet 
fih zur Akropolis ebenſowenig: eher jcheint Tegea, fo 
wie NeusMantinea, gar feine gehabt zu haben. In 
Aguria und Piali ſuchten wir die paar Bildwerfe aus 
Tegea auf, eind joll in einem anderen, ganz nah ge 
legenen Dörfchen ſich befinden, nad) den Bauern, eins, 
ein sd (Srabmonument), an einem Wege, und foll- 
ten ſolche Entdedungen die Topographie beftimmt ha⸗ 
ben, fo wäre fie fehr unfidher. Tegea ift von Tripo⸗ 
lisa, deſſen Bergumgebung auf diejer Seite anfehn- 
licher erjcheint, etwa ein und eine halbe Stunde. Ahle 
dokampos fieht man bier wieder, ehe man nach Tegea 
tommt, links fich gegenüber, ein hoher Schneeberg ſcheint 
nah Kynurien zu gehören. 

Eine halbe Stunde hinter Tegea fommt man durch 
einige niedere Hügel in das Bett des Sarantopotamos 
(Alphens) und verfolgt dies wenigſtens zwei Stunden 
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bis zu dem Khan von Kryovryſi in dem trockenen, 
mur bier und da durch eine zufließende Duelle auf eine 
kurze Strede genepten Bett oder dit daran. Nur 
einigemal gewinnt ein Aederhen Raum, und einmal 
ein größeres Feld, nur trauriger ald die einjchließenden, 
nicht hoben, nicht einmal Dorngebüſch treibenden Berge. 
Dabei brannte die Sonne nit wenig. Nach einer 
Stunde Raft in dem elenden Khan ritten wir von zwei 
Uhr an noch Stark fünf Stunden ohne Halt. Bet diefem 
Khan ftehen fchon einzelne Inorrige, alte, ftarf gefuppte 
Belanidieichen, und dieje ziehen fi dünn in den Ber: 
gen, die man nun ſich hinaufwindet, weiter, da fie 
auch fonft mehr Vegetation haben. Es ift die Elifura, 
Bergſcheide, der Skiritis. Nach zwei Stunden, wo man 
eben den Taygetos zuerft mit Staunen hervortreten ge- 
jehen hat, ift ein kleines Feld, mit Ziegelftüden und 
Scherben bejät, die jetzt bei der niederen, dünnen Saat 
hervorblicken. Hier glaubte ich das noch von Roß ge— 
juhte Deon zu erbliden, um aud eine topographiiche 
Entdedung, jo wenig ich darauf auögehe, im Worbei- 
gehen zu machen. Bon da an wird, ſchon durch den 
öfter hervorblidenden, nachher bleibenden Anblick des 
Zaygetos, dann aber auch durd das zunehmende Grün 
der Weg auf ben fteinigten Pfaden immer angenehmer. 
Eine Gruppe von Belanidieichen ift jehr ſchön; was 
fonft Ro — im Sinne der Griechen die Natur zu ver- 
ſchöͤnern — Hain nennt, find jehr hohe Dornbüfche oder 
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Büſche von Stecheichen, einmal eine Strede Hede, die 
wirklich Schatten giebt. Sehr ſchön find die Terebin⸗ 
then am Wege und bier und da über ganze Bergfeiten 
verbreitet. 

Im Khan von Wurlia mit der Nacht angelommen, 
nachdem wir furz vor ihm das Schladhtfeld von Sel⸗ 
lafia (DI. 139), wo Kleomenes II durd) die Achäer 
und Antigonud gefchlagen wurde, nad) der Entdedung 
and Schilderung von Roß') gemuftert, fanden wir nn 
alle zur Ruhe geneigt, da zumal hier da8 Schreiben 
noch dur die Gejellihaft von Gensd’armen und An⸗ 
deren erſchwert wurde. Aus dem erften Schlafe gewedt, 
hörte ich diefen mit Vergnügen zu, da die unglaubliche 
Bolubilität der griechifchen Zunge über die Sprache und 
das Volk zu denken giebt. Sie verzehrten, was ihnen 
Reiſende für eine Begleitung gejchenft hatten, um bab 
Feuer, nachdem wir ed benubt hatten, gelagert. Hier 
nahm ich von meinem Fuß die Bandage ab und rieb 
zum legten Mal ein. Der Schlaf war, wie immer, voll 
fommen, und ich wünjchte dad Campiren im Khan nr 
Freunden wie Ritichl, die es mit mehr Humor und nicht 
mit fo großer Gleihmüthigfeit, wie wir, aufzunehmen 
veritänden. 


*) Der nachmalige Reichöminifter, der Hamburger Fochnne 
Paſcha, mit dem ich in Sonftantinopel zuſammenwohnte, fchrieb 
fih die Entdedung zu, indem er, damals im griechifchen Dienft, 
eine Aufnahme gemacht und feinen Auffag an Roß mitgetheilt habe. 
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7. April. Sparta. Um ſieben Uhr erkletterten 
wir den Berg von Sellaſia, bei einer ſtarken, mit 
ſchönen, alten Bäumen“) bepflanzten Quelle vorbei, die 
durch die Schlucht abwärts nach dem Eurotas fließt, 
ich nicht ohne viele Schweißtropfen, ſelbſt herunter, zu 
vergießen, vierzig Minuten hinauf. Die Stadt überfah 
iehr ſchön das Eurotasthal, nach der hinteren Seite das 
ded Denus, mit jenem Schlachtfeld: fie foll eine halbe 
Stunde im Umfang baben, ich zählte auf der Seite 
nach Norden 135, auf der entgegengejepten 475 Schritte, 
im Ganzen erjcheint der Umfang ald ein Oblongum. 
Die Umfaſſungsmauer ift durch die Erhöhung ununter: 
brohen kenntlich, die Lagen der Kalkichieferiteine find 
wäft und wenig regelmäßig, große, runde Thürme waren 
an den Eden; die Vertheidigung mußte bei diejer Lage 
auch gegen einen überlegenen Feind nicht ſchwer ge= 
weien fein. 

Sehr ſchön ift der weitere Weg durch das Gebirge 
hinab, über eine Stunde zur Brüde z00 zonevov über 
den Eurotas, der hier aus der Schlucht von Bergen in 
der Ebene herauskommt. Die Hügel find fo lebhaft be- 
wahjen, als man es biß hierher noch nicht gejehen, 
Roftirbitiche von ungeheurem Umfang, Dleander, Rofen- 
lorbeer, arbutus, gelbblühender Eytifus, und zu anderen 





) Der mir unbekannte Baum von Megara nach dem Sith: 
uud und ſonſt iſt wilder Birnbaum. 
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befannten Gebüfchen, lentiscus ıc. eine ſchoöne hellvios 
lette Blüthe (cereis? Virg.) und eine andere in großen, 
rothen Büfcheln, hohe Stauden; die Bergwände rechts, 
mit der Morgenjonne, mußten bei joldyer wilden Vege⸗ 
tation ja wohl trefflihen Wein erzeugen. Die genannte 
Brüde, bei hohen Zeljen, ift über einem hoben, runden 
Bogen fo fteil hinauf und hinab angelegt, daß man 
mit Vorſicht das üble Pflafter reiten muß. Auch den 
Berg herab ift eine Stelle, wo man gern abfteigt. Das 
Thal bietet durch die Maulbeerbäume, jebt im erften 
Grün, mit Delbäumen ſparſam gemiſcht, einen freunde 
lihen Anblid (Dleander hat die Blüthen noch nid). 
Bon der Brüde reitet man nody anderthalb Stunden, 
bi8 der Weg fidh rechts durch Hügel hinzieht, hinter 
welchen man bald die Ruinen von Sparta und die neue, 
Heine, zweite Hauptftadt, im Umfang der alten, erblidt. 

Da im Khan fih nur eine zu Feine und zu nies 
drige Kammer darbot, jo wurde von den Briefen Ge 
brauch gemacht; der dsoseyins, Herr Latrid, gab ums 
ein Zimmer im eigenen Haufe und lud und für unfer 
Hierjein zu Tiſch. Die topographiihe Wanderung im 
Sparta ift höchſt eigenthümlih. Aus diefen Hügeln, 
römiſchen Bädern und anderen Reiten wird man nicht 
jo bald fi herausfinden; aber die Unbeftimmtheit über 
dad Einzelne ift bier auch fo gar nicht ftörend. Nur 
dad Theater ift ſehenswerth, obgleich jet ein Frucht⸗ 
feld. Nicht bloß durch die Größe, ſondern auch durch 
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die alten Mauern, welche die Sitzreihen auf beiden 
Seiten abichließen, anjehnlih. Die Ausficht auf den 
Taygetos über die Stadt bin. Iene Mauern find anf 
der Seite links, wenn man bavor ftehbt, 50 Schritte 
ununterbrochen in 12 bid 24 Lagen von Quadern aus 
röthlihem, ſehr pordjem Kalkſtein (nicht Marmor), und 
auch auf der rechten Seite fehr viel erhalten”). Der 
obere Umfang, ſowie er jebt aus dem Felde hervorfteht, 
mißt 220 Schritte. Das römische Mauerwerk vor dem 
Halbrund ift jehr unzujammenhängend und unklar. Bon 
Sigen fanden wir nichts, nur einige große Marmor« 
ftüde, die dazu gehört zu haben fcheinen, audgebrochen 
am Abhang liegend; auch von nody ftehenden Säulen 
nichts zu jehen. Eine einzige Inſchrift fand fih im 
weiten Raum der oberen Stadt. Von da ein weiter 
Weg durch die Felder unter Neufparta zu dem Raum 
ded Plataniftas, wo die Tiaſa (Pantaleimona oder, wie 
der Bediente des Gouverneurs fagte, der &yıos’Imavuns) 
ih in den Eurotas ergießt, wo der im aufgegrabenen 
Zumulus noch ftehende untere Theil eines Sarkophags 
zu unterſuchen war?. Durch dad Waffer trug und der 


) Paufanias fagt „aus Marmor” und verfteht die Site und 
vielleicht die Scene. Bei Le Roy Zeichnung; — diefer giebt an 
2350 Schritte in der größten Deffnung, Stufen von graulich weißem 
Marmor, die Äußeren Mauern von einem fehr ſchön in rustico 
gehanenen Stein. Die Stufen rund ausgehöhlt, vorn etwas nie: 
driger, zum bequemeren Sitzen. 
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Reihe nad) der Bediente auf feinem Rüden, nachdem 
er fich fchnell die Strümpfe audgezogen. Bon zwei bi 
jech8 Uhr herumgegangen, kamen wir jehr hungrig nad 
Haufe; ich wenigftend hatte nichts als ein Meines Städ 
Brod zum Kaffee um ſechs Uhr Morgens gegefien. Das 
. Effen mit Herrn Latrid war jehr angenehm — wit 
plauderten bis neun Uhr über die griechiichen Angelegen 
beiten. Der Mann ift aus Smyrna, bat den Krieg 
mitgemacht, in der griehiihen Sache manche Artilel 
gejchrieben, fpricht gut Franzöfifch, ſcheint brav geftunt 
und ift ein denfender, offener Dann. Bon der Re 
gierung bemerkte er ohne Bitterkeit, daß fie in ber 
Spannung zwiſchen Miftra und Sparta, das er felbft 
zum Hauptort zu beftimmen vorgejchlagen haben will, 
nicht durchgreife; das befte Mittel es Niemandem recht 
zu machen jei, wenn man alle zufrieden ftellen wolle; 
auch darüber, daß man die Provinzialbeamten nicht ge 
nug höre. Bon Rob traf ich bei ihm einen Brief mit 
der Nachricht von der Vernichtung der Engländer in 
Afghaniftan und von einer Anftellnng in Athen, bie 
feine mir neulich) eröffnete Entjchließung, den Dienft 
zu verlafjen, gereift haben muß. Nach Tiſch und Pfeife, 
die ich bier zuerft und gleich zu drei verfchiedenen Ma- 
len annahm, legte fi die Tugend, indeß ich noch Dieß 
Flüchtige notirte. 
8. April. Sparta. Durch die Höflichkeit, daß 
mir vorzugsweiſe ein Kiffen zu dem meinigen gelegt 
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worden, hatte ich diesmal allein Wanzen, von denen 
ih nach einigen Stunden, da ohnehin Licht gemacht 
ward, mich befreite und fchlief. Obgleich der Wind 
ehr ftark ging und geitern Abend das Gebirge bei Süd 
wind dicht mit Dimften umflort gewejen war, fo hatte 
dad Wetter fich dennoch wieder zum Guten gewandt; 
abwechjelnd warm und luftig, und aud in den Del- 
bäumen fäufelte der Wind jehr Schön. Um fieben Uhr 
in Begleitung eined vom Gouverneur mitgegebenen 
Dienerd nad Amyklä, Slavochorio, eine Stunde ganz 
in der Ebene, ohne Afropole, etwa eine halbe Stunde 
uur von den Bergen, die hier am gewaltigften erfchei- 
nen. Zwiſchen drei der mädhtigiten Vorberge gähnen 
weite Schluchten, durch Ausbrühe an den Eeiten ver- 
größert, und man fieht hier den lebten Theil der lan- 
gen, fchneebededten Mauer hinter den vorderen Berg: 
wällen wie gerade über Amyflä hervorragend, obgleich 
man weiter fommend und rüdwärtd von Sparta aus 
fie natürlich nicht jo auf jenen einen Punft beziehen 
fann. In Amyflä find ed fieben bis neun Spitzen über 
dad Joch erhoben, die man unterjcheidet; die äußerfte 
jadlic) weit hervorragend, wie man befonderd am Licht 
der untergehenden Sonne erfannte, vermuthlich die Berg- 
\pige deö Helios, jebt Elias. Der Dimarch, ein gut- 
müthiger Bauer, führte und zu den ganz fpärlichen 
Reiten und reichte und dann von feinem, nicht üblen 
Bein und frifhen Käſe (yAwgov), jowie in Piali der 
14 
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Beftber von zwei Fragmenten. Zwei hohe Citronen- 
bäume mit Früchten beladen. Hierauf ſuchten wir ben 
fogenannten Thejauro® auf, den man nit als bei 
Sparta, fondern ald bei Amyflä bezeichnen follte. Ueber 
dem verlafjenen Dorf Baphio, nah dem Eurotas, 
liegen zwei verbundene Hügel; auf dem höheren fanden 
wir einen Reft von Gemäuer und Zeichen eined Grund» 
riſſes nach allen vier Seiten, wonady entweder ein ſpä⸗ 
tes Grab oder ein mittelalterliher Thurm, etwa fünf 
und acht Schritte ind Gevierte. Der andere Hügel, 
näher nach Amyklä, mit einem fich ind Breite verlie 
renden Abhang, ſchaut über dad Dörfhen Machmed Bey 
mit einem vieredigen Thurm und ein anderes Max 
bali nah Amyflä, höchſtens eine Stunde. Das Ges 
bäude lag ohne andere Hügel in diefer Richtung ober 
fonft in der Nähe von Amyflä, in deſſen Bereich als 
dad einzige, und eine andere uralte Stadt fand ſich 
nicht in der Nähe außer Pharid. Vorrathshaus alfo 
fonnte dies nicht fein, für die Beitimmung zum Grabs 
mal jcheint dieſe Lage enticheidend, und meine Hypo⸗ 
thefe war gleich fertig, dab ed das Grab des Amyflas, 
der alten Achäerkönige von Amyklä gewefen jei”). Hierzu 
fommt in Betracht, daß ein politifcher Grund zur Zer⸗ 
ftörung fcheint angenommen werden zu müffen**); bemn 


*) Nach Murc, Tour in Greece 2, 247, des Menelaod, der 
nach der Sage in Amyklä begraben war. 
**) Murc a. a.O. Count Capo d’Istria enjoys the oredit 
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weder war nach diefer Bauart und nad dem Boden 
jelbft für Feldbau etwas zu gewinnen, noch. find die fo 
zugejchnittenen Steine zu anderen Bauten leicht zu ges 
brauchen. An der Aehnlichkeit des Gebäudes mit dem 
Mykeniſchen ift nicht zu zweifeln, da zu dem runden 
Umfang von 80 Schritten die zwei parallelen Exhöhun- 
gen, welche die Zugangdmauern bezeichnen, 16 Schritte 
hinzulommen, und noch dazu, wo diefe audlaufen, zwei 
große Steine, obgleich aus ihrer Lage gedrängt, dabei 
weniger forgfältig ald in Mykene behauen, zur Thür 
jelbft zu gehoͤren jcheinen. In der Mitte des Trichters 
ft ziemlich viel Schutt aufgehäuft, über den man weg- 
Ihreitet, um den Durchmeſſer vom inneren Rand ded 
Umfanges aus zu nehmen, 18—19 Schritte. Im Gan- 
sen alfo ungefähr die Größe des Mykeniſchen. Wenn 
die Herafliden die im Amykläiſchen Adel fortlebenden 
Aufprüche zerfniden wollten, nachdem die Penteliden 
ihnen feine Sorge mehr machten, fo fcheint dazu auch 
die Vernichtung ihres Töniglichen Grabmals zu gehören, 
ſammt den darin vermuthlich gefammelten Denkmälern 
md Todtenfchägen. Der ganze Rand des Taygetos hat 
jet wenigftend einen hohen Rand, von herabgefallenem 
Geröll angefchüttet. 

Bon da wieder mehr rechtd den Bergen näher ritten 












of its destruction. Died möchte die Antwort eines Feindes des 
Gapo d'Iſtria fein auf eine Frage, welche die Griechen nicht zu 
zw Mminorten wußten. 
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wir in anderthalb Stunden nad) Xerofampi, in einer 
Ecke des Gebirge, welches hier aud einer abentheuer: 
lichen, von einem Schneeberg überragten Schlucht eine 
muntere Duelle hervorfendet. Ueber diefe tft ganz dicht 
am Berge eine Brüde gebaut, wie Murc meinte, welchem 
Roß diefe Seltenheit nadhgewiejen haben will, von ky⸗ 
klopiſcher Kunft. Das Ihöne Werk aber, das fo zier- 
Ih und zugleidy feit der wilden Natur fi anfchmiegt 
und fo gewandt ihre Schwierigfeiten zu befeitigen weiß, 
ſcheint eher römifch zu jein. Ein runder Bogen auf 
beiden Seiten, auf dem Feljen vermittelft einer Grund» 
mauer von drei Lagen gegründet, und drei Steine im 
der Breite, gemölbt durch zwölf auf jeder Seite zu- 
fammengefugte Steine, durch zwei Lagen gedeckt. Links 
fängt ein zweiter Bogen in Duadern an, iſt aber nicht 
durchgeführt, fondern der Raum zwilchen der eigentlichen 
Brüde und dem Ufer durch maſſives Mauerwerk aude 
gefüllt. Wie in der Eonitruction feine Spur von Poly 
gonifchem, noch überhaupt Griechiſchem ift, fo fcheimt 
bejonderd die Mauerfüllung, die doch urjprünglidy iſt, 
auf fpätere Zeit zu deuten”. Die Leute im Dörfchen 
bauen ſich alle für den Sommer geräumige Hallen, 
über die das Dach des Hauſes herabreiht, mit Bänken 
und Tiſchen verjehen. Das Waſſer ded Duellbadhes iſt 
unvergleichlich. 

Der ganze Grund ift mit wenig Unterbrechung durch 
Maulbeerbäume ein lichter Delwald, in den fih he 
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und da Feigen miſchen, jetzt auch im eriten Anfang ded 
Grünens, ungemein breit und maftig. Der Boden ift 
zum Theil nody .mit Adphodelos und Phlomos (Euphor⸗ 
bia) angefüllt. Letzteren rotteten in Miftras die Bauern 
im Gemeindedienft aus, weil man ihn der Gejunbbeit 
nachtheilig hält, ebenjo am Iſthmus, wie ich aus Sero⸗ 
fani notirt finde, und gerade dort, in Kalamifi, wo 
ih frank lag, nahm ein Bauer dieje gelben Blüthen 
and meiner Kammer weg, in der Meinung, daß ich 
davon krank ſei. Das Getreide war nirgends jo weit 
und fett wie um Athen, großentheild mit den Reihen 
der Delbäume verbunden, theilmeije äußerſt fteinig. 
Bon Kerofampi ritten wir in zwei und einer halben 
Stunde nah Miftrad, nun etwa eine halbe Stunde 
oberhalb Amyklä, nah an den Bergen hin, wo gerade 
dort in der Gegend ein Klofter äußerft zierlich auf einem 
niederen Vorſprung aufgepflanzt iſt. Ie näher man 
Miſtras kommt, um fo mehr nimmt die Vegetation zu, 
und eö wachlen hier die edelften Früchte, au Baum— 
wolle. Die Lage ift der ausgezeichnetiten, auffallend- 
fen, theatraliih-maleriichften Art. Ueber der heutigen 
Stadt am Berge ziehen fi) hoch hinauf die nur nod) 
von wenigen Menjchen bewohnten Ruinen der fränki— 
ſchen, venezianiſchen, türfiichen Stadt, darunter ſchöne, 
ülte Sacaden, in langen Reihen um die Bergwand ge= 
lungen, die in den hohen Kegel mit der Feſtung aus- 
luft. Dieje bat den Charakter der Bauten von Akro— 
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korinth und Argos und ift vielleicht ſpäter als die tiefer 
am Berg hängende, ausgedehnte Zeite. Der erfte Ges 
danfe diejer Befeftigung rührt von Bille Hardouin ber, 
und der Eindrud diefer phantaftiich Fühnen Zeften fcheint 
die Anlage der Stadt beherrſcht zu haben. In die hoch 
gelegene ehemalige Hauptlirhe, navayla navıavacoa 
(wo fieben Säulen von wenigſtens meilt Pariſchem Mar: 
mor, von nicht ftarfem Durchmeſſer, mit fpäteren Capi⸗ 
tälen) mit einem ſehr großen Klofterumfang und bie 
beſſer erhaltene der navayka neplßAsntos mit emem 
zwöwvooraocıo» zur Seite und einem rzipyos ganz im 
der Nähe neben ſich, führte und ein artiger, junger 
Mann, der und beim eiligen Weggehen Drangen aus 
feinem Garten pflüdte. Crfreut durch den neuen An 
blid und den herrlichen Weberblid und zufrieden, vier 
jo merkwürdige Punkte am jelben Tage bejucht zu haben, 
da wir eigentlich nur einen Morgenritt machen wollten, 
fehrten wir in der Nacht zum Effen zurüd, das ges 
ſprächig bis nach zehn Uhr dauerte. Daß wir des Herm 
Latrid Vorſchlag, einen Tag zuzufehen, angenommen 
batten, gab mir ein ganz neued Gefühl von Zeitüber 
fluß, jo daß ih mich, ohne fchläfrig zu fein, nieder 
legte, während diesmal die Anderen noch fchrieben. 

9. April. Sparta”). Es hatte die Nacht amd 

*) Im Traume ein Grenzgebiet nach Reften von Mauern 


und Paufantad unterſucht und berechnet — und mit ©. Herman 
bei einer Tifchgefellichaft zufammengetroffen, ſehr artig vom ihen 
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den Morgen ſehr geftürmt und mit Regen gedroht, 
doch wurde der Tag wieder ſehr jchön. Nach 11 Uhr 
führte und Herr Latrid nah den Alterthümern auf 
dem Boden der alten Stadt, in einige Häufer, in bie 
beiden Schulen, wo im Hellinifon der Profeffor Thee 
und Pfeife reichte, jo wie die Frau des Unouospaexns 
— zeigte auch ‚die neue, zum Theil nur noch projectirte 
Stadtanlage — zur Hauptliche auf einer chidlichen 
Erhöhung fängt man an, zu den Yundamenten audzu- 
graben, 36 Schritt Länge, 18 Schritt Breite — und 
den bei einem neulichen Brande im NRegierungdgebäude 
noch mehr zerjtüdelten jämmerlichen $ragmenten von 
Sculpturen und Inſchriften. — Am längiten hielt mich 
eine noch nicht copirte Infchrift auf, wobei mich die 
neugierigen Zufchauer, jung und alt, nicht wenig ftör- 
tn. — Es war nah 4 Uhr geworden, ald ich den 
Anderen eilig nah Miſtras nachritt, und ich fand fie 
erſt in Kyparilfia, auf einer Höhe hinter der Feftung, 
auf die ich durch den Fürften Pückler aufmerkſam ge- 
worden war. Und ich muß ihm dies danken: auch die 
Boilfierd waren mit. Die Cypreſſe, wovon die we- 
gen Häufer umher den Namen tragen, ift die merk: 
wirdigfte, die man fehen Tann. Ein Stamm, wie von 
einer Eiche, und nicht hoch, mächtige Aefte und eine 
behandelt, befucht (in fremdem Local — alles fremd und er felbit 


nicht Tenntlich nach den Vorftellungen, die ich von ihm haben 
tm). — " 
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pyramidaliſche Ausbreitung, gefund durch und durch, 
ohnerachtet des gewiß ſehr beträchtlichen Alters. Daß 
ſie auf einem untermauerten Plateau allein ftehen ge⸗ 
blieben ift, trägt bei, ihr den Charakter eines Heilig- 
thumd zu geben. Die nahen Berge jehen aus, wie 
ein Amphitheater, eind der Ichneebededten Häupter ragt 
darüber hervor — zur Seite der Kegel und beide 
Feftungen, vorn die Ebene und über ihr auffteigend, 
allmählig und in die Breite gezogen, fo daß man Raum 
für Menſchen und Gewächſe in Fülle darin verftedt 
denkt, da8 Gebirge, wohl im Contraſt mit der anderen 
Seite, die eine jo lange Schneelinie noch hat, während 
drüben nur noch einzelne Stellen weiß find, und dabei 
in den Bormällen jelbft, die fich fo maflenhaft, tobt 
und zerflüftet davor lagern, alles Leben auszufchließen 
ſcheinen. Die Abenpbeleudhtung war herrlich, Jeder⸗ 
mann höchlich befriedigt. Auf dem Rückwege nad) Sparta 
famen wir irr, was ohne da8 Licht der Sterne gefähr- 
lich hätte werden fönnen, und felbft mit ihnen, fo arg 
find die Gräben, die verfchiedenen Flußpaſſagen ber 
Tiafa und des Knakion, der Mangel ordentlicher, eigent- 
licher Wege, und ed war halb neun Uhr, ald wir am 
famen, fo daß dad Mittageffen bis 11 Uhr dauerte. 
Herr Latrid fagte mir, daß die Arkader, deren wir 
einigen bei der Arbeit begegneten, bejonders gut geartet 
und aud in der Gefichtöbildung mehr den Griechen ber 
Münzen gleichen, als die dergemijchterenebenen Gegenden. 
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10. April. Sonntag. Sparta. Nachdem id 
jehr ſpät fchlafen gegangen, fchrieb ih am Morgen nur 
nah Bonn und nad Athen, und las einige politifche 
Artifel von Herm Trallid im Xeon, Zephyras, der 
Athina, unterzeichnet EdIdyoew» und in dem, wie ed 
iheint, jehr verbreiteten Syftem der Anfichten über das 
Verdienft, die Anſprüche, die Anlagen der Griechen, die 
jedem Volk, außer ihren Vorfahren, vorgehen, über das 
Unbillige und Unwürdige der Fremden im Dienft, über 
dad Recht der Griechen auf Vergrößerung, die Schwäche 
und Erftarrung der Türken, alles mit Strenge gegen 
die Fehler im Einzelnen und in einem gewiſſen con- 
iltatorifch berathenden Tone. — Um ein von Alden- 
hoven angegebened, von einem SHieligen beſtätigtes 
Amphitheater zu ſuchen, bejchritt ich unter großem 
Shweißvergießen die Höhen der Stadt, Kolone und 
Morton, und fand nirgends weder einen Naum, nod 
Gemäuer, die auf ein Amphitheater deuten. Kiepert 
jest in der Karte einen freiörunden „Circus“ in einen 
Vinfel des Sfforion, der zu einem Amphitheater hätte 
benupt werden fünnen, und deffen Rundung vielleicht 
ju jener jonderbaren Benennung Anlafı gegeben hat. 
Doch fällt es au auf, in Sparta fein Amphitheater 
u finden. Bon dem Dromos, gegen den Eurotaß hin, 
wovon Le Roy noch Refte gezeichnet giebt, ſoll feine 
Spur vorhanden fein. Hierauf murde die lange In- 
\rift der sun dEvıes Avkenıos beendigt, knieend und 
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liegend — und gegen 2 Uhr mit dem Gouverneur ein 
Ritt unternommen. Bon dem Papa eined benachbarten 
Dorfes (wo ein jehr fchöner Platanus, wie eine Eiche), 
einem munteren Reiter und einft braven Krieger, ges 
führt, ritten wir durch den Eurotad, etwa eine Stunbe 
von bier, und auf den Berg hinauf, der fih da ent 
lang zieht, erinnernd an die Berge von Trier durch 
Farbe, Abgejchnittenheit und ungefähr auch die Höhe, 
nur häufig mehr zerbrödelt, und jebt gewöhnlich Me 
nelaion genannt wird, oder fchon von Strabon? Reben 
einander zwei Hügel, auf dem einen ein Zundament 
von Mauerwerken, acht und fünf Schritte lang umd 
breit, es jei von einem fpäteren Grab oder Thurm, 
da8 man Grab der Helena nennt, und ganz nah auf 
dem anderen das ehr eigenthümlihe und bedeutende 
Menelaion. Ih kann ed nur für einen Tumulud 
balten, der durch die merkwürdige Verbindung vom 
Bauwerk und Hügel die Beftimmung der Mykeniſchen 
Srabbauten entjcheiden hilft. Hier find vieredige, lange 
Steine aud dem hier herum häufigen Conglomerat, das 
mehrmals mit dem Anjhem von Mauern täufjcht, awe 
gewandt. Auf einer unteren Grundlage ift ein anderer 
vierediger Aufja aufgebaut, diejer etwa 16 und 10 
Schritte lang und breit und noch bis zur fünften Lage 
zum Theil erhalten; der untere Bau ift 30 Schritte 
und drei Lagen fieht man auf einem etwas hervortre⸗ 
tenden Sodel, zwei Lagen hoch, aus noch längeren 
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Steinen, die faſt fo groß find, ald die in dem foges 
nannten Grab des Leonidas, unten an ber Akropolis, 
dad mir allerdings eher einem Grab» oder Ehrendenk⸗ 
mal, als einem Tempel zu gleichen jcheint. Daß der 
Hügel, defien Form jept nur durch die Audgrabung 
von Roß unterbrodhen ift, aufgejchüttet worden, ift auch 
bier nicht wahrjcheinlih. Auf einen Eingang fcheint 
man wicht geftoßen zu jein. Das Plateau, worauf das 
Mal fteht, ſetzt fih nad dem Eurotas noch einigemal 
in breiten Stufen ab und ift oben nur ſechs Schritte 
breit um den Tumulus her. Sehr fonderbar jcheint 
ed uns, jo joliden Bau mit bededendem Hügel zu ver- 
binden, und bier ift auch der Mangel der Grabfammer 
ein Widerfprudy mit der Conftruction, die bloß zur 
Befeftigung des Erdhügels zu anjehnlich fcheint. Auch 
find die von Roß in fo großer Menge gefundenen Blei: 
figürchen — und aus der aufgeworfenen Erde von der 
Rachgrabung felbft lajen wir bleierne, gezadte Ringe 
und andere Kleine Bruditüde, fowie im ganz nahen 
delde zweiöhrige Töpfchen, wie für Kinder, auf — in 
Betracht zu ziehen. Er wird ja über den Gegenftand 
ſchreiben. 

Von hier ritten wir über eine Stunde weiter auf 
dem linken Eurotasufer und machten Beſuch bei einem 
Dauer, Gevatter des Seosznıng. Auf Teppichen, von 
welhen der oberfte neu, vom Divan herabhängend, ge- 
Ingert, aßen wir Drangen mit Zuder, Irrapuerxe 
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roeyuere, und tranfen Wein von Tripoliga und Kaffee. 
Die Erzählung der Schönen, blaffen, nicht fehr fauber 
angezogenen Frau über ihre Kränflichkeit jegte mid 
durh Stimme, Ausdrud, Bortrag und ihre Haltung 
dabei, was alles auf dem beften Theater ergögen müßte, 
in Crftaunen. So oft der ſchöne natürlihe Anftand, 
dad rein helleniiche Gepräge auch im Aeußeren des Bes 
nehmend. Noch ritten wir über die Hügel der altem 
Stadt abermals bin, um eine Ruine anzufehen und zu 
vernehmen, daB auf einen eine Caſerne, auf den ber 
jebigen Stadt näheren Tleinen ein fönigliher Palaft 
binbeftimmt ift. | 

Am Morgen befudhten mid der xzadnynınc be 
Schule, der mit großer Würde, nicht fehr tief gelehrt 
ſprach, und der Dimarch Meletopulos, der auch vorher 
Schon wiederholt dageweſen, jegt mit feinem Berwandten 
Chriftopulos, bei dem der König gewohnt hat, um zu 
verfichern, dat (auf Somaky's Brief) diefe Wohnung 
mir zu Dienft geftanden hätte. Die berzlichfte Ges 
fälligfeitt und Freundlichkeit. Abends ſchickte Meletoe 
pulos, da ich in feinem Haufe nicht angenommen, einen 
Korb voll der ſchönſten Orangen und bradte fpäter 
noch felbft einen Brief nad) Kalamata. Der Bediente 
des Gouverneurd, ald er midy den Morgen wieder bes 
gleitete, wünjchte für den knappſten Lohn mit mir zw 
gehen; er ſei aus Smyrna, zum Graben nidyt aufge 
legt, zu verdienen jei bier nichtd, er möchte lieber die 
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Welt ſehen, da man auf die Türken loszugehen nicht 
erlaube. Meletopulos lobte die Naturſchoͤnheiten, Blüthen 
im Mai'), viele Nachtigallen. — Es war wieder ſpäter 
als 11 Uhr geworden, geſtern gegen 2 Uhr. — 

11. April — nad Leondari. 

Die Widerfeglichfeit der Agogiaten, über den Tay— 
geto8 nad) Kalamata zu gehen, war auch durch den 
Gouverneur nit zu brechen — und die Pferde zu 
nehmen, dad Gepäd auf Mauleſel zu laden und es 
darauf anfommen zu laſſen, ob fie dann folgen würs: 
den, hatte ich nicht Zuft, weil Henzen immer Anftand 
an diefem Wege genommen und Turrettint nichtd geäußert 
hatte. Ungern gab ich auf, die Spuren eined Weges 
zu verfolgen, der, wie es jcheint, mit der Fahrt des 
Telemachos in zwei Tagen von Sparta nad) Pylos in 
Berbindung zu bringen ift, und dann beweiſt, daß dem 
Homer die Natur ded Landes keineswegs unbefannt 
war, und noch vieles Andere. 

Die lang gewünjchte und jept zulegt viel beiprochene 
Reife auf dem Taygetos (fünf Stunden zu Pferd, 
ein und eine halbe Stunde zu Fuß im Sunt) war fchon 
früher aufgegeben, man erklärt fie für unmöglich, während 
der Schnee liegt — und es ift nicht Grund nod Zeit, 
zu unterfuchen, inwiefern died auf VBorurtheil und Un: 


*) Nur bier, fonft nur in Afien wächft der wilde Platanus, 
oder etwa der Platanus wild, ungepflanzt? 
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verſuchtheit beruht. Wäre ed mehr, als eine geogra⸗ 
phiſche Ueberſicht, ſo entſagte ich ſo leicht nicht. Von 
der langen und hohen Schneewand bei Sparta zählt 
man ungefähr 18 nicht ſehr auffallende Spitzen oder 
Kuppen, dann haben weiter nördlich vier große, breite 
Berge der vorderen Reihe nody Schnee, der aber nicht 
mit dem der hinteren oder mittleren zu vergleichen tft. 

Seit 5 Uhr wurde gepadt, und nad) 6 Uhr ritt ich 
voraus, um nochmald das Theater zu fehen. 8 
Ichließt fi) gerade an die fchlechten Mauern der Akro⸗ 
polis, ich weiß nicht aus weldyer Zeit, die hinten weit 
herumziehen. Die zwei vorderen, noch ftehenden Säu⸗ 
len und die Refte von Sihftufen ſuchte ih abermals 
vergeblih. Die Römiſche Mauer, die zu dem Theater 
gehört haben foll, läuft, von etwa ein Drittel oder ein 
Biertel der Linie, welche die Cavea abjchneidet, aber 
etwa in der Entfernung von achtzehn. Schritten von 
diejer, in ziemlicher Länge (wohl 30 Schritte) unter 
brochen und Elumpigt binand. Jenſeits ded Theaters 
erftreden fi lange Mauern, vermuthli von verſchie⸗ 
denen Gebäuden, in gleicher Entfernung von der Gaven 
des Theaterdö, ob zu jenem Reit in Beziehung, oder 
ob diefer wirklich das Theater anging, weiß ich nidht 
zu beftimmen. Das Thal von Sparta nimmt fich vom 
hier vieredig oder rund aus; die Bergreihe, die es ſüd⸗ 
lich ſchließt, iſt nach der Oſtſeite höher, ald nach der 
anderen. Der andere Theil des Thales, der von dem 
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Hoͤhen der Stadt ſchon fichtbar iſt, nicht vom jetzigen 
Sparta aus, iſt viel länger als breit, ſieht aber, vom 
Ende aus geſehen, ebenfalls eher viereckig aus, indem 
die niederen Hügel, welche das ganz nahe Sparta dem 
Blick verſchließen, bis man ſie durchſchnitten hat, fich 
weit in die Quere ziehen. 

Der Weg von Leondari, der von neun bis elf 
und mehr Stunden angegeben wird, trennt ſich vom 
Eurotad, ehe man an die Ihöne Brücke kommt, läuft 
aber dann wieder lange neben ihm, dicht und entfernter. 
An einer Stelle, etwa zwei und eine halbe Stunde von 
Sparta, ift er auf feiner linfen Seite mit einer jchönen 
Mauer gefaßt, fowie man eine halbe Stunde vorher 
auch Strecken einer alten Straße mit Untermauerung 
fieht. Die Landfchaft wird eng und flein, wo nicht über 
die umgebenden Hügel der Taygetos in feiner Riefen- 
haftigkeit hervorblidt. Die Pfade an den Rainen und 
auf die Hügel find oft jchlecht, unfere beiden Packpferde 
Nelen um. Am Taygetos liegen Caſtagnitza und Geor- 
giza, das lebte, etwa vier Stunden von Sparta, jehr 
ho, feine Kalybia im Thal, und hinter diefem Geor- 
zitza zieht fich jener von den Agogiaten gefürchtete Weg 
über den Taygetos hinauf. Herr Latris ritt ihn mit 
Bouchon, der fich, um Herrn Piscatory zu imponiren, 
beigehen ließ, nicht ein einziges Mal abzufteigen, was 
man ſonſt auf einer Strede von drei Stunden öfterd 
Hut; und fo, verfichert Herr Latris, fei Gefahr gar nicht 
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dabei, was auch von hinabgeſtürzten Pferden von den 
Agogiaten erzählt wird. So unfruchtbar als dieſe Des 
fileen und noch trauriger erſcheint das Hochland mit 
ſehr wenig Anbau, dürftigem Geſträuch und dünn ges 
jäten, wilden Birnbäumen. Erft gegen dad Ende des 
Taygetos ift vollere Vegetation, die Terebinthe breitet 
ih aus. Auf dem ganzen Wege fein Khan, Dorf, 


Haus und wenig Waller, um nur Halt zu madhen. Da 


wir Kephalo-Vryſi vorbeigelaffen, jo fanden wir nur 


nach etwa fteben Stunden einen Brunnen bei einer ver - 


fallenen Kirche mit einer prächtigen, über dem Boden - 


in zwei, und mit dem einen Aft gleich wieder im zwei 
Bäume geipaltenen Platane. Aber faum war abgepadt 
und Feuer angemadt, fo drohte Negen — vorher wat 
angenehm bededter Himmel und dabei ſehr gut zu 
lefen — und man eilte, weiter zu fommen. Doch fielen 
nur wenige Tropfen. Bon da um die andere Seite dei 
Taygeto8 herum wird der Weg ſchön, das Gebirge if 
bier nicht mehr ganz fahl, die Velanidieichen, vorher 
nur dünner zerftreut, mit wilden Birnbäumen gemiſcht, 
werden häufiger, breiten ſich aus; das Gebüſch ift man⸗ 
nigfaltig und kräftig. Schön und groß aber iſt die Au⸗ 
fiht von dem Wege hoch am Berg, an und unter nadten 
Felsmaſſen, auf die weite und ausgedehnte Ebene Ar 
fadiensd und Meffeniens, in der man, fobald man will, 
die Heinen Unebenheiten jehr deutlich unterjcheidet. Diefe 
Hügel find auf einer Seite oder jtellenweije begrünt, 
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und die ganze Fläche iſt ſehr baumreich — anſehnlicher 
im Ganzen als die Lakoniſche Ebene. Zur Ueberſicht 
dieſes Landitrichs ift man gefommen, wo Leondari — 
im 15. Jahrhundert bedeutend, zulegt durch Ibrahim 
Paſcha verwüftet — ſehr beicheiden hervorblidt. Die 
Kirche umgeben ſchöne Cypreſſen; dad große Klofter da» 
neben mit einem nahen Hintergrunde ſchützender Berge, 
wie gewöhnlich, liegt in Trümmern — gegenüber eine 
große Felſenpyramide, die Zeitung und eine fanftere, 
runde Anhöhe. 

Unterkunft in einem Tleinen Bauerhaufe, da der 
fleine Khan beſetzt war. 

12. April nad Thuria. Da Niemand recht Herz 
hatte, dem ganz überzogenen Himmel, der zuweilen furz- 
dauernde Güſſe herabichüttete, Trotz zu bieten, jo wurden 


‚die Pferde wieder fortgeſchickt. In der Nacht hatte ich 


mih mit Flöhen und topographiichen Träumen arg her- 
umgefchlagen, der Aufenthalt gehörte zu den fchlimmiten, 
man ſuchte das xaypywsov, um nur figen zu fünnen. 
Ich ging nad) der ſchon erwähnten Kirche, vermuthlich 
der Hauptkirche, die jo wenig wie andere und wie irgend 
etwas in Leondari auf einige Blüthe fchließen läßt. Die 
deſtung auf dem hohen Felfengipfel und die Stadt dar⸗ 
mierr an dem Berge nach der Seite der Ebene hin 
dehnten fich weit aus. Sept Scheint das Volk hier mehr 
ad ſonſt unmuthig, müſſig und ungeſchickt. Um halb 
sehn Uhr brachen wir auf und blieben vom Regen, ob 
15 


er gleich noch mehrmals drohte, ed auch einmal bonnerte 
und ſchwül war, verſchont. Nur war, bejonders ſpäter, 
der Himmel mit Dünften bededt. Bis zum Khan Der- 
bent, von dem man ſchon dad Meer ſieht, nur heute 
nicht jah, zwei und eine Bierteljtunde geritten. Der 
Meg führt, jobald man die Höhe von Leondari herab 
ift, durch Eichenwald, Hier dichter als fonft, oft mehr 
Eichengebüſch, aber auch fchöne, junge Stämme und ältere 
waldmäßig geichloffen, wenn auch noch nicht Dicht, fo 
dag man in Verbindung mit dem Waldgejang ftarf an 
das Vaterland erinnert wird, obgleich Velanidi feine 
deutichen Eichen find. Das Grün geht ihnen noch ganz 
ab. Weiter unten auch ziemlich viele Platanen darunter. 
Bom Khan herab geht man lieber zu Sub, da der Be 
nicht bloß fteil, fondern durd eine alte fränkiſche oder 
türkiſche Straße, die auch vorher fchon läuft, verborben 
iſt. Nach mehr als einer Stunde erreiht man wieder 
einen Khan, Zakona, am Eingang der Meffentichen 
Ebene, mit den Bergen des Zeus Ithomäos vor fi, 
Herabwärtd ift die Vegetation gut, viele Delbäume, ber 
violett blühende Cercis (2), den man fo gut als bie in 
Griechenland nicht häufige Myrte und Lorbeer zu wm 
verpflanzen follte. In Zakona fand ich den Meffent 
ſchen Aſchenkuchen, Roggenbrod ungefäuert, mit unge 
ſalzenem, friihen Käfe, ganz gut. Die große Ebene, 
eine Stunde im Durchmeffer, in anderen Durchmeſſern 
eher noch größer, ift wenig angebaut, der Roggen, jebt 
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in den rechten Kehren, dürftig — ohne Bäume und mit 
Mühe doch ganz der Eultur zu gewinnen, dem Aspho> 
delo8 zu entreißen. Wieder den Bergen links genähert, 
wo jetzt Bauern fich beihäftigten, auch für einen Khan 
die Fundamente auszugraben, hebt fi der Weg um ein 
weniged und geht kurze Zeit durch unfruchtbare Hügel, 
dam am einer Bergede, wo die großen Steinmaffen 
brehen wie kurz vor Mykene, kyklopiſches Bauweſen 
nachbildend, durch ſteinige Pfade, zugleich um einen 
Sumpf herum. Hier folgt eine Strecke des beften Wein- 
landes zu beiden Seiten des Weges, jest im Ausſchla⸗ 
gen, und dann eine lange, zwar wenig angebaute, aber 
gewiß fruchtbare Ebene. Nicht Adphodelos, jondern ein 
ihöned, etwas riechended Gewächs mit dunfelblauen 
Blüthen, das ſich gern durch den Thymian fchlingt, be- 
det mit diefem den Boden grün und gejchmeidig. Se 
weiter man kommt, um fo lebhafter wird der Grund 
an der hohen, dem Taygetos parallelen Bergreihe durch 
Häufer, es jeien Klöfter, Kirchen, Thürme und fleine 
Dörfer, und die Einfaffung des Weges und der Aecker 
bilden, feit dem Khan Zakona zunehmend, Kaktusheden. 
Die Dörfchen Paläokaſtro und Veis-Aga aber haben 
eine Gemarkung jo groß und fo reich mit Feigenbäumen 
durchſchnitten, wie ich diefe Zucht noch nie fah. Eine 
frohe Ausfuhr muß von bier über Kalamata gehen — 


| 
| 
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Kaktus eingefaßt und durchzogen. inzelne Pflanzen 
ſehen aus wie Bäume, nicht fo jehr durch die Höhe, als 
dur) die Die der Stämme und Xefte, durdflochten 
von Schlingpflanzen, beſonders Himbeerreben, und in 
den abenteuerlichiten, malerijchiten Gruppen würden fie 
Malern herrlihe Dienfte für Staffagen thun. In die 
ſem Dörfchen tft fein Dimarch, der Dorfbeamte nad) 
ihm, Paisdos (?), war im Feld — fein Khan — nad 
einigem Zureden Quartier bei einem Bauer. Ueber fieben 
Stunden waren wir geritten, der Weg nah Pherä zu 
weit und hier nody eine Stadtruine zu jehen. Diefe ift 
noch wichtiger ald man weiß und als ich erwartete. Wir 
gingen über zwei Stunden darin herum, bis in bie 
Naht. Bon Beid-Aga fteigt man body und fteil, und 
über diefem Dörfchen und Paläofaftro, einem anderen 
nördlicher, erftreden fi) die Mauern der Stadt Thu⸗ 
ria, die ihren Homerifhen Namen Antheia mit fo 
großem Recht getragen zu haben jcheint. Bor ihr bie 
ausgedehnte, fruchtbare Ebene (darin übrigens jept eine 
große Strede Eee oder Teich), dad Meer, zu den Füßen 
die fruchtbarfte Gemarkung. Die Lage der Stabt unb 
der Burg verdient genau aufgenommen zu werden, wegen 
ihrer Größe und Erhaltung, und weil mehrere Tempel 
mit ihrem Temenos und andere Gebäude noch in den 
erften Steinlagen, mit den Winkeln, fo daß fie fi 
leicht ausmeſſen lafjen, erhalten find. Eine ganz andere 
Zopographie ald von Sparta läßt fidh bier aufftellen- 


| 
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Ale Steine find mehr oder weniger lang, durchaus ges 
radlinig gefchnitten, die Conftruction gut, oft höchſt ſorg⸗ 
fültig. Große Streden der Stadtmauern in verjchies 
denen Terraſſen oder Abftufungen und bejonderd der 
Akropolis find trefflich erhalten. Auf der Nordfeite, wo 
die Stadt durch eine fteile Wand und einen Berg dicht 
dahinter verwahrt war, tft doch die natürlihe Mauer 
noch erhöht geweien; viele Steine davon liegen, wie 
ſonſt an vielen Stellen, noch da. Befonderd merfwür- 
dig ſchien mir außer der großen Ciſterne (dreibig Fuß 
lang, zwanzig Fuß breit, aus ungeheuren Steinen er- 
baut und ziemlich tief) ein Bau, woran ich erkannte, 
daß, was ich von Thorikos nah Sunium zu in einem 
unbefannten Demos für zwei Thürme genommen, Ci⸗ 
fernen find — ber Ueberreft eined Gebäudes, worauf 
das Haus eined Bauerd Dimitrid Serbas geſetzt iſt — 
die Eckmauern, die Fortjegung, die man im Garten 
weithin verfolgen kann, die eigenthümlichen, zapfenar- 
figen zwei oder drei Maueraudfprünge und die außer- 
ordentliche Güte der Eonftruction — alles in dieſen 
stoßen Quadern oder Steinbalfen; da8 Ganze ift jehr 
iu beachten. Im Garten erfennt man an einem der Steine 
— ein yocuue, wie die Leute jagten — einen Phallus, 
in dem rauhen Stein nicht fehr deutlich, doch unver- 
tennbar. Nämlich der Leib ift angegeben und darunter 
Hoden und Penis deutlich. Dorthin wurde id) noch zu- 
fdgerufen wegen einer Snfchrift, die ich für eine Drachme 
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mitnahm und in dem Haus der Panagiotid zurüdließ, 
in Athen aber melden werde. Ich legte mid um zehn 
Uhr, die Jugend gleich nach dem Effen. 

13. April. Nah Petalidvi(Korone). Früh auf, 
aber vor halb fieben Uhr ift mit dem Volk nidht fertig 
zu werden. Die Flöhe waren die Nacht arg. Ich co» 
pirte die nicht unwichtige, gefundene Inſchrift und war 
im Begriff, zu meinem Bauer zurüdzugehen, ald id 
ihn fand und erfuhr, daß die Angabe falich, Feine rde- 
xiaı yoauusvar weiter bei ihm feien. Merkwürdig ift 
das große, nach römischer Art ſchön gebaute Leberbleibjel 
römischer Bäder — Aovzoo — gleich unten am Dorfe. 
Das Land bleibt ſich gleich in dem Charakter, der mid 
geftern Abend jo ſehr überrafchte: Feigenfelder, Del, 
Wein, die mächtigen Kaftuöheden, eine rechte Segent 
flur, Ebene Makaria, gewiß nicht am wenigften reid 
in diejer Nähe der Berge. An diefen aber auch rechts—⸗ 
bin viele, nicht Heine Dörfer und einzelne Baulichfeiten, 
auch der Verkehr, die vielen begegnenden Menfchen find 
auffallend. Hier zeigt fih’s, warum Agamemnon dem 
Achilles Antheia, Aipeia (Korone) und andere Städte 
des Mefjeniichen Golf8 anbietet. Bid nah Kalamata 
ununterbrodhene Fruchtbarkeit, drittehalb Stunden, aud 
wo man von der Ebene einbiegt durch einen Delwald 
nad dem Städtchen. Jetzt nennt ed die Regierung Za- 
Acucel, als ob ed mit dem antifen Kalaun eind wäre, 
da ed doch an der Stelle von Pharä liegt. Schnee 
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berge der Maina erblidten wir nad der eriten halben 
Stunde, erfreulih war ed, nachher die herrliche Bläue 
des Golf zu ſehen. Ein reizender Spazierritt. In 
Kalamata jpradhen wir den Gouverneur Kopwung, zu 
nächſt wegen unjerer jchwierigen Agogiaten (er und die 
rau ſprachen artig Franzöfiih) und den eifrig guimüs 
tigen Dimarchen, da jener eigentlich defjen Secretär 
beauftragt hatte. Der Conſul (aller Mächte, die hier 
einen Conſul haben) Anaft. ©. Keondarit fam und Iud 
md zu fidh, gab und Roſen mit Orangenblüthe — die 
erſte war reizend als die erite dieſes Frühlings — treff- 
lihe Drangenlimonade und Kaffee und führte und auf 
die alte Burg bei heißer Sonne. Durdy das wohler- 
haltene Thor, über welchem der venezianiiche Löwe aus- 
gehauen ift, geht man in die ringdum, wenn auch nicht 
überall hoch erhaltene Feſte, die über die Ebene, die 
Sucht, die Berge, von denen die der Mainotten mit 
den jetzt zerftörten Feften zahlreich geſchmückt find, eine 
teizende Ausficht hat. Die Ausfuhr von bier, obgleich 
del und Feigen bedeutend find, erreicht noch nicht die 
Einfuhr von drei Millionen Dramen durch die Hand 
unſeres zuporfommenden Conſuls, ohne Zweifel des 
ten Kaufmannd bier. Er warf den Griechen vor, 
daß fie fremde Unternehmer nicht wollen und nicht gut 
wfnehmen und doch zu fehr zurüd ſeien, um Land und 
roducte auszunupen — die EsvnAcoia alfo nicht bloß 
in Bezug auf die Aemter. Iſt's der Nationalftolz allein, 


— 232 — 


oder die Erfahrung unterdrüderiicher Fremden, die dies 
bewirtt? Sn der Feſtung glaubte ich in den bier umb 
da mitten unter dem anderen Mauerwert verwendeten 
Duadern und Duaderbau Refte der alten Pharä, wos 
von man fonft nichts kennt, zu erbliden. Ein kleiner 
Gitronenwald, die Bäume beladen mit reifen Früchten, 
und von Portogalli umgiebt das Städtchen längs bes 
verwüftenden Fluffes (Nedon). Bon den Feigen hat 
eine frühere Sorte, hier und da unter die anderen ge 
miſcht, ſchon die Früchte angejept. 

Vier und eine halbe Stunde ritten wir nad) Pe⸗ 
talidi (Koewvn), bet Homer Aipeia, um den Golf 
herum. Anfangs ähnlicher Charakter ded Landes wie 
auf der anderen Seite ded Winkels — Dliven. Nachher 
dreht fih der Weg in weitem Bogen wegen des fums- 
pfigen Alluviondbodend, worin Büffel» und andere Heer⸗ 
den weideten und nur theilweife der dünne Raſen voll 
gelber Blümchen, zum Theil großer, gelber Sumpf 
biumen durch Brachland oder Neubrudy unterbrochen iR. 
Mo man fi) wieder hebt, hat dad Land denfelben Cha 
ralter wie auf der anderen Seite, doc Feigen nur we 
nig, Del, Wein, hier und da Maulbeerbäume, Kaktus x. 
Nur ift der Anbau weniger durchgängig, und viel bleibt 
dem Lande abzugewinnen übrig. Später zieht fich ber 
Meg durch niedrige Hügel, die bejonderd ſchoͤn bebuſcht 
find. Zu den befannten Stauden, worunter der Maftig 
in ungeheuren Büjchen fich audbreitet, T men bier unb 
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da Eichen und Platanen in den Heden, Farrenfraut 
hoch und weit ausgebreitet über die Hügelflächen (auch 
früher erfcheint e3 hier und da, ſelbſt auf Aedern ge- 
zogen zu gewifiem Gebraud) bei den Früchten ıc.). Bes 
ichwerlich ift der Hebergang über den Pamiſos und viele 
Heinere Zlüffe; wir nahmen in dem Dorf vor Petalidi 
einen Führer. Die Schneeipipen der Maina, die von 
weiten erfchienen, fieht man nun in ihrem Zufammen- 
bang mit zwei, befonderd einer langen Schneereihe; die 
ganze Gebirgöfeite ftand in ſchönem, rothen Abendichein, 
wie wir und Petalidi näherten, und im Abendwind jchlu- 
gen die Wellen ded Meered, an dem man zulept eine 
Strede ohne Weg hinreitet, mächtig an das flache Ufer. 
Schöne Mebergänge und Wechſel ded Abends. Einen 
Khan aber fanden wir nicht, den Dimarchen abweſend, 
fein Bruder Dim. Mauromichalis, von der großen Fa— 
milie ded Petro Ben, nahm uns auf; er ift jechd Jahre 
m München gewejen, verfteht aber Deutſch nicht viel, 
und überhaupt, wie ed jcheint, nicht viel, jo daß er bei 
jenen Brüdern, dem Dimardy und dem Syntagmatard) 
Phalangit), figen bleibt. 

14. April. — Pentalidi bi Pylos. — Verſchlafen 
big 6 Uhr — und ed wurde jehr warm, bid wir um 
Ihr die Alterthümer des Drted gejehen hatten. Vom 
alten Pentalidi waren, fcheint ed, nur zwei Häufer 
übrig, ald der König hier eine Kolonie von Mainotten 
gründete, die jchon 100 Familien zählt, fo daß man 
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500 Seelen rechnet. Die Lage der alten Stadt, Ke- 
owvn, bei Homer Ainsıe, ift jehr merkwürdig. Die 
Afropolis, wie man fie nennt, und wie fie nah Rö⸗ 
milhen Werfen, aud dem Mauerumfang bervortretend, 
al8 Berftärfung, wirklich geweſen zu fein jcheint, liegt 
unten, zunächſt gegen das Meer, und hinter ihr zieht 
ih die Stadt hinauf. Dieſe wird Hinten, auf der 
Weit» oder Nordweitjeite dur eine ziemlich gerade, 
nach der Beichaffenheit des Felſens ein- oder das anderes 
mal vorfpringende Mauer abgeſchnitten, und zieht fidh 
auch auf den Seiten kenntlich weiter. Auf diejen Set 
ten deckt die Tiefe, indem hohe Berge, durch einen ſenk⸗ 
rechten Grund gejchieden, fih um diefe Seiten her⸗ 
ziehen; vorm, wo die Stadt offen lag, Icheint eine 
Feſtung erforderlich gewejen zu fein. Oben aber ift, 
ziemlich auögedehnt, ein Plateau, entweder blos durch 
die Natur, oder verbefjert durch Kunft, und wenn hier 
der größte Theil der Stadt war, jo lag fie, erſchien 
fie hoch, indem andere Städte niedriger find, als ihre 
Afropolid. So würde der Homeriihe Name fidh ein- 
fach aus der Lage erflären. Die tiefe, von einem 
Heinen Bach erfriihte Schlucht ift von einer feltenen 
Gülle der Begetation überihüttet. In der Stadt if 
unter anderem an einem etwas vertieften Platze, defſen 
balbrunde, in einer Erhöhung gegebene Einfaffung auf 
Stoen einer Agora deuten fönnte, ein Weberreft eineß 
Zempeld, drei Säulen, in halber Höhe noch ſtehend 
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neben einander. — Hier liegt auch eine Ehrenſtatue 
ohne Kopf und Beine, und die Bafis von einer mit 
noch lesbarer Inſchrift. Canellirte Säulenſtücke aus 
grauem Stein, Grundlagen von Häuſern an nicht we⸗ 
nigen Stellen. Unten, wo zwiſchen zwei Straßen der 
Kolonie ein freier Platz ift, nahe der Bucht, wurde 
1835 oder 1836 gegraben, in zwei Zumulid fanden 
fh noch ftehende, große Sarkophage, die das elende 
Bolt, den einen bid auf eine geringe Spur der Bor: 
derfeite, den anderen, höchit bedeutenden, wenigitend 
großentheild zerichlagen hat. Eine zwedmäßige Ab» 
handlung über diefe Stadt und ihre Alterthümer würde 
alademiſchen Schriften von Peteröburg bis Palermo Ehre 
machen. 

Der Weg von Pentalidi nad) Pylos führt bergan 
duch fanfte, jehr bebufchte Hügel — die Dürre de 
attiihen Bodens contraftirt fehr mit diejen friichen, 
mannigfaltigen Buſcharten. Nach einer Stunde ein 
Dorf — nun nimmt die Schönheit der Fauna noch 
zu. — Schöne Lorbeerbäume, die ich hier zuerft finde, 
Myrten wie Bäume, Terebinthen, die ungeheuern Maftir- 
conglomerate, Eichen, bier ganz grün und vielleicht nicht 
Belanidi, Platanen, mandyerlei Bäume, die ich nicht 
fenne, groß und klein, ähnlich im Laub dem Lorbeer, 
den Dliven ıc., unterhalten da8 Auge und befchatten 
die Wege auf und nieder auf dad Herrlichfte. Dann 
Eihenwald, Klein und groß, jung und alt, nicht fehr 
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dicht, doh Wald. — Nah der zweiten Stunde eine 
Duelle, nad 40 Minuten weiter ein Gensdarmenpoften, 
wo wir Halt madten. Der Eichenwald dauert fort. — 
Bei zwei Keinen Flüſſen ift der Baumwuchs wieber 
ſehr reizend, bei dem einen 2orbeerbäume, breiter ge 
zweigt und anfehnlicher, als fie mir je vorgefommen. — 
Nachdem man aus dem langen Wald heraus ift, und 
nun dad Meer, Pylos und Sphalteria ſchon ſichtbar 
werden, zieht fi) der Weg fehr lang, weil der Maß 
ftab diefer Berge täuſcht. Feld anfangs nit, damm 
breitet es fi in mehreren Gründen, höher und tiefer, 
bei fanften, gelehnten Abhängen der Berge aus, doch 
ohne dem Lande dad Anfehen des Wohlſtandes zu ge 
ben, zumal da jo wenig Wohnhäufer fich zeigen. Doch 
tft der Boden nicht mit ftarrem Thymian und anderem 
Dorngebüſch, fondern mit fanfteren, volleren Büſchen 
bededt, wovon weiterhin, tiefer und tiefer, der Maſtir 
fi) befonderd hervorthut. Wir waren über ſechs Stun 
den geritten, und brachen möglidhit bald auf vom Na⸗ 
varin nad Pylos zu Kahn. Jenes liegt amphithen- 
traliich, in der Nähe ſehr dörflidh, von weiten anſehn⸗ 
licher, neben der nicht hohen, im großen Biere wın- 
faßten Seftung, die mit einem ort am Ende vom 
Sphakteria einen jehr engen Eingang der Bucht ver 
Ichließt und über fi) einen hohen, pyramidaliſchen Berg 
bat, ähnlich wie noch einer in einiger Entfernung nörb⸗ 
ih und andere in geringerem Grade ſich durch biefe 
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Form bier bemerklich mahen. Die Fahrt dur die 
Bucht funfzig Minuten, mit Segel und Ruder, an ben 
ftarren Klippen von Sphafteria hin, der Anblid der 
übrigen Umgebung kahl, grau, reizlod, nur jparjam 
einige Dörfer oder Häujergruppen fichtbar — wie nad» 
tbeilig die DVergleihung mit dem Genfer See. Unter 
den Zelfen von Pylos läuft man eine Biertelitunde, 
vorüber auch den Damm oder die Landzunge zwilchen 
den beiden Bufen. Die Felfen jeben ſich zulept in 
Sandhügel ab, und durch Sand, wie dur die Ajche 
des Befund, fteigt man mühſam auf diejer Seite der 
Aropolid empor, er umgiebt nicht blos den Kleinen alten 
Hafen, jondern bededt audy den Hügel über demjelben, 
und den zur Akropolis anfteigenden. Homer's ſandige 
Pylos ift volllommen wahr von diejer Seite. Eine 
Strede über dem Sande ift der Eingang in die be- 
rühmte Grotte — falt wie der des Theſauros — und 
jo auch ein anderer Einjchnitt nad) der erſten Abftufung. 
Die Grotte geht in ziemlich gerader Richtung fechzig 
Schritte einwärts, jo daß fie im Allgemeinen Aehnlich— 
feit mit einem gothiihen Dom hat, und bewegt fich 
unten nur unbedeutend nad) der Linken (der unfrigen). 
In verſchiedenen Zeiten wurde gegraben, daher fie voll 
Löcher und Steinhaufen ift. Mehrere Eleine und einige 
größere Köcher und Niſchen in den Wänden, bejonderd 
vorn, deuten auf Weihgeſchenke. Die Einbildung von 
den aufgehängten Rinderhäuten kann man zugeben, ohne 
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die Formen, weder der zuſammengekrochenen, dürren, 
lang herabhängenden, noch der ausgebreiteten, oder etwa 
der Köpfe und Beine beſtimmt nachweiſen zu können. 
Ich vermuthe, daß die Grotte früher ſchon dem Hermes, 
wegen des Heerdenreichthums der Neliden, geweiht war, 
als man den Mythus des Rinderdiebftahld und Opfers 
dahin zog und in den Stalaftidenwänden erfannte. Beim 
Heraudtreten that mir die Sonne den Gefallen, gerade 
unterzugehen, und dabei fid) dem Berg, worin die Grotte, 
gerade gegenüber zu ftellen; fie hätte feitwärts aud 
ben Eingang bejcheinen müffen, wäre fie nicht etwaß 
umwölft geweſen. Die Grotte war alſo — insbeſon⸗ 
dere in diejer Hauptjahreözeit — ein Punkt für bie 
Abendjonne, wie in Athen der Lykabettos für den Often — 
und die phyſiſche Erklärung jenes Mythus gewinnt durch 
bie wahrgenommene Erſcheinung nicht wenig. Auch der 
Untergang der Feuerfugel mitten im Meer, was id 
nie bemerkt hatte, war erftaunlih. Noch erftiegen wir 
auf der entgegengejeßten Seite, da wo der enge Canal 
Pylos von Sphafteria trennt — wenngleich jo eng bez 
Weitem nicht, ald Thukydides ihm fchildert, wo e8 auf” 
das Genauelte nicht ankam — den Bergfopf, über alte, 
tief ausgefahrene und gerittene Felspfade nah de 
Feſtung. Bon der Athenijchen find bier Mauern und 
Steine fichtbar, die Venetianiihe zu beſuchen, fchiemsr 
nicht nöthig, da e8 nur darauf ankam, den Raum be® 
Berges und der Stadt von diejer Seite zu überbliden— 
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Sehr leid aber that e8 mir, daß die tiefe Dämmerung 
nicht erlaubte, die Refte polygonifcher Mauer, die unter 
der Akropolis, auf der Seite der neuen Feftung, auf 
der zugleich die Grotte, jetzt noch zu unterjuchen, und 
in einer Sache, worin id ed am wenigften gern mag, 
mich künftig auf die Beichreibung Anderer verlaffen zu 
müffen. Zur Rüdfahrt von einer Stunde zwanzig Mi- 
ten leuchtete der Mond im erften Viertel. Das Effen 
ſchmeckte gegen 9 Uhr vortrefflich, und Zeit war es, 
um balb 12 Uhr Ruhe zu juhen. Auf Pylos hatte 
ih mich befonderd gefreut — und die Reife daher wird 
mich ftet8 freuen. 

15. April, bis Arkadia. Im Schlaf wurde in 
der Topographie von Sparta um fo emfiger beftimmt, 
als wenig zu bejtimmen tft; öfter wach und auf. Vor 
5 Uhr gerüftet, um 6 Uhr zu Pferd, und bis nach 7 Uhr 
Abends, über elf Stunden, geritten, nicht ganz zwei 
geruht. Den Weg an den Bergen hinauf und hinab, 
Auf dem abjcheulichen, alten Pflafter, eine Stunde lang 
Zing ich zu Fuß. Man nähert fi) dann dem Waffer, 
Ceitet dur, fommt über Aderland mit Gräben und 
Waſſerung — aus einem fonnte ich nicht herausfom- 
trien und mußte mid vom Pferde werfen — bis nad) 
Zwei Stunden man Pylos gegenüber if. Kaum ver- 
woinden fonnte ich den Verdruß, nicht früh daran ge= 
dacht zu haben, daß man zu Waſſer noch einmal zur 

alten Afropolis fommen und die Mauerreite unterjucdhen 


und dann über die Landenge mit den Pferden zuſam⸗ 
mentreffen konnte. Die Lage der Feſte ift voruehm und 
deutet auf den Wetteifer der Zeit, durch unbeilömm- 
lihe, merkwürdig gelegene Burgen fi bervorzuthun. 
Drei Hügel im Zujammenhang mit dem feiten Land 
wenden fich ind Meer, um mit Sphalteria verbunden 
einen Buſen abzuichließen, der eigentlih noch Feftland 
jein follte. Den dritten wählte man zur Stadt und 
Burg, nicht blos ald den höchſten und felfigiten, ſon⸗ 
dern auch, weil er von der Seite von Sphalterta durd 
das Waſſer abgejondert und gededt if. Der Sand 
unter der Akropolis auf diejer Seite und auf den bei» 
den niederen Borjprüngen ded Landes von Pylos, die 
den alten Hafen bilden, ift jo weiß, dab man vor 
weitem die 7uadoscoa erfennt. Ein Hauptpunft der 
Ausficht auch für dieſe Seite war der hohe, ppramidale 
Berg über Navarin. Auch der Weg gegenüber Pylod — 
gelind anjteigend, ijt fandig, wie ich ihn bisher nr 
gends in Griechenland getroffen, doch nur eine mäßige 
Strede; jodaß ih nad diefer Seite die Bemerkunge 
des Paufaniad nicht beitätigen Tann, die ganze Her 
ſchaft Pylos jei jandig. Die Wege find feit, Thonkies— 
grund, dünn mit Sand häufig betreut, aber nicht, wa--- 
man fandig nennt. Der ganze, lange Strid, den man 
nad den erften zwei Stunden durdhreitet, gleicht fic 
ald ein fruchtbared Bufchland. Schon vorher bemer 
man in den Heden einigemal Myrten, die immer ſeltece⸗ 
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zu fein fcheinen, wilden Wein; vom agnus castus fah 
ih da3 erfte Grün, Blätter, wie die der Weiden und 
wohlriechend, ausſchlagen — und ich vermuthe, daß von 
diefem langen Zurüchalten mitten unter dem anderen 
Ichon treibenden Gefträud der Name und der ceremo> 
nielle Gebraud der Staude genommen ift. Die Haide 
aber ift bededt mit Maftir, Lorbeer, Zerebinthen, von 
diefen mehr ald einmal das eine vorherrſchend — Lor⸗ 
beer inöbefondere in einem reizenden Weberfluß, in 
größeren und niederen Büfchen und Stämmen — Dorn: 
gefträuch ganz untergeordnet, jelbft der blühende Cyti⸗ 
ſus fparfamer — die ſchönſte Verbindung fanfter und 
gefälliger Buſcharten, manche mir nicht befannt — in 
großer Fülle, zumal in den Schluchten der Flüffe und 
bier und da, wo Niederungen jonft find. Auch eine 
Iupinenartige Pflanze verbreitet fih an einigen Stellen 
weit, deren große Schoten, gepreßt, nur Wind ver- 
Buffen: die Blüthen find weiß. Auch neue Blumen- 
gJewächſe. Dies fruchtbare Terrain nun wartet des An- 
Baues. — Außer den Gemarfungen von Gargagliano 
And Philiathra, ſechs und neun Stunden von Navarin, 
Die den Bergen näher liegen, betritt man nur die un- 
ngebaute Haide, und wie fruchtbar fie fein Fönnte, 
zeigt Schon der neu angelegte Wein in der Nähe von 
Philiathra. Del fcheint indeffen dad Hauptproduct ber 
beiden genannten Orte, fo wie auch vor Arkadia nur 


Delmald ohne Fruchtbau erſcheint. Auch die Außerft 
16 
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feltenen Heerden, und die Seltenheit von Kirchen und 
Klöftern, denn man fieht feine, zeigen den alten Mangel 
ded Anbaues in dieſer Gegend, wo vor Allem auf &os 
Ionifation, wenn niht etwa Waflermangel fein follte, 
zu denken wäre. Biel begegnender Transport läßt auf 
einigen Handelsverkehr jchließen: aber die ununter: 
brochenen weiten Streden fruchtbarer Haide haben den 
Charakter trauriger Einſamkeit. Aldenhovend Beſchrei⸗ 
bung des Wegs ift wunderlid, wenn aud) Dodmell zu 
geringihäßig ſpricht. Schon der Lorbeer macht ben 
Meg edel, die Seefüften, jetzt näher, jet ferner, mit 
dem Rückblick auf Pylos, mit der Injel Prote unters 
halten. Zulegt nähert man fi) dem fchon bei der Reiſe 
des vorigen Tages viel erblidten hohen Berg, der fid 
um das weltliche Mefjenien ftellt, und in feiner Ums 
biegung gegen Arkadia bin, dad an feinem lebten Außs 
ſprung gelegen ift, in feiner ganzen Geftaltung eine 
der ſchönſten Bergreihen bildet — zehn bis zwölf Berge 
nach den verjchiedenen Spiten und Wölbungen, mi 
einem ſymmetriſchen Spighaupt in der Mitte, nicht ganz 
jo hoch, wie der Hymettus, im Allgemeinen von deſſen 
Sarbe, und gegen die Stadt hin an vielen, jcharf abs 
geichnittenen Stellen, ganz in der Höhe und abwärts, 
dunfel bewaldet, was von dem Grün der Dornbufd« 
bekleidung jcharf abftiht. Man fommt auf der langen 
Reife durch fein Dorf, nur nad) fünf und einer Viertel 
jtunde zu einem Brunnen, in der Nähe eines Hofes 


— WM --- 


mit Zeld und Delbäumen, wo wir ausrubten. Hier 
hielten viele Weiber, die Keſſel über Feuer geſetzt, Wälche, 
indefjen Keine Kinder in den Windeln an Seilen unter 
dem Ueberhang der Heden befeitigt waren. Zwei Stun» 
den weiter ift eine Feine Bucht, wie ed jcheint, für 
Sicher, wo wieder große Wäſche kleiner Leute am Bache 
weit umher. veranftaltet war. — Seitdem begegnet man 
noh einigen Brunnen und Bächen. Ganz nah vor der 
Stadt tranf ich aus dem trefflihen Brunnen, der bei 
Pauſanias vorkommt. Er ift in einen kleinen, runden 
Steinbehälter im platten Boden gefaßt, und dahinter 
teht ein niedriges, kleines Brunnenhaud mit einer Nijche, 
dad früher wohl mit ihm in Verbindung gejept war. 
Ueberraſchend thut fich plöglich die Bucht von Arkadia 
af mit einem neuen Bogen von Bergen, angeſchloſſen 
an jenen meſſeniſchen Berg, die nicht von auffallender 
Höhe ift, mehr nördlich jogar niedrig, aber fern über 
ih Schneeberge zeigt; auch Zante in der Ferne ſehr 
deutlich. Der Zugang in die prächtig gelegene Stadt 
windet fich und ift jehr beſchwerlich; Cypreſſen — ob— 
Jeih fie Aurramooie hieß — jah ih nit. — (In 
ver Nähe unferes Haltes find einige Reihen junger Cy- 
| Meilen und einzelne nachher noch hier und da.) Do 
', Me einzige, nicht alte Cypreſſe fteht unter der Burg 
| der Stadt. 
Der dsoseyıns (von Triphylien) war abwejend, nur 
| ne Mohrin fand ich; der Secretär (zeauparıxd) be= 
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ſuchte mich fpäter: ich ſuche nämlich Erfundigung ein- 
zuziehen, ob hier ein Manufcript des Phrantzes zu fin 
den fei. Den oberen Saal des Khand, wo wir Til 
und Tifchtuch fanden, wollte die Wirthin und der Wirth 
mit uns theilen: ich ließ das Bett wieder megjchaffen. 
Es wurde wieder 11 Uhr — und doch war ich heute 
auf dem Pferd oft eingeichlafen*),. Dad Wetter war 
föftlih: der Wind raufchte in dem edelen Gebüfch und 
im nahen Meer, die Vögel fangen, wie jet eben noch 
die Nachtigall. 

16. April bis Mejfene (Mauromati). MWährent- 
Zurrettini Münzen, wie überall, da ih ihm abfichtlich 
alle laffe, Henzen Vorräthe einfaufte, ging ich auf dae! 
fränfiihe Schloß. In der erften der drei Ringmanerme 
angefommen, fand ich feinen Zugang zu den oberermmm, 
ein Knabe verficherte mich, es jei nur die eine Außen 
Thüre da. Bon den Zinnen, wozu eine zerbröckel Te 
Treppe führt, gewahrte ich, daß zwiſchen hoben Felle 
ein mit Steinen verjhhütteter, enger Aufftieg ift, Der 
eine Treppe nicht gehabt hat. Oben fieht man nad 
der nordöftlihen Seite einen weiten Grund voll De 
bäume eröffnet, der zugleich mehr beftellt ift, als Da, 
wo wir berfamen. Auf diefer Seite find die Felſen 
der ehemaligen Afropolis am fteiliten und maſſenhaf⸗ 
teiten. Daß die alte Fefte hier war, ſchloß ih ſchon 
oben aus Duadern, die in dad Mauerwerk der Thürme 
verwandt find, und zeigte fi) mir nachher deutlich amd 
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dem bedeutenden, in die fränfiiche Feſtung verwandten 
Neberbleibfel links vom Thor derjelben. (So auch in 
Afroforinty und an der Lariffa von Argos.) Es ift 
eine Mauer von 22 Schritt über den in der Ede ge 
häuften Schutt hinauf oder hinab. Nach dem dreizehns 
ten Schritt tritt diefe Mauer um ein und einen halben 
Fuß zurüd. Hier find ſechs Lagen, unten zehn, in der 
Ede oben auch zehn erhalten — Quadern und längere 
Balken bi zur doppelten Länge der Höhe — dies die 
Oſtſeite; von der im rechten Winkel angefepten Mauer 
find oben nod zwei Xagen von drei und vier Balfen 
fihtbar, über einem breiten Strebepfeiler, der hier bei 
der neuen Anlage vorgejegt ift — weiterhin in diejer 
Richtung nur einzelne ſchöne, alte Steine — das Feljen- 
fundament ift hier hoch. Die Berge gegenüber grup- 
piren fich Ichön, in wenigitend zehn Höhen, an deren 
gemeinfamem Fuße dad Städthen*) amphitheatraliich, 
ſowie auch noch um die Burg ber in der Ichönften Lage, 
ausgeftreut ift. Es wachſen bier Gitronen, Drangen, 
Feigen. Das Bolt ift thätig und angenehmer, ald 5.2. 
in Leondari, Navarin. Auf die Frage nad) Alterthümern 
antwortet man bier wie mit Befremden: doch fand ich 
eine Stele. 


) Thuria, auf beiden Seiten viele Terraffen am Berg, manche 
höher, ald der heutige Anbau — daher das Ganze wohl auf 
alten Grund. 
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Die Berge nad) Mauromatt hinan hat man die: 
jelben jchönen Büſche, wie von der anderen Seite, zwei 
und eine halbe Stunde‘). Dann Eichen vier Stunden - 
lang ununterbrochen, die fidh je weiter, je mehr lichten, — 
aber hier zu Land immer bedeutenden Wald zufammen: — 
ftellen, ältere, alte, junge Gefchlechter, oft mit AsSsph⸗— 
delos, hier noch in voller Blüthe, oft auh mit beuammıe 
ihönften Saat junger Cichenpflanzungen unterbreitet_ — 
Bom Meinen Khan Kella, wo wir zwanzig Minuter — 
anhielten, vier Stunden vierzig Minuten von Arkadia —, 
ziehen fich diefe Eichen audy über die weiten Berg — 
rüden zu den Seiten, befonderd der rechten. Nur eimmmen 
Dorf bemerkte ich, drei und eine halbe Stunde vo— n 
Arkadia, Agria, und jehr wenig Heerden — zur Linker—, 
eine Stunde nad) dem Khan, liegt hoch auf einem diefummer 
eichenbewachlenen Berge rechtd eine große Nitterburgegp- 
Zulept wird der Weg kahl, mit einzelnen Eichen urmb 
anderen Büſchen. — Dem gewaltigen ithomeijchen Berge 
nähert man fi in der Erwartung, ba Mauroma Hi 
in einem Winkel zwiſchen den grünen Borhügeln de 
felben verftect liege. Der Weg aber, ber fteil bina uf 
führt, zieht fih nah und nah an den Wänden ei 
Berges bid ganz herum — ich war abgeftiegen — jer> 
war über die Schönheit diefed Weges überraſcht. — 


) Hoch an den Bergen rechts ziehen fich die grünen, Heiz ea 
Saatfelder bunt zerftreut, gleich Wiefenmatten. 
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Ye Fülle des fchönften Gebüſches und der Schmud 
ralter Stämme fchmüden ihn nach oben und unten, 
nd jet im fchönften Frühling”). Noch überraſchter 
ebt man: vor den Mauern von Meffene, tritt durch 
28 breite Thor ein und hat dann noch eine Biertel- 
unde nach) dem elenden Dörfchen, im Umfang der 
ten Stadt, wo nicht einmal ein Khan ift. Die Frau 
es Dimardhen — er war in Geichäften abweſend — 
ahm und auf Requifition auf — eine Albaneferhütte, 
hne Vieh, aber defto Feiner, und in vielem Betracht 
inter der in Elympos zurüd. Doc fühlte ich mid, 
achdem ich Wäſche gewechſelt und neben dem Heerd 
uf dem Boden auf dem bedeckten Lager ausgeſtreckt 
rar, wie ein Sardanapal, und empfand es ald ein Glück 
ed Lebens, dad Werk ded Epaminondad zu jehen, das 
ir Niemand vorher nur jo, wie ed der erfte flüchtige 
inblick darftellt, gedeutet hatte. 

17. April, Sonntag — Meffene. Aus dem 
rften Schlafe erwacht, worin der Traum die Topo— 
raphie der eben erblidten Stadt ſehr ernſthaft unter- 
achte, Tonnte ich die ganze Nacht, ebenjo wie Henzen, 
ein Auge mehr jchließen wegen der Flöhe, von denen 
nan am Morgen wie Kattun fo bunt war. Diele 
Plage wird, wie es fcheint, von nun an nicht mehr zu 

*) An der breiten Felswand, an welche die Stadtmauer ſich 


von diefer Seite anlehnt, ftehen Hoch hinauf noch Delbäume, und 
\elbft wo fie ganz abgefchnitten feheint, bricht noch Gebüfch heraus. 
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vermeiden fein. Die Wanderung in der alten Stabt 
theilt fih füglih in die drei Hauptabtheilungen der 
Akropolis Ithome, der Befeftigungen gegen daß lafo- 
niihe Thor hin und der mittleren Stadt. Da fie faft 
acht Stunden bei großer Wärme und bei diefen durch⸗ 
aus unbequemen Wegen und Kreuz» und Duerzügen 
dauerte, fo war ich zuletzt erjchöpft und nad) dem Efien 
im $reien (nad) 2 Uhr) jchlief ih. Die Iugend ging, 
ohne mich zu weden, nad) dem arfadiihen Thor, wo 
wir geitern herfamen, doch folgte ich bald nah, und 
mit der Nacht kehrten wir zurüd. Die ſchlimmen Aus— 
jihten, Die wir geftern hatten, da der erfte Agogiat, 
Georgi, durch einen faljhen Tritt und mein Pferd vom. 
falihem Beſchlag in Kalamata ebenfalld lahm war, 
hatten fich gebefjert, der Menſch Hatte ein Pferd ge— 
funden, auch war ein Fall, den ich früh auf das rechte 
Scienbein gemacht, ohne bedeutende Folge geblieben 
Der Dimarch war zurüdgelommen und unterhielt un 
lange. Ein jchlichter Bauer, aber anftändiger Haltung, 
in der Fuftanella, der Art Ichöner Haltung in Unter» 
würfigfeit, fticht er von feiner Wohnung unglaublich ab. 
Er hat über 300 Familien und 29 verfchiedene zengse, 
deren viele aud wenigen Häufern beftehen, zerftreut. 
Die Anlage diejer Stadt und ihre Ueberrefte zu ſtu⸗ 
diren, ift höchft angenehm und belehrend. Nur nach und 
nah faßt man ihre Ausdehnung in Bergen, Hügeln und 
Gründen. Sehr richtig nennt fie Paufaniad die Stadt 
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um den Sthome. So viele Tage, ald wir Stunden, 
würde man zu einer Unterfuhung und Schilderung, 
oder ald Ingenieur, oder ald Architekt jehr nützlich ver⸗ 
wenden. Welch eine Perjönlichkeit muß der Mann be- 
hauptet haben, der die Mefjenier und die Arkadier, 
beide als ein Fremder durch zwei ſolche Stadtgründun« 
gen jelbft neu zu begründen fähig, der fie durchzujegen 
im Stande war. Meſſene in feiner, fihtbar von einer 
dee beherrichten Anlage muß man jehen, um den Epa- 
minondad zu würdigen; jelten werden die Monumente 
in Stein jo ſehr die Gefchichte ergänzen. Die Groß- 
artigfeit der Griechen überhaupt, des Zeitalters ſpricht 
niht minder ſtark aus ihnen. Was man über die Be- 
dingungen einer Dynaftie und Herrichaft fpeculirt hat, 
unter welcher die Tirynthiſchen Bauten allein möglich 
gewejen, zeigt fich auch hier in jeiner Grundlofigfeit. 
Me diefe Werke in der Steinart des Orts find in fur- 
em Zeitraum ausgeführt worden. Der durchgängige 
Gebrauch diefer Steinart zu Subftructionen, Städten, 
Mauern, Tempeln und öffentlihen Gebäuden, auch 
Säulen, Poftamenten, zu allem, wovon Ueberreſte find, 
muß der Stadt einen einförmigen Anblick gegeben haben. 

Um auf Sthome zu gehen, wendet man ſich immer 
am Berge hin, umgeht ihn zum großen Theil und fteigt 
ſehr hoch, bis man die alte Stadtmauer von Ithome 
vor fh hat. Sn diefer find, namentlid auf der dem 
Evan zunächit gelegenen Seite, die ungefähr gleichen 
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Lagen (assises) ein- und dad anderemal durch ſchmälere 
unterbrochen, noch ſchmäler als in Mykene, und ein md 
der andere Stein weicht von der viereckigen Form ab. 
Dies erſcheint durchaus als Ausnahme und Unregel⸗ 
mäßigkeit, kein Gedanke an abſichtlich polygoniſche Con⸗ 
ſtruction. Weit forgfältiger und geſchloſſener iſt bie 
Mauerarbeit aud der Zeit des Epaminondas. Webrigend 
fönnte die Verſchmelzung der Kunft mit der Natur nicht 
weiter getrieben werden, als hier; dagegen ift die Ah, 
wie da8 Menjchenwerk fi dem natürlichen Felſen, der 
kyklopiſchen Bauart, der Natur anfchließt, in ber Are 
polis in Athen wenig auffallend; und fo brachte es bie 
Höhe ded Berges, die Natur feiner Felſenſpitze und vie. 


leicht die dieſe Akropolis beherrichende Idee bes Bey . 


zeus mit fih. Der Tempel ftand wahrjcheinlich, wo jeht 
das ſchlechte Gebäude der avayla ift, und hatte af 


dem fchmalen Plateau nad) den Seiten bed Aha . 


nur einen mäßigen Rand, ungefähr wie der Tempel zu 


Sunion. Groß kann er nicht gewefen fein. Wie wei . 
dahinter das Temenos ſich nach der Seite ber Afroyelid . 
erſtreckte, ſah ich nicht und läßt ſich ſchwerlich beſtin⸗ 


men. Die Fläche erweitert ſich etwas, ſenkt fich mm 
ſehr unmerklich. Nördlich ſieht man auf den arkabiſchen 
Bergen, über die Stenyklariſche, hier rund erſcheinende 
Ebene bin, fi den hohen Kegel des Phigaliſchen Apolle 
erheben. Der Golf von Kalamata mit den Schneeber 
gen der Maina und der von Arkadia mit den Berger 
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gegen Pylos bin erjcheinen jehr nah. Mächtig lagern 
fih die nahen Berge hinter der Stadt vor der Reihe, 
welche nach Kypariſſia ausläuft. Zwiſchen diejen Ber- 
gen und dem Evan zieht fi ein offener, frucdhtbarer 
Grund ſüdwärts, in welchem ein großer Theil ber Stabt, 
dann ihre Felder und Weiden. In diefer Umgebung 
von Bergen, felbft umgebend den Berg des Sthomateß, 
um ihre alte Hauptftadt, um ihren alten Gott in großer 
Ausdehnung gebreitet, hatte die Stadt die günftigfte, 
zwedimäßigfte Lage, und ein Glüd, daß diefe Lage nicht 
für die Eitelkeit eines franzöſiſchen Feudalherrn hervor- 
{pringend genug war, um eine Burg hier zu bauen, da 
wir fonft nicht ſoviel der herrlihen Stadtmauern und 
faum von den Subftructionen der alten Stadt und Burg 
erhalten jähen. Rechts vom Zeudtempel, wo jest ein 
Mleined Kreuz auf ungeheure Felsblöcke geſetzt ift, er- 
ſtreckt ſich, durch ein etwas tiefliegendes, Elippenftarren- 
des Joch verbunden, ein anderer Feldberg. Auf der 
Längenſeite der Akropolis verfolgt man eine Snbftruc- 
tionsmauer, 100 Schritte lang, mit geringen Unter- 
brechungen, in mehreren Lagen erhalten, dann die na— 
türlihen Zelfen und nody zehn Schritte Mauer. Dann 
verfolgt man weiter abmwärtd die Umfangsmauer, drei 
Schritte breit, hier und da durch den Felſen gebildet, 
146 Schritte, wieder 70 und 38 Schritte, dabei einige 
Thürme. Wo zwilchen der fichtbaren Mauer und dem 
natürlichen Selfen ein enger Zugang bleibt, war viel- 


— 262 — 


leicht der Eingang von der Stadt zur Akropolis, die 
ſich hier nicht äußerlich beſtimmt und ſcharf ſondern 
laſſen. Von der Stadtmauer verfolgt man zu beiden 
Seiten lange Strecken Mauer herab, zum Theil hoch. 
Bei einer zweiten Stunde Aufenthalts ließe ſich dieſe 
verworrene Beſchreibung in eine überſichtliche verwan- 
deln; aber bei ſolcher Ausdehnung, bei jo großen Maſſen 
und Merkwürdigkeiten, die dad Auge füllen, ift der erfte 
Anblid nicht immer zureihend. Wo der Berg von 
Sthome mit dem Evan zufammengeht, erfennt man am 
meiften, warum Paujaniad die Feftigleit von Ithome 
vor jeder anderen griechiichen Feſte bewundert, und 
diefer Gegenftand verdiente jehr von einer Akademie 
einer neuen Unterfuhung durch eine Aufgabe unterwor 
fen zu werden. Hier fieht man noch zwei Thürme am 
Abhang des Ithome, den einen mit einer Berbindungb 
thür zum anderen, und einen am Evan, von dem wur 
noch die eine Wand, mit vierediger Deffnung bariz 
(wie in denen der erhaltenen Stadtmauer) und bem 
rechten Winkel, aber der Trümmerhaufen vorhanden iſt. 
Bon bier zieht fi) eine Strede des Evan hinauf eine 
Doppelmauer mit breitem Zwiſchenraum (wie die Aaxes 
zebyn), die eine diefer Mauern länger fortgejept und 
jo weit der Abhang gelinder und nicht durch die natür 
liche Lage feit ift. Hier glaubt man aud) das Lakoniſche 
Thor zu erkennen, und ein Thurm war vermuthlich nicht 
weit davon, um die ſchon Eingedrungenen in der Stabt 
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zu empfangen. Wie dann die Mauer den weiten Um⸗ 
fang binter den Charadros bis da, wo fie jeht noch 
fteht, umfchrieb, wie hoch und ob noh am Fuße des 
San au auf diefer Seite, ift jchwerlih auf allen 
Punkten genau zu beitimmen. In einem Winfel, den 
der Evan bildet, erfennt man Terraſſen alten Aderbaueß. 
(So find auch in Thuria auf beiden Seiten der Stadt 
hin viele Terraſſen, die höher als der heutige Anbau 
fteigen, von weitem zu erfennen; und die jeßt dort ge- 
brauchte Terraffirung rührt vermuthlich von der alten her.) 

Unter den vielen Weberreften der Stadt ift bejon- 
ders merfwürdig dad Stadium, ſehr groß, auf der 
hinteren Seite noch mit jeinen Stufen, eine Ede weit 
volftändig in ihrer Structur erhalten, acht über einan- 
der — dahinter ftehen noch die Säulen der umgebenden 
Stoa, ſechzehn, wenn ich nicht irre, in der oberen Reihe 
und dazu einige auf den Seiten, welche zeigen, daß die 
Stoa rechtwinklig lief; Säulenftüde in jehr bedeutender 
Zahl die ganze Länge des Stadiumd liegend, zeigen 
ihren Umfang. Unten find die Trümmer eines Kleinen 
Zempels, oder vielleicht ein Theil ded Stadiums jelbit 
oder der Stoa, drei Säulenftüde mit achtzehn Ganel- 
Inren, ein ſchönes Gapitäl, mehrere Gebälfftüde mit 
Triglyphen u. |. w. Mauern der Agora und daneben 
das Theater, auffallend durd feine Kleinheit, viel- 
leicht nach einer politiichen Idee ded Cpaminondad — 
Hein zumal neben diefem prächtigen Stadium. Die 
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eine Seitenmauer ſteht faſt vollſtändig“). Der acht 
Schritte tiefe Hinterbau, der etwas heraustritt, iſt nur 
24 Schritte breit, ohne die Mauer, je 2 Schritte — 
38 Schritte bis zum Bau der Scene, 30 Schritte die 
äußerſte Sitzreihe; 26 Schritte Breite der Cavea. — 
Bon der Scene it die ganze Mauergrundlage erhalten 
und 11 Schritte dahinter eine andere Mauer fichtbar. 
Der Raum zwifchen beiden aber durdy eine Duermauer 
in der Mitte getheilt. Die Ausficht iſt zwiſchen Ber 
gen, den oben erwähnten Grund hinab auf den Meer 
bufen, nicht bedeutend. Nicht weit davon, unter bem 
Stadium ift ein Tumulus eröffnet, und andere jchienen 
in der Nähe zu fein, worin man von zwei Garfophagen 
aus dem biefigen Stein die Vorderfeite fieht: a) em 
Baum, ein Eber, ein oder zwei Hunde, ein Jäger; 
b) Bufranion in der Mitte mit Guirlanden. Vom Hie 
rothyfion, von anderen Tempeln und Gebäuden Grund 
lagen. Das Zeld weit und breit mit Ziegelftücen und 
fleinen Baufteinen bededt. 

18. April. Nah Megalopolid (Sinano). Zum 
erften Mal hatte ich mich in den Sad geftedt und ihn 
wohl zugejhnürt. Die Flöhe dringen indeß unvermeid- 
ih ein, man fängt fie ficherer, aber vergeblid. Ich 
befreite mich daher von diejer Laft und fand mich nicht 


*) Es jcheint, daß fie Stufen von oben nach unten längs ber 
Cavea herab bildete, wie das Theater in Thorikos fie zeigt. 
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chter, doch ſchlecht genug, um buchſtäblich nicht eine 
unde zu ſchlafen oder nur den Schlaf nahen zu 
en. Etwas Spannung, obwohl ohne alles Uebel. 
‚ mag mitgewirkt haben; indeſſen konnte ich nach 
rem Ueberſchlag von einer Stelle die Stiche auf 
igftend ein taufend rechnen. Nad vielem Wind in 
Naht war der Morgen ftil und heiter. 

Um ſechs Uhr die Wanderung angetreten um die 
idtmauer, jo weit fie auf der Seite um die Hügel 
ılten ift. Allerlei Kiebhabereien gehen durch das Leben 
h. Wie ed mir ald Knabe Vergnügen machte, die 
ner ded Homburger Schloßhofed zu mellen, beim 
ang meiner erften Reije die Mauern jchöner Ritter- 
gen zu beichreiten, jo. würde fchon, den bloßen Um⸗ 
5 der alten Stadt zu umgehen, mid reizen; das 
erordentlichite Werk giebt einem ſolchen Spaziergang 
ere Bedeutung. Ich ging um den lebten Hügel 
am — durch einen Bad) mit Platanen, durd, dichtes 
ſträuch, meift Lorbeer, Terebinthen und Maftir —, 
zu jehen, ob feine Spur der Fortjegung nach der 
nen, offenen Seite gegen den Evan, die fih nicht 
vet; dann hinauf, wo auf dem rate des Hügeld 
Mauer zuerjt eine große Strede darniederliegt. — 
mn ift fie mehr oder weniger vollftändig, die ober- 
aLagen theilweife verjchoben, hinabgeftürzt, im We- 
tlihen erhalten. Sie ift nicht hoch, ungefähr die 
ifte der Thürme, vier Schritte breit, weiter unten 


maſſiv, aus drei Kagen, fo daß fchmälere und defto län 
gere Balfen die Mitte einnehmen, oder auch nur auß 
zwei breiten Platten neben einander gebildet. Diele 
Steine find nicht regelmäßig gleich und verhältnipmähig, 
wie auch nad) außen und an den Thürmen, bei ber all 
gemeinen Ebenmäßigfeit des einfachen Quaderbaues doch 
eine gewiſſe $reiheit und Abwechsſslung im Einzelnen, 
welche verjchwindet, angetroffen wird. Weiter hinauf, 
jowie auch jenjeitö des arfadiichen Thores ift die Mitte 
mit Schutt und Eleinen Steinen audgefüllt, und dieſen 
beffer zu faffen, find mehrere der Außenlagen nad imen 
mit zwei, drei ftarfen Zapfen an einzelnen Steinen er - 
jehen. Die Thürme haben jechzehn bis achtzehn Lagen 
und find, wie aud die Mauerwände, in der jchönften 
maniera grezza gearbeitet, eine Manier, die vielleiät 
die Florentiner bier oder fonft in Griechenland gefwe 
den und nachgeahmt haben. Der Stein fieht nach außer " 
ziemlich weiß aus, obgleich Died nicht feine urfpräng 
liche Farbe ift; zerichlagen zeigt er meift röthliche Karte, 
auch graue, bläulihe. Die Schießſcharten der Thürme 
find bier breiter al8 in den Thürmen jenjeitö ber Pforte, 
gewöhnlich zwei in der Fronte und je eine auf den Se 
ten der Thürme felbft. Dur die Thüren ber Thür 
Ichreitet man auf der Mauer vor; hier und ba ift biele 
mit Gefträuch überwachen. Sehr beachtenswerth M, 
dab die Steine aud bier noch von der herrichenden, 
geradlinigen Form nicht felten abweichen, felbft bi zum 


Schein des polygoniſchen Principe, das aber ficher nicht 
tatthatte; jondern man benuste nur unter dem gerade 
orliegenden Material, wie man mochte und konnte. 
der erite Thurm und mit Ausnahme ded zweiten, der 
ah außen rund ift, find alle vieredig. Vom dritten 
n zieht fich die Mauer fteiler hinan und ift hier halb 
erftört, bis auf die legten ſechzig Stufen. In den viers 
m führen jelbit fieben Stufen, da bier die Mauer wie 
ine Treppe fteigt. Der fünfte fteht auf der Höhe des 
yügeld, der jechöte nicht gar viel tiefer, jo gelind nimmt 
uerft der Bergrüden ab. Neben diejem führt eine 
forte in die Stadt, indem die Mauer fi im jpigen 
Binfel herüberwendet nach der Akropolis hin, aber nur 
8 ein Steinhaufen bier. Die Pforte iſt ähnlich wie 
n den Thejauren. Auf dem Gipfel ded erften Hügels, 
owie auf dem lebten Kopf nach diejer Seite hin find 
uch eingeftürzte Thürme. Dann folgt das arkadiſche 
Thor, neben welhem die Mauer auf diejer Seite an 
echzig Schritt und auf der anderen Seite ded Thors 
18 zu dem erften und dem zweiten Thurm im ganzen 
zuſammenhang erhalten ift. Hier ſchloß fie fich an die 
Bergwand des Sthomätjchen Zeus an, ſowie auf der 
inderen Seite, nachdem fie audy den Fuß ded Evan ein- 
jeihloffen und jeinen Abhang nach der Ebene, wo er 
mit dem Berg von Ithome zufammentrifft, befeitigt, an 
dieſem fteil hinauf, bis wo jede Mauer überflüffig war; 
fe nahm alfo den ganzen Berg Ithome ald ein Stüd 
17 
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in ſich auf und umfing die weite Stadt um ihn her. 
Ueberſchlägt man in Gedanken dies ungeheure Werk, 
im Angeficht der Steinmaſſen, Quadern, Steinbalken, 
Platten, ſo begreift man nicht, woher das Zugvieh kam, 
wie nahe auch die Steine gebrochen werden mochten 
(wovon wenigſtens keine Brüche in die Augen fallen), 
welche Maſchinen man gebrauchte, man ſtaunt die An⸗ 
ftrengungen eines Volksſtammes, ſeiner Meiſter und 
Handwerker an. Zu der Feſtigkeit die Anmuth, zu der 
Kunſt die Einfachheit, zu dem Berechneten der Ge⸗ 
ſchmack; in der That die Kunſtgeſchichte und die Anti⸗ 
quitäten dürfen bier nicht vorübergehen. Das arkadiſche 
Thor hat einen Eingang von zehn Schritt Breite und 
war durch einen Hauptbalken gededt, der im Fall, worin 
er ſchräge ftehen geblieben, gebrochen ift, doch noch zu⸗ 
ſammenhängt bis auf ein Hleined Stüd, das angefept 
geweſen zu jein fcheint. Hierauf folgt ein Kreidrund, 
je 24 Schritte ind Kreuz gezählt, und der zweite Ein» 
gang ift nur 7 Schritte breit und 11 Schritte tief. Dies 
Rund, dad ſechs Steinlagen body tft, die zweite niedris 
ger ald die anderen, die unterfte jehr hoch, und dad 
recht8 nahe dem Ausgang aus der Stadt eine vieredlige 
Niſche hat, diente vielleicht ähnlich wie eine Exedra den 
aus⸗ und eingehenden Städtern zum Aufenthalt und Ver 
weilen. Auch das Pflafter, ziemlich abjchüffig, ift nad 
der Stadt hin noch 153 Schritte erhalten, 9 Schritte 
breit, aus langen und breiten Platten, die ohne fteife 
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Ebenmäßigleit an einander gefügt find, zu reiten nicht 
leicht wegen der Glätte der großen Steine. Die Thürme 
vom Thor nad dem Berge bin haben 121 Schritte 
Zwilchenraum, 25 Lagen, oben je zwei vieredige Fenſter 
auf drei Seiten, und darunter zwei Schießſcharten nad) 
augen, je eine nad) den Seiten, und die Verbindungs⸗ 
türen, wie auch die anderen. Die Breite des Thurms 
aus zehn Duadern ift zehn Schritte, ebenſo die Tiefe. 
die Maner ift auch bier vier Schritte breit. Der zweite 
Ahurm tft hier nur halb erhalten. Dies betrachtete ich 
ach gejtern Abend ſchon, mehr aus Vergnügen ver- 
weilend, als ind Einzelne der Beichreibung gehend, die 
techniſch und vollftändig gegeben werden müßte. Die heu- 
ige Begehung der anderen Seite nahm zwei Stunden 
in Anſpruch und ift nicht bequem. Das Schreiten über 
die alte Stadtmauer, auch wo Gebüfch hervordringt oder 
die Balken fich verfchoben und zerworfen haben, durch 
die Thürme hindurch, das Klettern über die Trümmer- 
haufen ift eine Luft. Reitend läßt fich weder innen, 
noch außen die Muſterung vollftändig durchführen. — 
Ber fchrieb, dies gethan zu haben, nahm es mit den 
Borten nicht genau. Mauromatt ift arm — man findet 
weder Brod noch Wein — und die Wohnung ded Di- 
marchen ! 

Der Weg nah Megalopolis ift etwas über drei 
Stunden bis zum Khan Sakona und etwad weniger 
a8 fünf von da an. Sieht man nun den Ithomäifchen 
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Berg und den Evan von neuem, ſo faßt man erſt die 
außerordentliche Lage der Stadt ganz richtig. Denn 
daß der Weg ſich nach der anderen Seite ſo hoch hin⸗ 
aufwindet und die Stadt jo viel höher liegt, daß beide 
Berge ihren Fuß fo tief herabjenfen, und wo fie vers 
bunden find, für die Stadt nicht body, nad der Ebene 
bin jo jehr hoch find, dachte man ſich nicht und ahnte 
nicht, daß zwei fo gewaltige Berge, der eine in feiner 
ganzen Ausdehnung, der andere von einer Ede in eine 
Stadt gezogen fein fönnten, von denen der größere mit 
einem Theile früher eine Stadt und Afropolid bildete. 
Bald fommt .man über eine lange, jchmale Brüde über 
den Balyrad, wovon Gell mit Recht vermuthet, daß fie 
aus der Zeit ded Epaminondas jein könne. Die Bogen 
find ganz conftruirt wie die zu Xerofampi hinter Amyklä. 
Die Mauern find ganz wie die von Meſſene. Bei einer 
Mühle kurz vorher jcheint ed, daß an einem Hügel 
gegenüber Mauerfteine umher liegen, etwa von einer 
Befeftigung; doch täufcht oft die Natur ber Feljenftüde. 
Bald beginnen die großen Kaktushecken auch von biefer 
Seite gegen den Khan von Sakona bin, von dem ans 
fie nah Kalamata ſich erftreden (ficus indica). Zwei 
Dörfer rechts, zwei links und ein großes, durch meldet 
man fommt, ftarren von diefen Heden, überragt nur 
von einigen Oel- oder auch Maulbeerbäumen. Sehr 
fruchtbar fcheint die Stenyklariihe Ebene hier nicht, 
viel Land liegt brach, bebedt von Kleinen, hellgelben 
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Blumen oder ift von Adphodelos und von einem alanth- 
ähnlichen Stachelgewächs überzogen. 

Der Merope zu Ehren wollte ich, ohnerachtet der 
Ihlaflofen Nächte vorher und ohnerachtet das Packpferd, 
dad ich ritt, fehr fteif war — denn man hatte ein neued 
genommen, um meine Rofinante bid zu einem Huf- 
\hmieb leer gehen zu laffen — Stenyklaros auf- 
ſuchen, das nad) Kieperts Karte, vermutblic nad) Leake, 
hier liegen muß, und Dodwell giebt zwanzig Minuten 
von dem Khan von Sakona Ruinen an. (Gel, Reife- 
bericht, S. 20.) Ein Bauer, vom Pflug weggenommen, 
wollte mich zu einem Paläokaftro führen, eine halbe 
Stunde entfernt. Da ich aber wohl eine Stunde in bie 
Berge hinaufgeritten war und wieder fragte, ergab es 
fh, daß er Kofla meinte, noch eine Stunde weiter, auf 
dem Wege nach Feondari (Xeuftron) — |. Gel, ©. 25. 
Im Khan verficherte man, daß feine Ruinen (EAAnvıxa) 
in der Nähe feien. Es that mir fehr leid, dies nicht 
aufllären zu können, noch mehr leid, daß fih Andanta 
nicht befuchen ließ, drittehalb Stunden vom Khan, die 
zurückgemacht werden müfjen, um nad) Megalopolis zu 
fommen, weil über den Berg hin fein Weg geht. Alſo 
wäre ein Tag zuzuſetzen gemwejen, den wir nicht hatten. 
Es fam mir nicht fo fehr darauf an, die etwaigen 
Grundſteine der alten Burgen zu fehen, als darauf, den 
Eharakter und Geihmad zu bemerken, die man in ber 
Auswahl der Höhen verrathen. 
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Der fernere Weg führt dur dem uns jchoi 
fannten Gebirgspaß nach Leondari hin, dann üben 
Hochebene, fteinig, voll Aöphodelos, mit wenig n 
Birnbäumen und nody weniger Eichen, in jene 
Leondari aus erblidte Chene, die auf einer bi 
Stufe noch ziemlich fteril und jelbit unten nicht o 
ordentlich fruchtbar ericheint. Dad Fruchtland if 
unterbrodhen durch Weideland, worin kleines Rin 
auch Pferde weideten, aber auch durch Asphodelo 
und junge Eichenpflanzung, die ſich an Die der h 
gen Streden anjchließt. Kein Obft, nur Diejer tra 
wilde Birnbaum. Die arfadiihen Berge aber, di 
bier mit den anderen faft zum Rund zujfamm 
ſchließen fcheinen, zeichnen fi durch mannichfa 
Schnitt und Freundlichfeit mit der Stärfe verb; 
aus. Ein Spigberg erhebt fi ungefähr in der 
hervor, über Leondari ragen die Berge von Kymı 
das Taygeton blidt hervor. Der Kufuf rief viel - 
Saubohnen blühen jept hier. Gute Aufnahme im 
des Dimarchen — man freute fi, wieder an 
Tiſche zu effen und zu fchreiben. Ih war An 
müde, fchrieb dann doch. Das Dorf hat 65 Fan 
560 Einwohner. 

19. April. Der jpäte Abend war ſo warn 
bel, daß man an ſchöne Spaziergänge dadıte, die 
fühl, aber ſchön. Wohlthat des Schlafs. Der Di 
nahm mit foviel Anftand, ald natürliher Gaftfı 
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ſchaft keine Bezahlung an. Er hat nicht bloß Tiſch und 
Binkhen, fondern auch ein Repofitorium für Schrei- 
bereien. Die Fenſter find eingeſetzt, ohne daß fie fi 
öfnen; die Xreppe eine Leiter. Handwerk fehlt in die— 
im Lande. — Wanderung von adt bis fieben Uhr. 
Ueber Umfang und Zopographie von Megalopolis 
wurden an Ort und Stelle Aldenhoven und Rob ver- 
gihen; Pauſanias veriteht fih. Sene legen das Sta- 
dium auf die entgegengejegte Seite des Theaterd — 
deihen, wie man auf dieſem weiten und faft ebenen 
Raum mit den Beitimmungen daran tft; auch konnten 
wir nach der Dertlichkeit nicht enticheiden. Das Wid- 
tigfte ift der Umfang des Theaters, deſſen Größe, be- 
jonder8 verglichen mit ber Kleinheit des Theaters in 
Meffene, mir auf die Beitimmung zu deuten fcheint, 
daß darin die Angelegenheiten Arkadiens durch die vielen 
Repräfentanten (10,000) verhandelt werden ſollten. Es 
it gerade gegen die arfadifche Bergreihe und den nahen 
Fluß gerichtet, den Heliffon, welcher die Stadt theilte, 
und gelind anfteigende Felder. Der hohe Halbfreis, 
worin man durch Ausgrabung die Conſtruction ſehr voll- 
ftändig finden würde, mißt 205 Schritte und die Hügel, 
die auf beiden Seiten binablaufen, 70 Schritte, die 
Gaven 63 Schritte. Bon den Mauern, welde die Sip- 
reihen vorn ftügten, haben fich befonderd auf der rechten 
Seite des Hinzutretenden große Streden erhalten. — 
Mauerwerf wie in Mefjene. — Ueber der neunten Lage 
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ein Tleiner, runder Vorſprung. Die Steine von un: 
gleicher Länge, zum Theil der doppelten der Ouadern 
Auch hier zum Theil nicht regelmäßig geradlinig, fon 
dern eine polygonijche Art aus bloßer Nachläſffigkeit ode 
Berwendung pedantifch ftrenger, durch die größte Mi 
erzwungener Gleichheit (cf. Aldenhoven S. 257 — Re 
©. 91). Schildkröten fpazierten zu drei, vieren umhe- 
auch ſonſt fieht man fie einzeln, lebendig oder toi 
Die einzelnen Fundamente, Säulen, auch ftehende ote 
ausgeaderte haben nur infofern -Intereffe, daß fie mi 
Topographie ded Paufaniad im Allgemeinen an Ort um 
Stelle nad) Wahrſcheinlichkeit nachweiſen oder die Piz 
lichleit einer einftmaligen Stadt auf Feldern, word 
der Pflug geht, vor Augen ftellen, aber fie mad 
feinen Eindrud. Der eigentliche Mauerumfang mim 
faft auf allen Punkten Schwer nur zu muthmaßen je 
auch darauf kommt ed weniger an. Eine von Alte 
hoven angegebene Gonftruction, woran pieds droits fi- « 
bar gewejen fein jollen, fuchte ich an ihrem Ort vercgge 
ih. Sinano liegt in einiger Entfernung vom Thea ei 
Weideland, zum Theil mit Maulbeeren, zieht fi ba. 

Nah Lykoſura gingen wir über Kafimi, efte 
Stunde, wo in ber elenden Kirche ein unbedeutender 
Zorfo (Roß, S. 84). — Durch den Alpheios, zwiſchen 
Deli Haflani und feinem fränkiſchen mveyog durch, dann 
in die Berge, dur den ſchönſten Eichenwalb, ben iqh 
noch in Griechenland fah, worin aud einzelne Ha 
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buchen, fhöne Bäume bier, mich vaterländiſch grüßten, 
die Eichenpflanzen wuchernd und die gefallenen Bäume 
krenz und quer liegend, fo wie alles Andere, den Natur⸗ 
fand bezeugen. Rindviehheerden hier, nicht blos Schafe 
md Ziegen. Auch ſchickt man aus Meffenien, von 
Pfllos her, im Sommer das Vieh nad Arkadien zur 
Beide gegen eine Abgabe an den König oder die Ge- 
meinden. Hierauf fommt man auf einen abgejchloffenen 
Raum, dunslsa, wo auch Feigen und Pfirfiche friſch 
wachſen. — Eine Billa für einen Freund der Natur 
md der Einſamkeit könnte bier auf die anmuthigfte 
Beife angelegt werden. Nicht fern bavon, nad) einem 
Ihönen Waldweg, ift Lykoſura, Akakeſion (d. "Eiles), 
und zwiſchen beiden das Heiligthum der Despöna. — 
Auf dem Hügel von Akakeſion wurde überlegt, daß 
wir über den Infätichen Berg nicht zu einem Quartier 
gelangen könnten. Verdrießlich darüber, und daß über- 
Mupt die Stunden der Ankunft und die gedrudten oder 
mitgetheilten Neijerouten fo viel in Betracht Tämen, 
hätte ich faſt ſchon das Erfteigen von Lyfofura aufge 
geben. Doch zum Glüd wandten wir um, als wir 
ſchon das Flüßchen unten paffirt hatten, den Platanifton, 
der in diefer Tiefe mit Platanen umgeben ift (Stala). 
Lykoſura ift in einem der Bergzüge, die nad) ber 
Cbene laufen, der drittlegte Berg, der zweite Afafe- 
fon, und dann nod) ein breiter, runder Kopf. — Der 
anſehnliche Berg über Lykoſura hängt nach oben mit 


dem Gebirgöfnoten zufammen. yfojura aber ift ein 
länglicher, ſchmaler Felsrücken, der zum ftädtifchen An- 
bau nur eine Seite mit einem Streif, der unter einer 
felfigen Höhe herläuft, darbietet. — Hier bededen Ziegel 
dad zum Theil auf Mauerterrafjen angelegte Zeld. Nach 
hinten find Die Selfen jchroff und ganz unzugänglid: 
man geht über dad Joch, das ihn mit Alafefion ver- 
bindet, hinauf und erblict hier die Mauern der Stadt — 
wo aud eine große, vieredige Gifterne fichtbar, und 
nicht gar viel höher die Afropolid, beide in Quader⸗ 
bau, von der Akropolis eine Ede, und von der Seite 
aufwärtd eine lange Strede mit einer Lüde. Die zweite 
Lage iſt, wie öfterd, nur jchmal — man zählt deren 
fünf bis fieben. — Weiter oben ift noch Der breite 
Raum für ein Thor zu erfennen. Die Afropolis be 
durfte auf dieſer Seite feiner Mauer, doch ift fie, wie 
e3 jcheint, zur Ausgleichung und Ausfüllung ftellenweije 
gelegt worden — an menigftend zwei Stellen ift fie, 
vier Schritte breit, ganz deutlich, auch zwei Feine, vier 
edige Thürme. Oben fcheint ein kleines Plateau fe 
einen Tempel ald Abjchluß der Afropolid beftinmt ge— 
wejen zu jein, obgleid der Peribolos, nach der einermmmr 
Seite rund, nicht, ganz wenigftend nidht, aus der alterc 
Zeit if. Bon da erftrect fich der Zeljen noch ſchma W 
und zerklüftet weit hinaus, ungefähr wie VBorpoften — 
und auf die äußerſte Spipe haben die Franken, bie 
auch die Umfangöfeljenmauer hier und da ergänzten, is® 
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abenteuerlichem Geift eine Kirche St. Georgs hinge— 
pflanzt). Bon ihnen heißt das Paläokrambavos auch 
Siderokaſtron. Im Ganzen giebt ed, ſoweit mir be- 
fat, keine alte Akropolis, worin der natürliche Fels 
jo wildgewaltig ift und der Kunft jo wenig Raum ge- 
laſſen bat. Vielleicht ift diefe mit Urjache, dab man 
Lykoſura — da e8 bie einfältigen Arkader, die fich auch 
für älter ald den Mond hielten, für die erfte Stabt 
auögaben, welche die Sonne gejehen — für den An- 
fing des Stadt» ober Burgbaued angefehen hat. Es 
gehört, obgleich ſchon in den Bergen liegend, zu dem 
ſoßen Thalgrund umd fcheint in diefem nicht feines 
Gleihen zu haben. 

Stala, ein kleines Dörfhen, wonady man jept Die 
tage des merkwürdigen Ortes beftinmt, liegt ziemlich 
entfernt, wenn man fi) nady Karyäd hin in die Berge 
erhebt, links; weiterhin rechts, an einer breiten Berg⸗ 
wand, in der Mitte ein Kirchlein der navayla 100 
xoaußovvov, vor einem mächtigen Feljen, der fid) quer 
über den Bergrüden erftrect, mit einem größeren, heden- 
umzäunten Temenos. So hat diefe Göttin fich überall 
an impofanten Orten poftirt. — Herrlich und von neuem 
Charakter ift diefe Bergpartie. — Enge Gründe, der 





) Darin, wie ein Bauer fagte, eine Infchrift geweſen fei, 
De jept fehle; und fo hätte alfo Roß die franzöftfche Karte falfch 
berichtigt und felbft verwechſelt: der Elias tft auf Akakeſion. — 
Ad Aldenhoven wird hier ein Tempel des Apollon angenommen. 
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Dfad an den Abhängen, die mit Büſchen und Bäumen 
der dunfelgrünen, Tleinblätterigen Stecheiche, wie in ber 
Provence, bededt find, während man auf größere Berg- 
feiten, mit Feldesgrün fleckenweiſe geihmüdt, die Aus- 
ficht behält. Nach einer Stunde ift man in einer Ber- 
tiefung von Gruppen alter Platanen am Bad) über 
raſcht. Bald darauf dad Bergdörfhen Derbuni, wo 
unfer Führer, den wir von dem Nebengefild ohne Kopf 
und Fußbefleidung mitgenommen hatten, nachdem wir 
zwei Knaben zurückſchicken mußten, fih in aller Gile 
Anzug nahm. Nun kommt man durd Schludten, in 
denen man abzufteigen genöthigt ift, gewiß nicht ſchlim⸗ 
mer, ald die im Taygetos nach Kalamata, obwohl nit 
gefährlich für das leere Pferd. Und in dieſer thier 
und menſchenloſen Einſamkeit wachſen aus dem Schiefer 
kalk außer Gänſeblümchen und anderen hellrothen, bianen 
und gelben, die durch die Welt gehen, einige mir ganz 
neue, zierlihe Blümchen, ein bunfelblaues und ein ber 
Kukuksblume ähnliches, nur weit feiner. Wo man anf 
Heine Bergtriften der Bewohner des jetzt, vermuthlich 
nur wegen der Armuth ber Natur verlaffenen Kagvak 
— ftatt deffen jept zaAußıe zagvmrına find — heran 
tritt, fielen mir alte Bäume auf, die noch ganz lan 
(08, grauweiß unter den grauen Bergen gefpenftiid 
ausſahen, und ich hörte, daß es xupvasc ſeien — we 
ber der Name ded Ortes — wie auch im Altertbum. 
Hier rief von den Bergen eine telegraphiihe Stimme 
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dem Führer zu, daß unfere Agogiaten, die nach dem 
menjchenleeren Karyäs zu warten vorausgeſchickt waren, 
fi) weiter begeben hätten, und der Führer antwortete 
mit gleicher Heroldskunſt ded Gebirge. Mit derjelben 
Fernſprache hatte er mich Schon in Akakeſion überrascht, 
da er zwiſchen Felſenvorſprünge heraudtrat und nad 
unten beftellte, daß er nicht zurüdfomme — nicht bloß 
die Kraft der Stimme, fondern die auf Verſtändniß 
berechnete Art des Vortrags ift ed, worin ſich das ver- 
ſtändige Naturkind zeigte, dad und zumuthete, voraus: 
bezahlen und eben fo mißtrauiſch war, ald wir ihm, 
um und nun weiter zu führen, eine Drachme mehr ver- 
ſprachen. Der Taygetos kommt immer fchöner heraud 
und Kyllene erhebt fich über jeine Genofjen, in einer 
mittleren Vertiefung mit Schnee noch bezeichnet. — 
Bir wandten und nämlich, zwei Stunden weiter, nad 
Ampelonäs, um da die Nacht zugubringen — nad) 
einer anderen Seite wieder höher — die Stecheichen 
bemoofen ſich — und eine Wachholderart — eher ald 
Kedros — miſcht fih darunter. Man tritt dann auf 
grüne, jteinigte Matten heraus, an deren nicht hohen 
Bergwänden einzelne niedrige Eichen ftehen. — Ein 
Berg abwärts, wo man wieder abfigen muß, giebt für 
Ne Gewandtheit der Pferde eine gute Probe ab. Man 
Iommt endlich in einen Bergfeffel, in welchem die Neba 
fd windet, fo mannigfaltig in einander gezogen, ver- 
ſchraͤnkt und verichlungen, wie möglich, ein Dörfchen, 
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ganz ftattlich ausfehend im Grunde, Brelaki, und body 
an einer Seitenwand unfer Ampelonäd, wohin man 
verftecft am Ufer der Neda heranffriecht, bald auf der 
einen, bald auf der anderen Seite hinauf- und hinab» 
ziehend. — Der Wein diefed Dörfchend iſt fäuerlich, 
aber angenehm. — Die Männer arkadiſch ehrlid, 
treuherzig — ließen ſich nicht abwehren, und beim Effen 
zuzuſehen und erfüllten den kleinen Khan, wo wir zu 
den drei Seiten ded Feuers gerade Plab für unfere 
Lager fanden. Nachtigallengeſang — indeß fchon bie 
Reiſe- und die Hausgeſellſchaft dazu ſchnarcht. Die Reife 
auf dad Lykäon iſt nody durchgeſetzt durch Zugabe eined 

Zaged. Es beſchäftigte mich heute der Gedanke, wo 

möglich eine Aufnahme der alten Städte durch Archi⸗ 

teften vermitteljt einer der Berliner Afademieen zu ver 

anlaffen. Das eine Padpferb hatte auf dem üblen 

Wege fi) einigemal am Abhang überjchlagen und vor 

den verjchleuderten Sachen hatte man unjere Schirme 

nicht wiedergefunden. 

20. April. Den Nachtigallen hörte ich num länger 
zu — denn ich ſchloß wieder fein Auge, nicht fo je 
der Flöhe wegen, wiewohl fie nicht fehlten, als and 
Mangel an Schlaf. Starker Wind hatte fich erhoben, 
alles deutete auf nahen Regen. — Die Wiege dei ar 
fadiichen Zeus — ein und eine halbe Stunde von hier — 
zu jehen, mußte (jchmerzlich) aufgegeben werben. Ber 
Ampelonäs nad) Ira (Kakoletri) zwei Stunden. Wilde, 
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ſchauerliche, oft geipenftiihe Natur, und an den Feld- 
wänden binauf und hinab unbequeme Pfade. Nicht 
Naturfhönheiten, fondern Naturgreuel: denn mo nicht 
ein Sontraft des Anmuthigen und eines fröhlichen Ges 
deihend in irgend einem bedingten Kreife die Rauhheit 
bricht, wie in der Schweiz, da wird ed einem falt und 
unheimlidy zu Muthe. — Hier find die Platanen bier 
und da und andere Bäume am raujchenden Bach der 
Neda daß einzige Milde. 

Auf den breiten und hohen Berg von Ira mühſam 
hinauf. (Am eriten Abhang eine Kleine dom sis 1a 
revvauara.) Der Berg ift von anderen, ähnlichen ums 
geben, runde, ungeheure Maſſen, kahl bis auf einige 
Binfel und Vertiefungen der Wände. Feldfleden jehr 
ſelten. — Alle dieje Berge jegen ihre Füße dicht an- 
emander. Auf diejem traurigen Plage fich elf Sahre 
zu halten”) fest große Feſtigkeit voraus, ſchon feiner 
Dede wegen. Die Mauern find jo nachläſſig und fchledht 
gemacht, ald möglich, und nirgendd mehr mohl in eini- 
gen Lagen erhalten — unbehauen — die fünftliche 
Maniera grezza vorgebildet durch die natürlihe Roh— 
beit. — Die Seftigkeit jcheint nicht zu leiden unter 
diefer rauhen Zufammenfügung, da diefe Mauern nicht 
af Balliften berechnet waren. — Grundriffe von Ge⸗ 





) Wenn die Mefjenier hier ernteten, und dadurch fich fo lange 
hielten, ſo Hatte vieleicht bei Meſſene Epaminondas eine ähnliche 
Nee. Er war denkend und fchöpferifch. 
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bäuden, auch fehr roh in der Anlage — enge, na⸗ 
mentlic eine Grundlage 24 Schritte lang, 12 Schritte 
breit. Nach einer verfallenen Kapelle heißt der Drt 
jebt &. AYavaosos. Der Hügel, der unten, nad) der 
Neda hin, mit Ira zufammenhängt und ſchönere Mauern 
und zwei Thürme hat, follte diejer nicht zu derfelben 
Feltung gehört haben? Sept "EAinvızo. — 

Ein Bote von Ampelonäd her, der den Weg nicht 
wußte, führte und feitwärts rechts über zwei hobe, fteile 
Berge, die ich mit Anftrengung eritieg, bid wir in dem 
Dörfchen Kaftrun einen anderen Wegweijer fanden, und 
in ein und drei Biertelftunden auf Ichöneren Wegen 
nah Pavriza (Phigalia) famen — vorher wohl an 
drei Stunden. Ich fühlte das Bedürfniß ded Schlafes 
zu ſehr, um mid nicht gleich nach dem Eſſen zu legen”). 
Es war in der Hütte des alten Paredros, welchem Ibra⸗ 
bim Pafcha zweimal dad Haus abgebrannt hat, geräu⸗ 
mig — und die Flöhe haben im diefer Höhe noch nicht 
ihre Zeit: nur die mitgebracdhten befchäftigten mich die 
Nacht durch. Doch fchlief ich genug, um midy zu er 
holen. Auf die üblihen Träume — ähnlich wie id 
früher zu Haus bei außjchließender Beihäftigung mit 
einem Gegenftand ihn im Schlaf feithielt — über jo 
gelehrt ald phantaftiich erfundene Paläolaftra, wobei 


) Bon Kaftrunia zogen wir im Regen ab, doch wurden wir 
wieder troden. 
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ich zulest im Zweifel ftand, ob fie auch wirklich oder 
nur Traum jeien. Ida's liebes, kleines Bild. Ste hatte 
ihren einzigen Ring verloren und drüdte mit ihrem 
ausdrucksvollen Geficht den tiefften Schmerz aus — fo 
die größte Freude und Dankbarkeit, ald ich ihr einen 
anderen verjprach. 

21. April. Zum Thee Mil aus einem Tleinen, 
niedrigen Eimer. Die Nacht hatte ed viel geregnet. — 
Doch ließ ed fi um 8 Uhr auf den Berg gehen, um 
den weiteren Umfang der Stadt Phigalia zu meifen. 
Man fteigt von dem Dörfchen mühlam bis zur Afto- 
polis hinauf, zum Theil gehend oder Fletternd über die 
Stadtmauer — die eilig und roh audgeführt ift — ihre 
vier Schritte breit wie gewöhnlih, ganz malfiv, d. i. 
auch in der Mitte mit großen Steinen audgefüllt. — 
Die Ungleihmäßigfeit und Unebenheit ift in allen Rich— 
tungen — nad) außen Ungleichheit in den Duadern und 
Lagen, und zuweilen eine Aehnlichfeit mit dem Poly: 
goniſchen, indem drei, vier Steine in einander gefügt 
und dazu zugefchnitten find, fichtbar nur, weil man die 
zufällig gegebenen Maffen benupen wollte. Die Thürme 
haben auf der Seite recht, wo wir hinaufgingen, gegen 
ſechzig Schritte Zwifchenraum — einige find zehn Schritte 
breit. — Grundlagen von Gebäuden fand ich nicht — 
ebene Räume zwei neben einander, ziemlich weit unten, 
wo eine große Eiche fteht, und ein jchönes Plateau 
ganz oben, unter der Spige der Akropolis, wo ein 

18 
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fränfifcher runder Thurm fteht. Die Stadtmauer ver- 
folgt man leicht mit dem Auge, ihre ganze, weite Aus⸗ 
dehnung auf und über die Hügel. PVermuthlid war 
die Stadt beftimmt, in Kriegszeit die Bevölkerung der 
ganzen Provinz aufzunehmen. In weitem Umfang lie= 
gen viele, nicht allzugroße Felſen zu Zage, wie fonft 
wohl nur in den Afropolen — denn Felfenhügel wie in 
Athen find etwad Anderes. Ein fchöner Thalgrund Links 
(vom Dorf herauf) diente vermuthlid zum Stadium. 
Die umgebenden Berge find mannigfaltiger und wes 
niger traurig, ald die von Ira, die grünen Fleden des 
Kornd und die der Eichen, die hier jept noch im erften 
Ausbrechen der Knospen find, find häufig und mannig- 
faltig, die Neda belebt weithin den nahen Grund. — 
Und dennod iſt dad Ganze nichtd weniger, ald an 
Iprechend, vielmehr traurig und todt. Die Cultur möchte 
einen großen Unterjhied wirken. Seht ftehen nur wer 
nige Oliven bei dem Dörfchen, dad 34 Häufer, davon 
14 an der Stelle diefer Delbäume hat. — Aber ſchon 
im nächſten Dorf nad dem Tempel ded Apollo hin 
(Tragogi), das durch einen platanengejhmüdten Bad 
getrennt und body gelegen ift, fiehbt man Weinlauben, 
Feigen und einiged andere edle Gewächs“). So war 
alfo in Phigalia der Tempel des Dionyfod Akratopho⸗ 


) Hier faßen drei, vier Frauen vor ihren Häufern an dem 
Heinen, mit einem Teppich bededten, vieredigen Webſtuhl. 
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108 auf ziemlidy viel Weinbau gegründet, und Aspho⸗ 
delo8 und traurige Dornen und Steine beherrſchten nicht 
den Raum der Stadt und Umgebung, wie jet. Kein 
einziger auögezeichneter Berg oder anderer Gegenftand 
ragt in die Ausfiht der Stadt. Hingegen gewinnt der 
Berg von Phigalia mit feiner Spige von der Ent- 
femung und Höhe herab eine bedeutendere Geftalt — 
indem die Spige durch die Vorhöhen, von denen man 
herfommt, wo die Stadt anfängt, ſich hinaufzuziehen, 
zufammenmißt. — Sa bier (von oben) ergiebt ſich die 
Beſtimmung der Stadt, eine Landſchaft zu beberrichen. 
Das Dorf Scheint jehr arm. Eine Dradyme zu wechjeln, 
waren nicht Pentaren genug im Dorf, und ald ich einem 
demüthig bittenden Alten und einer Frau jedem ein 
Halbdrachmenftück gab, ſchienen fie es nicht zu fennen. 
Miseria della Morea, fagt Pedro. 

Um elf Uhr, bei gefährlihem Sonnenſchein, ritten 
wir ab nach dem Apollotempel — zwei Stunden zehn 
Minuten. Gleich, wenn man hinter den Berg von Phi- 
galia herum ift, zeigt fi), wie auch weiter oben, neu 
angeriffened Land auch hier. Einzelne Zelte von Hir— 
ten, ein braunes, wollenes Tuch von einer aufgeitedten 
Stange nach beiden Seiten abfallend, nur gegen den 
Regen, nicht gegen den Wind jchübend, die dürftigfte 
Bohrung. — Der Weg ift öde, jenes Dörfchen aus- 
genommen, und wo man das Gebiet der Eichen er- 
reicht, ſtehen dieſe dünn. 
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Der Anblid ded QTempeld, ein Hauptziel erreicht. 
Nachdem er gemuftert war, donnerte ed und der Regen 
fing an. — Die Ausfiht über den Peloponned war 
alfo verloren, fo wie die vom Lykäon aus, welche Pau- 
Saniad lobt. Der Weg hinab nad Andritjena ift an⸗ 
fange durch jchönere, waldbededte Bergengen — man 
wagt bier nicht von Thälern zu fpredhen — hinab. — 
Dann find auch hier die Berge grau, nur mit Aspho⸗ 
delos, dem jalbeyähnlichen, gelbblühenden Gewächs, das 
jo häufig fie bededt, und niederem Gedörn bekleidet, 
wenn nicht ganz kahl. Gegen Andritjena, zwei Stuw 
den, wieder frifcher. Der Donner hallte prächtig in den 
Bergeögründen. Schlag und Blig eins, der Regen 
ftrömte, und ed war mir recht, auch Dies arkadiſche 
Phänomen fennen zu lernen. Als wir in Anbritiem 
anfamen, hörte der Regen auf, doch mußten wir, fe 
früh e8 auch war, wegen der durchnäßten Kleider ver 
bleiben. Der Khan hat den Borzug eined Bretterver 
ſchlags vor der Küche — ift aber fo zugig wie eme. 

Apollotempel. Schönheit des Steins, mit Reiht 
von Paufanias auögezeichnet — wie viel man aud des 
überall umher zu Zage liegenden damit vergleidt. — 
Auf der Süpfeite fehlen von den ſechs Säulen MW 
beiden äußerten, jonft feine des Umfangs (15 auf bes. 
Längenfeiten). — Die Säulenftüde ungleich (fieben I 
neun). Die Arhitrave aus Doppelbalfen aneinander 
geſetzt. — 50 Schritte die ganze Känge, 20 Schriue 
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die Breite, 5 Schritte der Periftyl vorn und hinten breit. 
6 Schritte der Prodomos und Opifthodomos. 22 Schritte 
die Selle lang — nad) 6 Schritten von Süden tiefer 
liegend, 14 Schritte lang, eine Stufe von 2 Schritten 
Breite dazwiſchen. Die Mauerdicke überall nicht mit- 
gerechnet, außer bei den 50 Schritten. 

Bon den Halbfäulen nach innen fteht nur eine in 
der Mitte der fündftlichen Wand, mit dem Halbpilafter 
daran, der in die Gellenwand eingriff, fo daß dieſe nach 
anhen eine bloße Wand bildete, nach innen dur Halb- 
ſiulen unterbrochen. wurde. 

Die Cellenwand durch ungeheure Würfel gebildet, 
von denen die des Prodomos auf der einen Seite durch 
das Erdbeben verfchoben find, von dem auch dahinter 
eme Säule mit dem Ardhitrav jelbft ſtark auögewichen 
ft und alle Fußböden gewichen find und Bertiefungen 
haben. — Auf der Nordfeite fieht man die Thürfteine 
des Eingangs, während der Opifthodom ganz gejchloffen 
wor. — Die Duerwand ift deutlih — der Eingang 
mußte durch die zwei Säulen in antis fein, die auch 
auf der anderen Seite erhalten find. — Die auffallende 
Erſcheinung, daß der Tempel von Norden nad Süden 
ſteht, erflärte ich mir beim erften Anblic aus der Lage, den 
Bedingungen der für den Tempel gewählten Bergipige*), 

) Ste ift weithin fichtbar, von den Höhen, wie von Zeus 
Ithomates, vom Lykäon, und aus den Thälern, wie auf dem Wege 
nach Olympia von Heräa ber. 
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und nachher diefe Wahl, wentigitend zum Theil mit, 
aus den bier zu Tage ftehenden Maſſen des Ihönften, 
harten Kalkſteins, die fi) zum Steinbrudy für den Bau 
darboten und von einem Architekten ausgeſucht worden 
jein mochten). — Der Tempel ift wie hinter einem 
Malle, welchen der Berg auf der Nordfeite hoch auf> 
wirft, auf der öftlichen niedriger weiter zieht. Auf der 
Süpjeite ift der Raum gleichfalls großentheild gedeckt 
und dabei abichülfig, jo daß der Tempel, um oftwärtd 
zu ftehen, eined Fundamentbaues nicht hätte entbehren 
fönnen. — Nur auf der Südſeite ift er offen und bat 
volles Licht — bier erftredt fich dad ſchmale Plateau, 
unmerklich fi) ſenkend und zugleich in Breite abneh⸗ 
mend, noch 30 Schritte weiter, worauf ein fchmaler 
Grat mit Felfenzaden abſchließt. Die tiefe Einſamkeit 
und wie Verborgenheit des edeln Baued, dieſes feine 
Werk der Kunft in folder Umgebung ift Außerft rührend 
und contraftirt recht mit der Stellung des nemeifchen 
Tempels. | 

22. April. Wieder fein Auge geichloffen, wovon 
die Flöhe nicht die unmittelbare Urfache allein fein können, 
obwohl id weder Spannung, Angegriffenheit, noch ir 
gend ein Uebel empfinde. Die Nacht regnete es wicht, 
als aber ſchon geladen werden jollte, jo jehr, daß zu 
bleiben bejchloffen wurde. — Ic ließ eine Dede kaufen, 


*) Roß fpridht von Steinbrüdhen — anf einer anderen Sek? 
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um morgen weiter zu gehen, wenn dad Megenwetter, 
dad im April hier oft anhalten fol, dauert. Daß ich 
einige Stunden Schlaf8 nachholen fonnte, war gut, um 
fie wachend weniger zu haben. Andritjfena, Ans 
dritfena! Um acht Uhr, nad) dem Effen, Tagen wir 
ſchon alle und fchliefen über der Unterhaltung ein. Die 
Wetterzeihen waren noch nicht entſchieden. Ich fchlief 
nur die erften Stunden, und diefe unterbrohen. Welche 
Muße, der Entfernten und aller Lebenszuſtände zu ge- 
denken. Was hätte der Tag fein fönnen, bei gutem 
Vetter, ganz bei dem jchönen Tempel zugebradht! 

23. April. Schönes Wetter, nicht zu warm, Luftig. 
Um ſechs Uhr aufgebrochen. Andritjena liegt fehr 
ſchön an einem fteilen Berg audgeftreut, iu fruchtbarer 
Umgebung (64 Häufer bis jest, ein Bazar, aber dürftig). 
Es wählt Mein, etwas fäuerlich, und könnte gewiß der 
befte erzielt werden. Die Begetation über die Berge 
zum Alpheiosthal ift ſehr Ichön, Fülle von Maftir und 
Lorbeer, einzeln wilder Wein, Zerebinthen, der gelbe 
Cytiſus, der hellviolett blühende, überhaupt fo fehr ver- 
breitete; unter all dieſem Gebüfch einzelne Bäume, 
wilder Birnbaum, wilder Delbaum ıc. Die Hügel von 
dihtem Gebüſch und einzelnen Bäumen wie geſchmückt 
und davon ftrogend gleihen Waldungen. Der Anbau 
wird meift diefe maleriichen und gartenähnlichen Par- 
tien bejchränten. Hier kommen wieder Rinderheerden 
neben Schaafen und Ziegen zum Vorſchein. Kaum drei- 
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viertel Stunden von Andritfena ift auf beiden Seiten 
der Straße der Berg terraffirt von altem Aderbau. Es 
ift ein Labyrinth von Höhen und Hügeln, durch die man 
in das Thal hinabkommt und die Gegend fi) nad) Elis 
bin abjchließen fieht*‘). Hagios Joannis tft fünf Stun- 
den; mit Aufenthalt brauchten wir ſechs und machten 
dort Halt. Gerade unter diefem Dörfchen, auf und unter 
dem fteilen Ufer des Alpheios, den man vorher durch⸗ 
reitet, follen nad) Roß unbedeutende, aber ausgedehnte 
Ruinen von Heräa fein. Sch weiß nicht, ob er das 
aus eigener Anjchauung jagt; ed müßten Grundfteine 
oder audgeftreute Steine fein, die man aufſucht, bin 
und wieder reitend, jieht man faum etwas. Eigen tft 
übrigend die Lage einer Stadt am Fluſſesufer, ohne 
Erhöhung des Bodend und natürlihe Schupwehren. 
Gegenüber fieht man Aliphera, ungefähr in der Mitte 
des Weges hierher, auf einem der verjchiedenen, anjehn- 
lichen Berge, die mit vielen Hügeln zwiſchen den hoben 
Bergreihen des Alpheiosthald in der Mitte fidh drängen; 
auf einem langen Berge, gegen dad Ende der einen 
Seite, ruht eine Bergfeſte, deren Ruinen zu unterfudhen, 
da der Bote nicht den Weg dahin genommen hatte, 
unter den Umftänden nicht thunlich war. Mein Pferb, 
hierher vorausgeſchickt, konnte wegen faufttiefer Wunde 


*) Die uavpa Bovra, tief mit Schnee von geftern her bedeck, 
auf den arkadiſchen Höhen gegenüber. 
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den Sattel noch nicht ertragen und war dabei von ſchlech⸗ 
tem Beichlag noch an zwei Füßen frank; ich mußte daher 
das Packpferd noch behalten. Nach der eriten halben 
Stunde ftürzte jenes, das man bepadt hatte, mit Pedro; 
jetzt jollte ich e8 nehmen, was ich nicht wollte; in Ha⸗ 
gios Joannis wurde von neuem ein fremdes Pferd zu= 
gezogen. Gleich nach Pedro ftürzte Henzen gefährlich. 
Mit ihm abwechſelnd machte ich die eriten fünf Stun- 
den zu Zub. Noch ſchöner ift der Weg durch das Thal 
am Fluß bin — fünf Stunden bis zu einem Khan, noch 
eme Stunde von Olympia, wo wir um fedh8 Uhr an« 
kamen. Crft eine lange Asphodeloswieſe mit wilden 
Birnbäumen — man reitet durch den wafjerreichen La- 
don — dann durch den Erymanthos, wo man linf8 den 
Grabhügel des Choröbos fieht — auf flachem Hügel ein 
großes, in der Mitte des gewöhnlichen Tumulus abge- 
fuppted Rund. Am Ufer, außer dem fchönen Gebüſch, 
ein Reichthum von Platanen und die Berge hinauf Pi- 
nien, ganz andere Bäume hier ald in Attifa und am 
Iſthmus, wo ich fie zuletzt ſah, fchlanfer und höher, 
doh nicht mit den Stämmen der italienijchen Pinien 
und unferer Tanne zu vergleichen. Die Savpov desens 
it durch niedrigere Hügel gebildet, die im Allgemeinen 
wie eine beutfche Gegend auöjehen. Der Fluß, dem 
man fih wieder nähert, ift nad den lebten Zuflüffen 
ungefähr wie der Main bei Frankfurt, nur ſcheint er 
talher zu ftrömen und fieht mächtiger aus wegen ber 
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großen Kiedablagerung jeined unftäten Laufes. Der 
ganze Weg ift wie zu Spazierritten eingerichtet, oder 
zu einem eiertage ded neuen Frühlingsgründ In 
Griechenland ift ed eine große Sache, dieſer Reichthum 
von Grün über alle Gründe und Berge audgegoffen, 
am volliten und mannidhfaltigiten über die näheren, and 
denen nur bier und da ein Stüd Wand oder ein Leiften 
von Thon oder Kalferde durchblickt, aber auch über bie 
höheren hinter jenen, und felbft von den entfernten find 
nur einige als Geftein fihtbar. Auch die Höhe, worauf 
ein Dionyjostempel ftand, bei dem letzten Flüßchen, dat 
in den Alpheios fließt, ift fenntlicdy nach dem, was Par 
ſanias 6, 21 angiebt. Auch Hainbuchen ſah ich heute 
wieder, und häufig ift ein fchöner Baum mit röthliden 
Blüthen, Ahorn oder ein ähnlicher. Die Vegetation M 
überhaupt fehr reizend und jchönfte Abwechjelung in den 
Wegen näher und weiter ab vom Fluß und im befien 
Uferbreiten und Uferhügeln. Nachtigallen und Ball 
vögel. Im Khan zirpen die Heimchen neben bem Yaget 
und hört man die Fröfche lärmen. Mir liegt ftets der 
ſchöne, einfame Tempel im Sinn, und ihn erblidt zu 
haben, rechne ich mir zu einem bleibenden Gewinn. 
24. April. Palmfonntag. Olympia. Unmrhi— 
ger Schlaf, aber doch Schlaf. Es half, daß ih mid 
in den Sad (zum zweiten Mal) hineingeſteckt hatte, 
obgleih die Jagd auch fo nicht nachließ. Um vier U 
auf, um ſechs Uhr zu Pferde. Das Wetter um vielel 
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wärmer als geftern. Die eine Stunde vom Khan bid 
Olympia ift das Thal weniger interefjant ald vorher. 
Ueber den Kladeod waren wir in Gedanken ſchon ge— 
titten, ohne zu gewahren, daß wir Olympia hinter und 
hatten. Alfo zurüd zum Koovsos Aoyos und dem Tempel 
in dem Winkel, den jener mit dem Alpheiod durch die 
Vereinigung bildet. Eine halb überichwemmte, durch 
Aufgrabung der Franzofen fichtbare Kirche, hatte ich 
vorher ſchon ald das, was fie ilt, erfannt. Den Tempel 
haben dieſe nur zu ihrem Zwede, nicht wie es wohl 
einer Töniglichen Erpedition geziemte, auögegraben, und 
fie verdienen daher, Herr Geoffroi St. Hilaire an der 
Spige, eine ernfthafte Zurechtweiſung. Der königlichen 
Regierung bleibt es num vorbehalten, was gar feine große 
und koſtſpielige Sache ift, die Erdhaufen aus der Mitte 
md zum Theil aus dem Umfang des dur Alluvion 
verſenkten Tempels wegzufchaffen, alles zu ebenen und 
eine Menge überdedten Baumateriald bloß zu legen. 
Vermuthlich würde zum Theil der alte Fußboden felbft 
zum Vorfchein kommen; jebt hat man nur vom Kroni- 
ſchen Hügel aus eine Anficht des Tempels im Ganzen 
jemer Grundlage. Der gebrauchte Poros ift der gröbfte, 
loderfte; vom Stud ift allerdings an vier Säulen deut— 
lihe Spur, doch nicht beftimmt von weißer Farbe (wie 
dauvel jagt). Der Tempel fteht vom Koovsog Aoyos 
au 118 Schritte ab, vom öftlihen Fronton dedjelben 
gezaͤhlt. Der Hügel ift von den meilten Seiten fteil, 


— 284 — 


bier und da zerflüftet, ein unregelmäßiger Konus, ganz 
frei, nur am Fuße mit dem langen und breiten Hügel, 
der die andere Seite des Kladeosthals abgiebt, verbun⸗ 
den. Es bededen ihn Geftrüpp und einzelne fchöne Pi« 
nien; mehrere Feine Schildfröten, deren man überhaupt 
hier herum häufig fieht, lagen daran. Ich ftieg, fo direct 
ald möglih, 530 Schritte hinauf — nicht ohne vielen 
Schweiß. Oben ift dad Plateau für den Altar nod 
fenntlih. Schön ift der Blid auf die Tempelgrundlage 
und die beiden Thäler herab — dad ded Kladeos rechts 
und das große des Alpheiod in zwei ungefähr gleiche 
Oblongen vom Hügel und Tempel aus getheilt, durch 
welche der Alpheios fich glei) mannichfaltig windet. 
Die umgebenden Berge find nicht anfehnlih. Ob an 
den Ufern des Fluſſes der xözsvos noch vorherriche (PYau⸗ 
ſanias 5, 14, 4), hatte ich nicht Gelegenheit, zu unter: 
ſuchen. Lygos ift, wie überhaupt an den Flüſſen, fehr 
viel in diefen Gründen, jetzt hier ausjchlagend. Dicht 
am Fuß des Hügeld, gegen den Tempel hin, eine rö— 
milde Ruine. Weiterhin im Kladeosthale eine neue 
Mühle, wo man vermuthlich auch logiren fann. Steine 
von der von Fauvel bemerften Brüde über den Ala- 
deo8 finden fi noch 20 Schritte oberhalb des jebigen 
Weges hindurch; das Theater gegenüber müßte ein um» 
gefähr danach ausjehender Raum im Koowsog jein, ben 
er auf diefem Punkte feiner Audeinanderfegung noch 
nicht genannt hat. Aber dahin paßt ed nicht; und was 
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er von Ruinen, nach Pouqueville, jagt, ift ficher nicht 
gegründet, wenn jener ed gejagt hat. Die Art, den 
Hippodrom zu beftimmen, fcheint mir einzig die, daß 
man den Punkt des Echo (Paufanias 5, 21, 17) wieder 
auffuchte; denn fchwerlich wiſſen ihn jeht die Ummohner, 
die wenigftend, welche ich fragte, feben ArrsAalo un: 
beftimmt in die Nähe des Tempels und wo die Hügel 
des Kladeostheaters fich öffnen. Was aber die Aus- 
grabungen betrifft, jo würde ich juchen, das Heräum zu 
finden und darnad) die zonnes der Thefauren, aus denen 
vermuthlich wenigftend viel Erzgeräth geblieben ift. Da 
aber nach Fauvel bis zur franzöfifchen Crpedition die 
Ueberſandung von fünf bis jechd auf elf bis zwölf Fuß 
gewachſen ift, jo wird alle Aufgrabung bier jehr Foft- 
Ipielig. 

Nah Lala vier Stunden zwanzig Minuten dur 
das Kladeosthal, worin die Pinien vorberrichen, um- 
geben von niedrigen Sand- und Thonhügeln, mit As⸗ 
phodelo8 und Farrenkraut bededt, das aud den Berg 
binanzieht. Den Kladeos hinauf, höher und höher, ift 
ein veizender Gebirgsweg. Außer den Pinien viele Pla- 
innen, immer den Ufern getreu, aber hoch über fie hin- 
auf fich verbreitend, darunter alte gleih Eichbäumen. 
Dazu das fchönfte Bujchwerf von Maftir, blühende 
Circis, Lorbeer ꝛc., und die oberften Hügel, wo bie 
Bäinme aufhören, find dicht mit — jest blühenden und 
duftenden — Terebinthen bededt. Wie man hineinfommt 
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in die fahle Hochebene von Lala hat man plöglich die 
Borberge der arfadiichen Gebirge, die man früher ges 
jehen hatte, jest noch an drei Punkten weithin bejchneit, 
und die, von denen man berfommt, darunter die ferne 
Spite des Kotylion, vor Augen. Lala liegt an mehre 
ren Orten zerftreut weit umher, dörflich, nicht an der 
Straße; von den zwei fränfiichen Schlöffern, die auf 
befjeren Anbau fchließen laſſen, gewahrte ich nicht. 
Hier, ſcheint ed, wäre wieder eine Strede für eine ader 
bauende Colonie. Der Boden muß gut fein, obgleich 
ihn jegt nur niederer Raſen und Asphodelos bebeden, 
da einzelne Feigen, Kaftanien und Kirſchbäume fehr gut 
ausjehen. Auch verficherte mich's der mitgenommene 
Bote. Nur ob dem Waffermangel abgeholfen werden 
fönnte? Cine Stunde Halt, mitten auf ber Ebene; 
Hirten aud einer nicht zu entfernten Zelthütte brachten 
Butter, Käje und Waſſer. 

Auf dem Wege nah Pſophis famen wir nur no 
drittehalb Stunden, wovon ich zwei zu Fuß ging, weiter, 
indem von da an ſechs Stunden lang fein Khan, nod 
Dorf mehr fein fol und es vier Uhr war. Aus der 
Ebene fommt man die genannten Vorberge hindurch; 
die Eichen, obwohl nicht dicht, wechlelten mit den Pi⸗ 
nien ab; der wilde Birnbaum verträgt fich mit beiden. 
Dann eine neue, jandige Hochebene, wo die jungen 
Eichen nun dichter fommen, und zulegt, bei gelinder 
Senkung, reihlihe Waldung. Im Dorfe Kamuni 
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nahm und der smagedgos des Dimarchs in Dibri, drittes 
halb Stunden im Gebirge, auf. Verdrießlich über die 
frühe Einfehr, ſaß ich beim Herd, als ich von einem 
jungen Menſchen, in dem wohl Luft, gewiß Fähigkeit 
zur Schule ftedte, vernahm, daß Alterthümer in ber 
Nähe feien und augenbliclic mich von ihm führen ließ. 
Die Zünglinge folgten mir jpäter bald nad. Eine halbe 
Stunde war bie Angabe. Aber gleich hinter Dem Dorfe 
linls ging es einen tiefen, tiefen Berg hinab und über 
den Bach unmittelbar, ebenjo fteil, wieder hinauf. Hier 
entwidelte fi dann auf einer Fläche, die auf der an- 
deren Seite durch eine ähnlihe Schluht geſchützt ift, 
die Anlage einer bedeutenden, alten Stadt. Ziegelftüde 
überall auögejäet, kleinere, zerbrochene Baufteine, dann 
lange Mauerreihen in den einfachen Grundfteinen, meh- 
tere Thürme, nahe bei einander die Grundlagen von 
drei Gebäuden, 16—17 Schritte lang, 8—10 Schritte 
breit eind wie dad andere, davon wenigftend zwei als 
Iempel ornamentirt; ganz nahe bei dem einen ein Hau- 
in Steine, worunter eine canellitte Säule aud dem 
Kılfftein des Landes von faft zwei Fuß (einem Fuß und 
elf Zoll) Durchmeffer und eine Heine Halbjäule aus 
Marmor, nur acht Zoll im Durchmeffer, mit acht Ca— 
telluren, zufammenhängend mit dem Stüd Wand, wo— 
tan fie gehört, gerade wie im Tempel zu Baſſä — ein 
| töftliches Stüd für ein Mufeum — und mehrere andere, 
 Neinere Fundamente, Steinhaufen, ein einzeln ftehen- 
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des Säulencapitäl ꝛc. Auf der nordweſtlichen Seite ift 
die Stadt gleichfalld durch einen nur nicht gleich ſchroffen 
Abhang geſchützt, der ſich tief jpaltet, und wovon nur 
der eine Theil, wie es nad ben einzeln daliegenden 
Steinen jcheint, in den ftädtiichen Bezirk aufgenommen 
und befeftigt gewejen zu jein fcheint. Hier bat man 
zalvßıa von Dibri vor fih und näher über die Der 
tiefung, außer der Stadt und zu ihr gehörig, ein weil 
ber fichtbared, großed Gebäude in jeinen Grundmauern. 
Bon hier zurüd ſchräge durch die Stadt, die einen großen, 
meiſt ebenen Umfang gehabt hat, gingen wir bis zu bem 
Punkt des Aufftieges fieben Minuten. Wohin die vie 
len Duaderfteine gefommen fein mögen, fragt man fid. 
Bermuthlih war hier im Mittelalter viel mehr Anbau, 
obgleich viel jchönes Korn im Umfang der Stabt ſteht, 
und man bat darum weggeräumt. Der Rückweg, Die 
fteile Höhe erft hinab, dann hinan, ermüdete mid) je 
ſehr, als je ein folder Stieg, und zu meinem rofl 
hatte Turrettini nicht weniger geſchwitzt und gefenfzt 
Welche Stadt ih, einem ununterrichteten Führer mid 
vertrauend, auf die Art fennen gelernt hatte, weiß ich 
nicht‘. Rob, der von Lala nad Mantinea ging”), fenst 


*) Reifen im Peloponnes. — ©. Reale, Morea II, 238, du 
anderes Paläokaftro, denn die aunelsa von Dibri liegen in eine 
anderen Richtung, auf der Fortfegung des Weges nach Piophl, 
das meinige links zur Seite von Kamunt. — Dodwell 2, 341, v 
er Lala nennt, gebt von Olympia füdlich. 
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fie nicht, aus Pauſanias, Kiepert und Aldenhoven kann 
ih nichts entnehmen. Die Einwohner nennen den Ort 
Todes, vielleicht albaneſiſch — die Lage ift zur Zeitung 
vie geichaffen, und ich jagte im Hingehn: ein folder 
Ingang fei einer bedeutenden Stadt werth. Nabe bie 
dle Gebirgsreihe, aus welcher der Aſtras gebietend 
vroorblicht. Weftlich ift Ausſicht auf das Meer. 

Die Häufer im Dorfe (Kamuni) find zum Theil aus 
Stein, mit Ziegeln oder Kalkjchieferfteinplatten gedeckt, 
um Theil, wie ich es noch nie ſah, rund, aus Hürden 
geflochten, die hier und da mit Erde leicht gedeckt find, 
mit einem runden Hut aus Stroh, der zugleich durch 
ne Dede über dem runden Saal zu einer Vorraths⸗ 
Immer gemacht zu fein fcheint. Aepfel- und Birn- 
baͤnme, jebt in der Blüthe, Kirichen, Nüffe — ber 
Bein leicht und jäuerlih, auch unrefinirt nicht wohl- 
ſchmeckend, vielleicht durh Schuld des Kochens, wie 
denn der arkadiſche Wein außer dem von Tripolika 
(vielleicht von Mantinea) mir noch nicht gefällt. 

25. April — über Pfophis. Geſchlafen, nur 
wicht genug. Gegen Sonnenaufgang wurde ein Erd—⸗ 
beben bemerkt, wie jeit den letzten Wochen fchon einige- 
mil, Das Wetter hell, die Morgenfühle beim Aus- 
witen — um 7 Uhr — fo ſommerlich angenehm, wie 
möglih. Durch Eichen eine Stunde zehn Minuten, 
imerhalb deren bier und da mit Holz eingezäunte Be- 
le zum Anbau gejondert find. Bon bier wendet man 
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ſich in die Berge hinein — zuerſt, dev xagıo, jr 
nur Jia aurıtlia ano 10 Alßgı [Anßoy-Ninßoy 
und eine halbe Stunde von hier) mit Hütten fi 
Befteller, die dad Anſehen eines Dorfes gebeı 
"Dann wird dad Gebirge unwirthlicher, doch immer 
es grün von Eichen und Gebüſch, wie fteil und fi 
auch die hohen Wege hinauf und hinab. Recht 
man den raufhenden Erymanthos in der Tiefe, 
Klippenbäche, die ihm zuftrömen, find hoch über! 
Auf der Höhe angefommen, hat man ein merfwä 
Geichiebe von Bergformen und Linien über- un 
einander vor fidh, wovon auf der einen Seite die 4 
von Phigalia, auf der anderen Schneeberge die 
punkte bilden. Rechts find hohe Berge, joviel mi 
angebaut, und ein Dorf, Kara Longhi, nachdem 
links Schon Dibri zwei und eine halbe Stunde . 
fih hat, treibt, in ſchwindelnder Höhe auf einen ſchi 
Bergrand audgeftreut, jeinen kümmerlichen Aderba 
jeltener Kühnheit und Anftrengung. Crft nad 
Stunden, der üblen Wege müde, famen wir nah 
phis, jetzt Tripotamos. Mit dem Erymanthos 
fih bier der foeben durd einen anderen Bergitron 
ftärfte Aoraniod, und diefer Bereinigung Dicht g 
über erhebt fi der Berg, woran Pſophis lag. 
Heiner Khan und ein alter Baum mit einer viere 
Umgebung von Duadern, vermuthlid) aus älteren 
ten, nehmen den Winkel der Confluenz ein. Al 


— 11 — 


Inhöhe von Pfophis brauchte ich eine halbe Stunde 
8 da, wo jetzt ein Bauernhaus fteht, und Feljen, gleich 
mem Epithema, ſich über einer kleinen Fläche thür- 
ıen. Klettert man zwijchen ihnen, wo jept fein Zu- 
ang fichtbar, hinan, fo fieht man durch fränfifche 
Rauern bier und da die Feljen ergänzt, dann eine 
iereckige Wohnung, durch zwei Mittelmanern in brei 
Säle getheilt, und viel weiter oben eine ausgedehnte 
tänfifche Feftung. Was man glauben fünnte, daß die 
le Stadt mit ihrer Akropolis nicht fo hoch geftiegen 
ei, wird durch die Anlage der Mauern widerlegt. Denn 
neje ziehen auf der einen Seite fidhtbar, nach bedeu- 
enden Reften, zum Erymanthos hinab, auf der anderen 
uch dem Aoranios, dies aber fo weit nad) Often oder 
Rordoften, auf einem Grat des Hügeld, da mo er burdh 
m ſchmales Joch mit der Hıymdn xoougn, wie ber 
oe Berg jeht heißt, zufammenhängt, daß beinahe 
we ganze, runde Umfang des Hügeld zur Stadt ge 
jörte, und dab die auf diefer Seite fichtbarlich bis 
benhin ziehende Umfangsmaner auch mit einer Feſtung 
wf der Höhe ded Berged zufammenhängen mußte. 
dhnehin hätte jonft der Feind auf diefer Seite heran- 
Iommen und von oben die Stadt angreifen fünnen. 
In der fränkifchen Feſte jah ich vorn nur eine Mauer 
md antifen Duadern, die aber von Franken zuſammen— 
gelegt fchien, und Henzen wollte weiter hinten aud) 
feine alten Mauern gefunden haben. Dies mag fein, 
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wie es will, die Akropolis nahm die Spike des Hügels 
fiher ein. Defto bedeutender find die Ueberrefte ber 
Mauer diefer Seite unten, wo man ihre Breite von 
vier Schritten eine Strede überfieht, mehrere Thürme 
bemerft, und bejonderd noch am Waſſer bin fie eine 
lange Strede in gerader Linie verfolgt. — Auch hier 
mehrere vieredige Thürme. Die Stadtmauer fchlieht 
hier, in nicht großer Entfernung, den bedeutenden Is 
terbau (eine Strede lang in fünf bis acht Lagen von 
vierecigen Steinen) ein, der, auch nad) der Orientirung, 
nichts andered als der Tempel der Aphrodite (dv od) 
fein wird. — Ganz nahe dad alte Klofter mit eine 
Kirche im vieredigen Bezirk, welche an die Stelle eine 
Haupttempeld trat und zugleich von feinem Material 
benußte. &8 liegen vor dem Klofter mehrere Säule 
und andere im Hofe, auch find welche an ber Vorheke 
der Kirche und zum Zreppengang der Eleinen Kloſter 
wohnung benugt — canellirte von einem Fuß elf el 
Durchmeffer, uncanellirte etwas Kleiner. — Auch fiehen 
im Hof zwei uncanellirte von zwei Fuß elf Zoll Durch 
meſſer, und ein doriſches Capitäl liegt unfern, wort 
die Säule zwei Fuß vier Zoll Durchmeffer mit. Is 
dieler unteren Region ift unfern noch eine andere greß 
Umfangömauer, in oblonger Geftalt, erfennbar. Di 
Stadt ſcheint fi befonderd in biejer niederen Megiam, 
vorn bei der Bereinigung der Flüffe und weiterhin auf 
ber Seite des Aoranios in einer Vertiefung bes Berge 
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mögebreitet zu baben, während diejer mehr weſtlich 
zwiſchen dieſem Schooße und dem Aphroditetempel) vom 
ervorbrechenden Felſen ftarrt und vermuthlich nicht an⸗ 
ebaut war. Dieſen Raum dennoch einzufchlieben, er» 
nderte dad Befeftigungsiyftem des Ganzen. Die Ge- 
end tft dürftig und traurig. Oben fieht man rechts 
ie ftarre, jebt noch jchneebeftreute Wand ded Dienos 
ſo noch jetzt) und das Thälchen ded Erymanthos mit 
Sommerhütten für die Hirten, und nad) vorn Berge 
md einen Grund, die es jept wenigitend nicht über be⸗ 
hränkten Aderbau und die Belanidieiche bringen. Sft 
ver ältere Name von Pſophis (Onyice) von fagus? und 
ind bie soxadıs Balaynpayos bei Alkäos eigentlich 
m nehmen? Wohin ift dann die quereus esculenta 
gelommen? Dad edelmüthige Burgfräulein des Euri⸗ 
pides, das dem Alkmäon getreu blieb, ſchwebte mir bei 
dem Charakter des Landes vor. 

Nah Sopoty nad drei Stunden — durch das 
Kal des Aoranios, nachdem man biefen durchritten, in 
ein andered, wo Weinbau und am Berge gegenüber 
ein Gebäude für dad Auskeltern — ein großed Dorf 
zelußıa — ein usroxı ded &. Osodwpos, auf der an⸗ 
deren Seite, bie erfte, recht jchön gelegene Stelle für 
Eantfelder in einem Buſen bed Berges — an ben 
Biden und Gräben Weiden, die ich zuerft hier jah, 
m Fülle, auch einzelne Pappeln und, wenn ih nicht 
ie, auch Erlen — dazu wilde Roſen in den Heden. 


Die Thäler erheben fi ein wenig aufwärts, bis das 
legte durdy einen hohen Berg im Kreidfegment, mit 
einem ſtark vortretenden Kopf an jedem Ende und einem 
von den Seiten fich anlegenden, bedeutenden Flügel, mit 
einer jeltenen Symmetrie abgejchloffen wird. — Gerade 
von der Mitte der Hinterwand tritt eine Erhöhung”) 
heraus, über die, ſowie über die beiden Bertiefungen 
zu den Seiten da8 Dorf Sopoto fi maleriih und 
ebenfalld ſymmetriſch verbreitet. Wenige Schritte vor 
her in der Höhe eine alte, große Kirche oder eim Kloſter 
mit zwei ziemlich alten Cypreſſen, aud eine Selten 
heit bier zu Lande — und noch etwas früher ein Darf 
recht am Berge, auch hoch gelegen. Es wächſt hie 
Wein, der aber fauer und trübe für diesmal auögefallen 
ift. Der Dimarch (der 12 Paredren und andere zwela 
bat) brachte und bei einem wohlhabenden Mann unter 
und machte ſogleich mit mehreren anderen und. bem 
Hauusherrn jene langen und traulidhen Beſuche, die ga 
wären, wenn man frei wäre von Heifeforgen. Mas 
weiß fich hier viel mit dem unmittelbar nahen Berge 
Tartarid, worauf auch ein Paläokaftron fein fol. ' 
26. April über Klitor. In Sopoto prächtig gee 
ichlafen auf einer der Bänke des Divans, wovon mE 
die Familie vertrieben. Auf der mittleren oder bmb 
teren Hauptbanf, mit Teppichen bebedt, ein Tchmele 


) Zsıpai Panf. 8, 23, 6. 
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Raum für Feuer und darüber ein Wandcamin. Nach 
dem gewöhnlichen Trändeln beim Aufpaden erit um 
halb fieben Uhr zu Pferd. Gerade hinauf jene Scheide: 
wand, über den Tartaris, welcher den einen der beiden 
bezeichneten Köpfe des Kreißfegmented ausmacht, hins 
weg auf eine Höhe, wo eine getrennte Spitze ſich heraus⸗ 
thut. Da bier ein Bauer, mit dem Haudwirth überein- 
fimmend, verficherte, daß oben helleniiche Ruinen ſeien, 
\o vermochte ich, mit dem geftern eingejchwärzten Plan, 
dm Styr zu jehen, dieſen Fleinen Aufenthalt in der 
Interhandlung verknüpfend, die mehr eilende ald unter: 
nehmende Jugend zu einem durch das andere zu be= 
fimmen, und wir fttegen hinauf, hinauf ohne Weg, 
gerade durch die fchieferartig brechenden Kalkiteine, die 
vn unten unzugänglich Ichienen, und es fchien mir, 
dh, wenn hier eine arfadiihe Stadt war, Lyfofura 
Dagegen ein Kind fei und Atlas jelbit fie gegründet 
haben müfle. Aber es ift nur die Ruine einer fränti- 
hen Zefte, und biefe Schlöffer und Burgen fcheinen 
ft, die Beftimmung eines Wachthurms oder Schauins- 
md abgerechnet, eine Feubaleitelfeit zu jein, ohne be- 
fumtere Zwecke: dieſe Steine legt man auf foldye 
Art leicht zu großen Bauten zufammen. Bon Sopoto 
brancht man wohl noch eine Stunde hinauf — und 
man ieht bier außer dem Bergfeffel mit dem Olenos 
im Hintergrunde, den anderen des Chelmod und an- 
dee noch beſchneite Bergzüge, die Berge hinter Kla- 


ritfena, den Parnaß, an den man erkennt, wie viel 
höher Rumelien liegt, überhaupt die Höhen bes mitt. 
leren Peloponnes. Hier berricht die Felfenglätte vor, 
dad Grün, die Eichen verichwinden in den Tiefen, 
während auf dem geitrigen Wege noch die Eichenregion 
beibehalten wird, jo daß zuerft bei Pſophis ein ober 
zwei ganz kahle Berge auf den Grund der Strafen 
reihen. Diefe Expedition, durch die Ausficht belchat, 
dauerte über eine Stunde, und jehr tief. geht der Weg 
von ber Bergicheide felbit, unter dem Spitzkopf, biß im 
dad Thal von Klitor hinab, das tiefer ift als Pſophis 
Der Zartarid erſcheint von diefer Seite noch mächtiger. 
An dem Fuße ded Berged von diejer Seite liegt bad 
Dorf Klitoras, Klituria, und der fruchtbare, von 
diefer Seite vorn nicht ebene Grund der alten Stadt 
lagert fi) angenehm vor die hohen Gebirge, zu bemet 
aufwärtd man wohl fieben Berghöhen, von ber erfler 
Spitze im Thale felbft aus, zählt. Mitten im Grud 
ift ein großer, runder Hügel mit fanften, gedehmer 
Abhängen; diefem muß man vorbei fein, um auf die 
Umfangdmauern von Klitor zu ftoßen. Es ziehen fh 
dieje bid gegen den Bach Klitor, in großer Länge, u 
und über einen fehr niedrigen Hügel und fchließen fi 
auf der anderen Seite an jenen großen, runden Hügel 
an, an weldem die Stadt vermuthlich ſich noch hinach 
30g, den fie vielleicht auch zur Akropolis hatte, woſie 
ih jedoch keinen Beleg, nicht einmal aus dem Munde 
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meined glücklich getroffenen Führers, eines Bauern vom 
Pfluge, babe. Auch außerdem war die Stadt anfehn- 
ih am Umfang, und bewundernöwerth die ſchön gefügte, 
breite, wohl ſechs Schritt, wie die zu Mantinea, breite 
Mauer, mit runden Thürmen, groß, vortrefflih aus 
gleichen Steinlagen zufammengefeht, in großer Anzahl 
im verfolgen und bei zwei verfallenen Kirchen, näber 
der Seite woher wir famen, dann bei der ayla awznpo(<) 
m Fluß find Säulen und andere Bauftüde der Kli- 
tniichen Tempel, namentlich bet der legten, eine kleine 
Salbfäule (wie in Baſſä und ©. 288), mit zehn 
Gmelluren. ine andere, größere liegt in einem Gras 
ben, ben vor Menjchengebenfen dad Waffer aus einer 
Dnelle, eine Stunde von da, xsyaloßovco rAaviteoo 
geifien und dadurch von einer antiten Waſſerleitung 
derſelben Duelle zwei Duadern, mit Rand und Ber- 
tiefung in ber Mitte, bloß gelegt hat. Als die Ruinen 
eines doriſchen Tempels betrachte ich die Säulen bei 
mer anderen Kirchenruine mit einem großen Eich— 
ume, &. Anuroros, an weldyen noch der Pflug vor- 
beigeht, der andere Stüde hervorgewühlt hat, die zum 
Zeil zu dem anderen Geftein, das in der Nähe auf- 
geworfen fit, gerathen find. Andere canellirte Säulen 
deſſelben Tempels find im Umfang der Kirchenruine, 
en Fuß acht bis zehn Zoll Durchmeffer und zwanzig 
ſhöne, flahe Ganelluren. — Auch ein doriſches Ca— 
Mäl (ein anderes liegt in ber Kirche am Bad). Die 
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in: die Kirchenruine gepflanzte Eiche, die ihre Hefte im 
weiten Kreife zur Erde ſenkt und und gegen einen 
ffeinen Gewitterregen unter dem Frühftüd ſchützte, ift 
wenigftend anderthalb hundert Sabre alt, und nur wer 
gen der Ruine, die in fie verwandt worden, noch denk⸗ 
würdig. Welche Würde liegt in ſolchen Zempeln und 
folder Stadtmauer einer Gemeinde wie Klitor! 

Das Thal wird durch die gelinde Anhöhe, worauf” 
xalvßıa MoLaıxe, ganz anſehnlich, liegt, abgeichloffen— 
Dahinter eröffnet fich ein anderer weiter Grund, bew 
rechts und links ſich zwiſchen Bergen tiefer hinein er— 
ftredt. In der Abficht, zum Styr zu gehen, wandtexz 
wir uns links, wo der Chelmos eine Pyramidaljeite 
herausſtellt, fo groß und ſchön, als nicht leicht irgend ein 
Gebirge fie darbieten mag. Ein Stüd Wand jdließt 
ih nody daran, und vor dieſem zieht fi ein Bogen; 
diefe Gruppe nur, die das Thal abſchließt, ift von hier 
aus fichtbar, und fie ift wahrhaft erhaben. Hier hat 
der Stein, deſſen Maßſtab noch durch den Schnee ver 
finnlicht wird, nichts drüdendes, da der fchöne, grüne 
Adergrund, welchen Bäche, mit Weiden und Platanen 
bejegt, um= und durchfließen, weiterhin Weingärten, zu 
legt wieder Feld — ſich unmittelbar vor die Bergwand 
lagern, die daher nur zur Abwechjelung, wie die leben 
dige Natur fie in ihrem eigenen Gebiet oft mit fi 
führt, nicht zum Gegenſatze der lebengebenden Erde 
gefegt jcheint. Auch bier Ausdehnung ded Anbaues, 
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riſſenes Erdreih und arkadiſche Sommerhütten für 
[rbeiter. Der Weg, der fih hinauf in die Höhe 
ift bequem und nicht fteinig — er hat an einigen 
en den wilden Delbaum rechts zum Nachbar, ſonſt 
Fichten vielfah die höheren Bergwände. Die 
bene, auf die man herauskommt, hat nur Fichten 
n und ben wilden Birnbaum, der bier faum aus⸗ 
agen anfängt, nur Aderland, links einen großen 
der im Sommer auötrodnet, nur dadurch ent⸗ 
d, dab die alten Katabothren (Tovna, wie die 
en, das Alterthum derjelben fennend, fie nannten) 
pft find. Die Schneewand ded Chelmos rechts 
nahe. Man wendet ſich rechts in ein Seitenthal 
ommt nad) drei Stunden von Mazi- Kalybia nad) 
ena, einem merkwürdigen Dorfe. Schöne, kleine 
r, auf gewählten Stellen der Bergwände, amphi- 
aliich, doch regello8 übereinander — unerwartet 
iner Fülle von Bäumen und Gärten durdhgogen — 
ter die Maulbeerbäume der Gärten, wie in einen 
zufammengedrängt, noch laublos ſtehen. Viele 
nderbäume, Nuß- und Obftbäume, die Kirche hoch 
mit den fchöniten, grünen Bäumen darunter ge- 
ckt. Um den Wafchbrunnen zwei hohe Mauern 
techteck, Nifchen darin zum Gebraudy der Wälche- 
u. ‚Der ungewöhnlichen Kargheit der Natur hat 
Renſch dur Fleiß und Ausiparung der Tagesſeite 
uhelfen mit Glüd fich beeifert. Hier liegt nun die 
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Schneefuppe, hinter welcher der Styr, fo nahe vor einem; 
daß man in einer halben Stunde oben zu jein glaubt und 
vermuthlich tft. Und doch fagten und die Leute, im Gans 
zen einftimmig und glaublich, daß man von hier felbft im 
Zult drei Stunden bis zum Styr brauche, dann, aber 
nicht jest, der Weg zu reiten fet, daß vor diefer Zeit 
der Schnee nicht weggehe, daß wit jegt oben faft immer 
im Schnee gehen und Leute mit Schaufeln mitnehmen 
müßten, daß man aud nur aud einiger Entfernung bem 
Waſſerfall jebt jehen würde. Obgleidh nun ein Führem 
bereit war, jo mußte id mid doch — fehr ungen — 
entichließen, die Bedenklichleiten meiner Gefährten, diem 
fih am Ende jehr auf mich mitbezogen, zu reipectiremm 
ihnen nicht noch einen Tag zu entziehen umd den RU 
weg von drei Stunden morgen für ben Herweg zum 
nehmen. Mein Reipect vor dem Styr, befien Eindruc 
auf die vorhomerijchen Griechenvoͤlker ich gern erwogen 
hätte, wurde durch den Anblid der Berge, die mir ih 
unzugänglich machten, verftärtt. Im Khan grüßten bie 
Meinen Knaben mit Handluß uud Stirn. Keinen Hu 
bemerkte ich im ganzen Dorf. 

27. April über Pheneos. Um ſechs Uhr zu Pferb- 
&8 war ſehr kalt auf der Hochebene, Wolken ſaßen auf 
einzelnen Schneebergen. Nicht die ganzen drei Stumbes 
nah Mazacka Kalybia gingen wir zurüd, fonbern eine 
Strede bergab ſchnitten wir jeitwärts links über bie 
Gebirge nad Phonia ab, fieben und eine albe Stunbe 
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Halt unterwegs. Nach zwei Stunden auf einem 
‚oben Bergfattel mit zwei Feljenipigen ein Dörf- 
terlih ausgebreitet, wo Schule im Freien gehal- 
urde, während die Gemeinde Kamuni feine hatte. 
welche Dede bier. Ein ſchmales, langes Thälchen, 
‚ vom Zeropitamod beherricht, welchen niedrige, 
pte, jest gelbgrüne Platanen begleiten, worin id) 
e einen einzigen Ader mit Wein angelegt fand, 
a den Felöbergen nur die dunkelgrüne Bekleidung 
techeihbüjche und der Fichten. Diefe find, ſowie 
ie geftern bemerften, nicht pinus maritima, jon- 
Lars, wie unjere Fichte, hoch, ſchlank, nicht mädh- 
tämme, aber doch jchöne Bäume. Auf der ganzen 
bis nad Phonia fahen wir außer dem Dörfchen 
nen Klofterbruder zu Pferd und einen Hirten- 
: bei feiner Stroh- und Neifighütte. Die Ein- 
e des Chelmod, wie fie hier den Aoranios, den 
und die Berge weithin nennen, lernt man bier 
fennen. Der Weg den hohen Berg hinan, mit 
einzigen kleinen Abjag wie zu ruhen auf dem 
ift voll jener Fichten und umgeben von ihnen 
ı ungeheuren Bergjeiten, die zum Theil nod) tiefer 
ıehr wie der Aoranios mit Schnee bededt find. 
ein Reichthum für dad Land, wenn ed Zrand- 
ttel gäbe. Die ganze Seite ded Gebirged auf: 
und ſchon vom Thal an bietet mitten unter dem 
ngrün einen weiten Schauplag der Verwüſtung — 
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&vdomnoı EBßalor Yparıav. Ich fragte nad ber m 
ſache: av domnda! — Angebrannte, verbrannte, gefallen 
Stämme und Aefte — die Nadeln und Zweige roll 
ganze Felder weit, oder auch gemifcht mit Grün an der 
jelben Bäumen. Diefe Gegenden erinnern jehr an di 
Schweiz, nichts Aehnliches Jah ich bisher im Pelopor 
ned; an dem in häufigen Stürzen lärmenden Baı 
fteigt man zuerft, dann ohne ſolchen Begleiter hina 
Auf der Wende ded Weges hinab hat man zu beide 
Seiten, beſonders zur Rechten, noch ungeheure, tief bi 
fchneite Höhen, fteigt aber doch neben jebt in den Spal 
ten noch liegendem Schnee, ja über Streden Schnee 
auf dem Pfade hinab. Hier eröffnet fih ein Grmml 
worin ein im Verhältniß zu den umgebenden Bergen - 
Pentelemon (nad) der alten Karte), von welchem ma 
berabfommt, Kyllene, Stumphalos, gegenüber Geron 
tion — und noch mehr im Berhältniß zur Größe be 
Thals ungeichlachter und hoher Berg, mit den große 
zujammenhängend, fich ausbreitet. Langſam fommt ma 
hernieder, wo in einer Falte diefed Berges fidh die Ma 
Inbien des nahen, weit weniger großen, etwas höher zu 
Seite liegenden Phonia, mit vielen Bäumen burd 
wachfen, malerifch anjchmiegen. Hier auf offenem Pla 
Halt; Brod fand fi, der Wein nicht trinkbar — am 
unfer mitgeführter nicht gut. Von bier ift AssBonsre 
Sıvyös üdwo fünf Stunden, jet vielleicht ſechs, abe 
zugänglich, wie man verjicherte — alfo verfehlt für mit 
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nur durch die jchlechte Angabe des Weges in Sopoto, 
Der Hügel von Pheneos erjcheint hinter dem großen 
Berg im Thal fehr unbedeutend, er tft niedrig geftredt 
mit einem nicht jehr hohen, runden Kopf, der ald Akro⸗ 
polis diente. Wie Paufaniad 8, 14, 1 diejen arrozopos 
oder dergleichen von vier Seiten nennen Tann, begreift 
man nicht — von Alluvion zu reden (Aldenhoven) ift 
Läderlih. Die Ruinen follen jehr unbedeutend fein; 
es that und thut mir fehr leid, durch die Umstände 
verhindert, fie nicht unterfucht zu haben. Nach dem 
See hinreitend, der hinten in zwei Buſen der Berge 
fich theilt, fommt man unter Pheneos vorüber. Ueber 
Dem Geronteon oder Geronion erhebt ſich der Weg 
lanft. Auch bier Marca am Berge felbit und an den 
gegenüberftehenden, aber junge. Die Höhe, welche 
der See 1838 einnahm, fieht man als einen hohen 
Rand am Geftade deutlich rings umher. Seit 1839 
Ill er wieder etwas zurüdigehen. Die Zunahme, die 
viel Feldeö verfchlang, ift feit 1822 oder 1824. Die 
vom Herakles gemachten zazaßoIoe find verftopft, und 
nd die Regierung verjucht hat, hatte feine Folgen. 
Auf der Höhe fieht man ein fchmaled und meift vom 
Eu vermwüftetes Thal vor fih; über die von Pau- 
mins erwähnte Schlucht, die nicht Auffallendes hat, 
titet man weg, die Quelle ift noch da. Statt gerade 
Mm das Thal hinabzugehen, reitet man links am Rand 
eineß Trichterd, in welchem tief unten die Kalybien von 
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Kaftania liegen. Unzählige Riffe in dem Thonſchiefer 
und Sand ded mit Wacholder bebujchten Berges machen 
den auf und ab fich Ichlängelnden Pfad unbequem. In 
dem Dorf Kaftania, zwei und dreiviertel Stunden von 
Phonia, wo wir nad drei Uhr abritten, fanden wir, 
da auch der naxesdeos abwejend, mit Mühe Duartier, . 
und die drei Weiber, welche darin fchalteten, haßlıd,, 
Ihmusgig, feifig, an die Heren im Macbeth erinnernd, 
mit jchreienden Kindern und dem armjeligen Durchein— 
ander einer albanefiihen Wirthichaft nahmen mir di- - 
Luft, nur eine Zeile zu fchreiben. Doch ſchlief mam= 
vortrefflid. 

28. April nah Argos. Um ſechs und ein Viertumm 
Uhr zu Pferde. Herunter in das zulegt erwähnte Cham 
wo man hinter fi dad unbedeutende Schaufpiel Dem 
Gewäſſer bat, wovon Paufaniad eine Legende ham : 
Unten wird Wein gebaut, aber bald wendet das Theme! 
fi) erweiternd, um einen Berg fidh etwas um, uw 
man ift in dem Grunde von Stymphalos, den Bei 
Stymphalos und den Kyllene — breit und von kein Ei 
befonderd auffallenden Form — jest Zyria, von fon # 
gleicher Höhe dem Schnee nad) und dem Auge nah — 
und neben einander wie ein auögedehnter Berg 
nend. Auch hinter fih im Weſten fchneebededte Bergg®: 
die rechts, dem Kyllene gegenüber, dagegen niebrige! 
und mit Gebüfch und nicht ſehr Fräftigen, noch dichte 
Tannen dunfel befleidet find. Um den See ritt id, Dt 
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Sugend diesmal nicht fchonend, links Stymphalos 
zu, welched einen in einigen Wellen fpielenden Hügel- 
zug mit einer runden Höhe in der Mitte über dem 
See und unter ben hohen Bergen einnimmt. Der Weg 
nom Feljen heran zur Stadt war breit eingejchnitten, 
Die Wand am Berge, wo nöthig, geebnet und der Rand 
Taach unten gefeitigt und unterlegt. So viel nun aud) 
jest von dem Kalkfelſen auögetreten oder von Luft und 
Waſſer zerfreffen iſt, fo fieht man bier doch den alten 
Sunftfleiß in Feljenftraßen noch in fo vielen Spuren, 
cals felten, audy Wagengeleije fehlen nicht. Gleich vorn 
tft die Grundlage eined großen, oblongen Gebäudes im 
See fihhtbar, nicht weit von der Spur eined Dammes 
mit Mauergrundlage, die gerade hinüber durch den See 
Tchnitt. Die Stadtmauer ift befonderd auf der Seite 
Des Sees in langer, gerader Linie zu verfolgen, die 
Mauer mit den Felſen verquict, finnreich und verwegen. 
Dier und da fieht man die fogenannte polygonale Mauer: 
art wie in ihrer Entitehung — eine Kleine Anzahl Feld- 
Ttüde zur Ausfülung einer Lücke zufammengefügt, die 
Qlatten Seiten nad) vorn gewandt. Wo aber ein größerer 
Zufammenhang audzumauern war, da find Die Duadern 
und Lagen regelmäßiger. Auch jieht man eine Strede 
den natürlichen Felſen ald Wand glatt abgefchnitten, &rro- 
Topos rsrea Ffünitlih. Bon mehreren vieredigen, aud 

wenigftend einem runden Thurm find die Grundlagen er- 


kennbar. Nach ber entgegengejepten Seite, wo zwiſchen 
20 
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dem Felfen der Stadt und den Hochbergen ein Fleines, 
freundliched Thal, fcheint die Mauer einen guten Theil 
diefer Fläche umfaßt zu haben. Sonft fieht man auf 
dem Felſen von der Afropolid öftlic mehrere Niede- 
rungen planirt und mit Grundlagen von Gebäuden. 
Die Agora war vielleicht gerade unter der eigentlichen 
Akropolis. 

Hier ift die Grundlage eined Gebäudes elf Schritte 
lang, aud acht Steinen auf der einen Seite — dann 
rechts ein andered nad) dem See hin, zehn Schritte, 
wo noch ein großer, behauener, vierediger Stein liegt, 
auch fonft große, behauene, nur zum Theil bid zum 
Unfenntlichen zerfreffene Bauftüde. Bon Säulen nir= 
gend8 Ueberreite. Hierauf eine Strede fo felfig, dafl 
man fie fich nicht bewohnt denken kann, fondern nu“ 
für einzelne Monumente benugt. Auch ſieht man ein- 
große, runde Bafid auf breit in die Runde geebnretemm 
Feldgrunde. Eine Strede lang geht ein ſchmaler Feljen- 
grat, nicht zu befchreiten. Der nun folgende ſtädtiſch 
Boden ift 190 Schritte lang und ziemlich breit, danm 
wieder feljenfeiter Boden, jowie in Athen hinter be 
Pnyrx nad) dem Pirdeus hin, wo die Metöfen fi ihr 
Häuſer oder Hütten in den Feljen eingeniftet — mas 
fieht 3.3. in einem Felſen einen rechten Winkel eim 
geſchnitten, vermuthlich eine Hausede. Der niedrige 
auslaufende, ziemlich lange Theil des Hügels ift ficht 
bar planirt, und bier ift auch zur Seite im See bi« 
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Grundlage eines jehr breiten Steindammed zu jehen, 
welcher dad Waſſer gegen die höheren Felſen und Stadt- 
mauern einerjeitd und in die Ebene nad) der anderen 
Seite abwies; davor noch eine breite Straße ober viel: 
mehr Quai aud Duaderfteinen zuſammengeſetzt. Auf 
diefer Spitze der Stadt ift auch eine lange, unten ab» 
gerundete Eredra am See, ziemlich formlos, eigentlich 
aus zwei Theilen beftehend, wovon feiner halbrund ift. 
Dies hätte weit mehr Arbeit erfordert. Nicht weit da- 
von Theaterftufen, ebenfo wenig regelreht und mühſam, 
Do ſchwerlich bloß ein Segment, wie Roß (den id) 
micht verglichen habe) ©. 54 meint, fondern wie es 
Tcheint, ift ein anderer Theil des Halbfreifes, den man 
unten erfennt, nur eingefallen oder zerftört worden, in= 
Dem der natürliche Feljen hier nicht ausreichte und daher 
eingemanert. Nacgrabung würde died ergeben. Unten 
find die Stufen am öftlihen Ende nidht fortlaufend, 
ſondern umgeben in einem fleinen, befonderen Halbkreis, 
einige über einander, vermuthlich einen Chrenfit. Ob 
eine Scena angebaut gewefen, bleibt freilich jehr zwei— 
felhaft. Die Lage ift gerade wie in Thorikos und ähn- 
lich auch die Ausficht über das Thal hin bloß auf Die 
gegenüberftehenden Berge. Weiter nad) der Stadt hin 
ift eine Bafis in den Felſen gejchnitten, fünf Schritte 
breit, jech8 lang, mit einem zweiten Würfel darauf und 

in diefem zwei nicht ganz vieredige Löcher, auch nicht 

gerade neben einander, ſondern wie für eine Gruppe 





etwa von Asklepios und Hygien. Nicht weit davon ein 
Haufen. großer Baufteine. Auch eine Ara aus grobem 
Conglomerat liegt unfern. Derjelbe Weg zurüd am 
See, wo die Fröſche lärmten, fo arg, ald ich je gehört, 
und auf der anderen Seite herum, zum Theil auch auf 
höherem Felöufer mit ehemald gepflafterten oder jonft 
ftarf ausgetrocneten, klüftigen Pfaden. Irgend etwas, 
wad auf die Stymphaliihen Vögel zu deuten wäre, 
bemerkte ich nicht. Ganz falſch aber ift auf Beran- 
laffung mißdeuteter Mythen gejagt worden, daß Stym⸗ 
phalos die traurigfte Lage habe. Pſophis ift weit dü⸗— 
fterer. Die Weite des Thals, der See felbft, das Dunkel 
grün der niedrigen Berge gegenüber, der Anbau am 
dem Fuße von denen nad) Diten, dad freundliche Thal 
hen nad dem Stymphalos, wo die große Kirchenruinemm 
Katholiton und das Dörfchen Khionia (weiterhin Za— 
raka), die zwei Hauptberge im Rüden der Stadt un] 
ebenfo tief bejchneite, aljo nicht viel weniger hohe weit — 
lih machen ein bedeutended Ganzed, obwohl für Baum — 
zucht beſſer gejorgt fein müßte ald jest, um nicht kah 
zu ericheinen. 

Auf der Höhe nah Phlius zu hat man zuerft eir— 
Ödes, Kleines Hochthal mit Anbau, und dann zieht mar 
duch eine Wüfte ftundenlang, von niederem Geſträuck* 
dürftig befleivet — ohne Duelle, ohne Heerde — bi 
ber weite Grund von Phliud fi aufthut, in weldems 
man einen wie Bimftein ausgefreffenen und bruchigen 
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'zlomeratberg, weiter unten Kalkerde und Sand hin⸗ 
eigt, dreißig Minuten lang. Unten ber bebedt ihn 
tiger Maftir, den man doc) wiederzujehen ſich freut. 
übel ift man mit den Bejchreibungen daran, daß 
zuerſt Phlius auf dieſer Seite fuchten, welches wir 
einiger Erfriſchung in einem guten, kleinen Khan 
diejer Seite nachher auf der anderen fanden. Die 
e und breite Ebene ift zum Theil verſchwemmt, 
„ mit Kalambofi (Maid), weiterhin erft mit Roggen 
Gerſte angebaut. Da ich die Lage von Phliud fehen 
te, fo wurde dad Gepäd vorausgeſchickt und der eine 
ıltbiertreiber, der fich fperrte, jeine Mütze auf die 
: Ichlug, durd die gerade vorbeifommenden Gend- 
nen ermuntert, fich zu fügen. Durch den Aſopos; 
weite Erhöhung, worauf Phlius lag, ift wie eine 
Idfröte, noch geftrecter, flacher. Die Weisheit der 


n in Wahl der Drte für ihre Städte, zeigt fich auch. 


Ungleich bedeutender erjcheint von hier der ganze 
nd, indem bier die hohen Berge weitlih ganz an- 
erſcheinen, auch das etwas anfteigende Land den 
nbau begünftigt. Auf der Mittelhöhe des Tleinen 
zes, der an eine mäßige Hügelreihe fich anlehnt, 
ine verfallene, ganz aus alten Bauſtücken aufge- 
te Kirche. Hier liegt ein doriſches Capitäl, defjen 
cus zwei Fuß und acht Zoll mißt. Feld ift wieder 
i, wie nad) Zenophond Bericht, deffen Erzählung 
der Fehde der Argeier, Korinther und Sikyonier (?) 
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gegen Phlius ſich auf die Localität jehr treffend bezieht. 
In der Ebene vor der Stadt ein Tempel, öftlich ge- 
richtet, dreißig Schritte lang — canellirte Säulen, zwei 
Fuß und vier Zoll im Durchmeſſer. Noch ein anderes 
Gebäude, nicht orientirt. Auf diefer Seite, vorn (nad) 
dem Khan zu), ift im rechten Winkel eine ſchöne Mauer, 
auf der einen Seite fünfundzwanzig Schritte lang — 
drei Lagen ſchön behauener Steine — ohne Zweifel zur 
Stadtmauer gehörig. Verſchiedene Conftructiondart er⸗ 
fannte ich nirgends. Zurrettini ging vom Außerften und 
höher gelegenen Ende hinab in das Feld gegen aysog 
Tswoysog und glaubte zu bemerken, daß ſich die Stadt 
dahin weit auödehnte. Auf jeden Fall lagen nady diejer 
Seite ihre ſchönſten Weinfelder, und &ysog Tsweysog, 
ein großes, getheiltes Dorf auf der nahen Bergwand, 
ift berühmt durch feinen guten, rothen Wein, den ih 
dem Pratinad und dem Sopholled Ylsacsos zu Ehren 
verfuchte. Hier verkaufte man auch wieder Portogalli, 
ein angenehmer Anblid dem aus Nordarladien Kom⸗ 
menden. Dieſe Seite und die fchönen Feljenberge dev 
felben (wovon einer die Form einer Phrygiichen Müpe 
bat) tragen viel bei, die Lage von Phlius zu verjchds 
nern. Bon hier nad) Argos find noch fünf Stunden, 
und ed war gegen ſechs Uhr; aber unjer Ayazarc iſt 
von Argos, und wir ritten die ſchöne Strede bis gegen 
zehn Uhr durch — großentheild die legten Stunden im 
Trabe. Es war fhön, endlich auch griechiſche Abendluft 
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zu athmen, und die Sterne lieben ed nicht ganz dunkel 
werden. Doch kamen wir einige Berge herunter, das 
Dferd an der Hand, wo ed angenehm war, einen Führer 
aus Argos zu haben, wie aud bei den Wegen der 
Ebene. Sehr jchön iſt der nächſte Weg von ayıos Ts- 
@eysos zwilchen hohen Heden wilder Rojen und wilden 
Weins ꝛc. durch einen engen Felſenpaß, wo links eine 
große Grotte, mit dem Nemeiſchen Löwen in Berbin- 
dung gebracht, und rechts das Klofter des heiligen Georg, 
in einer ungeheuren Felſenmauer fo kühn wie irgend 
eins eingebaut. Man fieht feinen Zugang, man erftaunt 
vor dem Baumeifter und vor dem Bewohner. Der Ans 
blick fegt in Bewegung; man wundert fi, daß died 
nicht vielmals gezeichnet und von aller Welt gekannt ift. 
Vorher, in der Nähe von Phlius nach Hagiod Geor- 
HB zu in einem Wafjergraben, zu beiden Seiten ded 
Beges einige Stüde polygonifcher Mauer zur Stützung 
der Wand, aus Thon oder Sand — ein Zeichen agräi- 
der Cultur (erwähnt von Gel). Bor dem Dorf ein 
Garten, worin vierzehn ältere Delbäume, und auf ber 
mderen Seite in einem Garten noch einige jüngere. 
Schr Schön ift der Weg durch die Hügel von dem ge- 
tnnten Klofter an bis wo er einige fteile Berge hinab 
m Ebene von Argolid führt; reih an Gebüſch und 
ber auch jo reich an Schaafen und Ziegen, wie id) 
ad feinen Strid angetroffen. Sie zogen in großen 
Seerden und blöften aus allen Eden. Ein Ziegenlamm, 
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das ſich verloren, lockte Georgi durch nachgemachte Töne, 
ſchickte das Pferd hinter und drein und fuchte ed zu fan- 
gen; und da ihm died nicht gelungen war, jagte er, der 
Wolf werde e3 doch holen, e8 habe auch nur drei Beine‘). 
Die legten Stunden ritten wir, dem Ziegendieb folgend, 
im ſcharfen Trabe und famen um halb zehn Uhr an, 
um halb zwölf Uhr im Ichmusigen Khan von Argod 
zur Ruhe. (Der andere Agogiate, der, nad) Pedro, drei 
Fahre Räuber gewefen, faßte oft am Zage eine Ziege 
an oder trieb ein Kamm von der Heerbe ab, zum Spiel 
und zur Erinnerung an frühere Beuteluft.) 

29. April. Argos. So früh als thunlich zu Herm 
Nobertfon, dem Erben ded Gutes von General Gordon, 
und feinem Pachter, Herrn Major. Die Lariffa machte 
mir fchon fo früh einen viel größeren Eindruck ald dad 
Bild von ihr geblieben. Herr Robertfon führte mid) zu 
Kirchen, welche wir dad erfte Mal nicht befucht — bei 
großer Wärme. Die Inſchriften waren aber an den 
meiften Orten weggefommen. Cine verjprach er mit 
nah Bonn zu fenden, wo er fidh anftedeln wolle, went 
er all das Elend von Argos von ſich geworfen. Nach 
dem Effen — wir zogen nun ind Haus ein — ritten 


*) Die ſchöne Ausfiht in Hagiod Georgios rühmt Pücler, 
Borläufer, ©. 213 f. — Bergeffen zwiſchen Stymphalos um 
Phlius, wenn man über den See herauf ift, das Grabmal dei 
Aepytos, bei Paufanias und Gel; — ein Tumulus, durch nicht! 
ausgezeichnet. 
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vir nach dem von Roß beichriebenen Grabmal”) in 
yramidaler Form über Kephalari, wo der Fluß von 
5tymphalos als Crafinod hervorbricht, nad Mylos, 
der Lerna und, da die Beſchreibung von Roß uns nicht 
reichte oder täuſchte, ſtatt den Bergen zu, ſuchend 
och hinter das Dorf der Mühlen eine halbe Stunde, 
iſammen ein Weg von drittehalb Stunden, alſo im 
zanzen fünf Stunden, den Rückweg ſchon in der Nacht, 
ie bier fo früh kommt, fo daß wir die Geſellſchaft 
bon am Theetiſch fanden. Daß wir dad intereffante 
Ronument nicht fanden, tft mehr die Schuld von Roß 
[8 die unſrige. (Herr Robertion bemerkt, daß in den 
tavind nach Nemea zu zwei oder drei andere Ähnliche 
ten, Die er auf der Jagd gefunden”). Mir war der 
titt dennoch fehr angenehm megen der Lernätjchen 
zümpfe und der Ausſicht auf Nauplia von der anderen 
Seite de Meerbufend. Bei dem Dorf auf einem der 
ariffa ähnlichen Berge eine venezianiiche Feſte und 
yeiter hin ein Thurm rechtd auf einem Hügel und einer 
was weiter links. Freilich die genauere Befichtigung 
on Lerna, von dem Alkyonifchen See, der ganz kennt⸗ 
ih fein fol, und von einem Heineren, ummauerten 
Baffer zwiſchen beiden, ſowie von den Ruinen von 


*) Reifen in Griechenland 1, 142 f. Abbildung. — Murc, 
Tour in Greece, T. 2. 

») Wein, von Herrn Major gepflanzt und gemacht, ſchmeckte 
ihnlich dem Rheinwein. 
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Zemenium, zum Theil im Meer, wenn ed zurüdtritt, 
ihtbar; Moſaik ꝛc. war auf ſolche Weiſe nicht mög 
ih. Bei Kephalari eine föniglihe Salpeterfabrit und 
Pulvermühle und am Golf ein Hammer. Bei Lerna 
ſoll nody eine Porphyrſäule ftehen; „vielleicht vom Tem⸗ 
pel der Ceres.“ 

30. April. Ich ftand früh auf und ging nad) der 
navayia zaraxosuvıouevn — an der Stelle der Her 
Akräa. Vom alten Weg hinauf feine Spur, doch ftand 
nicht unmwahrjcheinlich an diefer Stelle der Tempel. Der 
Table, aber im Ganzen glatt ausjehende Feldberg hat 
wie eine geborſtene Ader von Feljen auf einer vorjprim 
genden, breiten Kante — und auf diefem Strid, in 
der mittleren Höhe deöjelben, ift die Kirche und dw 
hinter das Klofter auf jo engem Raum aufgebaut, dah 
in dem ſchmalen Gang, der dahinter herführt, die Felſen 
aus der Wand wie große Schwämme hervorftarren, umd 
daß auf der Seite hinter den Gebäuden nur ein ebene 
Raum von wenigen Schritten ift. Die Breite der Kirche 
ift etwa zehn Schritte, jo ihre Länge. Das Klofter iſt 
von einem einzigen Mönch) bewohnt, der midy in feine 
Stube führte, und für viele niemald bewohnbar ge 
weſen. 

Herr Major zeigte mir noch feine Seidenraupen — 
etwa 500,000 in Einem Zimmer — und bejchrieb mit 
ihre Lebensweije. — Die griehiichen Blätter find jehr 
groß und gut. — Die Maulbeerbäume find in Argos 
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), mehr ald irgend eine andere Baumart, und 
: faum eine ftärfere Vegetation gejehen. 
n Inachos bemerkte mir Herr Nobertfon, der 
ınzig Sahren in Griechenland ift und ehemals 
die Alterthümer viel befümmerte, auch auf der 
nd als Militair mit Gordon fo viel herumge- 
ift, daß feine Duelle auf dem Berg Artemi- 
va fünf Stunden von Argos, jehr jchön ſei. Er 
zt Zeriad, wenn man den der Stadt näheren Fluß 
mmt, und der andere, Panita, der feine Waſſer 
zuweilen bis zum Juni, wie er einmal gejehen, 
fomme von demjelben Berge von einer anderen 
ınd könne vielleiht ehemald mit dem Inachos 
veſen fein. Bei dem Duell des Inachos ſei eine 
18, wie denn im diefer Gegend die Einheimifchen 
gdfreunde (wie auch Lieutenant Weber in Nau⸗ 
ancherlei Spuren des Alterthums, Grundlagen 
npeln ꝛc. fennen, wovon die Bücher nicht wiffen. 
b dem Frühftüd mit der Familie ritten wir nody- 
ach Mykenä. Zum Khan von Karvati andert- 
tunden, über dad Dorf am Fuß des Berges bid 
ine eime halbe Stunde, und zwei Stunden 
wir dort zu. Nah ſolchen Stunden muß man 
e und Wochen ſchätzen, die man oft auf Reifen 
euden, müffig zuzubringen meint. 
kenä, 30. April. — Sg. Thefaurod Man 
raben. Der Fußboden liegt und geht vermuth- 
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lich etwas abſchüſſig. Ebenſo ift der Schutt im Zugang 
nothwendig wegzuräumen. Zugleich müßte man die vom 
herabgeworfenen Steine nothwendig wieder legen. In 
der dritten Lage (heute ift es die vierte) find die Kleinen 
Löcher rings herum in gleicher Höhe — der kleine Fin 
ger paßt hinein. In der fiebenten, achten, zehnten, elften 
und dreizehnten Lage behauptet Turrettini ähnliche Köcher 
gefehen zu haben. Henzen fieht fie nur in der fiebenten 
und achten; ich ſehe fie auch da nicht. Wohl aber find 
in den Fugen der Steine viele größere Löcher, die einem 
Ausbruch in Stein oft Ähnlich jehen, im Zujanımer 
bang betrachtet aber zu einer Bekleidung des Steins 
gedient zu haben jcheinen. 

Das Gewölbe ift oben aus der gerade gejchweiften 
Lage und Richtung audgewichen, fo, ald wenn eine 
Glocke mit ihren fanften Rändern aufgejegt wäre. Dieſe 
Biegung ift nicht ganz gleich auf allen Punkten, wen 
man, an die Mauer fich ftellend, hinaufblickt, ſcheint 
aber keineswegs durch Fehler in der Ausführung ent 
ftanden, fondern Abficht ded Architekten zu fein. 

Bom Eingang geht man 175 Schritte bis zu dem 
noch immer hohen Ufer des Fluſſes hinab, in welden 
der Hügel ausläuft. 100 Schritte, ehe man gerade hinab 
zu diefem Ufer kommt, ift aud großen, unbehauenen 
Steinblöden eine Subftruction angebracht, ohne Zweifel 
bezüglich auf die Pforte und einen Zugang von hier — 
20 Schritte breit; 3 bis 4 Lagen — und auf der eine 


— 317° — 


Seite auch aufwärts eine Strede fidhtbar. Ueber dem 
Gebäude erhebt fih der Hügel ebenfalld noch beträcdht- 
ih, biß er mit der geebneten Alur fich einige. Dem: 
nah mußte man, um zu bauen, einen tiefen Einjchnitt 
machen, und nachher füllte man den Schutt wieder auf. 
Doch fcheint der über dem Gewölbe übrig bleibende 
grichter eine urfprüngliche Lücke diefer Ausfüllung zu 
ein. Im nädften Wege durch die xosAn maß ich bis 
mm Stadtthor 850 Schritte und traf nad 440 Schrit- 
im gerade auf diefem Wege eine rohe Subftruction 
md Felsblöcden an — 3 bis 4 Lagen, 160 Schritte in 
gerader Linie — die ich für die Subftruction eined Weges 
nm Theſauros halte. 

Die behauenen Steine, namentlih am Theſauros, 
fad Conglomerat, dad man oft ganz ähnlich wie Mauern 
brechen (in Lagen und Reihen) fieht. — Aud vom Thor 
md gegen dad Thal hin ziehen ſich Stüde großer, zu 
Mauern gelegter Steine, die ich aber, wenn fie auch 
lt fein ſollten, nit für Stadtmauern halte. Sie wür- 
den den einen Thefauros einjchließen. 

Im Stadtthor fieht man die erften Pflafterfteine 
tr Straße — eine Platte von der Hälfte des Thores, 
8 fünf Schritte breit ift, und grub dennoch nicht 
beiter in die Straße hinein. Man fieht im Thorweg 
ab Sahrgeleife. Die Seitenmauern von dem Thor 
ſelbſt, in Verbindung mit dem Bau besjelben, find ganz 
n dem Charakter des Theſauros und die ungeheuren 
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Duaderfteine *) ftehen bier im Verhältniß zu einer Statt. 
Daß dieſe von beiden Seiten, bejonderd aber von it 
linf3 (wenn man fommt), wo die Ede der Stadtmanet 
den Borrath vermehrte, von ſolchen, zum Theil num 
formlo8 gewordenen Steinen überfchüttet ift, paßt zu 
dem gigantiichen Charakter des Ganzen. Die Stadt 
und Akropolis ftellen fich durch Die Mauerreſte am beften 
aus einiger Entfernung in ihrem ganzen Zufammen 
bang dar. So ſchmal auch die Stadt und die Altftadt, 
fo ift doch an entferntere Mauern, gar oben im el, 
nicht zu denfen; die Stadt hätte zunächft bis zum Fuße 
des Hügels felbft herunterziehen müffen. 

Die Löwen erjchienen mir auch diedmal geftredter, 
weniger plump, lebendiger und kräftiger, als in den 
Zeichnungen. Auch die Säule ift verhältnigmäßig höhen 
die Entaſis nach unten ftarf, das Käftchen auf dem 
Säulenfopf hat feine Vertiefung, fondern bildet mit 
dem Stein, wovon das Ganze, eine Fläche. Der Schluß 
ftein, an weldem die Löwenföpfe (in Relief) ausliefen, 
fehlt. — 

Der eine der anderen beiden Thefauren ift vom 
Thor nit 100 Schritte — jet nur oben ein Trichtet 
und die Spitze des Gewölbes — in einem fleinen, rum 
gewölbten, freien Hügel. Ebenſo nahe ungefähr ber 
andere, von dem man nur die Thür fieht, etwas reqhn. 


) 3. 8.6 Fuß Hoch, 7 Fuß und 4 Zoll lang — 4 Fuß bil 
T Fuß Hoch, 10 Fuß lang — 6 Fuß Did. 
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Vom großen Thefauros liegt die Stadt gerade unter 
der breiteften Seite des einen (weſtlichen) Berges; die 
ſhaurige Schlucht, welche die Akropolis felbft mit dem 
guße des anderen Berges macht, ift recht audgebreitet, 
die hohen Stüde erhaltener Mauerwände find wie Zer- 
nffen; die Akropolis ift oben für die Herriherwohnung 
breit genug. Unten zieht fich jegt wallendes Korn, ein 
mar Aeckerchen liegen zwifchen der Stadt und dem 
Sügel des Theſauros. 

Bei der alten Mauer von der Brüde über den Fluß 
fel mir ein, daß fie beftimmt geweſen fein könnte für 
n8 Heräum, da fie gerade nad) diefer Richtung ging 
md man wohl eber für ein Heiligthum, ald für das 
Öetreide, dad einen Umweg nehmen oder durch den 
todenen Bach an irgend einer Stelle leicht ohne Brücke 
geichleppt werden fonnte, ein ſolches Werk anlegte. Der 
Beg nach Mykenä von Argos her lief vermuthlich gerade 
bie der jegige, mwenigftend von da an, wo man fteigt. 

Unter dem Heräum berreitend, ſuchte ich vergeblich 
M errathen, warum der Berg, vor dem ed liegt, Eußos« 
hieß. Er ift fait fo felfenfahl wie die anderen neben 
Im, und wenn fein Zuß ein wenig höher angebaut ift, 
alß diefe, fo ift Dies wenigſtens nicht auffallend, und 
an fich ift diefer Anbau wohl zu jeder Zeit nur dürftig 
und wenig erjprießlich gemefen. Die Ebene aber nimmt 
mgefähr von bier, von dem Dorfe Phonifa (mo am 
Brunnen zwei Waffertröge aus Säulenttommeln vom 


— 320 — 


Heräum liegen) an Fruchtbarkeit zu. Die Frucht ſteh 
dichter, e8 kommen bald auch Weinfelder, die Dörfe 
werden zahlreich, bis nah Nauplia bin, und die Thürm 
der Windmühlen beleben noch mehr dad Land. Uebri 
gend jehe ich Weizen hier jo wenig als biöher irgendw 
jeit Megara — oragı (Roggen) und xgsdagıa, zuglei« 
Gerſte und Hafer. Großentheild gilbt die Frucht bee 
Ihon; der Weinftorf aber wächſt meift Schon am Pfak 
friſch hinan. Hinter dem Berg Evßosa follen (nad 
Robertjon) die Nuinen einer unbelannten Stadt liegen, 
zum Theil römijdhe”). 

Bon da fuhte ich die Kirche von Merbeka auf, die 
etwa eine Stunde von Argod und ebenjo weit von 
Nauplia liegt, vom Dorf entfernt, jest verlaffen, aber 
ald alte Byzantiniſche Kirche ſehr auögezeichnet. Sie 
ift großentheild unterhalb ganz aus großen Baufteinen 
eined oder mehrerer alter Gebäude gemauert und glei 
alten Zempeln auf einer Bafid von zwei Stufen m 
richtet. Die Duadern ihrer Wände find zum Theil and 
Marmor. Einige Säulenftüde liegen näher**). Cinge 
mauert find zwei Snfchriften und drei Grabreliefs. Der 
Tempel, der bier ohne Zweifel ftand, gehörte wielleigt 


*) Die Ochfen find in der Ebene von Argos etwas größtt 
ale die ich bisher fah, auch von Farbe fchöner, meift weißgren 
oder gräulich weiß. 

**) Korinthiiche Marmorfäulen in der Kirche mit compoften, 
plumpen, nicht zu den Säulen gehörigen Capitälen. 
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der Pallas: denn Delbäume, ſonſt hier nicht, umgeben 
ein großed DViered um den Tempel. 

Hieranf denn, worauf ich lange gejpannt war, Die 
Nauern von Tirynth. Gigantiſcher, kyklopiſcher noch 
sehr, als man ſich vorſtellt, aber dies zu ſehr, zu aus⸗ 
hließend, um einen bedeutenden Eindruck zu machen. 
Ber fie geſehen hat und das Polygoniſche nicht als 
oben Anfang und Zolge der Gonftruction in fo großen, 
ud ohne Schluß und Regelmäßigkeit haltbaren Maffen 
klärt, muß fi) wenig auf den Gang der Dinge ver: 
teben oder wenig Unbefangenheit haben. Mühjam geht 
man oben auf den Mauern, die zehn bis elf Schritte 
heit find. Solche Breite, dazu die in geringer Ent- 
frnung von einander verdoppelten Mauern, die Thürme, 
die Durchgänge durdy die Mauern (vorn, nah Nauplia 
m, auf jeder Seite einer) mit ſpitzem Schluß, darin 
erkennt man fein Berhältnit zur Niedrigfeit der Lage 
md zu der Gegend umher. Das Werk unterſcheidet 
fh ebenfo jehr durch dieſe Lage, ald durch die Art 
einer Mauern von allen anderen Feſten der unbefann- 
tm Epoche. Sch nahm von bier, wie von Ithome, ein 
wundes Schienbein mit. Da vom Thorihluß in Nau⸗ 
dia die Rede war, jo legten wir den Weg dahin im 
Galopp zurüd. 

Sehr angenehm tft der plößliche Uebergang von Ti— 
iynth in eine moderne Feſtung, in died, von den mir 
eher befannt gewordenen griechiſchen Städten, Athen 

21 
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nicht ausgenommen, am meiften ftädtiiche Nauplia 
dad wie ein italieniiched Städtchen ausſieht, trefflichen 
Pflafter (einen glatten Grund) hat, von einer Reife im 
Morea in ein Esvodoysiov ns dydoviac. 

1. Mai. Sonntag. Griechiſche Oftern. Naupliom 
Ich Stand nah Mitternaht auf und ging mit Pedrocı 
die Hauptfirche zum heiligen Georg — fehr groß, mE 
Dedengemälden wie eine italienifche Kirche —, um De 
Geremonien ded Dfterfefted anzufehen und mitzumachen. 
Doch zog ich mich nady vier Uhr, wo die Meſſe anging, 
zurüd. 

Mit Dr. Fabricius aus Kiel, Lehrer des Latein, auf 
das Fort Palamidt, auf das man jeht, feit Furzem eine 
ſchön angelegte Treppe (beffer ald kyklopiſch), faft von 
unten auf bequem auffteigt. In allen Batterien”) um 
ber. Schönheit der Lage. Der Kyllene erjcheint, wie 
in Argos man ihn zwiſchen der Lariſſa und dem großen 
Hügel des Hagiod Elias hindurchſieht, und andere be 


ichneite Berge, vermuthlid von Kynurien. Am Fell | 


nad) der Meerjeite, jowie an der langen Wand des aw 
deren Forts (Itzſch-Kale) hat ſich Kaktus ausgebreitel 


Auf dem Palamed eine Cypreſſe, ein Feigenbaum. Wie | 


die Batterien, Cifternen und andere Gebäude, jept be 


fonderd auch die Fabriken der Militairftrafanftalt mitte ; 
*) Die meiften Kanonen auf dem Fort find veneziantich, mit | 


Jahreszahl und dem Löwen. Nur den hinteren Theil haben Me 
Türken hinzugebaut. 
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ınter den überall audgeftreuten Feljenftüden angebracht 
ind, died machte mir die Geftalt alter Afropolen wie 
ylojura, Ira, Stumphalos, auch Antheia und anderer 
ar; man wohnte zwijchen und unter den Steinen, wie 
an zwijchen ihnen zu wandeln gewohnt war. 

Dann fiel mir auch hier recht auf, wie dieje Lage 
ir den Schiffer Naupliod jo ganz vorzugsweiſe geeignet 
ar; in Argos, Myfenä, da wohnen die Gebieter des 
anded, und gleihlam ein Anfang aller Herrichaft im 
eloponnes ift in diejer Gegend gedacht. Warum aber 
3 Nauplios Sohn Palamedes? fragte ich mich von 
mem. Etwa, weil die Seefahrt ganz befonderd Er- 
ndſamkeit und allerlei Kenntnifjfe fordert? Aber unter 
ꝛn Erfindungen des Palamedes deutet doch nichts ins— 
sjondere darauf hin. 

Rückweg auf der anderen Seite durch die Borftadt 
'eronia, um den Löwen in der Feljengrotte — im 
elſen jelbft ausgearbeitet — zu jehen, der vor furzem 
thüllt worden, ein Denfmal für die in Griechenland, 
fonderd in der Expedition gegen Maina, umgefom- 
enen Baiern, von den Dfficieren und dem König von 
atern gejegt, gearbeitet von Siegl. Der Löwe liegt 
it düfterem Geſicht, das vortretende Hinterbein im 
blaffer Haltung, ald wenn die Kraft ihm durch den 
derdruß genommen wäre, die Regjamleit, dad Stramme. 
Sin edles Denkmal. In der Nähe die Duelle Kana- 
08, worin Here fidh jung badete. Jetzt wäſcht daran 
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die Vorftadt. Das Waſſer ſoll gefährlich fein wege 
feiner Kühle. Auf diefe Kühle bezog ſich vermuthli« 
die Dichtung. 

Allgemeine Zeitung bid zum 25. März incl. w« 
und ind Gaſthaus geſchickt worden. Bor dem Efi« 
ging ih noch an dem Fort Itzſch-Kale den Pfad cm 
Rande der See und dann im Inneren der Stadt 7 
viel ich heranfommen fonnte, um die alten Maue 
aufzujuchen, doch ohne fie zu finden. Nah Tiſch in Di 
Dämmerung wieder, jebt nad) der anderen Meeresjeitt 
Es war zu ſpät. Umberwandernd, ftieß ich auf die An: 
deren mit Dr. Fabricius, jeinem Bruder, dem Lieutenant, 
und einem Lieutenant Weber aud Mannheim und ging 
mit ihnen bis nach acht Uhr auf dem fchönen, viered- 
gen Plap auf und nieder. Die Allgemeine Zeitung ut 
gelejen meggehen zu laffen, war ich nicht ſtark genug 
und fam dadurch nicht vor zwei Uhr zu Bett. 

Der deutihe Geſang Hang am Abend und in Dei 
Naht ſchön zwiſchen den griedhiichen Miftönen. Das 
Diterfeit wurde übrigend bier mit Maß und Anftand 
gefeiert; — wo eine Gruppe Zanzender trunlen wat 
tobte fie nit. Doch ſoll jetzt auch Niedergefchlagenhett 
herrſchen. 

2. Mai. Nah Epidauros. Es wurden noch die 
alten Mauern in der Feſtung Itzſch-Kale, jept Are 
nauplia, aufgejucht. Neben der Gaferne geht man et 
ihöne Treppe hinauf, die, wie es heißt, zu dem Stab 
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thor der Feftung führt. Bon diejer unmittelbar erftredt 
fih in langer, gerader Linie die alte Mauer nach dem 
Meer hin, nach der eriten Strede von etwa zwanzig 
Schritten durch zwei Strebepfeiler unterbrochen oder 
verdedt; jehr ſehenswerth, das- Ichönfte Mufter polygo- 
naler Structur. Allein in jener eriten Strede ift drei= 
mal die Einkerbung und alle ungeraden Linien find 
Iharf aufeinander gepaßt, wohl gefugt und geichlofien. 
Die Tirynthiſche Arbeit fteht allein da — bier ift es, 
ald ob ed Meißel und Hammer noch nicht gebe. Die 
Maffen find auf einander gewälzt, die Zwijchenräume 
mit größeren und kleineren Steinen loder und jorglos 
ausgefüllt; dad naturähnliche Gewaltige und Gtarre 
joll, fcheint ed, vorherrſchen, der Charakter der Kunft 
Iheint dem NRiejenhaften zu widerftreben. Die Mauer 
von Nauplia ift wohl noch ſchöner als die von Myfenä, 
womit fie in eine Claſſe gehört. Uebrigens mag, was 
Ruſſegger in Bezug auf die ägyptiichen Bauten geltend 
macht, dad die Malereien an den Wänden der ägypti— 
hen Grablammern zeigen, daß die Maffen ganz ein- 
fah durch Walzen und durch thieriiche oder menjchliche 
Zugkraft bewegt und auf höhere Stodwerfe des Baues 
mittelft fchiefer Ebenen gejchafft wurden, auch in Ti— 
iynth und überhaupt von den alten Griechen angewandt 
worden feien. Die alte Mauer, theilweiſe in die neue 
deſtung aufgenommen, findet fih in Afroforinth in der 
%ariffa, in Pylos, wohl ebenjo jehr aus Ehrfurcht vor 
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diefer Arbeit, ald um ſelbſt Arbeit zu fparen. ! 
tenant Weber (vom Genie) zeigte mir noch feine 3 
nung eined noch nicht befannten, alten Thurms, 
Stunde nördlih von Mykenä, die er mir zu ſch 
veriprach, und ich forderte ihn dringend auf, mir | 
Bemerkungen über Alterthümer der Gegend für 
Rheiniihe Mufeum mitzutheilen”). Aud Dr. Fabri 
begleitete und noch. Der Gajtwirth der Aphth 
prellte ftarf. 

Im Hinaußreiten entzüdte mich von neuem die | 
liche Lage von Naupfia, und ed beitätigte fi) mir 
Vermuthung, daß von der charakteriftiichen Lage d 
Burz am Meer, gerade am Meerbujen von Argos ( 
ähnlich liegt aud Epidauros) der Nauplios der € 
hierher gejeßt worden. Der Löwe von Sieg! gefiel 
im Morgenliht weniger. Er jchläft, nur mit einem 
Komiſche gehenden Ausdrud des Schlaf; davon 
die Glieder gelöft. Der Wächter jollte aber auch 
im Schlummer furchtbar außfehen. Ganz nahe der S 
ftadt Pronia läßt man recht3 den Herebrunnen Kanal 
der eine nicht große Einfaffung oder Hinterwand ha 

Der Weg zieht ſich fanft hinauf und ſpäter unn 
lich höher und höher, zwiſchen niederen Hügeln, 


) 3.3. hinter den Mühlen (Lerna) eine Stunde in «e 
Seitenthal fol eine Eyklopifche, noch nicht befchriebene Akro 
liegen und weiterhin Thürme in gewifler Entfernung zur De 
des Pafled nach Lakonien. 
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fimmtlich Kahl und unfruchtbar find, ſowie auch die 
höheren Berge, die zumeilen auf den Seiten fidhtbar 
werden. Einen traurigeren Strich giebt es faum im 
Peloponnes. Nach drittehalb Stunden rechts am Wege 
ein alter Thurm, zwölf bis dreizehn Schritte lang und 
breit. Nach einer halben Stunde links ein Berg, der 
duch die Lage und das Geſchiebe des Kalkiteind täus 
hend einer Akropolis ähnlich fieht, und nicht weit da- 
von eine fränkiſche Zeitung in großer Höhe. Bon da 
an verbeffert fich dad Land etwas; — niedere Maſtix⸗ 
fträucdhe, viele Dleafter, bejonderd auf der linken Seite 
die Höhen heran, wo audy etwas mehr Feld, da den 
ganzen Weg dahin nur einzelne, ganz Tleine Stellen 
grün durchblidten und eine Hütte faum zu jehen war. 
Bet einem Khan wurde Halt gemacht, das Gepäd nad) 
Epidauros geſchickt und ein Führer zu Pferd nad) dem 
Hieron gefunden, etwa anderthalb Stunden von da. 
Hier zuerft wieder ein weiter und gewiß nicht un— 
fruchtbarer, wenn auch jest wülter Grund. Die Dlea- 
ter, deren Paufaniad gedenkt, find häufig, wilde Birn- 
bäume darunter, aber bei der großen Eifterne fteht ein 
alter Feigenbaum vom ſchönſten Wuchs und andere 
Proben ded Bodens fehlen nicht. Die umſchließenden 
Berge machen einen ftillen, feierlichen, feinen trüben 
Eindruck, obgleich fie meift grau find, namentlich der 
böhfte auf der Seite, wo man her fommt, Arachne 
(Panfanias). 
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Das Theater iſt eins der herrlichften Ueberbleibjel 
der alten Baukunft. Die Lage wie zum Zweck von ber 
Natur eigend gefchaffen (mie bei dem Stadium in 
Athen). — In dem Schoße eined fruchtbaren Hügel, 
der auf der Iinfen Seite (ded Heranfommenden) fich 
ſanft etwas höher zieht, und auf diefer Seite zum Berge 
wird, was man aber von dem Standpunkte des Thea 
terd aus nicht gewahr wird, find die Zujchauer auf: 
genommen, nicht in ein Gebäude, wiewohl der That 
nad) ohne Zweifel Polyflet den Raum durch Ausgra⸗ 
bung zugeichnitten hat — und wo die Stufen endigen, 
da fcheint von unten auch der Hügel aufzuhören, man 
fteht nicht über fie am Berg hinauf, wie in Argos x., 
obgleich er der That nad noch fteigt. Das Gewölbe 
ded Pantheon, . ded Mykeniſchen Grabes könnte nicht 
ihöner wirfen, als died umgefehrte Gewölbe. Man 
bewundert die jchön gelegte Treppe in einem Haufe in 
Bologna: aber was ift die einzelne Linie in ihrem Auf 
ftieg gegen das Wohlthuende diefed weiten Kreijes, ber 
in allen Linien jo gefällig und doch jo bedeutend wirft. 
Den Grund diefer Wirkung zu erklären, möchte ſchwer 
fein: die Schönheitälinie Hogarth's ift nur eine ne 
minale Definition. Die Richtung ift nah Nordweſt, 
der ungleihen Doppelreihe von Bergen, über melde 
Arachne ragt, und in deren Schoße dad ausgedehnte 
isoov lag, gegenüber, und links auf die deö Peloponned 
jenfeit des Meeres; die Seiten ded Hügeld find bit 





bebuſcht. Im Theater jelbft ift daffelbe Gebüſch, be⸗ 
ſonders Maftir und Stecheiche, nur. zu fehr verbreitet 
— man bat ed neuerlich zum Theil getilgt. — Der 
Stufen find 58 bi8 60 — durdhichnitten von 11 Trep⸗ 
pen, die oben 10 bis 11 (nicht ganz gleich), unten 15 
Schritte Diftanz haben. Unten maß ich den Halbfreis 
mit 71 Schritten, die Breite 36, die Tiefe (des He: 
micyclus) 27 Schritte. Die Steine der Stufenfige 
find von verfchtedener Länge, 4 bid 9 Fuß. — Die 
- Site find durch eine Bertiefung, für die Füße des 
Hintermanned, von ein Fuß elf Zoll getheilt, für den 
Sig bleibt ein Fuß fieben Zoll (died hat man, wenn 
ih nicht irre, mißverftanden), die Tiefe ift ein Fuß 
sehn Zol. Der ſchöne Kalkftein fieht zum Theil weiß 
vie Marmor, zum Theil dunkelgrau aus. Merkwürdig 
it, mit welcher Deutlichfeit man das unten Geſprochene 
oben, da8 oben Geſprochene unten vernimmt — wir 
tellten Verſuche an, die ein Afuftifer vervielfältigen 
ſollte. Ein Problem ift mir die theilmeife Zerftörung, 
daß fo viele Steine von ihrer Stelle gebrocden, ge- 
ihleudert find. Dur Erdbeben? — Manche find 
muthwillig zerichlagen. . Aber wer hätte fi die Mühe 
gegeben, jo viele auszureißen? Wie die Tempel in 
Rhamnus und Olympia, fo follte die Regierung dies 
Theater heritellen, jene zur Erkenntniß der Grundriſſe, 
diefe zur lebendigen Wirkung eines Ganzen. Dies könnte 
bis zu einem hohen Grade und ohne zu großen Auf- 
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wand gefchehen. Die Erde muß von den Siken weg: 
geichaufelt, das Geſträuch durchaus entfernt und bie 
umherliegenden Theile müffen an ihre Stellen einge 
paßt werden. Auf diefe Weiſe wird man nicht gar viele 
Lüden laffen, nicht jo viele, daß nicht dad Ganze un 
gefähr jo erhalten fchiene, wie jest der obere Xheil 
rechtd. Beſonders an den beiden Seiten wird dies Schwie 
rigfeit haben, dadurch aber, daß diefe Linien ſich her. 
ftellen, der Anblid aud) vorzüglich gewinnen. 

Die Größe ded Theaters erflärt fih. Cpidaured 
bat jehr guten Wein, ich hörte, daß man felbft jegt 
xllıa orp&unera xpaoi, odAa navog, zieht. Vermuth⸗ 
li wurde der Aufwand zum Theil von der Gemeinde, 
zum Theil vom ssoo» beftritten, und died gewann ver 
muthlich durch Wirtbichaft, wenn es viele Fremde be 
ſuchten. | 

Gleich der erfte Anblick, beim Herantreten, gewährt 
plöglih und unmittelbar den wohlthuendften Eindrad 
— harmonisch, anmuthig, groß — und je mehr dei 
Auge in allen Dimenfionen herumfchweift, fpringend 
oder in fortgejegter Bewegung, je mehr man prüft, 
aufmerft, um jo mehr fühlt man fich beftätigt in dieſer 
Zuftimmung zu den Maßen und Graden ded Anfte 
gend, der Rundung u. |. w., ja um jo mehr, je we 
niger man ſich Rechenjchaft zu geben vermag. — 

Unter den Gebäuden des Hieron, deren Grundlagen 
noch deutlich find, ſich zu orientiren, alle Bauftäde 
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zu muftern, nach Inſchriften (derem ich nur zwei fand) 
zu juhen, dies würde Tage erfordern. Befonders follte 
man fuchen den Tholos des Polyflet aufzufinden. Dies 
fann nicht ſchwer fein. Beſonders an einer Stelle, aber 
auch noch an einer anderen, find ind Runde gearbeitete 
Bauſtücke. Hier würden am erften auch Sculpturrefte 
zu finden fein. Sch maß GSäulentrommeln von vier 
Fuß vier Zoll, von fünf Fuß Durchmeffer. Cine Bafts 
vier Fuß drei Zol im Durdmeljer für eine Statue, 
die beiden Füße ſichtbar; eine mit drei Füßen, frag: 
mentirt, ſaß auf einem Würfel. — Ein Tumulus auf- 
gegraben, wo eine große Platte liegt, vielleicht Sar- 
kophagdeckel. 

Die eine der beiden Ciſternen iſt 65 Schritte lang 
und 21 Schritte breit — im Innern mit drei Finger 
didem Stud überzogen. — Die Duadern find mit Zie- 
geln ausgebefjert oder jtellenweife verwahrt, aus der 
Zeit, woher die Nefte Römijchen Badegemäuers da— 
neben. Man fieht noch die Rinnen, wo dad Waſſer 
in dies große Rejervoir, dad vermuthlich immer zu Bä- 
dern gedient hat, einlief. 

Sehr ſchön ift der Weg nah Epidauros, um fo 
Ihöner im Gegenſatze des anderen von Nauplia her. 
Man geht fogleich in verfchlungene, fanfte Gründe tiefer 
ind tiefer hinab, alle von der üppigiten Vegetation, 
nähft den Stoen die Spaziergänge der Kranfen. — 
Bald fommt man in dad Felfenbett ded Baches, ziwi- 
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hen hoben Felien laufend, fteigt dann an der einen 
Seite body hinauf und reitet jo am Abhang, eine tiefe 
Schlucht unter fih und eine hohe Wand über fid. 
Alles, wohin dad Auge trifft, Schön bewachſen, alle Buſch⸗ 
arten, auch Zorbeer und Epheu, Terebinthe, in der Nähe 
des Waſſers, wie überall, Platanen und Agnus Caftus, 
auch einige neue Arten, z. B. ein Buſch mit Blättem 
wie des Birnbaumd, nur dider und mit einer ftrauß 
artigen Blüthe. — Auch alle die Amphibien von Buld 
und Baum, wie der wilde Delbaum und wilde Bim- 
baum und andere”). Eine große Strede herrſchen Fi 
ten (die attiichen) vor, die befonderd an dem Berge 
gegenüber einen vollen Wald bilden. Etwa eine Stunde 
vor Epidauros erweitert ſich dad Land — hier war au 
Raum für daB isoo» — bejonders der höhere Theil 
ehe man ganz in die Ebene kommt, fcheint dazu geeig 
net: diefer war aber vermuthlih in den Händen be 
Städter, fo wie er auch jett mit Wein und Getreide 
angefüllt ift. Die legten Stunden im Trabe reitend, | 
famen wir doch mit der Nacht an. Hier ftellten fih ' 
meinem lebhaften Wunſche, über Trözen und Prod ' 


*) AU dies Bufchwerk in feiner Fülle giebt den Bergen dei 
Schein von voller Waldbekleidung — man fieht Bäume ohne dei 
Stamm. Die Trage über den Vorzug der nadten Bergformt 
oder der belaubten Randfchaft entwidelt man unter ſolchen Ge 
wirkungen leicht und gründlih. Mit Recht ſetzt Platon in ſen 
mythiſches Altattika Berge noch mit dem Humus. — 
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(Kalauria) zu gehen, ftarfe Hinderniffe entgegen. — 
Pedro plötzlich krank, die Agogiaten entichloffen, nicht 
weiter zu geben, da dem einen jein Pferd in Argos 
gefallen war, und der andere für mein gedrüdted Reit- 
‚ferd dad gleiche fürdhtete. Außerdem war der Wind 
ticht günftig. 

3. Mai nah Aegina. Beſuch der alten Stadt 
uf dem kleinen Vorgebirge in der Mitte des Golfes, 
yeldhem das Heine Dorf gleichen alten Namend gegen- 
ber liegt. Mit einem Knaben (der mir dankte, grazie 
wÄszaos) ging ich aus und fuchte erft die Torſe auf, 
te zerftreut unten liegen, und ftieg dann zu den Stadt⸗ 
nauern hinauf, über die man zum Theil hingeht. Die 
Steine find von dem Berge ſelbſt, wie gewöhnlich, find 
hön behauen und gelegt, groß und zum Xheil poly: 
omiih in einander gefügt. — Auf der ſüdöſtlichen 
Seite und vorn herum verfolgt man fie im Zufammen- 
ang, nach den anderen Seiten, nordweftlic und gegen 
a8 Land bin, Tonnte ich nichts davon bemerfen. Dort 
ber haben fie nur zum Theil Feldgrund — wo diejer 
ehlt, da fchneiden fie einen Theil des abfallenden Ufers 
ıb; das abjchüffige und flache Land, doch nicht in großer 
Entfernung vom Waſſer ab, läuft gerade und wendet 
im rechten Winkel. In einer der beiden Vertiefungen 
des Hügels, oder vielmehr an der Höhe über ihr, zieht 
eine ſchöͤne Mauer quer, in geraden Lagen. — Ber: 
wuthlich Akropolis. Unten ift die Mauer zum Theil 
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gefüllt. 

Die Fahrt nad) Aegina dauerte falt den ganzen 
Tag, bei traurigem Laviren, wodurd ich und Henzen 
franf wurden: Der Kaik (70 xalcı) ijt alddann be 
ſchwerlich, da das Segel jo oft den auf dem Verdecd 
Liegenden über dem Kopf weggezogen wird; und unten 
im niederen Raume zu liegen, ift auch unangenehm. 

In Aegina beſuchten wir noch, begleitet von einem 
dortigen attache à la sante, wie er fi mit dem ei 
zigen franzöfiichen Ausdrude, den er zu kennen jchien, 
nannte, die nahen Alterthümer, einen Mofaikfußboben‘) 
einfache Ornamente, unbedentender Art, noch in den 
Mauern, aber unbededt, verjchloffen, und den ſogenam⸗ 
ten Tempel, einen völlig räthjelhaften Leberreft**). Eime 
hohe, alte, canellirte doriihe Säule, auf einem hoher 
Bafament, welches noch für eine zweite Säule reift 
— und man jagt, daß mehrere geftanden haben —: 
das aber im Innern — denn ed ift auf der einen Seite 


*) Er foll aus chriftlicher Zeit fein, 5. bis 7. Jahrhundert, 
und eine Infchrift in Mofait haben. — 

**) Gin Tempel, der ein großes Souterrain gehabt zu habt 
ſcheint — der Säule zur Seite ftand eine andere, beide in antis. (Abe 
das Gemäuer gegenüber?) — Daß die Grundlage der Säulet 
mit Mauerwerk und Mörtel angefüllt ift, fol in den Stadtmaue® 


bier und da Analogie haben. Capo d'Iſtria verbrauchte Mate” 


rialten von bier zum Hafendamm. 





aufgeriffen — Füllwerk mit Speije und nichts weniger 
al8 antik ausfehend, einſchließt. — Davon getrennt, und 
doch vermuthlich zu demjelben Gebäude gehörend, eine 
große Mafle aus wohlbehauenen Duadern zufanmens 
gejegt, die ihre Außenlinien durch Zeritörung verloren 
haben; dann moderne Mauern, ald ob ein Ueberreft des 
Alterthums zu einer Kirche oder einem venezianijchen 
Gebäude benugt worden wäre. Vermuthlich findet ſich 
irgendwo Aufihluß oder doch eine Meinung hierüber 
aufgeftellt. Merkwürdig und erhebend allein der Hafen- 
damm der Aegineten, auf dem man weit ind Meer 
hinausgeht, bei einer Heinen, neuen Kirche vorüber — 
auch liegen da elf oder zwölf Kanonenläufe. Die Breite 
ift jehr verjchieden, von drei Lagen fchöner Felsblöde, 
oder fünf bis ſechs Schritten, bis zu einer jehr beträcht- 
Iihen. Nur an einer Stelle ift dad Werk durd die 
Bellen durchbrochen, und man fchreitet über zwei ge- 
legte Balken. — Nad) anderen Seiten die Ueberrefte 
im ganzen Umfang zu verfolgen und in ihrer Verbin- 
dung mit dem neueren Hafen zu unterjuchen, würde 
viel Zeit often. Mir kam es auf das Denkmal, das 
mähtige Weberbleibfel der Aeginetiſchen Seemadt an, 
und auf wenigen Mauerträmmern bin ich mit fo großer 
Seiterfeit einhergejchritten. Das Spiel der Wellen, ihr 
unaufhörliches und doch nie zureichendes Nagen und 
Reden am Zelfendamm verſchönt die Erſcheinung. Ein 
merfwürdiges Grab, mit den Räumen für Sarkophage, 


wovon ich die Zeichnung gejehen, überhaupt die Nekro⸗ 
pole und ihre Lage wurde verfäumt. Wohnung in einem 
vayact, verſchafft durch einen freundlichen Kaffeewirth, 
der und auch ſpeiſte. Ziih und Stühle, Meffer und 
Gabeln fehlten nicht. Zum Schreiben war ih nidt 
aufgelegt. | 

4. Mai, Aegina.. Früh ritten wir aus, vor 6 Uhr, 
auf Saumpferden, ohne Zügel, ftatt der Steigbügel 
Seile, mit zwei mehr laufenden als gehenden Myrmi⸗ 
donen. Wie von Anfang die offene Lage der Stadt, 
die freundliche Ebene, fo überrafcht durchaus die Ge 
ftalt des ganzen Eilandes den, welcher es ſich nad um 
jeren Geſchichts- und philologiihen Büchern vorftell. 
Im Verhältniß zu feiner großen, ehemaligen Benök 
ferung mag man es fteinigt, felfigt nennen, nicht aber 
im Bergleih mit Griechenland im Allgemeinen. Die 
Berge find weder jehr hoch, noch jehr fteil, nur wenige 
dürftig bebujcht, die meiften bis body hinauf angebaxl, 
mehrere zugagyıa, ohne Namen, auf beiden Seiten bet 
Inſel, dazu einzelne Wohnungen, faft überall, wo Ir 
bau, Delbäume, wenn auch nirgend dicht und gereifl, 
doch zahlreich, viel Nußbäume, Feigen, auch Birnbäume 
Maftir, Kedros — auf der Seite nach Athen vide 
Pinien*). Befonderd auf der Seite von der Stadt md 

*) Asphodelos, der noch in den Ebenen von Argos und Spartt 


häufig vorfommt, ift bier nirgends — und er ift eigentfid dei 
Bild des Todes in den Yeldern. 
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dem Palladtempel ift der freundlichite Charakter des 
Landes, und eine unterhaltende Abwechjelung der fleinen 
Landſchaften der Inſel jelbit, verichönt durch die Aus⸗ 
fihten. Hier ift auch ein und dad andere nsgıßoAl ans 
gelegt, mit vielen Cypreſſen, die im Ganzen nicht häufig 
in Hellad — man fieht, was der Gultur bier zu er- 
reichen ftünde. Die ZTerraffirung fieht man nirgends 
jo allgemein durchgeführt, jo hody an den Bergen hinauf 
durchgefept. Die Breiten der Saat und ihre Längen 
oft jehr Klein, jeded Räumchen audgejpart — die Zwis 
\henräume, auf welde die größeren Steine zufammen- 
gelegt werden und dem Geftrüpp Frift gegeben ift, bald 
breiter, bald fchmäleer — oft nur Mauern. Daß dies 
af alter Grundlage ftehe, fieht man an den alten, 
jest nicht benutzten Bergitreifen, bejonderd auf einer 
Strecke des Weges vom Palladtempel in die Stadt. 
Im Sommer foll freilid die Inſel jehr weiß und durch 
feinen Staub, bei ſehr häufigem Winde, den Augen 
nahtheilig fein, jo dab man deshalb dad Waiſenhaus 
und die Militärlehranitalt verlegt hat: doch ſuchen 
immer manche Samilien von hier im Sommer Aegina 
auf und es würde mehr gejchehen, wären Wohnungen, 
und fehlten nicht die für Griechenland überhaupt fo 
nothwendigen Dampfſchiffe. Wir ritten zuerft eis zo 
os, eine Stunde funfzig Minuten bis zu dem merf- 
wirdigen Heiligthum, wofür ich feinen Namen habe. 
Ih vermuthe ein Temenos, worin verichiedenen Göttern 
22 
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gedient wurde. So iſt ja von hier die Inſchrift ABAION 
bei Bödh. — Dann liegt da die Säule, die ich mit 
Mühe enträthjelte ehe ich mich erinnerte, Diftichon auf 
die Weihung eined ayalua durd einen Philoftratos. 
Es waren, fcheint ed, drei Seiten Mauer, wodurdy ein 
oblonger Raum an die unter einander geworfenen $el: 
fen, ald die vierte Mauer, die eine Duerwand, anges 
Ichlofjen wurde. Died wäre eine neue Art, Mauer und 
Seljen, Kunft und Natur zum Zwed zu verbinden. Die 
untere Mauer, die fi an die Feljen anfchließt, ift 60 
Schritte lang, ungefähr zwei Stodwerfe body, polngo: 
niſch, ziemlich unordentlich ausgeführt, bis auf die lep 
ten 10 Schritte, die, jo wie die ganze Vorderfeite, nad 
dem Meere zu, in jchön behauenen, zum Theil jehr 
langen Steinen, die noch in fieben Lagen vortrefflid 
Ichließen, ausgeführt ift. Gegenüber der langen Mauer 
läuft, viel höher liegend, jo daß jene als Subftruction 
ericheint, eine gerade Mauer, auch aus behauenen Duo 
dern, in ihrer Grundlage fichtbar; in der Mitte hat fid 
‚darauf die Kirche ded &ysosg aowmerog (mit einem Ur 
alten Feigenbaum) gegründet, an welder auch außer 
dem Theil der Mauer, den fie bis ziemlich hoch hinauf 
beibehalten hat, ähnliche Steine reichlich angebracht find 
— die man aud an einem jeht waflerlofen Brunren 
bemerft. — Bermuthlich aljo hat man die Mauer ab 
getragen, die Steine benugt, und nur unten in gerade 
Linie mit der Seite der Kirche die unterften Lagen 9% 
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laffen, die ihr eher zur Abfonderung des Raumes vor 
dem alten Heiligtbum oder Schutthaufen dienten. Die 
Breite ded alten Bezirks ift 33 Schritte und der Felſen⸗ 
hintergrund, dem Meere gegenüber, rundet fich unge: 
fähr zu einem Halbrund und hoch ftarren die gewals 
tigen Klippen. Im Innern diejed Baued jcheint an 
verjchiedenen Stellen gegraben: ed kommt nur Küllung 
mit feinen Steinen bis tief in den Boden zu Tage. 
Bis zu dieſer Höhe einzelne Delbäume. 

Bon bier auf die Spite des panhelleniichen Zeus 
it nicht mehr zu reiten, und wir Eletterten, da wir eine 
Art des Weges erſt herabwärt3 gewahrten, gerade bins 
auf die beiden Streden, die durch eine, erit nach Er- 
fteigung der erfteren fichtbar werdende Bergipalte ge- 
kennt find, und brauchten dazu 35 Minuten. Schweiß 
foftete e8, zumal meine Wunde am Schienbein, die ich 
mit dem ftehenden, nicht trinkbaren Waffer unten ver- 
band, und die Zeugichuhe, in die immer Diſtelſtacheln 
und Dornen eindrangen, nicht förderlich waren. Größere 
und kleinere Steine bebeden die Fläche dermaßen, dab 
man, mit Ausnahme einiger Stellen, nur an Stein- 
haufen emporzufteigen meint, wie mir noch nicht vor= 
gelommen iſt; doch liegen die Steine meift jo feſt auf: 
einander, daß man weit bequemer fteigt,- ald etwa auf 
den Veſuv. Oben ift noch das alte Plateau, ziemlich 
rund, achtzehn Schritte breit, dreißig lang, wo die Klip- 
ven felbft nicht ausreichten, durch Subftruction einge: 
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faßt, wovon zwei Lagen an einigen Stellen fidhtbar. 
Darin ftehen übrigens viele Feljen zu Tage, die man 
jo wenig wie auf dem der Here Akräa in Argos oder 
in den Akropolen wegzuſchaffen den Willen gehabt hat. 
An einem dieſer Felſen will Ulrichs (über Criſſa und 
Cirrha in den Schriften der Münchener Akademie des 
Bandes, den ich in Bonn wohl noch nicht hatte, ©. 83 f.) 
eine oval ausgehauene Soxciec bemerkt haben, die er 
demnacd für den Altar des Zeud nimmt, an dem Aea⸗ 
kos betete. Wir bemerkten dies nicht, und ich badıte 
mir vielmehr, daß die in dem Kirchlein des heiligen 
Elias benupten alten Duaderfteine von einem Altar anf 
diefer Spitze herrührten. Dieje Steine find röthlid 
grau, ziemlich ähnlicy dem Sandſtein. Sehr heil wat 
der Himmel nit. Doch war ſchon im Hinaufreiten 
die Anficht ded nahen, gezadten Methana, dann von 
Kalauria und der Eingang der Rhede wichtig gemms- 
Diefe Rhede wahrſcheinlich, jetzt des hellenifchen ver 
orasuog, ift der Grund der Amphiktyonie von Kalaura 
gewejen. 

Der Weg von bier nach dem Tempel der Pallalı 
auf einer Meinen Anhöhe nicht weit vom Meere, fo dah 
man ſich auch durch das Schiff dort abholen laffen kam, 
führt mehrere Berge fteiler hinauf und hinab und zeich 
net fi durch die Pinienbewaldung aus, ift wenige 
angebaut. Man rechnet drei Stunden, was jebod zu 
viel zu fein fcheint. 
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Pallastempel zu Aegina. Auf mäßiger Höhe, 
ur Seite Salamid und auf beiden Seiten gleich nahe 
ad Meer. Die Inſel mit der Spibe ded Zeus nav- 
Unvsos nad der anderen Seite und dahinter das 
eſtland. 

Es ſtehen von der Oſtſeite ſechs Säulen; von den 
eiden daranſtoßenden nördlichen ſechs fehlen zwei, eine 
eht noch; ſüdlich vier Säulen. Wie bei den ſechs, die 
er Ecke mitgezählt, fehlen zwei, drei ſtehen. Auf der 
beſtſeite zwei Säulen. Der Architrav liegt öſtlich und 
nunterbrochen auf den anſtoßenden ſechs und vier Säu— 
2; dann auf den beiden weſtlichen Säulen und den 
eiden mweftlichen ber Gella zwiſchen den (fehlenden) An- 
m, dem Einzigen, was von der Bella aufrecht erhalten 
, — Die Säulen aus nweog find in der Erhaltung 
dr ungleih, manche ſtückweiſe von ber Luft äußerft 
riffe und audgefreffen. Die Schönen Sanelluren find 
be Scharf und fein ausgehöhlt, was am beiten an den 
genden Trommeln zu fehen ift, die dem Wetter feit 
Inge nicht mehr ausgeſetzt waren. So iſt noch der 
ztuckbewurf auffallend gegen das Stehende an einigen 
eſchützt liegenden Bauftüden zu fehen — gelblich, weiß- 
ih. Auch an einem Stüd der Heinen Säulen. 

Der Tempel erjcheint breiter als alle, die ich ſah; 
hr zwölf Säulen in der Länge, nicht dreizehn. Auch 
ind die Gapitäle, obwohl zierlich gegen die in Korinth, 
oh jchwerfällig gegen die zu Baſſä. — Die Säulen 
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haben zwanzig Canelluren, die kleineren im Inneren 
ſechzehn. 

Das Erdbeben ſcheint mehr als in Nemea und 
Baſſä die Maſſen nad) dem Innern geworfen zu haben, 
das damit ſehr angefüllt ift, jo daß man dem Fußboden 
wenig abfieht. Diefer fteigt um einige Zoll in der Cella 
gegen die Vorhallen. Der Tempel ſteht auf einer Unter: 
lage von zwei hohen Stufen, jo daß die Unterlage der 
Säulen die dritte bildet, wie der Parthenon ꝛc. Sicht 
bar ift noch bier und da eine Grundlage unter dieſer 
eigentlich hervortretenden. 

Auf der Weſtſeite müffen die Statuen oben aufge 
legen haben, denn es iſt feine Vertiefung, jondern ver 
muthlich lagen nur die jebt vorausgejchobenen Trom—⸗ 
meln und Duadern darauf. Auf den anderen Seiten 
it noch die Grube fichtbar. 

Weſtlich ein ziemlich großed Plateau. Auf aller 
Seiten hinlänglih Raum. Deftlich liegen großentheil 
noch die Platten — dreißig Schritte bid zum Tempel 

Gropius erzählt mir, daß die Bauftüde, die je 
außen liegen, meift im Tempel jelbit aufgehäuft warer 
Die Zerftörung it erfolgt dur das Suchen von Dies 
oder Erz, womit man die Säulentrommeln befefti= 
glaubte. Mehrere Säulen, bejonderd auf der Oftjeiten 
tragen nur zu deutliche Spuren diejer Operation. Aus 
im Tempel der Phigaleer hat derfelbe Unfug gewurf 
Doch ſcheint Erdbeben auh an dem zu Aegina geac 
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beitet zu haben; die Ausweichung einer Säule mit ihrem 
Gebälk auf der nordöſtlichen Seite deutet darauf hin. 
Die Statuen wurden dadurch entdect, dab Haller in 
einen Fuchsbau im Innern des Tempels hineinkroch; 
um auszumeſſen war man gekommen. 

Die Inſchrift A05 navelinviov an einem Gebälk— 
Ttüd, die auf der nordweftlichen Seite, nad Korinth 
u, liegen fol, juchten wir vergeblih. Roß will fie 
Zweimal nicht gefunden, dann aber mit Gerhard gefun- 
Den und umgekehrt gelejen haben. Die Steine find meift 
ehr groß und fchwer. Gropius, dem fie Ro zufchreibt, 
Tagt jept (nicht zu mir), er behaupte nicht, daß darum 
Der Tempel der des Zeus Panhellenios fei, fondern fie 
Eönne von dort dahin gebracht worden fein. Was Ger- 
Bat) sur les mon. actuellement exist. en Gröce ©. 46 
Taygt, „die Inichrift bei dem Tempel der Pallas in Aegina 
(Amali 1, 342) ift ein fchlechter Spaß," ift nah Roß. 
Mich forderte Gropius auf, die Inſchrift zu fuchen, um 
Ürher die Echtheit oder Unechtheit zu urtheilen‘. 

As die Griedhen vor der Schlacht von Salamis 
flehten am Tumulus von Telamon in der Einbucht von 
Salamis, fandten fie zu demjelben Ende auch nad) dem 
des Aeakos, hart auf dem weftlichen Geftade von 
Aegina. Diefen fah ich nicht. 

Der Rüdweg nad Negina maht den angenehmiten 

Eindruck. Hier wird man auch überrajcht durd) die alte 
Stadt der Benezianer auf einem ziemlich) hohen, ſpitzen 
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Hügel, rechtd nahe am Wege. Mande der Hau 
ſehen gut aus, und dad Ganze nimmt fi anjehnlic 
aus, ald es vielleicht, in der Nähe betrachtet, ift. ? 
läochora ift, wenn ich nicht irre, der Name. 

Bei dem Orphanotrophion aus Capo d'Iſtria's? 
ftieg ih ab, nur um dad Gebäude zu fehen, das € 
ftödig einen jehr großen Raum einfchließt, auf 
Seite der Straße fünfzig Fenſter, gejchieden durch 
Thor, hat und einunddreißig auf den fchmalen Sei 
(fo wenigſtens auf der einen), wovon fieben mit ı 
Schornfteinen die Mitte einnehmen und je zwölf ı 
merklich zu den Seiten abtheilen. Nicht wenig me 
ich überrafcht durch die bei der Verjegung des Muſem 
zurüdgelafjenen Snichriften an großen Bajen und Gr 
jäulen, ſowie gewichtigere Sculpturfragmente, die alle 
Ungefähr ausgeſetzt theild an der Straße, theild in ein 
Halle dem Eingang gegenüber daliegen. Einen halb 
Tag zu nehmen, um die Snjchriften zu copiren, erlaubt 
unfere Umftände nicht wohl. Das Ende der Reije w 
zu nahe gefommen. Da um Mitternacht abgefahr 
werden jollte, jo legten wir und bald nad dem Ef 
nieder. 
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agebuch einer griechifchen Reife. 


5. Mai. Schon vor 10 Uhr wedte der Schiffer, 
obgleich kein Wind war. Bei langſamem Rudern konnte 
Man ohne Uebelkeit ſchlafen. — Gegen Mittag erhob 
fich ein leiſer Wind, der kaum die Wellen fräufelte, 
doch die Barke beſſer als zwei Ruder förderte. An 14 
Stunden brachten wir in ihr zu, bis wir im Piräeus 
einliefen. So konnte man das unfruchtbare Salamis 
Auch von diefer Seite der Länge nach fehen. Die Sonne 
War heiß, die Kuft voll Dünfte, fo dab bei und Ge- 
Witter nicht ausgeblieben wäre. Hier war die Gluth 
Der ganzen Abendfeite nach dem Sonnenuntergang be= 
merkenswerth; und Nachtd erfolgte Regen. Der An- 
blick Athens regte von neuem alle meine Betrachtungen 
Über die wunderbare Lage des Ortes auf, und ich fand, 
daß die Energie der wirklichen Gindrüde im Vergleiche 
zu der Vorftelung dur diejes Licht und auch durch 
Die Natur diefer Gegenftände unglaublich gefteigert wird. 
Unjere alte Wohnung fonnten wir nicht wieder ein- 

nehmen, fanden auch nicht im hötel de l’Europe, de 
Münich — mit Mühe in dem de Londres Unterkunft. 
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Hier, auf einem kleinen Stübchen über dem Dach, 
liegt die Akropolis vor mir, wie in der vorigen Woh— 
nung, nur beſſer — die Hügelreihe vom Areopag an 
und dahinter Salamis und der Aegialos rechts, weiter: 
hin Kithäron — Parned, der Königöpalaft gerade linke, 
mit dem Hymettus, dem Lykabettus und weiterhin her: 
vorblidend Pentelifon. — Ein Vergnügen nad) 37tägiger 
Reife im Peloponnes ift es nicht bloß, Athen wieder 
zu ſehen, jondern auch nach guter franzöfiicher Weife 
zu Mittag zu eſſen. Auf einem kleinen Spaziergang 
nad Patiffia zu begegneten wir einigen Belannten und 
ſaßen bis in die Nacht vor einer Butife mit Eis und 
Limonade, dergleichen zu halten diefe Griechen fchnell 
gelernt haben. Herr Zraverd bejuchte und fchon bei 
Tiſch und brachte die Allgemeine Zeitung. Es war heute 
ein andered großes Felt — a. Teweysog. 

6. Mai — Athen (2). Lange Befuhe von Uls 
richs, Roß, Gropius — Dr. jur. Behn aus Bremen, 
der von Buch in Rom Grüße brachte, ein angenehmer, 
junger Mann. Abends hatte ich vor, andzugehen — 
gab ed aber des rechten Schienbeind wegen auf, das 
ih mit Leinſamen bähete. Freude machten mir Briefe 
von Col. Mure und von Braun. 

1. Mai. Athen (3). Die Allgemeine Zeitung 
mußte nod) dienen, die Ungeduld zu beichwichtigen. Aus⸗ 
zuruben hatte ich nicht gedacht, jondern vielmehr einen 
neuen Gurjud anzufangen. Bejuh von Herrn v. Wert⸗ 


— 7 — 


beim und bet Tiſch von Herrn Skene. Sehr beichäf- 
tigte mic) dad verzweifelte Patmijche Cpigramm im 
jebt vollendeten zweiten Fasc. der Infchriften von Roß, 
den er mir gebracht hatte. Diejer hat feine Entſchließun⸗ 
gen plöglich geändert und denft zu bleiben, wo er fidh 
jo ſehr zu Haufe fühlt. Nah Tiſch bei Ulrichs — 
lange antiquarijche Unterhaltung — und bei den Tra- 
verd, deren Freundichaftlichkeit etwas herzliched hat. 

8. Mai. Athen (4). Sonntag Nod immer 
ſchimm das Bein. — Briefe von Bonn. — Ueber 
Schwenck's Freundſchaft gegen mid, Nachricht von zwei 
Seiten, die mich durchdrang. Befud von Boifter und 
Verabredung mit ihm, und in Smyrna wieder zu treffen. 
Später Bejuch von Rob. Bon der Allgemeinen Zei- 
tung num wieder ein halber Monat. 

I. Mai. Athen (5). Die Wärme ift nun ſchon 
bedeutend und läftig in meinem, der Sonne von Often 
big Weften ausgeſetzten Käfig. Die Gefangenfchaft er: 
leihterte die Allgemeine Zeitung. — Vormittags Be- 
Ih von Herrn Nangabe und von Traverd, Abends 
von Herrn Somakis. Durch ein vom Barbier aufge- 
legtes neues Pflafter beforgt gemacht, bat ich endlich 
doch noch den Dr. Lindenmeier zu mir, der bloß Gou— 
lattiſhes Waffer für dad Schienbein verordnete. Gegen. 
Uhr ging ich noch allein zu den Travers, die einen Brief 
von Curtius aud Berlin und jeine Schrift de portubus 
Athenarum mittheilten. Zebtere fing ich noch zu leſen an. 


— 8s — 


10. Mai. Athen (6). — Mit Alexis Verab⸗ 
redung wegen der Pferde zur ferneren Reiſe. Vergeb⸗ 
liches Grübeln über jene Inſchrift. — Beſuch von Roß. 
Um halb ſechs Uhr fuhren wir zu Tiſch nach Ampelo- 
kipos. — Wohlthat, wieder herauszukommen unter diefem 
flaren, Elaren Himmel. — Außer und nur Cnglänber, 
darunter die 7Ojährige Wittwe von Davis, dem Che- 
mifer, die durch ihren Geift in London ſich auszeichnen 
ſoll und jest nad) Ierufalem reift. Später kam Roß, 
der um 10 Uhr mit und zurüdfuhr. 

11. Mai. Athen (7). Um 11 Uhr der erfte And⸗ 
gang, die Abende auögenommen. — Die nidyt geringe 
Wärme wird dur häufigen Lufthauch gemildert, doch 
ſucht man den Schatten der Häufer. Beſuche bei Riga 
Palamidis und Rangabe durch Karten, bei Herm v. La⸗ 
grene, bei Graf Sartiged, der mir den Euripides auf 
einer Scheibe ſchenkt, bei dem mir fehr freundlichen, 
alten Gropius, bei Röſer, bei Herrn v. Braifier be 
St. Simon, jest in Caſa Negriponte, weit an ber 
Straße nad Theben, den ich nicht treffe, und dann zum 
Thefeustempel — den ich in diefem fchönen, vollen 
Mittagsliht von allen Seiten betrachte, auch das Mus 
jeum im Innern durchmuftere. Eine Feierftunde, ein 
großer Genuß. Noch bei Tiſch holte und Roß ab zur 
Afropolid, welde jedeömal neue Saiten in mir an 
klingt, jedesmal eine höhere, reihhaltigere Wirkung ber: 
vorbringt. Und nun nad) jo langer Zeit das erfte Wie 
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derſehen. Bir durchgingen die Sculpturen in den Pro: 
pyläen, genau nochmald die räthjelhaften Bauten von 
den alten Propyläen, vielleiht auch von einer Gella, 
die man bei der Aufführung der neuen Propyläen ftehen 
ließ, die Ausgrabungen auf der Dftfeite des Parthenon, 
den Parthenon felbft, an dem jeitdem auf der Nord» 
feite eine Säule- ganz aufgeführt und andere erhöht 
find dur eine Gabe des Königs von Holland — und 
gingen erft nach fieben Uhr zurüd, im Dunkel. Die 
verihiedenen Berge hinter einander machen in den ver: 
\hiedenen Farben und Tönen, die einem jeden feine 
Entfernung giebt, den Eindruck wie ein Gemälde, und 
ed wechjelt dieſe Farbenleiter mit der Stunde. Der 
Aendhimmel in Roth und Feuer, von den Propyläen 
aus ſah man deutlich Akrokorinth und den Kyllene da= 
neben. Die Felder haben eine aus Blaßgrün und den 
Nebergängen bis zum Weiß bunt gemijchte Bekleidung 
angenommen. — Don Dvid’8 purpurei colles semper 
forentis Hymetti zeigte wenigſtens das erfte ſich er- 
file. Bei Herrn von Prokeſch, der Turrettini’3 ein- 
geſammelte Münzen durchging, während fie mid von 
der in Rumelien gemachten dreimwöchentlichen Reiſe, von 
Item Lehrer, dem Numismaten Bergmann am Wiener 
Cabinet, von Mure, dem fie ſehr gewogen, unterhielt; 
nachher befchrieb er-und den Weg nad Sarded, Per: 
mon, Troja, auch nah Lamia in feiner angenehm 
deutlichen und geſprächigen Weiſe bis gegen 12 Uhr. 
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Hügel, rechts nahe am Wege. Manche der Häujer 
ſehen gut aus, und dad Ganze nimmt fidh anjehnlicher 
aus, ald es vielleicht, in der Nähe betrachtet, iſt. Pa- 
läochora ift, wenn ich nicht irre, der Name. 

Bei dem Drphanotrophion aud Capo d'Iſtria's Zeit 
ftieg ich ab, nur um dad Gebäude zu fehen, das ein- 
ftödig einen ſehr großen Raum einjchließt, auf der 
Seite der Straße fünfzig Fenſter, geichteden durch das 
Thor, bat und einunddreißig auf den ſchmalen Seiten 
(fo wenigftend auf der einen), wovon fieben mit vier 
Scornfteinen die Mitte einnehmen und je zwölf un- 
merklich zu den Seiten abtheilen. Nicht wenig ward 
ich überraicht durch die bei der Verſetzung des Muſeums 
zurüdgelafjenen Injchriften an großen Baſen und Grab- 
fäulen, jowie gewichtigere Sculpturfragmente, die allem 
Ungefähr auögefebt theild an der Straße, theild in einer 
Halle dem Eingang gegenüber daliegen. Einen halben 
Tag zu nehmen, um die Inſchriften zu copiren, erlaubten 
unfere Umftände nicht wohl. Das Ende der Reije war 
zu nahe gelommen. Da um Mitternacht abgefahren 
werden jollte, jo legten wir uns bald nad) dem Eſſen 
nieder. 
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5. Mai. Schon vor 10 Uhr wedte der Schiffer, 
obgleich fein Wind war. Bei langjamem Rudern fonnte 
man ohne Webelfeit jchlafen. — Gegen Mittag erhob 
ih ein leifer Wind, der faum die Wellen Eräufelte, 
doch die Barfe beffer ald zwei Ruder förderte. An 14 
Stunden brachten wir in ihr zu, bis wir im Pirdeus 
einliefen. So konnte man dad unfruchtbare Salamis 
auch von diefer Seite der Länge nach feben. Die Sonne 
war heiß, die Luft voll Dünfte, fo daß bei und Ge— 
witter nicht audgeblieben wäre. Hier war die Gluth 
der ganzen Abendfeite nach dem Sonnenuntergang be= 
merkenswerth; und Nachts erfolgte Regen. Der An 
blid Athens regte von neuem alle meine Betrachtungen 
über die wunderbare Lage des Drted auf, und id) fand, 
daß die Energie der wirklichen Eindrüde im Vergleiche 
zu der Borftellung durch diejes Licht und aud durch 
die Natur diefer Gegenftände unglaublich gefteigert wird. 
Unfere alte Wohnung konnten wir nicht wieder ein- 
nehmen, fanden auch nicht im hötel de P’Europe, de 
Münich — mit Mühe in dem de Londres Unterkunft. 
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Hier, auf einem kleinen Stübchen über dem Dach, 
liegt die Akropolis vor mir, wie in der vorigen Woh- 
nung, nur beſſer — die Hügelreihe vom Areopag an 
und dahinter Salamid und der Aegialos rechts, weiter- 
hin Kithäron — Parned, der Königspalaft gerade linke, 
mit dem Hymettus, dem Lykabettus und weiterhin her- 
vorblidend Pentelifon. — Ein Vergnügen nad) 3Ttägiger 
Reife im Peloponnes ift ed nicht bloß, Athen wieder 
zu ſehen, ſondern auch nad guter franzöfiicher Weiſe 
zu Mittag zu effen. Auf einem kleinen Spaziergang 
nad, Patijfia zu begegneten wir einigen Befannten und 
faßen bis in die Nacht vor einer Butife mit Eis und 
Limonade, dergleihen zu halten diefe Griechen jchnell 
gelernt haben. Herr Zraverd bejuchte und fchon bei 
Tiſch und brachte die Allgemeine Zeitung. Es war heute 
ein andered großes Felt — «a. Tsweysos. 

6. Mai — Athen (2). Lange Beſuche von Ul- 
richs, Rob, Gropius — Dr. jur. Behn aus Bremen, 
der von Buchs in Rom Grüße brachte, ein angenehmer, 
junger Mann. Abends hatte ich vor, audzugehen — 
gab es aber des rechten Schienbeind wegen auf, das 
ih mit Leinſamen bähete. Freude machten mir Briefe 
von Col. Mure und von Braun. 

7. Mat. Athen (3). Die Allgemeine Zeitung 
mußte noch dienen, die Ungeduld zu bejchwichtigen. Aus- 
zuruhen hatte ich nicht gedacht, jondern vielmehr einen 
neuen Curſus anzufangen. Beſuch von Herrn v. Wert- 
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heim und bei Tiſch von Herrn Skene. Sehr beſchäf- 
tigte mid) dad verzweifelte Patmiſche Epigramm im 
jest vollendeten zweiten Fadc. der Injchriften von Roß, 
den er mir gebracht hatte. Diefer hat feine Entſchließun⸗ 
gen plöglich geändert und denkt zu bleiben, wo er ſich 
jo ſehr zu Haufe fühlt. Nah Tiſch bei Ulrichs — 
lange antiquariiche Unterhaltung — und bei den Tra⸗ 
verd, deren Sreundichaftlichfeit etwas herzliches hat. 

8 Mai. Athen (4). Sonntag Noch immer 
\hlimm da8 Bein. — Briefe von Bonn. — Ueber 
Schwend’d Freundichaft gegen mich Nachricht von zwei 
Seiten, die mid durchdrang. Beſuch von Boifter und 
Verabredung mit ihm, und in Smyrna wieder zu treffen. 
Später Bejudh von Roß. Bon der Allgemeinen Zei- 
tung nun wieder ein halber Monat. 

9. Mai. Athen (5). Die Wärme ift nun ſchon 
bedeutend und läftig in meinem, der Sonne von Often 
bis Weiten ausgeſetzten Käfig. Die Gefangenjchaft er- 
leichterte die Allgemeine Zeitung. — Vormittags Be- 
ſuch von Herrn Rangabe und von Traverd, Abends 
von Herrn Somafid. Durd ein vom Barbier aufge- 
legtes neued Pflafter beforgt gemacht, bat ich endlich 
doch noch den Dr. Lindenmeier zu mir, der bloß Gou⸗ 
lartiiche8 Waffer für das Schienbein verordnete. Gegen. 
9 Uhr ging ich noch allein zu den Traverd, die einen Brief 
von Curtius aus Berlin und feine Schrift de portubus 
Athenarum mittheilten. Letztere fing ich noch zu leſen an. 
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derſehen. Wir durchgingen die Sculpturen in den Pro- 
pyläen, genau nochmals die räthjelhaften Bauten von 
den alten Propyläen, vielleicht auch von einer Gella, 
die man bei der Aufführung der neuen Propyläen ftehen 
ließ, die Ausgrabungen auf der Oftjeite des Parthenon, 
den Parthenon ſelbſt, an dem feitdem auf der Nord» 
feite eine Säule: ganz aufgeführt und andere erhöht 
find durdy eine Gabe ded Königs von Holland — und 
gingen erſt nad fieben Uhr zurüd, im Dunfel. Die 
verjchiedenen Berge hinter einander machen in den ver: 
ihiedenen Farben und Tönen, die einem jeden feine 
Entfernung giebt, den Eindrud wie ein Gemälde, und 
ed wechſelt dieſe Farbenleiter mit der Stunde. Der 
Abendhimmel in Roth und Feuer, von den Propyläen 
aus ſah man deutlih Akrokorinth und den Kyllene da= 
neben. Die Felder haben eine aus Blaßgrün und den 
Mebergängen bid zum Wei bunt gemijchte Bekleidung 
angenommen. — Bon Ovid's purpurei colles semper 
florentis Hymetti zeigte wenigſtens das erfte fidh er- 
füllt. Bei Herrn von Profeih, der Zurrettini’d ein- 
gejammelte Münzen durchging, während fie mich von 
der in Rumelien gemachten dreimöchentlichen Reife, von 
ihrem Lehrer, dem Numismaten Bergmann am Wiener 
Cabinet, von Mure, dem fie jehr gewogen, unterhielt; 
nachher beichrieb er: und den Weg nad Sarded, Per: 
gamon, Troja, auch nach Lamia in feiner angenehm 
deutlichen und gefprächigen Weiſe bis gegen 12 Uhr. 
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12. Mai. Athen (8). Briefe an Rehfues, um 
verlängerten Urlaub, nach der ſeither in mir gereiften 
Entſchließung. — Mein Fuß, geſtern noch offen, brauchte 
feinen Verband mehr, und fo lief ich wieder herum — 
bei Buchhändlern vergeblich, bei Pittafis, bei Schinag, 
der nach Deutichland reifen wird, in der neuen Univer- 
fitätöbibliothef, wo man, nachdem Herr Tebaldi zum 
Dberbibliothefar ernannt ift, auszupaden und aufzu- 
ftelen beginnt, und wo ich Rath geben follte — bei 
Roß, der mir die Zeichnungen für dad zweite Heft 
feiner mit Schaubert und Hanſen beforgten Baudenf- 
mäler zeigte, und mit ihm bei Frau v. Plüdfow, der 
Oberhofnieifterin, — bei Röfer, der mir die Samm- 
ungen der naturbiftoriihen Gefellidhaft zeigte — in 
einem einzelnen Gebäude, im Mineralogijchen und Zoo— 
logijhen, bejonderd den Vögeln, ein ſehr jchöner An- 
fang. — Aber man fieht, daß der Eifer erfaltet ift 
und der innere Fortgang fehlt. — Litteräriihe Thätig— 
feit fommt nicht auf, ſelbſt mediciniiche Journale fin- 
den feine Abnehmer. — Um fünf Uhr ab ich allein, 
wiewohl ein Corfiote, Conſul in Patras, mich dabei 
wohl unterhielt. Nachher zeigte mir in der Könige- 
wohnung der Kammerdiener die neulich vom König ge- 
fauften gejchnittenen Steine und Goldſachen (die lep- 
teren jchienen mir nicht antik zu fein). — Darauf in 
dem Militärhospital und auf der Plattform oben auf 
— zum Mufeion heran, zum erftenmal auf dem Fuß» 
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pfad, der bequem binaufführt — und oben weg zur 
Pnyr, die mid) von neuem wunderbar anzog. Das 
Außerordentliche dieſes Drted und dieſer Anlage fühlt 
Zeder durch die bloße VBorftellung, auch wenn er nicht 
gelejen hätte, was alle von der Wirkung, die fie aus— 
üben, berichten. Aber diefe Wirkung felbft ftellt fich 
doch Niemand vor. Dreißig Schritte gerade dahinter 
it im natürlichen Feljen ein Bajanfent ausgejchnitten — 
der Würfel, jetzt vermuthlich viel niedriger ald er war, 
fowie auch theilmeife die erhaltenen Schichten ausge— 
brochen und zerftört, ift auf einem doppelten Fuß ober 
auf Stufen, und umher noch planirt. — Diejer Um— 
fang acht Schritte breit und neun Schritte lang — 
darauf vermuthe ich eher ein Monument, Götter oder 
Heroen oder politiiche Gejchichtöperjonen, als ein Hei— 
ligthum. Man hält es für die nah) dem Meere um: 
gewandte Pnyx, was verfehrt ift“). Gerade unter der 
jogenannten Pnyx, 70 Schritte entfernt, ift der Unter- 
bau, aus zwei und gegen die Mitte hin drei Lagen un- 
geheurer Duadern, die nicht glatt behauen, aber regel- 
mäßig zugehauen find und mehr nod, als die Mauern 
ded Zugangs vom Thor von Mykenä, mehr alö die 
Tirynthiſchen Mauern, den Charakter des Gewaltigen 
baben. Die Subitruction geht in dad Runde und hat 


) Auf dem Unterfaße des vermeintlichen Azur auf feiner vor: 
deren Seite (diefer Unterfag hat noch eine Stufe weiter) find 
vier Löcher, worin vermuthlich Stelen eingejeßt waren. 
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wie zwei Flügel zu der mittleren Rundung, und eine 
viereckige Niſche iſt faſt genau in der Mitte der 86 
Schritte, welche fie mißt. Aehnlich iſt die Subftruction 
unter dem Theſauros von Mykenä, und es iſt klar, 
daß ſolche Unterbaue nicht bloß dienten, den Abhang 
zu ſtützen oder einen jäheren Abfall des Hügels regel- 
mäßig zugufchneiden, fondern daß fie dem, wozu fie ge- 
hörten, auch Anſehen geben und feine Bedeutung ber- 
porheben follten. Wie groß aber erfcheint das befchei- 
dene, jogenannte 43500 durch dieſen Borbau und durch 
das Monument mit feiner Feljenbafid hinter ihm. Im 
Lichte der Mondfidhel, triefend von Schweiß bei jchlen- 
derndem Gang, Tehrte ich erft um 8 Uhr dur daß 
Labyrinth der Gaffen zurüd und ging unmittelbar, nach⸗ 
dem ich in der bella Grecia, dem für Athen in ber 
That glänzenden Kaffeehaus, meinen brennenden Durft 
geftillt, zu Ulrichs. 

13. Mai (Athen 9). Salamid. Um acht Uhr 
fuhren wir mit Prof. Roß nad dem Piräeus, fahen 
dort genauer den großen Weberreft der alten Stadt: 
mauer rechtd vor dem Cingang in die jegige Stadt. 
Diefe Mauer ift fehr breit, zehn bis zwölf Schritte 
und mehr, und unter den Thürmen ift einer, an dem 
man fieht, was Appian befchreibt, wie Sulla durd 
Untergraben dieje Thürme zum Cinfturz brachte. Die 
vielen Steine der Mauern, die jept auf dieſen Zunda- 
menten noch umherliegen, werden wohl audy bald ver: 
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ſchwinden. Auf der zweiten Hälfte des Weges hierher 
erblickkkt man den. Helikon. Sn einer Barke mit drei 
Nuderern, verfehen mit Nariihem Wein, Portogalli, 
gefalzenen Fiihen und Dliven, ruderten wir Salami 
zu. Die Stadtmauer vom Berge nad) der See herab 
fieht man deutlich auf einem Rüden, der gerade her- 
unter den gelinden Abhang ſich zog. Sie fchloß hier 
Räume ein, die nicht bewohnt waren. Nicht weit, ehe 
man nad Piyttalen kommt, ift das Fundament einer 
anderen Säule am rechten Ufer fichtbar, welche die auf 
der linfen, die man zum Grab ded Themiftofles zieht 
(die Sauvel und die Gropius) — wo ungefähr jett noch 
eine Leuchtitange — beide vermuthlih zu Licht und 
Signalen für die Schiffer beftimmt. Wir maren fünf 
Biertelitunden gefahren, ald wir an der merkfwürdigen 
Zandzunge von Salamid, weldhe den Meerbufen theilt 
und auf die große Schlacht den bedeutendften Einfluß 
hatte und diefem Meerbufen eine jo eigenthümliche, bunte 
Gejtaltung giebt, anfamen und auf dem xvvooovpos 
(oder xvvooozua?) auöftiegen. Hier liegt von einer 
Trophäe noch ein langer, behauener Stein, aud dem 
dortigen Vorrath genommen, mit Spuren von Eifen 
an der einen Ede, vielleicht noch ein anderer; mehrere 
waren früher zu ſehen. Died Denkmal war aller Wahr- 
Iheinlichfeit nad dem Themiſtokles und der Schladht 
von Salami geſetzt; wenn ein Drt dazu paßte, war 
ed diejer. Was von XZanthippos, dem Vater des Peri- 
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kles, und feinem Hunde erzählt wird, ift vielleicht mit 
der alten Komödie in Beziehung. Das Felfenriff ift 
vornher ſchmal und ganz fo, wie man fie fich im Meered- 
grunde denkt. Erft weiterhin fieht man einzelne Pflan- 
zen, dann audy Erde, und der Nüden wird breiter. 
Hier ftiegen wir wieder ein und fuhren, vorbei dem 
auf Hügelgrund ragenden, anfehnlichen Tumulus des 
Zelamon oder des Phokos, der alten Salami am an- 
deren Ufer der Bucht gegenüber, nad) dem Dörfchen 
Ampelafi, wo wir unter Mandelbäumen frühftüdten 
und die heißeften Stunden vorbeiziehen ließen. Dann 
begingen wir die Mauern der alten Salamis, die fid) 
auf eine nicht hoch gelegene, nicht breite Fläche zwiſchen 
beiden Meerbufen heran und um fie herumziehen, nir- 
gends rund, jondern überall, wie auch jonft immer in 
geraden Linien mit Wendungen im geraden oder ſpitzen 
Winkel. Sie find wie viele andere fünf Schritte breit 
und ganz niedrig, jelten mit einigen polygonijchen 
Stüden. Roß nimmt an, daß drei Viertel oder neum 
Zehntel der Manern aus Erde war, wie die von Man- 
tinea; ich zweifle, bejonderd, daß die häufig vorfom- 
menden, niedrigen Mauern, ftatt Reſte zu jein, Unter: 
lagen von Erdmauern waren. Um die ganze, nicht große 
Stadt folgten wir den Mauern, die Seejeite auöge: 
nommen, wo wir jchon vorbeigefommen waren und 
auch noch viele Reſte ftehen. Die Lage ift auch hier die 
ichönfte, welche eine Stadt auf diefer Infel einnehmen 
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konnte. Die Niederung ift weiter ald man denkt und 
dieje Ebene wohl guter Boden. Seht fieht man nur 
wenige Delbäume, fonft fein Holz. Auch am füdlichen 
Theil der Berge fünnte der Anbau viel weiter hinauf 
gehen und innerhalb derjelben vielleicht einigen Raum 
finden; doch bleibt im Ganzen die Inſel öde und fahl. 
Die wenigen ſchönen Güter auf der Seite nach Eleufis 
und Megara. Kaluri ift durch einen, Ampelafi nahen 
Hügel verftedt. Von den Bergen, die man fieht, ift 
die Gerania der höchfte. Aber ichön ift dad Meer, dad 
hinter den Bergen vortritt, und der Buſen zu beiden 
Seiten, der auf der Seite nach Eleuſis eine Meerenge 
zwiſchen der Inſel und Attila bildet, in deren Nähe 
eine kleine Inſel (Grab der Eirce?) liegt. 

Auf der Heimfahrt ftiegen wir aus an einem Ende 
von Pfyttalea und wieder ein am anderen; ein Denk— 
mal eines franzöfiichen Admiral fteht jet auf jenem, 
dad der Luiſe Gräfin Armansberg, verheiratheten Kan⸗ 
tafuzeno, auf diefem. Die Seljeninfel ift mit eigen- 
thümlich grünem und frifhem Maftir und anderen Pflan- 
zen ziemlich überzogen, welche es erklären, warum hier 
ö gılöyogos TIcev Eußersvusı. Auch jet jah man Spu- 
ren, daß Heerden zur Weide übergejchifft werden. Von 
dem xoyxiens vpszorgopog, den wir G. Hermann zu 
Ehren auf dem ganzen Inſelchen fuchten, feine Spur. 
Entjeglich die Lage des perfifchen, jungen Adeld, der 
auf diefer fchmalen, baumlojen Inſel wohl mehr, um 
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dem Treffen zuzuſehen, ald um der Atheniichen Flotte 
den Audweg abzujchneiden, Pla genommen hatte, von 
Hopliten gegen die tödtlichen Ufer mit tödtlihem Angriff 
getrieben wurde. Die Nähe ded Zerred auf feinem Sitz 
am Aegialod (den Gropius auf einem bejonderd dazu, 
wie er meint, geeigneten Hügel, neben dem ein mittel- 
alterliher Thurm, annimmt), wo er auch über dem Ufer 
in mäßiger Höhe gewejen fei, dachte ich mir jo groß 
nicht, überhaupt dad Schlachtfeld nicht jo leicht über- 
ſchaulich. An einer vieredigen, Kleinen Bucht auf der 
Seite gegen Athen fchleuderten wir Steine hinab, die 
bi8 ind Meer rollten. 

Weiterhin auf der Rüdfahrt fieht man link einen 
Hügel, Keratopyrgod, wo ein Herafleion gewejen und 
die Nefropole des Piräeus jein fol. 

Vom Piräeus wünſchte ich noch nach dem anderen 
Theater zu geben, das ich noch nicht gejehen. Wir 
dehritten durch hohen Roggen und Gerfte, zum Theil 
ſtark durchwachſen von der hochrothen Mohnblüthe, die 
fo häufig auch im Peloponnes vorfommt und die Stelle 
unſerer Cyanen einzunehmen jcheint. Es liegt an der 
Seite ded Hafend von Munychia, welchem die Arx 
gegenüber, und hat daher die Ausſicht zum großen Theil 
auf dad Meer. Da ed auf der piräiichen Halbinfel 
kkegt, jo nehme ich Died für das Theater dv Z7sspaszt, 
und das andere, dad am Munychiſchen Berge, gegen 
die Stadt Pirdeud hin lag, für dad dv Movvsgiao. 
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Es war ſehr anſehnlich; ich jchritt über 70 Schritte 
von einer Seitenmauer zur anderen und 36 Schritte 
durch die Cavea. Die Seitenmauern find vor nicht 
langer Zeit, ich erinnere mich nicht, zu welchem 'Ge- 
bäude, verbrauht worden. Von dem Scenengebäube. 
find noch Grundlagen da. Dicht hinter diefem Theater 
war eine große Kirche; — die archäologiihe Gefellichaft 
ließ aufgraben. Man fieht außer anderen Baufteinen 
umber und Gemäuer eine lange Reihe von Säulen; 
wohl fiebenzehn liegen noch, nahe neben einander, als 
Grundlage, dergleichen audy in Orchomenos vorfommen 
fol. Stand bier ein Tempel, jo möchte ed wenigftend 
nicht der der Munychiichen Artemis gewefen fein. Sehr . 
ihön ift audy die Ausfiht und des Abends wegen der 
Spaziergang. So raſch wir aud) nad) der Stadt zu 
fuhren, fo war es doch über acht Uhr, ald wir anfamen. 
Es wurde fühl nad) der Tageswärme, die ſchon Ba- 
dende in den Hafen von Munychia zog, obgleih man 
hier verhältnigmäßtig fpäter badet. Roß blieb zum 
Abendefjen bis nach elf Uhr; — wir ſprachen viel über 
Preßfreiheit. | 

14. Mai (Athen 10). Früh auf, denn allerlei 
war zu bejorgen. Sn der Refidenz nahm ich einen Ab- 
drud von einem Sfarabäen und in der Behaufung von 
Schanbert Noten über eine Fleine Vaſe, deren Zeidh- 
nung Roß mir abgetreten. Zanger Beſuch bei Gon- 
ftantin Schinas in feinem neuen Logid in der Her- 
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mesſtraße und zärtlicher Abſchied, da er den 27. Mai, 
wie Rob, von hier abreift, er nach Deutjchland. Jenen 
verfehlte ich. Bei Pittafid, um die Zypmusois doxyasod. 
endlich zu erhalten. . Kleinigfeiten waren mühfam zu 
ſuchen und zu faufen. Im dem kleinen Garten deö 
Königs, der mit Feigen, Pappeln, Cypreſſen und ande- 
ren Bäumen fchön bepflanzt ift, mit Rebenlauben und 
Bufchwerk durchzogen, wovon der Dieander jet endlich 
zu blühen anfängt, an Blumen aber, meift deutjcher 
Gärtnerei einen großen Ueberfluß bat. Meine griechi- 
ſchen Bücher legte ich zurecht, um fie durch Roß nad 
Rom zu fchaffen, padte um und ein, und als ich end— 
lich etwas zu Schreiben begann, erhielt ich noch den Be— 
ſuch des alten Gropius, furz, ehe ich zur Tafel des 
Köntgd mußte. Man fpeifte erft um halb neun Uhr; 
mein Pla war neben der Königin, man ging erft nad) 
elf Uhr. Beide Majeftäten waren jehr munter und die 
Königin indbefondere voll Heiterfeit und Muthwillen, 
jo liebenswürdig in ihrem Scherz über die griechiichen 
Reifen und die archäologischen Fragen, in ihrem Auf- 
ziehen des Profefford Roß und bejonders audy in ihrer 
Laune und Lieblichfeit gegen den König. Die Unter: 
haltung war fo harmlos frei, daß man ed ald ein poe- 
tiſches Hofleben auffaffen fünnte, wenn man, wie der 
Dichter, nur einiged zu und abthun wollte. Ungern 
ſchrieb und ordnete ich noch bis nad) ein Uhr, wie es 
mir vor dem Abreifen zu geben pflegt. 
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Biel war bejonderd die Rede von der Stadt, die 
ih bei Kamuni entdedt, die Königin fagte, fie möchte 
fie entdedt haben. And den Profeſſor Roß fragte fie, 
ob er auch etwas gejehen, das ich nicht gejehen habe. 


Rumelien. 


15. Mai. Sonntag. Um ſechs Uhr fuhren wir 
ab in einem offenen Wagen (für 35 Drachmen), indem 
die Reitpferde geſtern vorausgeſchickt waren. Die Luft 
war ziemlich kühl, etwas heiß kaum in den Mittags⸗ 
ftunden. Ich hatte nicht ausgefchlafen, und dazu hatte 
ih Schnupfen. Der Weg nah Eleuſis war und frei- 
lich befannt genug geworden, doch hält er immer die 
Aufmerkfamfeit wach, bejonderd wo fich die jalamini- 
Ihen Küften herauswickeln. Das Dorf Mandra, das 
ich jebt zuerft in der Nähe fah, liegt auf einer Fleinen 
Anhöhe, deren Felſen zwijchen den Häufern und Mauern, 
die aus derjelben Klaffe gebaut find, hevoritarren, wie 
ed in vielen alten Städten zu denken ift. Bald nad) 
Eleuſis beginnen Delbäume, deren man aud eine An- 
zahl bei der Kalybia Kaffiotifa erblidt, und erftreden 
fich auch jenjeit3 dur) die Felder von Mandra, meiſt 
jüngere und nicht fehr dicht Itehend. Von diefem Dorf 
an find auch die Berge mit Pinien bejeht, bejonderd 
einer links, und die Pinien grenzen weithin an die Del- 
pflanzungen und mijchen fich mit ihnen. Dieſe Mifchung 
eritredt fich auch durch das freundliche Feljenthal, durch 
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welched nun die Straße ſich längs eines trodenen Gieß— 
baches windet, worin wenige ganz weiße Stellen von 
größerer Ausdehnung, in dem gemijchten, wenn auch 
nicht dichten Grün dad Meiſte unterhaltend außfieht. 
Rauher wird ed, wo man gegen den Kithäron fich er- 
hebt und auf der Höhe, wo ein unfruchtbarer, jehr wenig 
angebauter Hochgrund zuerft fidhtbar wird und alle atti- 
ihen Gebirge mit diefer böotiſchen Reihe zujammen 
vor einem liegen, ift es etwas fchauerlih. Sn ſolcher 
Ausdehnung feine Städte noch Dörfer, feine Felder 
noch Wälder, feine Heerden, nur graue Berge nah und 
fern ftellen dem Auge ſich dar. Einige Zwifchenberge, 
darunter ein langer und hoher, verdeden zuerit den Ki- 
thäron oder doch feinen Zub und die fruchtbare Ebene, 
die fich an diefem her erſtreckt — jetzt zum Theil noch 
grün, zum Theil friſch beitellt. Der Berg jelbit fieht 
bier ungefähr wie der Hymettus aus und hat jehr we— 
nig Grün. Bei einem großen, längft zerftörten Dorf 
find neue Häuſer aufgeführt. 

Wohl über eine halbe Stunde, ehe man nad) Eleu- 
therä kommt, fteht recht3 am Wege von einem alten 
Thurm die eine Seite, der Höhe nach auf einer Seite 
und untenher ganz erhalten, dann ein Stüd der an- 
ftoßenden, die Ede aljo. Die Höhe ift jehr beträchtlich, 
wohl dreißig Lagen jchöner Duadern; — einen höheren 
Thurm diefer Bauart jah ich nicht. In Caſa — fo heißen 
drei Khans nach diedfeitd und jenfeitd von der alten 
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Stadt, und ein Dorf iſt hier nicht — kamen wir an um 
halb zwei Uhr, nachdem der Kutſcher in einem anderen 
Khan eine Stunde gefüttert hatte, und frühſtückten. 
Darauf wurden die Ruinen von Gleutherä beitiegen. 
Der Ort lag herrlich über dem Engpaß, welcder den 
Kithäron für die Athener zugänglich macht; der Hügel 
it von allen Seiten mehr oder weniger fteil, man klet— 
tert über Feljen hinauf. Von einer weiteren, aljo Stadt- 
mauer fieht man von der Seite, wo wir herfamen, Refte; 
doch zieht einen bald die Mauer der Afropolid ab, die 
fih im ganzen Umfang verfolgen läßt. Meift nur vier, 
höchſtens vier bis fünf Schritte breit, fehr wohl gebaut, 
die Steine, wenn ich nicht irre, find etwad größer und 
auch rauher, nad der Steinart, als die in Meffene; 
ſonſt iſt dad Werk fehr ähnlich, felbft die Verzierung 
auf den Eden der Thürme, daß auf beiden Seiten ein 
Leiften audgefchnitten ift, findet fich wieder; bejonderd 
aber ift bei der herrichenden Ebenmäßigfeit und den 
geraden Linien der Lagen die Freiheit zu bemerken, wo- 
mit einzelne Steine eine fchiefe Linie haben, oder we- 
niger Breite, oder fih in einander ferben und dergl. 
Kurz, man fieht im Einzelnen oft — doch nicht in allen 
Thürmen oder Manerzwifchenräumen — eine polygo- 
nifche Freiheit, die aber im Anblid und Charakter des 
Ganzen verichwindet. Vorzüglih ift die der Straße 
entgegengejegte eine lange Seite trefflich erhalten, ſechs 
Thürme faft ganz, der fiebente ift auf und an Felſen 
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gegründet und zum Theil zerſtört. Alle Mauern da— 
zwiſchen ſtehen ebenſo ſchön, und ſo zeigt ſich, da auch 
die Wendung nach der Straße hinab, die Ecke wenig— 
ſtens ſteht, beſonders von weiter und weiter entferntem 
Standpunkt aus, wenn man von Theben kommt, eine 
Krone der Kybele noch ſo gut wie vollſtändig erhalten. 
Die Thürme ſind zehn Schritte breit, vier tief und 
gegen vierzig von einander getrennt, man zählt außen 
zwölf bis vierzehn Lagen hoher und meiſt mehr vier— 
eckiger, als langer Steine. Die Mauer iſt nach innen 
ſieben bis acht Lagen hoch und die Thürme fünf Lagen 
höher. Zwiſchen dem zweiten und dritten iſt auf der 
Mauer großentheid die Bruftwehr in acht großen Stei— 
nen in einer Reihe, noch nicht manneshoch. Weber die 
Mauer geht man in die Seitenthüren der Thürme, die 
audy unten eine Thür nach der Stadtjeite haben. Meh— 
rere Kleine Pforten, anderthalb Schuhe breit, fcheinen 
für Ausfälle oder heimliche Einführung beftimmt, wenn 
die Belagerer die Hauptthore beobachteten. Von diefen 
find zwei fichtbar in bedeutenden Ueberreiten, breit und 
mit langem Durchgang; infchnitte, worin die Thor: 
flügel gingen, find im Stein fihtbar. Die Anlage oder 
der Bau diefer Thore verdient gezeichnet zu werden. 
Ungefähr in der Mitte der Akropolis liegt ein, vielleicht 
bejondered, ältered Feſtungswerk in der Richtung quer 
durch, nicht an die Mauer der hinteren Längenjeite un- 
mittelbar angeichloffen, 24 Schritte lang, fechzehn breit, 
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erbaut in ftreng polygoniſcher Weife, wobei die gerade 
Linie der Lagen vermieden iſt. Von dieſer Mitte aus 
iit der Raum nad) Dften hin ziemlich geebnet, auch mit 
Ziegelitückhen bededt, und faft ein Plateau, nur wenig 
der Länge nad anfteigend, nach Welten hin aber ab- 
ihüjlig gegen die Straße, doch auch zum Bau geeignet. 
Zene Seite ift 124 Schritte lang und 45 breit. Außer 
diefem Strich auf der Höhe ift der Raum, welchen die 
Mauern umjchließen, zum Theil mit Felſen bededt, wie 
Lykoſura und Ira, deren auch gegen das Feftungäwerf 
in der Mitte hin viele zu Tage liegen. Längs des Eng⸗ 
paſſes läuft in der Megenzeit ein Waſſer, das fih in 
die Ebene verliert. Der Kukuk rief noch friſch — die 
länderverbindende Straße, die man weit von Athen her 
und nad) Theben hin überfieht, ift ein wohl ausgeführtes 
Werk, wenn man lange der ordentlidhen Landitraßen 
entwöhnt war, wecte unmerflich Gefühle der Heimath. 

Nach diefer Wanderung ftiegen wir zu Pferd, um 
nah Platäa, Dorf Kofla, zu reiten, von vier Uhr an; 
man rechnet drei Stunden, doch ritten wir weniger. 
Das Thal den Kithäron hinauf ift recht angenehm und 
bietet im Anfang auf feinen Wänden Pinten, zum 
Theil recht dichtitehende, dar. Höher hinauf geht ein 
Pfad links ab von der Straße nad Theben, und man 
ift überrafcht, wie man plöglidy nad) der anderen Seite 
einen neuen Wal aufgeichloffen fieht; eine jehr große, 
gehügelte Ebene und andere in Entfernung angedeutet, 
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ein See (der Hylliſche) hinter vielen gefonderten Hü- 
geln, Berge an Größe, Geſtalt (Ocha in Euböa noch 
mit Schnee bededt), Zügen und Gruppen jehr verjchie- 
den und mannigfaltig durch- und hintereinander gefchoben, 
eine Fülle von Formen und im Ganzen milderer Eha- 
rafter, Grün weit und breit, nirgends vordringend das 
Schroffe und das Kahle.. Wo man von Caſa beinahe 
zwei Stunden geritten ift, liegt rechts am Wege eine 
vieredige Ruine, wovon noch über ein Dubend großer, 
behauener Steine auf der vieredigen Grundlage umher: 
geworfen liegen. Was kurz vorher ald Mauer ericheint 
auf berjelben Seite, ein wenig von der Straße ent- 
fernt, iſt natürliher Stein. Durch Platäa's Mauern 
geht der Weg nad Kokla. Wir verfolgten fie zu Pferd 
zum großen Theil, wurden aber bald den Unterjchied 
inne der weiteren, älteren Mauer, näher dem Berg, 
und der neueren (von der Wiederheritellung), weldye 
die felfige Anhöhe aufgiebt und die Stadt mehr ins 
Ebene verjegt, indem die alte Mauer nicht bis auf 
den Grund, oder nicht in der Grundlage zerftört wurde. 
Bon der inneren oder neueren Mauer ftehen in einer 
Reihe noch ſechs Thürme über dem Boden, zum Theil 
mit ihrer halben Höhe; gute Arbeit, ähnlich wie in 
Meſſene. 

16. Mai. Um neun Uhr zu Bett und trefflich ge- 
ichlafen bis halb fünf. Zuerft beritten wir noch die alte 
Stadt von der unteren Seite, nad) Theben zu. Auf 


— 25 — 


der Kiepert'ſchen Karte ſind die Mauern von Platäa 
falſch angegeben. Die alte zieht ſich am nächſten dem 
Berg und im weiteſten Umfang auf den beiden Seiten 
nad) der Ebene zu. Auf der Seite von Kokla iſt zwi⸗ 
ihen dieſer Anßerften und der neuen Stadtmauer die 
Entfernung nit groß — bier find die gejtern bemerf- 
ten Thürme. Bon diefer neuen Stadtmauer ritt ich 
neun Minuten bid zu einer anderen Mauer, ungefähr 
von gleiher Richtung, von welder bier ebenfalls vier 
bi3 fünf Thürme in einer Reihe noch bervorftehen, einige 
ziemlich hoch. Meberfieht man von diefer Mauer aus 
den Umfang der weiter binabziehenden Stadt, obwohl 
die Abnahme der Höhe nicht groß ift, und die Weite 
ihre8 Umfangs, fo findet man den Namen Akropolis 
wideriprechend. Anders ericheint die Sache von unten 
ber, indem bier in ziemlich weiter Rundung ein Fels 
nadt in einiger Höhe hervorfteht, der zur Befeltigung 
ald Mauer oder ald gute Unterlage der Mauer, von 
welcher audy oben noch Spur ift (vier bis fünf Schritte 
breit), diente. Nicht gar weit darunter war vermuthlich 
die alte Stadtmauer. So groß aber ift dieje Unter- 
ftadt ald Akropolis vermuthlich darum, damit fie die 
Einwohner der etwa ſchon genommenen Stadt auf: 
nehmen fonnte, oder darum, weil, indem dad Terrain 
nicht mit der fanften Erhöhung nad) dem Berge zu zu— 
jammenhängt, der Fellen einer nur vorn voriteht und 
fih abjondert, zu einer engen Einſchließung der Alro- 
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polis kein Anlaß gegeben iſt. Fünf oder ſechs verlaſſene 
Kirchen im Umfang der alten Stadt deuten auch hier 
auf beſſere Bevölkerung im Mittelalter: fie find meiften- 
theild aus alten Werfftüden. Gerade vor der Stadt, 
neben der Mauer am Wege nad Theben, ftehen fünf 
aus dem Steine ded Drted rauh auögehauene, große 
Sarfophage, der eine volljtändig, vier in derjelben Reihe, 
die ald Grabmäler über der Erde auf dieſe Art gedient 
zu haben jcheinen: Deckel werden nicht gefehlt haben. 

Bid nad) Theben reitet man von den Mauern Pla- 
täa’8 unten über zwei und eine halbe Stunde. Vor— 
theilhaft ift Platäa fo nah am Fuße des bedeutenderen 
Flügels des Kithäron gelegen, welder eine anjehnlicye 
und obgleich faft nicht unterbrochene, zeritüdte, dennoch 
nicht einförmige Fläche darbietet, und in der oberen 
Region eigenthümlich zwijchen weißen Felſenſtrichen und 
dunfeln, faſt ſchwarzen Waldflächen bunt getheilt ift. 
Unten find blaffe Pinien, jened müfjen Tannen fein, 
und hierher ift die Fabel von Pentheus zu verlegen, 
wie denn auch diejer Flügel am geradefiten Theben gegen 
über liegt. Alügel — denn zwiſchen diefem Theile und 
dem Gebirgszuge, der fi) nad Attifa hin als Kithäron 
ftelt und der auch auf der Seite nad Theben fahl 
genug, übrigend mit etwas mehr Einfchnitten, ald nad 
der anderen Seite verjehen tft und dabei auf einer 
Reihe von Borhöhen ruht, ift ein mittlerer Zug, über 
den man herablommt, weit niedriger, als die großen 
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Flügel, die er verbindet. Die Ebene ift nur vornherein 
angebaut, und die Frucht ift bier jet noch meiſt grün, 
nur ackerweiſe gilbend — dann folgt eine der großen, 
für fünftigen Anbau brad liegenden Streden — noch 
beherricdit von Asphodelos, von einer mir noch neuen 
Diitelart, ſtreckenweiſe von der hellviolett blühenden 
Iris u. ſ. w. Für Dorngewächſe jeder Art, namentlich) 
die, welche an den Bergen hinauf, wie Warzen zus 
jammengezogen, den grünberaften Boden deden, iſt der 
Boden zu fett. Hinter den Bergen links ragt noch in 
ehrwürdigem Schnee, wovon der Kithäron längit Teine 
Spur mehr hat, der hintere Helikon hervor. Einer 
jener Hügelzüge der griechiihen Ebenen, nicht beträcht- 
lich, wehrte den Platäern und Thebanern, ſich gegenjeitig 
zu jehen, da Theben auf der jenen abgewandten Seite 
hinab gebaut ift. Dieſe zu beiden Seiten fortziehenden 
Hügel jehen aus, wie Thon und Sandftein, und wür- 
den nur dann, wenn die Pflanzung von Bäumen ge- - 
diehe, eine maleriihe Umgebung bilden. Auf der nicht 
hoben Kadmea liegt die heutige Dyße, von deren Ta— 
miad (der dsossyıns iſt in Livadia) wir empfangen 
wurden. 

Sogleich ritten wir weiter nah Gliſas (jegt ein 
fleined Dörfchen Sirdſchi am Fuße ded Berges), wor 
von Paujaniad 3, 19, 2 Eosima Jah, ich nur von einer 
jenfeitigen Mauer der Afropolid, auf der Höhe des 
Berged, ein kleines, aber guted und fichered Stüd in 
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Polygonen und die Grundlage eine kleine Strecke, drei 
bis vier Schritte breit, wenn dies nicht fränkiſch ift, da 
andy anderes Gemäuer auf dieſe Nachfolger deutet. Der 
Berghügel ift nicht hoch und hat in der Lage gegen den 
Felfenberg Hypatos, mit dem rauhen Feldravin des Ther- 
modon zur Seite, rechts dem Anfommenden gegenüber, 
Aehnlichkeit mit Mykenä, zumal da der Hypatos ſich 
oberwärtd theilt. Das Klofter Sagmatad auf dieſem, 
wo der Tempel des Zeus Hypatos gewefen, eine Stunde 
fteil hinauf, fuchte ich nicht auf, da die Luft nicht hell 
genug für ſolche Ausfiht. Rechts, wenn man anfommt, 
nicht weit vom alten Gliſas der von Paujanias er: 
wähnte Tumulus der Epigonen, yaue od usya, nicht 
hoch, groß wohl, rund und auf der einen Seite mit 
noch jtehenden Steinen eingefaßt; fteinigter Boden darauf, 
Steine auch zufammengelefen. Eine Schladht ift bier 
ohne Zweifel vorgefallen, vermuthlicd auch mit der mäd)- 
tigen Stadt am gegenüberliegenden Hügel, welche die 
Ebene beherrscht, und der Hügel fließt wohl die Ge- 
fallenen ein, wie der Marathonifche. Roß glaubt, hier 
fönne man Aufſchlüſſe über die Gefchichte des Thebiſchen 
Krieges, dad Alter der Schreibfunft ıc. finden: er würde 
fih ſehr getäujcht fehen, wenn man grübe. Man reitet 
durch die Ebene, die etwas tiefer liegt, als die bis nad) 
Theben, zum Fuße ded Hypatos ein und eine halbe 
Stunde. Wir marteten bier in einem &ärtchen, in 
welchem junge Feigenbäume — im Biere herum ge— 
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pflanzt, zeigen ſie, wie viele man hier leicht anziehen 
könnte —, die heißen Stunden ab: einiger Wind er- 
bob Sich fpäter wieder. Nach Belteigung des Tlippen- 
überdedten Hügeld von Gliſas ritten wir nad) dem Teu⸗ 
mefjoshügel, usooßovvi, fieben Stadien nad Theben 
zu, der eigentlich in zwei Hügel ſich theilt — und in 
dem von einem xwolov Teumeſſos (auf Ulrich's hand⸗ 
Ichriftliher Karte zapgyonsıpa, wo eine Erdmauer ſein 
fol) der Führer und andere Leute nichtd wußten, um 
den ganzen Hügel herum, jo daß wir auf der Straße 
von Chalkis zurückehrten. Nach dem Umlenken auf diejen 
Meg hat man linfd, entfernter, einen jehr hoben, zur 
Feftung geeigneten, großen Kegelberg und an der Straße 
ganz nahe einen Fleinen, noch nicht geöffneten Tumulus. 

Mit dem gaftlihen Tamias, Zvoza9sog Mavovgi. 
Stepavov, einem Samier, der vorher in Hydra diente, 
und dieje Stadt mit einft viertaufend Häujern dem 
Aufenthalt in dem dörflihen Theben mit fünfhundert 
Häufern vorzieht, tafelten wir nad fünf Uhr, Sa= 
miſcher Wein zum Defjert. — Er flagt über die Zu— 
nahme des Luxus unter den Griechen, wie ih auch in 
Nauplia hörte, und über die Abnahme von Treue umd 
Glauben. Nachher bejuchten wir mehrere verfallene Kir- 
chen, darunter die des heiligen Lucas, von dem eine 
Madonna in einer der hiefigen Kirchen gezeigt wird. 
Dort war dad Ismenion. Alle Säulen und Bauftüde 
wie gewöhnlich; ganz eigen aber Grabmäler auf dem 
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Boden der Kirche und ein großer Sarfophag mit langer 
Inſchrift auf beiden Seiten, chritlich und jehr lejerlich, 
nur war es Schon nach neun Uhr. Angenehm die Gänge 
zwijchen den Hügeln diejer Stadt, wenn aud nur Na—⸗ 
men, fait feine Denkmäler find. Eins ift jedoch acht- 
bar — in einer Ecke des einen der beiden fränfiichen 
Thürme, in dem neben der Brüde, melde zu der Dedt- 
pusquelle bei &yıog Osodwepos (vder Tsweyıoc) führt, 
ift ein .Pfoften nebft Wölbung von einem der alten 
Shore. Der Weg vom Ismenion führt in die Kadmea 
auf der platäifchen Seite zurüd. — Die Lage der Stadt 
ift durchaus nicht bedeutend — fonderbar ift ed, (wie 
Püdler) fie traurig, und die Ebene langweilig zu nen- 
nen; die von Athen, Argolis, Sparta müßte e8 dann 
auch fein. Die Hügel fünnten lachend jein, eine große 
Stadt muß fi) glänzend darauf ausnehmen — die um— 
gebenden Berge aber verjchlingen ihre Ketten und Züge 
auf das reizendfte — und jo gewaltige, wie der Kithäron 
und der Hypatod einander gegenüber, nichts vom Helifon 
zu jagen, werden durch die Fleineren nur noch gehoben. 

Die Ebene von Zheben liegt tiefer, ald die von 
Platäa. Einen Baum fieht man in feiner von beiden. 
Nindvieh, auch Pferde, find größer und ſchöner ald in 
Artifa und im Peloponnes, befonders die Ochſen. 

Daß Püdler, Borläufer S. 99, Theben als jehr 
unerfreulich fchildert, tft eben fo finnlos, ald daß er 
©. 122 Aegina kahl und traurig nennt. 
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17. Mai. Bon fech8 Uhr an drittehalb warme Stun- 
den in und vor Theben jpaziert. Aus dem Elektriſchen 
(Athenifhen) Thor hinaus zur Duelle (æcqœacio) des 
Ismenos, zwiſchen röthlichen Felſen nicht gar weit 
hinaus. — Sie ftößt mächtig aus dem flachen Boden 
der Thalenge, fammelt fi in einem großen Behälter, 
und wird dann abgeleitet, zwei Mühlen zu treiben, und 
fließt Theben zur Seite hinab, ungefähr wie bei Athen 
der Iliſſos, nur weniger vergänglih. Nochmals in der 
Kirche des heiligen Lucas, die chriſtlichen Grabſchriften 
zu copiren. — Dann über den Hügel zur Seite der 
Kadmea hinab, wo unter ihr die Agora lag, zu den 
beiden fränkiſchen Thürmen, wovon der eine, jehr hohe 
und große, aus alten Steinen aufgeführt, worin ich 
zwei Inſchriften bemerkte, einen anderen, ſehr Fleinen, 
ebenfalld vieredigen neben fich hat. In der Schule (mit 
150 Knaben, die man verlas) liegen einige Fragmente, 
ein jonilches, ein doriſches, einige compofite Gapitäler, 
ein paar Säulenbafen — und einige Sculpturen, deren 
ih auch noch in einigen nahen Häufern aufſuchte. Im 
MWeiterreiten verfolgten wir die Dirke zu ihrer Quelle, 
welche, ähnlich wie auf der anderen Seite der Isme— 
nos, zwilchen gerade abgejchnittenen, zum Theil ausge— 
Ichnittenen, audgebugten, nicht hohen Felfen in fanften 
Windungen nad der Stadt herabfließt. Obgleich die 
Begetation gar nichtd hinzuthut, jo ift ed Doch ein an- 
muthig einjamer Fußpfad, der da hinaufführt, bis wo 
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links von dem Doͤrfchen Ocix⸗(Potniä) her eine Duelle 
herabfällt und gleich darauf eine andere aus dem Bo— 
den ſpringt. Der Name kam hinzu, diesmal ſehr wirf- 
fam auf mid, um mir den fleinen Weg dem Preis 
einer ganzen Tagereiſe gleich zu machen. Die Stadt 
hat nur wenig Bäume, Feigen und Maulbeeren; die 
Drangen ertragen den Winter nicht. Der Wein ift gut. 
Auf der Seite der Dirke, nad) Thespiä hinüber, kommt 
man ſogleich in Nebenhügel, die fi) eine Stunde Wegs 
angenehm fortziehen, und nad) diefer Seite ift der mitt- 
lere Hügelzug etwad bedeutender, ald nach Kokla zu. 
Die Reben find bier jegt fo weit, als ich fie zuletzt in 
Argos fand. Man erinnert fi an Franken oder Schwa- 
ben. — Angenehme Heden von Himbeeren, fetten Stech— 
eihen, Gaiöblatt und einer jchönen, mir unbelannten 
Staude mit runden Blättern und vielen falben Blüthen- 
fträußen. — Weiter oben ift der Anbau unterbrocden, 
die Dammerde verraft — dann fommt Getreide. 

Leuktra lag auf einem niederen Hügelzuge, wo 
jept in drei Abtheilungen, weit auseinander, dad Dorf 
Parapungi. — Gegenüber ift eine andere, noch niedrigere 
Hügelreihe. — Die Ebene zwiſchen beiden ift vollfom- 
men flad und ohne Hinderniffe — ein trodener Gra- 
ben, eher ald Bach, zieht ſich durch, und unten ift der 
Boden ein flein wenig jumpfig. — Die Tropäe ift am 
jenfeitigen Ende — bi8 wohin wir von Theben drei 
Stunden geritten — noch am Hügel links. Ulrichs hat 
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fie im Kunſtblatt 1840 ©. 186 — 188 beſchrieben. Etwa 
30 große Werkftüde Tiegen umher, meilt im Wafler — 
e8 jcheint gegraben zu fein, namentlich zeigt dies außer 
dem runden, nicht tiefen Zoch, ein Eleines daneben. Die 
Steine find theild aus Conglomerat zur Grundlage, 
theild aus Marmor und dieſe find zum Theil ind Runde 
gearbeitet, zwei mit Schilden außen. Daran Steine 
zum Cinjegen an den Kern — einer hat ein nod 
größered Kreisſegment. Auf einer Fläche fteht AAEZINN. 
Ein und der andere Stein ift zugefchnitten, wie die 
Sarfophagdedel, fpig, nur nicht fo lang. 

Ueber den Hügel nad Thespiä reitend, mad drei 
Viertelftunden entfernt ift, bat man rechts Bauftüde 
und Grundlagen ind Gevierte von einem alten Herom 
oder Denfmal. Thespiä wird nicht gleich fichtbar, fon- 
dern nur dad in die Stelle getretene Dorf ’Zonuoxeozeo 
auf anfehnlihem Hügel. Unter diefem war die Stadt. 
Zwei verfallene Kirchen rechts und links am Wege, 
unten bei dem Brunnen und eine andere, ähnliche, wei—⸗ 
terhin recht3, alle drei aus alten Bauftüden, mit Säu- 
(en, die letzte auch mit einem Grabrelief, und viele im 
Feld herum ftehende und liegende Steine zeigen einem 
die Nähe der Stadt, ja man würde glauben, darin zu 
fein, fame man nicht erft nach einer großen Strede an 
die Mauer, die fi) dem ganzen Umfang nad über- 
ſehen läßt, ein nicht hoher, nicht gleicher Rain und 
Steinhaufen, zum Theil auf unbedeutender, natürlicher 
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Erhöhung — gerade unter dem Hügel von Erimofaftro. 
Bon der Mauer fieht man nur jelten die Breite und 
die ganze Anlage, jo fehr ift fie verwültet, nur haben 
die Bauern häufig gegraben, Löcher, die ich Anfangs 
funftliebenden Engländern zujchrieb, bloß um Baufteine 
für ihre Häufer herauszuholen. Vor zwei Tagen follen 
drei Statuen gefunden und zerichlagen worden fein. 
Der Serretär des Dimarchen, der unter Ulrichs ftubirt 
hat, fagte, daß eine Feine Strede hinter dem Dorfe, 
nah Chalkis zu, neulich ein Tempel entdedt worden 
jei, mehrere Bauftüde — er vermuthete, daß man dort 
Statuen finden würde. Auf einem anderen Hügel neben 
dem Dorf, bei der Kirche des heiligen Karalambos, 
wenn ich ihn recht fchreibe, wo der Kirchhof und mehrere 
friſche, junge Steheichen find, außer vielen Säulen- 
ftüden drei jchöne Grabſculpturen. Nah kurzem Halt, 
da wir doch fünf Stunden zu Pferd geweſen waren, 
ritten wir noch eine Stunde nad) Paläopanagia, durdy 
Ihöne Rebenhügel, und befanden und nun am Fuße 
des Helifon. Seinen Namen rechtfertigt diefer ganz 
durch die Zaden und Einfchnitte, welche bejonderd die 
niedrigeren Berge, nad) dem eriten hohen und langen 
und dem anderen, der einen runden Bogen, nach der 
einen Seite mit hängender Seite, bildet, von dieſer 
Seite darbieten. Sofort wurde noch nach Askra ge— 
ritten, ein und eine halbe Stunde bis auf die Höbe. 
Eine Askra, wie ich fo hoch und fo felfenftarrend in 
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ihrer ganzen Breite und von der Ebene an noch feine 
andere gejehen. — Wie mochte man fo unbequeme 
Wohnung wählen und jo rauhe? Herunter zwar, ba 
wir eilten, liefen wir nur 35 Minuten. Meine Ge- 
fährten jtiegen gleic, Anfangs ab und ich mußte es auf 
halbem Wege auch thun. Man Elettert nur über und 
zwilchen Klippen, zwiſchen weldyen jedody niedere Stech⸗ 
eichbüjche, auch hier herrichend, häufig, oft dicht hervor⸗ 
dringen. Der eine Thurm, den Paufaniad noch fand, 
ift fehr merfwürdig — zwölf biß dreizehn Schritte lang 
und breit, dreizehn Tagen noch großentheild erhalten — 
doch viele der großen Bauftüde nad außen und nad 
innen gefallen. Die Edjteine haben die befannte Kerbe 
auf der Ede. — Durch eine fchmale, hohe Thür gebt 
man in eine innere Abtheilung, die nicht ganz vier 
Schritte breit ift — und innen find die Steine glatt 
behauen und Außerft gut, zum Theil polygonijch gefügt. 
Eine Treppe führt hinauf, und hier fieht man nod) eine 
Trennungsmauer parallel mit der anderen — der Raum 
aber ift mit Steinen ganz ausgefüllt. Deutli erkennt 
man nod einen geradlinigen Unter» und Vorbau ded 
Thurmes, obgleich aus loderer oder unordentlicher Art 
zu mauern. So ift aud) der ganze Mauerumfang der 
tleinen Akropolis zwar fenntlich, aber meift fieht er wie 
aufgefchüttete Steine aus. Nur einige Heine Stellen 
eigentlicher, und doch nicht vorzügliher Mauer. Die 
Feljen waren nicht durch jchöne Mauerfteine, wie etwa 
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in Stymphalos, ausgefüllt, ſondern man begnügte ſich 
mit Ausfüllen und Aufhäufen. — Da oben ſcheinen 
nur einige Geſchlechter gehauſt zu haben, und man ſieht 
in der Nähe des Thurmes, der wohl ſtatt einer Feſte 
zum Rückzug für ſie dienen ſollte, eine ſchmale und 
kurze Vertiefung, wo für Raum zu Wohnungen geſorgt 
geweſen zu ſein ſcheint und ſelbſt gewiſſe Felſenſchnitte 
auf kleine Häuſer zu deuten ſcheinen)). Die Bürger 
müßten dann einzeln, vielleicht jehr zerjtreut über die 
weiten Rüden und Wände des Feldberged gewohnt ha- 
ben — von Pläten und Straßen kann nicht die Rede 
fein. — Im großer Höhe ift nody der Grundriß einer 
auch da einft aufgeichütteten Kirche: eine andere war 
unter dem Berge, von weldyer noch mehr fteht, und 
Grundriffe von Kloſtergebäuden oder anderen umher. 
Die Ausfiht von Askra ift bedeutend. — An den He: 
likon, der von hinten nah jchließt, fügt fih auf der 
Seite rechts der lange Zug des Kithäron, über welchem 
der Parnes hervorſteht. — Links der Kopaid, kenntlich 
an dem auf vielen Punkten des Umfreifes fichtbaren, 
nicht breit jcheinenden Waſſer, die ganze Mitte wie 
Feitland, ald mit Schilf überwiegend bededt. — Da- 
hinter die böotifhen Berge. In der Nähe zeichnet ſich 
das Heine Seljenhorn aus, mit einem hoben, fränfifchen 

*) Bedeutfam fcheint, daß nach Hegefinus bei Pauſanias OTo- 


xlos, Sohn der Askra und des Pofeidon, die Stadt erbaut, mit 
Otos und Ephialtes (d. i. ein Ololvxog). 
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Thurme darauf, welches man vom Dorfe hierher rechts 
läßt, und dies Dorf und Erimokaſtro dahinter. Auch 


ein anderes Dorf liegt rechts. — Die Gegend von 
Leuktra an iſt überhaupt belebter — die Heerden und 
der Anbau nehmen zu. — Die Luft war angenehm, 


die Hitze unterwegs keineswegs unbequem. 

18. Mai. Die Nacht hatte es geregnet, und es 
regnete fort und nebelte. Doch ſchien es ſich beſſern zu 
wollen, und wir ritten um zehn Uhr nach dem Heli— 
fon. Bon neuem überraſchte mich die mächtige Geſtalt 
von Askra — diejer ungeheure, umgejtülpte, etwas jchief 
gezogene Trichter. Am Fuß des Helifon, jagt Hegefi- 
nus, liegt noch ein derber Hügel, der fi in einem 
zweiten fortſetzt, zwiſchen Askra und dem Hauptberg 
des Helifon an diefer Seite. Sowie man gegen das 
Klofter ©. Nifolaos hin, das noch Außerft wenig erhöht 
liegt, in dad Thal längs einem Flüßchen (Permeſſos, 
aber jeine Tochter Aganippe — Paufaniad 9, 29, 3 — 
weiß ich nicht) eingeht, ift die Vegetation äußerſt reich. 
Große Schaf» und Ziegenheerden fehlen nidht. Eine 
Beſonderheit ift, dag Myrtenbüjche, hier ganz wie Ma- 
ftir fih verbreitend und von den Schafen unter der 
Schur gehalten wie fie, fich weit hinauf am Berge 
herrſchend auöbreiten, die mit jeltneren Maftirbüjchen, 
Cytiſus, auch Lorbeer und einigen anderen den Boden 
dicht bededen. Ulrichs leitet, wie ich höre, diefe Myr— 
tenbüjche vom Mufenhain ab, den er unten bei &ysog 
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NixoAoos ſetzt. Dies iſt offenbar irrig, wie denn auch 
Myrten in diefem Hain nicht erwähnt wurden. Man 
braucht von jenem Klofter wenigftend eine Stunde den 
Berg hinauf (zufammen vom Dorf an fieben Viertel- 
ftunden) bi8 dahin, wo die Pferde bleiben, in einen 
ziemlich geräumigen Kefjel mit breitem, ebenen Grunde, 
der jebt Durch einige Bäume getrennt ift, aber für das 
Mufenheiligthum wohl paffend ift. Kein anderer Raum 
bietet fi dar, und man fteigt von da zur Hippofrene 
eine Stunde, aljo die zwanzig Stadien des Pauſanias. 
Dies ift fo fteil, daß nur Maulthiere noch eine Strede 
hinauffommen. Auf der Spihe bilden die Klippen einen 
ftolzen Strauß, und auf der Heinen, geebneten Stelle 
it der Mauerumfang einer Keinen Kirche, nur noch 
niedrig (üyıos Nıxodaos auch ?). In diefen Umfang 
ift ein Stüd Mauer vom zeusvos des Zeus aufgenom- 
men, ähnlich wie in Aegina auf dem öooc. Sie iſt un- 
verfennbar, vier Schritte lang, fünf Lagen hoch, nicht 
fehr große, noch bejonders ftarf gefügte, polygoniſche 
Conſtruction. Ein Stüd Stein ragt hervor, vielleicht 
vom Altar des Zeud aus dem natürlichen Zeljen ges 
fhnitten, denn wie die Chrilten dad uszaypaysır zu 
üben liebten, fiehbt man überall. Es regnete fort, der 
Nebel ließ kaum den Korinthiſchen Meerbujen jehen, 
bald nichts mehr. Bon der Spite des Berges geht 
man auf der anderen Seite eine gute Strede ganz fteil 
hinab zum xevo ruyyadı. in ovaler, grüner Plap, 
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aber nicht grün von ſchönem Raſen, ſondern von häß- 
ih großen Blättern einer gelben Blume, dabei fteinig 
und uneben, eröffnet fi, an welchem unten die Duelle. 
Sie ift ohne Zweifel antif mit großen, behauenen Stei- 
nen gefaßt, einen Schritt höchſtens breit, zwei lang, 
ohne andere Einfaffung ald gelegte Steine; der Führer 
jtieg hinab vermittelft der Aeſte eines darin ftehenden 
Epheubaumes und jchöpfte; fühl und fchön tft freilich 
dies Waſſer. Wieder hinauf und die Höhe nad) der 
anderen Seite hinab, was ohne allen Ummeg gerade 
die Steile hinab in 35 Minuten gelang, und bier. er- 
holte man fi etwas unter dem Baum im alten Hei- 
ligthum der Mufen. Man hat jegt in der Mitte eine 
große Grube wegen Wafferd gegraben. Die Hirten- 
hunde aus der Nähe bellten unaufhörlich, die Pferde 
waren dem Georgi alle audgeriffen. Naß, im tiefiten 
Nebel, mühlam den Schirm durch die Fichten Tchlep- 
pend, welche die obere Region des Berges bededen und 
den ſchmalen Pfad einfaſſen, diefe felfigen Pfade hinab. 
Als wir aus den Wolfen des Berged herabfamen, ließ 
der Regen etwas nad, doch begann er von neuem und 
hörte die ganze Nacht und den Morgen nicht auf; der 
Himmel war ganz überdedt und triefend wie auf acht 
Tage. So lernten wir dodh aud die böotischen Nebel 
fennen. | 

Das Mujenopfer war &v "Eiızamı — Pauf. 29, 1,3. 
31, 3 (vergl. 30, 3) — nicht darunter. Aehnlich ift auf 
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dem Berg in Xegina oben auf der Spibe der Altar 
des Zeus und auf der eriten Kleinen Fläche darunter 
ein zeusvos anderer Götter. 

Biele Vergißmeinnicht blühten unter anderen be- 
fannten Blumen oben auf dem Helikon. 

19. Mai. Um zehn Uhr brachen wir auf. Noch 
ein Schauer, und dad Wetter war hell, luftig und an⸗ 
genehm. Weber bebufchte Hügel durch aufgeweichtes Erd- 
reich — nad) einer Stunde über einen Fluß, vermuth- 
lich den Lophis (27% Alsaoıias, Pauſanias 33, 3), mit 
Agnus Gaftus, nun in vollem Laub, bejegt, der ſich 
noch weit die Anhöhe hinaufzieht. Auch von Dieler 
Seite fieht Askra ſehr anjehnlich aus, die hohe Heli- 
fondwand, die ihm zum Hintergrund dient, ragt hier 
nur wenig hervor. Nad anderthalb Stunden in Mazi, 
dad an die Stelle von Haliartos getreten ilt. Dies 
liegt eine halbe Stunde entfernt, diht am Kopais, auf 
einem langgeitredten, nach dem See ziemlich hohen und 
jäben Hügel. Die Afropoli8 nimmt den höheren und 
breiteren Theil ein und trägt ſchönes Getreide. Die 
Stadtmauer zieht auf beiden Seiten, nicht weit von 
der der Afropolid und dehnt fi) nur um die niedere 
Fortſetzung des Hügeld gegen Theben hin weiter aus. 
Auf dem hohen Rande gegen den See hat fie fi im 
Zufammenhang und an einigen Stellen höher in ſechs 
bi8 fieben Lagen gleichliniger Steine erhalten. Bon 
der Afropolis ift auf der Ede, wo fich die Mauer yuer 
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wendet, ein Stüd ber ichönften, polygoniihen Mauer 
erhalten, wie andere größere auf der Geite nach der 
Thebiſchen Straße. Hier find fo große Steine, zum 
Theil vieredig, in zweiter Lage mehr polygoniſch, auf 
einander gejegt und rauh polirt (mie jchraffirt), daß fie 
aus der Ferne wie xazazunros ruörga audjehen. In 
der Mitte diejer Strede zieht vor der Mauer der Akro⸗ 
poliß eine andere her und daran fchließt fich eine Reihe, 
die im rechten Winkel abwärts läuft, zwar nur zwei 
lange Steine neben einander und zwei darauf, vermuth⸗ 
ih aber nur der Anfang. Db zu einer Art von Theater, 
wie in Stymphalos, bejtimmt, da der Abhang, wenn 
auch nicht im Halbrund und ohne fichtbare Stufen, dazu 
paßt, oder zu einer Art von Eredra, die hier mehr Aus: 
yicht hätte ald von der Stadtmauer darunter, oder zu 
was fonit, weiß id) nicht. Vor der Stadt, wo man von 
Mazi herfommt, von einem großen, runden Gebäude, 
vielleicht Fejtungswerf, die Grundlage. Grundlagen aud) 
von anderen Gebäuden, einem Tempel, oben wenigiten® 
elf Schritte lang, und jehr viele Baufteine liegen überall 
umher. Die Stadt war groß; die Ausfiht auf den 
Kithäron, den Hypatos und die anderen Berge gegen 
Theben hin; dann der Helifon in feiner ganzen Länge 
und unten der Parned, tief mit Schnee bededt, ſich an⸗ 
Ihließend; die böotiſchen und euböiſchen Berge über 
dem See, d. i. dem ungeheuren Sumpf, aus dem aud) 
in diejer Nähe nur wenig Waffer durchblidt, nur Grün, 
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wie von Feldern hervorſieht. Die Straße, die ſich von 
Theben nach Livadia zieht, iſt liniengerad, breit abge— 
ſteckt, mit Gräben eingeſchloſſen, an wenigen, kleinen 
Stellen gepflaftert oder chauſſirt, oder irgend zugeſchnit— 
ten, dazu mit Brüden über die Waffergräben verjeben, 
font Rafen und jegt noch ſchmutzig, die ſchwarze Erde 
vom Regen zähe; fo auch, wo fie ſich links nad) Livadia 
zu den Bergen wendet. Fünfzig Stadien von Haliartos 

ift das Tilphoffion, jebt 7 mdzoa, ein Feldberg, welcher 
unten jehr groß, aus der Entfernung im Zujammen- 
bang mit dem Helifon, der auch Feld ift, nur klein er- 
Icheint. Dabei der Brunnen und nahe dabei der Berg 
von Koronea mit einem Thurm darauf, und gegen- 
über am See tiefer hinein ein Dorf, wo Alalfomenä, 
Mamura. Dort joll eine Inschrift fein, ohne daß eine 
Kirhe am Drt iſt. An der ganzen Straße iſt Anbau; 
nur ſchmal nad der Seite der Berge, und wie weit 
nach dem See hinein, läßt fich nicht jehen. Eine Strede 
nad) Petra öffnet fi das Land gegen die Berge und 
vor ihrem weiten Halbfreis bilden drei bis vier Hügel 
einen anderen. Viel Agnus die ganze Straße her und 
noch bi Livadia bin, bi8 wo wir von Paläopanagia 
aus fieben Stunden zubradten. 

Herrlich, wenn auch ungefund, ift die Lage von Le— 
badea unter dem langen, lebten Strich des Heliton, 
an deſſen herabgehended Ende fich in gedrängterem Bo- 
gen der Parnaß anſchließt, ein hoher Kopf hinter dem 
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Zujammenlaufe beider. $ruchtreihe Gemarkung, voll 
NRebengelände, ziemlich reich an Bäumen, Zeigen, Wei- 
den, Pappeln ꝛc. Die neue Stadt ift in drei Abthei- 
lungen über dem Hügel unterm Helikon auödgebreitet, 
eine andere nad) linf8 gegenüber — die anfehnliche, frän- 
kiſche Burg, in welcher im legten Kriege die Einwohner 
mehrmald Schuß vor den Türken fanden — zur Seite 
neben der Höhle des Trophonius. Diefe ift zu juchen 
in einer kleinen Felſenbucht, in ihrer rechten Seite, auf . 
welcher die Frankenburg fißt. Darin find größere und 
kleinere Nifchen für dvasdnuare — worin eine große 
Grotte — zur Kirche einft eingerichtet — ded dyadög 
Aciudv. Gegenüber die mächtigen Quellen Lethe und 
wenige Schritte darunter Mnemoſyne, die zujammen bie 
raufchend fich ergiegende Herkyna bilden. Gänfe, denen 
ich fonft in Griechenland nicht, nur in Böotien einmal 
begegnet, ftießen mir zahlreich gleich auf dem Plag beim 
Eingang von Livadia auf. Der treffliche Geometer bed 
Drtd, Naum (aud Macedonien), der zehn Jahre in 
Dentihland war und mir in Megara mit feiner Ein- 
ladung zuvorgefommen, führte uns hier und zu den In- 
Ichriften ded Drtd herum. Er bewirthete und auf das 
gaftlichite und nad Tiſche war auch der Finanzcom- 
miſſair, Olxovonos êniiçonocç Nikolaus Kalogyropulos, 
da, ein recht gejcheidter Mann, der mich in Korinth, 
wohin er abgeht, bei ihm einzufehren einlud. 

Der Thurm der fränfifchen Seftung, der gerade an 


— 44 — 


die Feldwand der Trophoniushöhle ftößt, ift großentheils 
aus antifen Duadern gebaut. Nach der Höhle fuchte 
man 1839 unten, wo unter dem Boden eine Höhlung, 
die aber breiter ift, ald Pauſanias angiebt, ſich wage- 
recht nach innen erftrect, die mit einer anderen in der 
Nähe, in die man eingeftiegen ift und worin heute 
Waſſer fteht, fi nahe berührt, jo daß man fich von 
beiden Seiten hörte. Nah Paufaniad aber ftieg man 
über den Hain auf dem Berge von oben hinein (eine 
Bemerkung, die der Fürſt Püdler, Vorläufer ©. 89 ff., 
ſich jo gut, wie ich, hier geholt haben wird); alfo ift der 
Eingang dur dad Schloß verbaut. Der Hain fol der 
Aufenthalt von Räubern gemwejen und darum von den 
Zürfen nad vergeblichen Verſuchen ausgerottet worden 
fein, was Sage jein Tönnte. Dichter Hain in dieſer 
engen Feljenipalte muß jchön gewefen fein. 

In der neuen Kirhe nevayla hat man den Mi- 
naret ftatt des Thurmes gelaffen. 

20. Mai. Um ſechs Uhr ab nah Orchomenos. 
Um einen fleinen Hügel, der rechts bleibt, und um einen 
größeren links — weiter hinten ein hoher, fränkiſcher 
Thurm auf einem beträdhtlihen Berge —, an deſſen 
Fuß dad Waffer, wenn es höher fteht, andringt, jo daß 
man fi an den Weg im Sumpfe von Marathon er: 
innert, dringt man in die Ebene ein. Der Weg von 
Livadia aus geht durch ſchöne Heden von Feigen in 
Buſchgeſtalt, Weinreben, Kaftanien, Himbeeren, Hol- 
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under ıc. einen Dammweg, da bier des Waſſers viel 
ift. Die Ebene ift angebaut, das Feld nur durch große 
Streden Sumpfrafens unterbroden. Nah zwei und 
ein viertel Stunden fommt man zum Dorfe Stripu, 
unter Orchomenos, nahdem man furz vorher den Ke- 
phiſſos, jo breit als die Zahn bei Gießen, jest ftarf 
fließend, und den Nebenarm, der durch das Dorf fließt, 
auf guten Brüden paffirt ft. Fluß und Graben find 
mit großen, friihen Weidenbäumen bepflanzt, die das 
Dorf einfaffen und ſchmücken. In diefem hebt ſich her- 
por die Kirche ded Petrus und Paulus, beide getrennt 
gewidmet nach Inſchriften des Protospathar Leo, die in 
beiden Kirchen eingemauert find (aud dem neunten Jahr⸗ 
hundert), ſowie auch eine andere lange in einer Zeile 
einen runden Anbau der Kirche, nah dem Garten, um- 
giebt. Hier fieht man auch neun Säulentrommeln in 
einer Reihe, zwölf andere an einer anderen Stelle und 
viele Duadern eingemauert. Die Kirche ilt die höchite, 
die ich im Lande jah, und geräumig. Das Klofter muß 
anfehnlich gemwejen jein — noch zwölf bis fünfzehn av- 
Joorros. Im Hof liegen fünf große Säulentrommeln, 
eine canellirte Säule und andere Bauftüde. Es ift an- 
erfannt, daß hier jener Tempek der Chariten und wohl 
auch der des Dionyſos ftand. | | 

Nachdem ich die merfwürdigen Inſchriften der Kirche 
gejehen, Kleinere und eine lange, vielleicht unbefannte 
abgefchrieben, trat ich die Wanderung an auf den Berg. 
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Ein langer Feljenrüden fchließt von Lebaden an und 
nod weiter die Ebene gegenüber ein — kahl und oben 
in gleicher Linte, nur ein Punkt ſetzt fich darauf, der, 
wenn man näher fommt, ſich ähnlich, wie eine alte 
Ritterburg, nur jchief, da oben aufzuheften fcheint. Der 
Thurm von Drchomenos kommt zu diefer Wirkung hin- 
zu, doch würde auch die Feljenbafts allein eine ähnliche 
machen. Etwas ganz Gleiches fieht man nirgends. Bon 
vorn gejehen, bietet der lange Felſen nur einen Bogen 
dar, von weldem ab er dann lang und bequem ind 
Niedere ausläuft. 

Die natürlihe Baſis, die fich bier für einen Thurm 
darbot, und die den Schlußftein der Feftung ausmacht, 
muß aud den Anlaß, die Lage zu wählen, gegeben 
haben; die Akropolis lehnt ſich nicht bloß an, ſondern 
fie fönnte ohne diefen Punkt, von dem aus eine Fels⸗ 
wand unten läuft, und auf den der ſchmale Rüden der 
Akropolis felbft ausläuft, gar nicht fein. Es ift eine 
gewiffe heitere Phantafie in der Anlage merklich, und 
die bequeme, gefällige Senkung nad) der unteren Stadt 
bin und ded ganzen Strichs, foweit der lange Berg 
zur Stadt gehört, dabei die freie Lage an der frudht- 
baren Ebene unterjheiden Orchomenos auffallend von 
dem düftern Ernſt von Askra. — Der Thurm ift von 
der eigenthümlichiten Art. Er jcheint für die lebte Veſte 
der Akropole beitimmt. Wie man oft Monumente auf 
fünftlich die Natur nahahmende Feldfteine bafirt hat — 
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wie z. B. in Frankfurt vor dem Friedberger Thor — 
jo bat bier die Natur ein Feljenbafament gejchaffen, 
auf welches 90 darein gehauene Stufen fteil genug 
hinaufführen. Oben find fie ziemlich breit und die hohen 
Wände, dur die fie gefchnitten find, ftehen glatt und 
anfehnlicy hervor. Nach der Ebene hin fißt der Thurm 
auf der Feldwand felbft, unten hat er vierzehn Schritte 
Raum — nad vorn weniger — und hier, wie auf der 
anderen Seite war er vermuthlich nicht gejchloffen, auf 
der Seite vielleicht zum Theil. — Die hintere Wand 
ift 22 Schritte, die nad) Lebadea hin 38 Schritte lang. — 
Und dieje theilmeije dreifach, unten gegen die Akropolis 
einfach, aber fünf Schritte breit, zwei bis drei Steine 
neben einander — 20 Lagen hoch. — Die zweite 
Mauer ſchließt nah innen fich nicht in gerader Linie 
an, fondern jchräg, jo daß die Lagen, wie Stufen vor- 
Ipringend, eine Treppe bilden. — Zwifchen beiden Mauern 
geht man hinauf, fünf Stufen von der Afropolis führen 
dahin, und oben ift eine dritte — alle in Verbindung. 
Die hintere Mauer bat 24 Lagen. — Viele Steine, 
die herabgefallen, liegen umher. — Gegen Lebadea zu 
läuft eine Felfenbruftwehr den Berg hinab. — In 
diefem Umfang eingejchloffen ift noch ein acht Schritte 
breiter, nad) unten gemauerter, jetzt nicht tiefer, zum 
Theil mit großen Steinen ausgefüllter Raum, vielleicht 
ift Thurm hinter dem Thurm. — Auf diefen Schluß: 
punkt zieht fich eine lange, ſchmale Dberftadt, Die Maner 
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nur zwei bis drei Schritte breit — eine Thür, nur 
ein und einen halben Schritt breit und mit Einem 
Stein gedeckt, iſt nur 26 Schritte von dem Poſtament 
des Thurmes. — Die Breite der langen Akropole iſt 
nur 42 Schritte, dann etwas mehr, und darauf öffnen 
fich beide Schenkel der Mauer den Hügel hinab. Von 
den Thürmen iſt einer acht Schritte lang, vier Schritte 
tief, einer zehn Schritte lang, mit nur zwei Schritt 
Vorſprung — die änadkıs ſteht noch häufig. — Biel- 
leicht diente diefe zugleich al8 Borrath, um Steine auf 
die Feinde zu wälzen. Einmal ift nad) innen die Mauer 
des Thurmes polygonisch, während im Allgemeinen die 
gerade Linie herrſcht. 

Mer ſich fo befeftigte, verehrte die Chariten nicht 
der Schönheit wegen, eher wegen des Gegend dieſer 
Fluren, dies nimmt auch Ulrichs an und verbindet da⸗ 
mit den Dionyjosdienft. 

Zeichner Tollten durch Scharfe Umriffe der Herricher- 
fife und der Gegenden überhaupt dem Antiquar zu 
Hülfe fommen. 

Der jogenannte Theſauros war unten, nahe dem 
Tempel. Der Stein über dem Cingang ift vorn dreis 
zehn und einen halben Zuß lang, vier und einen halben 
Fuß hoch — der Eingang vier Schritte breit. — Auf 
der anderen Seite ift jener Stein nicht gerade gejchnit- 
ten — die großen Eden müfjen im Mauerwerk unter- 
gegangen jein, jowie auch die Ungleichheiten an den 
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Eckſteinen, worauf er ruht — nur zwei Lagen ſind von 
der Seitenmauer ſichtbar. — Nach der flach-trichter⸗ 
förmigen Oeffnung hinter dieſem Eingang muß ich ver- 
muthen, daß der Bau allerdings auch mit Erde bedeckt 
war, nur nicht hoch, wie denn der Abhang des Hügels 
äußerſt gelind ift — darum konnte man, um den Bau 
abzubrehen, die Erde felbit der Bequemlichfeit wegen 
zuvor wegichöpfen. — Woher follte fonft die Vertiefung 
fommen? — und warum follte auch jonft der Bau 
gerade den unteriten Theil des Hügeld einnehmen? An 
der inneren Schweifung des Thürſteins muß fich die 
Peripherie berechnen laffen. Der Stein ift eigentlich 
nicht Marmor, fondern marmorähnlicher, grauer Kalt: 
ſtein (zweite Formation), gerade wie der Stein, woraus 
der Tempel in Lebadea gebaut werden follte, und den 
ih au in dem Klofter von Skripa an den Treppen 
und ſonſt bemerfte, der alſo in diefer Gegend öfter 
bricht. Wer fi jo befeitigt, wie Minyad, wird der 
feine Schäge jo außen, unten vor der Stadt bewahren ? 
Pauſanias allerdings ſetzt das Grab ded Minyas, wie 
dad des Atreus, dem Inoavoos gerade zur Seite. 
Hinab ging ich von der Spitze von Orchomenos be- 
quem in 25 Minuten, von Astra, meine ich, weit länger, 
ungleich bejchwerliher — nicht zu vergleihen — und 
doch fieht auch Orchomenos body aus — und beſonders 
groß, ausgedehnt — dies liegt in den Verhältniſſen des 


Berges. 
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Nach der Rückkunft begleitete und Herr Raum (Nahum) 
auf den Berg des heiligen Elias, ziemlich hoch über 
der jesigen Stadt — Sotiras? Er ift mit Myrten, 
Prinos (auf welchem die Sochenille) und anderem Ge- 
büjch reich befleidvet — und ein eigened Schaufpiel giebt 
ein großer Tempel — man ſchätzt ihn größer, als den 
Parthenon — mie ihn feine Werfftätte und Latomie 
giebt. — Aus dem Boden jelbft wurden die Gteine 
gebrochen, im Boden behauen, an vielen Punkten zu— 
gleich ift fo die Arbeit begonnen — nur an einem fieht 
man die Steine fchon gelegt — mehrere Hundert Blöde, 
viele find umhergemorfen — des Pauſanias Ausdrud 
hubeoyo» iſt nicht in voller Bedeutung zu nehmen. So 
ungefähr war der Tempel von Rhamnus im Berhältnig 
zur Stadt gelegen. Die Ausficht, zwiſchen Helifon und 
Parnaß, Euböa gegenüber, den fteilen Kadili, von welchem 
Steinlawinen auf den Schiffer herabfallen, den hohen, 
noch mit Schnee bededten Delphi, dann die Ebene, 
der freundliche VBorgrumd ꝛc. Mächtig wehte der Wind 
von Nordweit, der bier usras genannt wird, dem Ge⸗ 
treide nachtheilig, den Menſchen und der Baumwolle 
gefund ift. Er fällt vom Helifon mit großer Gewalt 
in die Ziefe herab, was auch anderwärtd in diefem 
Strich, beſonders aber in Lebadea wirkt. Auch durch 
häufigen Regen ift der Ort ausgezeichnet. Died erflärt 
mir den Cult ded Zeus vErsos und die Legende bei 
Paufaniad 9, 40,1. 
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Herab an der Burg, die ein Meifterwerf der Ve— 
nezianer iſt, würdig ihrer Seften in Afroforinth, auf 
der Lariſſa 2c., fünf Ringmauern den Felfen ange: 
Ihmiegt, über einander, ftattliche Thürme, ſchöner Thor- 
weg. Daneben die Ruinen der Häufer ber Griechen, 
die jeßt die Duartiere ihrer Verwüͤſter eingenommen 
haben. Der Feld ded Trophonios hat andy von diefer 
Seite eine große Grotte in der Höhe. In der Schlucht 
jelbft zeichnet fich die in ihrem Hintergrund aus, zu 
welcher an den Feiten ein Kirchendiener hinaufflettert 
und zulegt an einer befeitigten Kette ſich binaufzieht, 
um ein %icht anzuzünden, dad Beite nad) allem, womit 
diefe griechiiche Kirche Gott dem Herrn dient. In einer 
der kleinen Grottennifchen unten iſt chriftlihe Malerei 
angebracht. Im Ganzen ift Elar, daß dieſer Felfen be- 
ſonders geneigt ift, in Grotten und Niſchen zu beriten 
und ſich auszuhöhlen — und die jetzt unbekannte Höhle 
in feinem Innern ift nur die größte von vielen. (Ein 
ähnlicher Berg in der Nähe von Kirrha.) 

Sch hatte beichloffen, noch nach Chäronea (Kaprena) 
zu gehen — wir ritten nach dem Eſſen, um adıt Uhr. 
Herr Naum verfprah mir, eine Inſchrift von Alalko- 
menä zu fenden und Gaftfreundfchaft wurde gefchloffen. — 
Der Mond fchien Schön, Glühwürmer zeigten fih. — 
Der Weg durd dad Thal hinüber ift auch in dieſer 
Richtung Steindamm — fo waſſerreich ift der Ort — 
dann geht ed den Hügel hinan — und auf Steindamm 


weiter, tief hinab zwilhen hohen Bergen — in der 
Ebene auf Chaufjee. Nach zwei Stunden um zehn Uhr 
Ankunft im Khan von Kaprena an der Straße. Unter 
der Pritihe, worauf wir lagen, und die in der Mitte 
eine Deffnung bat, ift Anftalt für za yoovvia — die 
Pferde bradıten nicht im Khan, jondern im Freien zu 
— und ich jchlief vortrefflih. Herr Naum ift auch bei 
den Plänen zur Audtrodnung ded Seed zugezogen wor: 
den. Er zählt 22 Katabothren — die große bei La— 
rymna hat 20 Minuten, andere bei drei Stunden. — 
Bon Kunft feine Spur — fie find drei Stunden aus 
einander — ſechs bis fieben nahe bei einander, dann 
die anderen drei Stunden davon. Man kann nicht mit 
einer allein die Räumung beginnen. 

21. Mai. Gutes, Iuftige8 Wetter. — Um halb 
ſechs Uhr (von der Seite des Dörfchend) auf zu dem 
hoben Zelien von Chäronea, melder zwei Hörner 
bildet, mit dem einen Flügel nad dem Parnaß, der 
fih in einige minder ftarre und fteile, eher niedrig 
flache und runde Hügel verliert. Wer allein dieje alte 
Felſenſtadt jähe, dem würde fie zureichen, die größte 
Berwunderung über dies Horften zwifchen und auf Klip- 
pen und dieſe Verſchmelzung von natürlichem Klippen- 
"und Fünftlihem Mauerbau zu erregen. Die vordere 
Wand gegen die Ebene hin ift befonderd mit vegel- 
mäßigen und mächtigen Duadern, wo die Natur Lücken 
ließ, auögeflidt — und die Mauer, zum Theil mit ihren 
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Bruſtwehrſteinen, die man im Nothfall auf die Feinde 
hinabwälzen konnte, iſt faſt ununterbrochen. Die Mauer 
nur drei Schritte breit. Auf dieſe ſchmale, längliche 
Kuppe ſteigt kein Schwindelnder, man muß ſich an 
einigen Stellen einen halben Schritt von der Tiefe um 
Klippen heben. — In gerader Linie läuft dann die 
Mauer, einen rechten Winkel bildend, auf die andere, 
noch höhere Kuppe hinauf; und wo ſie ſich anſchließt, 
iſt fie 35 Schritte lang, zehn ſchöne, gleiche Tagen hoch 
gejunfen, fo daß fie ſich ziemlich ſchräg auf das Erd— 
reich gedrüdt hat. Oben läuft dieje in ein Viered aus, 
und da eritredt fich eine andere nad dem engen Sei— 
tentbal hinab. Auf der Seite nach diefem ift die Mauer 
— eine lange, gerade Strede bin — ſchlecht, aus gut 
behauenen Duadern oder längeren Steinen und rohen 
Maſſen, aus großen und kleinen unregelmäßig gemijcht, 
ohne fefte Fugen, noch gleiche Lagen. Auf diefer Seite 
auch find höher hinauf mehrere geradlinige und geebnete 
Stellen für Häufer, nicht ganz reiner Feljenausjchnitt 
oder völlig fteinfreier Boden — doch im Ganzen Tennt- 
ih. Zwiſchen zwei folhen Räumen der jogenannte 
Stuhl des Plutarch, in Felfen gejchnitten, roh, nicht 
glatt, ohne Lehne, mit drei Stufen zur Seite, die aber 
in die Linie einer der Mauern des erwähnten Haufes, 
jest nur abgetragen und tiefer, hineinfallen. Bon der 
Ecke, wo die fchiefe Mauer, zieht eine andere frumme, 
jest jehr niedere Mauer den anderen Zeljenflügel hinan 
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— der weiter unten von runden Hügeln fortgefeht 
wird? — und der Raum, den fie einjchließt, obgleich 
jehr felfig und ziemlidy fteil ausgebreitet, ſcheint wicht 
zu allen Zeiten Stadt geweſen zu jein. — Dieje z0g 
fid) wenigftend hauptſächlich gegen das jekige Dorf hin 
— unter der jchönften Feljenftime. — Geht man auf 
der genannten Ede hinab, am Berg ſchräg hin, fo fieht 
man zwilchen zwei, aus Blöden gehäuften Feljenjpigen 
ein langes, äußerſt ſchönes Stud Mauer — zur Ber: 
bindung zwiſchen beiden neun bis zehn breite, gleiche 
Lagen body. — Hierdurch wird eine Vorderſeite der 
Akropolis, der Ebene nad ihrer Länge gerade gegen- 
über, geichaffen. Der Parma jelbft in diejer Nähe 
nimmt ſich gegen die Feljenwand, an der man fteht, 
nicht allzu riejenhaft aus. — Er hat dad Eigene, in 
voller Einheit zu ericheinen, abgejondert, für ſich — eine 
breite, nicht zadenloje Bogenlinie — drei Schichten in 
einander geihoben, wovon die mittlere die längfte und 
böchfte, und die am meilten von Schnee nody bedeckte. — 
Auch weiter nach vorne nimmt fi dad regelmäßige 
Mauerwerf zweier Thürme und einiger Berbindungd- 
mauern jehr funftvoll, anmuthig aus zwiſchen den nad- 
ten Klippen. — Und darunter ift dann das Theater 
— aljo auch hier mit der Afropolid verbunden — aus 
demfelben Feljen gejchnitten — niedrig und fein — 
ein fchmaled Segment — 25 Schritte breit der Raum 
»or den Stufen, die ſchräg beiziehen — oben fünf, 
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dahinter eine beſchnittene Wand — dann wieder zehn, 
mit einer minder hohen Hinterwand. Davor noch drei 
Stufen in abnehmender Breite, vielleicht für die Ma— 
giſtrate. — Dann ein großer, vertiefter, begraſter Raum, 
eingefaßt von zwei breiten Erhöhungen, wie von Mauern”). 
Die Berge, welche von der anderen Seite die Ebene 
einfaffen, find glatt, mit dünnem Gebüſch bekleidet. So 
auch die nächften Berge der anderen Seite, hinter denen 
die ehrwürdig graue Wand des Helifon, ebenbürtig dem 
Parnaß, ſich herzieht. Es jcheinen dieje beiden faſt im 
rechten Winkel zu ſtehen, welchen dann der kleine Fels— 
berg von Chäronea einnimmt. 

Einige Hundert Schritte rückwärts vom Khan an 
der Chauſſee der Löwe. Das ſchöne Haupt unterwärts, 
noch vier große und drei bis vier kleine Stücke, ſo daß 
die Herſtellung, Zuſammenſetzung und Ausflickung wahr- 
ſcheinlich kein zu großes Werk ſein würde. Ich verſtehe 
nicht das Oertliche. Ausgrabung hat einen Hügel freuz- 
weile Durchichnitten, in deſſen Tejjelähnlicher Vertiefung 
die Bruchſtücke liegen. Stand der Löwe auf einem 
Hügel, wovon jegt nur noch die Ränder ftehen? Hat 


) Auf diefer Seite, gegen den Khan hin, ſchöne Grundlagen 
von großen Gebäuden, Tempeln — vermuthlich der befjere Theil 
der Stadt. Gegen die berghafte Akropolis hinan, auf der Seite 
des jegigen Dorfes, eine Bertiefung und befonders die lange Wand, 
die von der Akropolis ſich Länge der Ebene nad) dem Parnaß hin 
fortſetzt, zum Anbau geeignet. | 
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fih durch Vegetation und Regen Erde um dad Monu- 
ment gehäuft? Wie tief war ed verjentt? Wer grub? 
Die Herftellung eines folhen Dentmald aus klaſſiſcher 
Zeit — durd Siegel z. B. — wäre ernitlid zu be- 
treiben. 

Auch auf der Aftopolis von Chäronen, dit an der 
Mauer, eine Kirche, nur aud Duadern der Mauer er- 
baut, und hinten dad Halbrund aus gewöhnlichem Mauer: 
werk zugeſetzt. Noch mehrere Lagen des länglichen Baues, 
den man für einen Thurm nehmen könnte, ftehen. 

Drei Biertelftunden bis Panopeus (Eyıog Bidaosg). 
Ein Hügel, der fi) quer vor Helifon und Parnaß in 
die Ede ſchiebt und in eine Felſenkuppe verwandter Art 
mit der von Chäronea ſich zufpist. — Noch länger aber 
dehnt fich der fchmale Rüden der Askra aus — und 
die Mauer, die fich auf der hinteren Seite, mit einem 
Ihönen Thurm anfangend, erftrecdt, ift vielleicht der zu— 
ſammenhängendſte, infofern beträchtlichite Neberreft diejer 
Art. — Es ift eine der an diefen Bergen fo häufigen, 
ftart zu Tage tretenden Feljenadern, auf weldhe die 
Mauer fih ftügt, und zwiſchen deren jchönfte Klippen 
fie zum Theil ergänzend ſich einfügt. — Thürme und 
Mauer fo ziemlich wie von geftern ausfehend, nur daß 
die braune Farbe der Mauerfteine die Sahrhunderte 
verräth. Die Thürme haben zehn bis zwölf Lagen — 
der Mauer zum Theil ähnlich. — Diefe Lagen find 
fehr verfchieden — zum Theil durch Verſchiedenheit der 
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Größe bunt — auf Uebereinſtimmung iſt gar nicht ge⸗ 
ſehen, nur berricht Die gerade Linie durchgängig in dem 
Lagen, und zum Polygonifchen iſt nicht der mindefte 
Mebergang fihtbar*). Auf der Höhe viele alte Stech⸗ 
eihen, ein Hirtenhaus — und auch bier, gerade auf 
der Spibe, eine bis auf die unteren Mauern verfallene 
fleine Kirche — Ziegelfteine und Speije zwijchen den 
entlehnten Feldquadern. — Eine merfwürdige Blume, 
ein einzigeö, ungeheuer großes, violettrothed, unten grünes 
Dlatt, mit einem fehmarzen, jchwertähnlichen Stengel 
drüber her — die Blätter der Pflanze find fein und 
zierlih. — Auf der Seite nad der Ebene ift wenig 
von Mauern zu ſehen; nur in der x0s4n, zwilchen dem 
Hauptfelfen und einem Fleineren, find die unterften La⸗ 
gen einer grandiofen Duadermauer. (Nur Duadern fieht 
man aud) auf diefer ganzen Seite überhaupt.) An dem 
größeren Felfenfnoten find in Linie mit der gedachten 
Berbindungsmauer zwei Felſenſtirnen, die eine nicht 
groß, mit Nifchen verfehen. Die kleinere hat zwei jchöne, 
tiefe Niichen, von ungleiher Größe — die andere ift 
hoch und uneben, hat robe Niſchen und unten eine 
breite Borftufe mit Unterſatz, aus dem Felſen gehauen. 
Die ganze Seite des Berges nad) der Ebene, mit Aus- 
nahme der Feljen oben, iſt raſig. Bon Weitem, auf 

) Unter diefer Mauer zieht fich in geringer Entfernung eine 


andere, die nur ftellenweife und nicht hoch erhalten und von ſchlech— 
terer Conftruction ift. 
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der Straße nad dem Parnaß, erſcheint Panopeus mit 
drei Linien Felſenmauer. Die Lage iſt noch ausgezeidy- 
neter, ald die von Chäronea, an fi und durch bie 
größere Nähe ded Helifon und Parnaß. 

Bon da nad Daulia ift ein und eine halbe Stunde. 
Parnaß und Helifon fcheinen nicht eine halbe Stunde 
Zwilchenraum zu haben — ein niederer Feljenzug, der 
zum Parnaß als Vorhöhe gehört, legt fih vor ihre 
auslaufenden Enden. Die Mafje des Parnaß iſt jchöner, 
ald die des Kyllene oder Stymphalos — fonjt im All- 
gemeinen ähnlih. Die Lage ded Dorfes Daulia am 
ersten Fuße des Parnaß, an einem niederen Hügel in 
die Ebene hinaus fich ziehend, ift die glüdlichite. — Es 
liegt umlaubt — etwa wie Phonia —, aber von Gra— 
natbüfchen und Bäumen, die jest Blüthen, doch nicht 
häufige, haben, nebſt einigen Zeigen. 

Mit Henzen ging ich auf den hohen, runden Fels— 
berg der alten Daulis, der doch nicht wild außfieht, 
bi8 oben begrünt ift und nur auf der Seite gegen den 
Parnaß einen jener Felsausſprünge hat. — Hinauf 20 
Minuten, doch nur bis zum Eingang der Afropolid, die 
jehr geräumig ift, nicht ganz eben, jondern voll Fleiner 
Hügel und Abhänge, und ihrer Breite nad) etwas auf: 
fteigend — aber wohnlich vergleichömweije, und minder 
felfig, auch viel beitellt und mit alten Ziegelfragmenten 
überfäet, fowie au die Bergabhänge oder Stadtquar- 
tiere zu beiden Seiten. Nach dem Dorfe hin erjcheint 
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die Mauer der Oberftadt in langer Linie, niedrig, auf 
der anderen, doc am meiften gegen den Parnaß hin, 
it fie mehr erhalten, und bier find jchöne Thürme, 
beſonders aber der Thorweg, gejprengt durch den Feljen 
und zulegt auögemauert, jo dab die Seite nach außen 
an Mykenä erinnert; die gegenüber iſt durch einen mo- 
dernen, auf alter Mauer ruhenden Thurm eingenom= 
men — und vielleicht war auch ein helleniicher Thurm 
da. Der Thorgang ift gegen fünf Schritte breit und 
ziemlich lang. Der alte Weg hinab, obgleich tief aus— 
getreten, ſchwer zu reiten jelbft, ift doch der alte, er 
hat auch Fahrgeleije. Die Anficht dieſes Thorweges 
und der Felswände, die fih anjchlieken, unter welchen 
Hirten Standquartier nehmen, müßte gezeichnet wer: 
den. Die Mauern find im Allgemeinen großartig und 
geradlinig — nur an einer Stelle jah ich eine Thurm- 
wand polygoniih, wohl aus Anlaß der fehr großen 
Mate. Wie leicht diefer Stein geradlinig bricht, ſieht 
man unter dem Thorweg, wo ungeheure herabgefallene 
Mafjen liegen. Bon dem Standpunkte diefer Mauern 
aus macht der Parnaß, welcher feinen Fuß unmittelbar 
da hinabſenkt und einen Gießbach herniederraufchen läßt, 
die Ichönfte, einfachſte Wirkung — fein Gebirge, jon- 
dern ein Berg. — Eine Wolfe dedt bald diefe, bald 
jene Spige oder hohe Bergbucht. Auf Daulis ift oben 
eine große Kirche bis zum Dad), und der Reit eined 
Thurmes auf der höchſten Spibe, der andere, größere, 


am Thorweg. Eine andere verfallene Kirche unten am 
Berge nad der Ebene hin. Dieſe erſcheint bier rund. 
Sehr wohl halten Panopeus und Daulis ſich im Auge: 
im Charakter der Berge aber ift ein großer Unterſchied. 
Der Wind hört auch heute nicht auf, zu fächeln, zum 
Theil zu faufen. — Der Berg von Daulis hat jebt 
feinen Baum. Aber gewiß fönnte die weite Fläche jei- 
ner Höhe — fie ericheint in ihrer Ausdehnung, wenn 
man am Parnaß gegenüber hinaufreitet — bewaldet 
fein — ift’8 doch jelbit jest zum Theil die Höhe von 
Panopeus. 

Erit furz vor zwei Uhr brachen wir auf. Gebirgs- 
weg nach der Ebene — recht angenehm, obwohl das 
Gebüſch faſt nur mgzvos. — Hier ſchwarze Ziegen auf 
der nadten Feldwand am Wege neugierig zujchauend, 
bier ein einzelner Ader nod im zarten, jungen Grün, 
dort etwas andered, immer der Parnaf fo nahe. — Die 
Schwarzen Schmitze daran entfalten fich in foldher Nähe 
als — verhältnigmäßig immer kleine — Fichtenwälder. 
Schon anderthalb Stunden ift man, erft auch hinan, 
dann wieder hinab geritten, und hat vergeblich gejucht, 
wo der Helifon fich fcheidet. Aber bier erblidt man 
einen großen Berg bereitö hinter den Vorbergen gegen 
Daulis gerüdt. — Died wird der lette Helikon fein. 
Der Weg wendet fih nun rechts nah Delphi, und 
links geht einer hinaus nah Korinth — die relodos. — 
Ein vor dem großen Bergrüden ſpitz vorjpringender 
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Felſen weilt den Wegen nach Dauli8 und nad Korinth 
ihre Richtung an. — Fysorn oͤdöc iſt ziemlich uneigent- 
ih (jebt orevn), es giebt weit engere Wege -- in 
der Deffnung nad Korinth hin liegt in der Fabel von 
Dedipus die Hauptſache (Ulrichs, Reife S. 146). — 
Der Parnaß in der neuen Richtung ift wie mitten durdh- 
gefchnitten und ftellt eine Wand heraus, der ich in Höhe 
und Länge jo ganz durchſchnitten nichts Gleiches ge- 
jehen habe. Wafferfälle haben Rinnen eingefchnitten, 
auch fieht man Grotten. Der hohe Berg gegenüber, 
Kirphis, wenn ich nicht irre, iſt auch ſehr fteil, aber doch 
mit Fichten in breitem Gürtel umgeben. 

Etwa eine Stunde von der zofodos liegt am Wege 
rechts, auf mäßigem Hügel Kyparifjos oder die Stadt 
der Aeoliden (Ulrih8 ©. 145 f.) Mauern fieht man 
vom Wege. — Eine jo einfam und eingejchloffen lie- 
gende alte Stadt ſah ich nody nicht. Gemarkung hat 
fie recht3 hinaus am Parnaß hinauf und an dem Hügel 
Daneben, welchen der Weg hinauf läuft, wächſt befon- 
derd viel Mein. Etwas Getreide ift auch an dem Kir- 
phis gegenüber dem Parnaß. Bon hier an ift der Weg 
fteil, nicht Jchon von der zofodos an, wie Paujaniad 
10, 5, 3 jagt: denn die erfte Stunde von da koͤnnte 
bequem ein Bahrweg hinaufgeführt werden. 

Arahova ift wirklich das fchönfte Dorf in Grie- 
henland, nad) dem Bau der Häufer, der Führung der 
Gaſſen, vieleiht auch der Größe und nach der ganzen 
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* 


— 62 — 


Lage. — Phantaſtiſch, maleriſch und zugleich erhaben 
durch die Größe der Berge gegenüber, den Peloponnes ıc. 
Wir ritten indeffen (um ſechs Uhr) gerade hindurch, 
d. i. hinauf, body hinauf und hinab. — Ein prächtiger, 
hober Baum, ähnlid wie Ahorn, fchlanf, doch ftarf, in 
der Mitte ded Dorfes, und die neue Kirche oben fallen 
auf”). Nah Delphi zwei Stunden fünf Minuten 
(Kaltri) — davon ein und eine halbe Stunde links 
Weinberge, hoch und tief an den Bergen. — Man geht 
fortwährend abwärts auf aufgemauertem, ſchmalem Wege, 
oft windend in den Bergeinichnitten. — Eine fröhliche, 
fräftige Bevölkerung reitet und geht aus den entfernten 
Meinbergen zahlreich heim. — In einem Ort wie Delphi 
bei Mondfchein anzulommen (nad acht Uhr) iſt nichts 
Gemeines. 

Etwa eine halbe Stunde von hier, am Wege ein 
viereckiger Bau, neun bis zehn Schritte lang und breit 
— aus Quadern, neun bis zehn Lagen, wie vollftän- 
dig — eine Thür, nicht breit noch hoch. — Ich dächte 
eher ein ünausgos, ald ein Grab. Duartier in einem 
fleinen, aber guten Haufe — der Weizen wurde in die 
Ecke geſchaufelt — ein Spiegel, gute Läden und Bett- 
geftelle; hier hat Müller fich eingefchrieben den 11/23. Juli 
1840. Mehr Efel hörte ich nie fchreien, als dieſe Nacht. 


*) Bor dem Dorfe, nach Delphi zu, alte Mauer, Heine Stüd. 
Vielleicht "Aveunipre. 
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Vortrefflich ſchlief ich übrigens — nach neun Reitſtun— 
den und nachdem ich Chäronea, Panopeus und Daulis 
beſtiegen und begangen hatte. | 

22. Mai, Delpbi. Steben Uhr Kaftalia, unter 
den Phadriaden — ſechs Stufen führen in einen fieben 
Schritt tiefen und achtzehn Schritt breiten Raum — 
auf der rechten Seite ſechs Schritte, auf der linken 
nur wenig erhalten, dazwiſchen iſt der Feld ganz zer- 
brödelt — gegen die Mitte audy durdyfchnitten, daß das 
Waſſer abflieft. Die Wand gegenüber und an den 
Seiten des Raumes tft wohl behauen — und hinten 
mit einer größeren, tieferen, Darüber zwei kleineren und 
oben noch mit einigen ganz Fleinen Nijchen verjehen. — 
Unten geht etwa vier Fuß hoch eine Wand, zwijchen 
der und der Hauptwand dad Waffer ſich Jammelte, dad 
durch wenigſtens zehn bis zwölf noch fichtbare, Heine 
Deffnungen, in gerader Linie, etwa zwei Schritt über 
dem Grunde, auölief. Sebt hat ed nur einen Abfluß 
etwas tiefer durch eine hölzerne Röhre. Ganz nahe, 
linf8, die enge, tiefe Felſenſchlucht. Sn der einen Ede 
des Beckens der Kaftalia iſt ein Kapellen angehängt, 
in dem man faum fidh herumdrehen fann. 

Vom Gymnafium eine Mauer, 37 Schritte lang, bis 
wo fie unter die navayte läuft, vier Lagen hoch, fehr 
ſchön gelegt und behauen. Der freie Raum davor ift 
nad der Schlucht der Stadt herunter geftüßt durch eine 
30 Schritt lange Subftruction bis zu 13 Lagen, von mit 
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jenen glei hohen Duadern, die aber nad) außen rauh 
(maniera grezza) und nicht alle durchgängig in perpen- 
dieulären Linien angefegt find. — Im der Kirche der 
rravayle, an diejer Stelle, find alte Säulen gebraudht, 
und liegen einige Stüde. — Dann fommen zwei an- 
dere beträchtliche Eden über einander — vom Gymna- 
fum —, zwölf Lagen hat die höhere, an melder ein 
Ban anjept, der auf die untere gegründet ift. 

Eine gute Strede abwärts am Bergrand — und 
man fieht eine Subftruction, 60 Schritte lang — zwei 
Mann hoch, doch nicht überall, und mehrmald mit neuen 
Mauern in den ausgewichenen Eden oben geflidt, von 
der Ichöniten polygoniichen Conftruction, die ich ſah. — 
Grundlage ded Tempeld der Z77oovos« und der anderen 
feinen Tempel nah Ulrichs. — Auf dem Plateau 
darüber fieht man auf wenigſtens 60 Schritte ein Stüd 
Mauer, in quadraten und behauenen Steinen, auch als 
Subftruction dienend. 

Am Wege (nad Arachova) Aoyagı — Ulrichs 
©. 44. — Zwei große Nilchen in der Felswand da- 
neben rechts, und größere und kleinere etwas entfernter 
links — zum Theil, um Stelen einzufügen. — Irgend 
ein Heiligthum ficher. 

Bon hier hinab, ſchräg am Berge, etwa fünf Schritte. 
Ein Bau, ſechs Schritte breit, jebt nur eine Steinlage 
hoch, über welcher drei andere, ſich hereinzu wölbend, 
den fleinen Bau zu jchließen fcheinen, was mit nod 
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zwei anderen Lagen vollbracht war. — Nach unten 
ſcheint er ausgefüllt zu ſein. — Die Wölbung geht 
nur zwei Drittel der ganzen Linie an, wo eine Quer⸗ 
mauer eintritt. — Davor liegen Steine, und ſcheint 
Subſtruction. Hier wäre zu graben. — Eher Tempel, 
als Grab. — Wäre nicht die Nachbarſchaft. 

Auf einige Schritte rechts ein Grabgewolbe, in das 
man auf einer ſchmalen, mit Duabern eingefaßten Treppe 
hinabgeht. — Ein amdered, Ähnliches, nach wenigen 
Schritten. — Ein ſchönes Plateau, worauf Gräber ges 
wejen zu fein fcheinen, denn ganz nahe find Sarkophage 
aus dem Stein des Drted, wie bei Platäa, auch aus 
Marmor der befannte mit der falydoniichen Jagd (Ger- 
hard ©. 30 f.), jebt von der Vorderfeite nur die beiden 
Enden da — rechts zwei Figuren und der Eberkopf — 
links drei Figuren, wovon die eine den bellenden Hund 
halt — die lebte auf beiden Seiten ift eine ruhig hin— 
jtehende, die Rechte unter das Kinn ftübende, in einen 
Mantel gehüllte Figur. — Bon der linfen Onerfeite 
ift noch ein Pferd und der Herod mit Lanze daneben, 
und von einem Dianenbild Kopf und Bogen — die 
Hinterfeite ift noch) ganz — zwei Greife, dazwiſchen ein 
Kandelaber und auf jeder Ede ein Hermerafled. Die 
rechte Duerfeite auch durchbrochen. — Althäa legt den 
Schidjaldbrand in die Flamme und ein Held mit Lanze, 
die Chlamy8 am Arm flatternd, ftürzt fich ihr nad. — 
Bor der Föniglichen Regierung zerichlugen die Engländer, 
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wie man bier jagt, die Vorderjeite. — Bon der um⸗ 
liegenden weiblichen Figur des Dedelö ift die obere 
Hälfte ohne Kopf und Vorderarme. — Der Styl ift 
für Sarfophage gut. 

Zurüd nad der Kaftalia. — Etwas unter ihrem 
Niveau und jenfeits ihres Abfluffes eine prächtige Sub- 
ftruetion — 14 Schritte lang, 14 Lagen hoch, eine 
Ede einwärts — vielleicht war ed ein viereckiger Pfeiler. 
Einiged Aehnliche, Unbedeutendere oberhalb. Eins der 
hiftorifhen Blätter, die ich einen Landichafter würde 
aufnehmen laſſen, ift der Punkt vor der Kleinen Cas— 
cade, welde die Kaftalia ganz nah vor dem Felſen 
macht. — Hier fieht man außer dem jchön bewachſenen, 
Heinen Wafferfall die Phädriade mit der Wand über 
der Kaftalia und die enge Schlucht. 

Frühftüd. — Die Tempelmand, wo Müller jchrieb 
— 14 Schritte lang, wovon die zwei legten nicht be- 
ſchrieben. — Große Polygonen, 11 Steine, woran ge- 
ichrieben, zuerſt links zwei übereinander. Dann ein 
alter, dann ein jehr großer, in welchem für den oberen 
Theil einer Herme in Relief der Raum eingefchnitten; 
daneben, unten, zu beiden Seiten au Injchriften — 
von da an rechts wieder immer zwei über oder in einander 
gefügt. Die Ausgrabung wäre äußerſt leicht. Hier aber 
auch die fchmerzliche Entdedung, daß, wenn Müller die 
Heine Audgrabung in die Tiefe fortjegen lieb, in einem 
einzigen Zage ein Graben gemacht werden Tonnte, der 
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nicht bloß die Injchriften tiefer herunter fichtbar machte, 
fondern auch Leichtigkeit gab, im Stehen, im Schatten 
des Grabens zu copiren*). Ganz nahe dabei eine Säulen- 
trommel mit 24 Ganelluren — drei Fuß zwei Zoll 
Durchmeffer (in den Canelluren). — Seitenftüd eined 
Sarfophags, wie e8 ſcheint — aufliegend auf der Außen 
feite, jo daß der Reiter auf der herausftehenden Duer- 
feite, und der gegenüber, den Anfang der LXängenfeite 
bilden würden. — (Ulrih8 ©. 38, Gallierſchlacht?) 
Säulentrommel, fieben Fuß zwei Zoll Durchmeffer 
— darauf liegt ein großes, joniſches Capitäl — eine 
der Heineren Trommeln, ein Kranzſtück mit einer Lilie 
zwilchen Palmetten, trefflihe Arbeit. — Links ober: 
halb, nicht weit, zwei große und eine Fleinere Säulen- 
trommel aud Gonglomerat. ayıos Nix0Anoc. — An 
einer von zwei Säulen des Aufgangs zur Vorhalle eine 
Inſchrift, die ohne Zweifel bekannt. Ein neuer Thurm. 
Gleich dahinter ein Haus, ehemald Esvodoyssov, worin 
unten ein Quaderftein mit Inſchrift, umgekehrt geſetzt. 
Hinter diefem Haufe, fünf Schritte hinauf, fieht man 
fünf Zagen, auf dem unterften Sag — vier Schritte 
lang. — Die Zortjegung fommt auf der anderen Seite 
des Hauſes links zum Vorſchein, fieben Schritte, und 
innerhalb eines elenden, zum Schuppen dienenden Räum— 


*) Ein Eleiner Theil der Inſchrift in der Mitte ragte über 
den Boden, diefen kannte Ulriche. 
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chens wieder fünf Schritte.. Darin, fowie außen, haben 
je zwei Quadern Injchriften — und vermuthlich ift der 
erwähnte, alte Bauftein von da genommen. Hier er- 
bob fi ohne Zweifel das Theater, wovon außer deffen 
Mauer nichtd fichtbar, es ſei denn ein Stein, der zwei 
Fuß hoch, drei bis vier Fuß lang, aufgeftellt it, der 
aber einen Stufenjab gebildet haben fünnte. — Die 
Kaſſotis (Bevors zov aylov NıxoAaov) auf wenige Schritte 
— über dem neuen Thurme, etwa 20 Schritte, ein 
alter Zorbeerbaum zwiſchen beiden. — Hier alſo der 
Stein des Kronos — die Lesche. — Höher hinauf das 
Dörfchen, ein Kleines Waſſer rinnt, und bald fieht man 
die Delphufa, mit Brunnenhaus, wie die Kaflotid — 
dies dicht unter den Phädriaden. 

Gerade über dem Dorfe dad Stadium — der Raum 
nicht größer, ald für das Stadium und vermuthlich zum 
Theil gewonnen dur Wegräumung der Feljen. — Hier 
zieht der reitbare Weg über die Phädriaden hinan. — 
Immer blieb dad Stadium fehr jchmal, und faft ſenk⸗ 
recht blidt man hinab auf Tempel und Stadt — fowie 
ber Seljen auf der anderen Seite eng einjchließt. — 
Bon der Subftruction, der polygonijchen, find herrliche 
Reſte. Im Stadium liegen jegt große, berabgerollte 
Gelfenftüde — der äußerft fteinige Boden ift beftellt. 
Auf der Seite der Phädriaden fieht man Stufen, ein- 
gefaßt mit breiten Wänden. — Mochte man aber da 
oder von der anderen Seite die Pferde herein. laffen, 
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ſo begreift man nicht, wie es geſchehen konnte — über 
Felſen herab. — Von den Steinen der Sitze auf der 
Seite nach der Stadt liegen noch viele — bearbeitet, 
wie die im Theater zu Epidauros. Der Sitzbau hat 
nicht über acht Schritte Breite, das Stadium nicht über 
32 Schritte. — Gewiß waren die Bergwände umher 
mit Zuſchauern bedeckt. — So concentrirt der Adel 
Griechenlands, und das Glück des Spiels ſo geſteigert 
durch das Außerordentliche der Natur. — Wie viele 
Pferde mochten ſcheuen durch die Enge und die Tiefe. 
Die eingefaßten Site auf der einen Seite waren ver- 
muthlih für die Richter; die Pferdeftallung muß dann 
davor geweſen fein, aljo auch die Rückkehr, die Ankunft 
der Sieger. — Auf der entgegengejebten Seite ift feine 
Spur von Zurüftung im Felfen. Geht man aber bier 
hinauf, fo öffnet fi die Ausficht nah Kriffa hinab 
und nad) dem Meerbufen. Leider fing ed an zu träufeln. 
Auf diefer Seite erweitert fid) der Raum für die Del: 
phier, die man nicht unterzubringen weiß. Diele Pla- 
teaus, die zum Theil zu Tennen dienen, oder fonit nen 
eingefaßt find, rühren aus dem Altertbume ber. Aud) 
liegen viele Eleine Ziegelftüde umher. — Die Kapelle 
ded Ayıoc Elias, zerfallen, und vermuthlich jehr alt, 
ift in einem Raum, den Alrichs für ein Verſammlungs⸗ 
haus der Amphiktyonen in der Vorſtadt Pyläa aus 
Hadriand Zeit hält. — Eine lange Mauer fteht, nicht 
jehr regelmäßig, und ftarf zum Polygonijchen neigend. 
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Näher der Stadt, an dem Pfade von daher, in die 
Felſen gehauen, eine große, hohe Grabkammer, mit 
hoher Thüre und gewölbter Decke, breitem Zugang, 


drrei Niſchen mit Löchern für Sarkophage“), von welchen 


keine Spur mehr — über der mittleren Grabniſche auch 
zwei kleine Niſchen für Anatheme in der Wand. We— 
nige Schritte davon eine runde Niſche im Felſen mit 
einer Bank umher — eine ſchöne Exedra in der Mitte 
der Stadt. — Noch mehrere Subftructiongmauern aus 
Duadern in der Nähe. 

Wir aben um zwei Uhr und ritten nachher nad) 
Kriſſa. Die jchönen, rund gewölbten, offenen Grab- 
fammern in der Felfenwand, eine Fleine Strede hinter 
der |hon erwähnten, auf der Ede, wo der Weg ſich 
nad Chryfo und Salona wendet, jah ich nur im Bor- 
beireiten, und bei der Zurückkunft war e8 dunkel. Pückler 
bemerkt noch (Vorläufer 1838, ©. 39), daß die Sar- 
kophage diejer Niſchen meift zerbrocdhen innerhalb und 
außerhalb umberliegen. Ich fah von Sarkophagen nichts, 
aber dies beweilt nur für die vorderfte, und was das 
Umberliegen betrifft, für die nächſten Grotten. Nach 
dem Dorf Chryjo hinab reitet man eine Stunde. Es 
Itegt äußerſt Schön und ift größer und ſchöner ald Kaftri. 
Mehrere Baumgärten und einzelne Bäume. Der Par: 


*) Denn nidt vielmehr die Sarfophage felbft im Felſen bes 
ftanden, ſo daß nur die Dedel fehlten. — Dies tft eher anzu- 
nehmen. 
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naß (Liagura) ftellt fich von der Seite gegen dad Meer 
faft ebenso -fteil, nur nicht fo ungetheilt dar, ald von 
der oysorn herauf. Schnee fieht man daher ebenfalls 
hier nicht. Die Vorhöhe, woran fi) Xovoo audbreitet, 
hängt zufammen mit dem Feldhügel, der gerade hinab» 
zieht, mit einem tiefen Einſchnitt, und einft von Kriffa 
zum Theil eingenommen war. Er ift ganz mit großen 
Steinen und wenigem Geftrüpp dazwiſchen bededt”). 
Die Mauer ift, wo der Weg nad der Kirche der ou- 
oavıa &yıos — jeht von den Hirten benupt — auf ber 
Höhe der alten Stadt fie jchneidet, zehn Schritte breit. 
Mehr jagt über fie Ulrihe. In dem Umfang biejer 
großen Stadt viel hin und wieder zu laufen, gab der 
Umftand Anlaß, daß wir den berühmten Altar der Here 
und Athene (Corp. Inser., n. 1), welchen zuletzt Ulrichs 
in einer Abhandlung der Münchener Akademie abge- 
Ichrieben hat, nach feiner Angabe, noch ehe man die 
Kirche der oapavıa erreicht ıc., nicht finden konnten. 
Zulest machte ich die traurige Entdedung, daß die Ins 
Schrift abgejchlagen worden ift, vielleicht bei der Auf⸗ 
führung einer ganz neu fcheinenden Mauer um eine 
neue Kirhe unter der alten, etwas näher gegen. da8 


*) Auf einem Plateau zwifchen Chryfo und der alten Stadt, 
wo die verfallene Kirche der zavayia, ftand ohne Zweifel. ein 
Tempel. Ein Stüd polygonifcher Subftruction. In der Kirche 
waren große Bauftüde auf dad unförmigfte unter Die Byjantl— 
niſche Mauerarbeit gemiſcht | 
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Dorf. Es paſſen dafür alle Merkmale, eine Subftruc- 
tion ganz nahe, die einzige, die wir gefunden, rechts 
am Wege, „noch ehe man die Kirche erreicht," ein Aus⸗ 
druck, der fo im rechten Verhältniß ift, und befonders, 
daB oben auf dem im Boden fihenden Stein zwei Ber: 
tiefungen neben einander ſichtbarlich ausgearbeitet find. 
Born und auf der Seite endli iſt diefer Stein wirk⸗ 
lich friſch abgeſchlagen. Auch fünnte ein Bauer im Dorf, 
der und yoruuarae für einen Thaler zeigen wollte — 
was eine Injhrift, aber aud) Byzantiniihe Sculptur jein 

fönnte — fie fich abgejchlagen haben. Merkwürdig find 
die jenkrechten Felſen von Kriffa auf der Seite nad 
dem Pleiſtos. Gegen dad Meer hin läuft der Hügel 
ſchmal in einen Felſenklumpen aus, der nicht mehr von 
der Mauer umfaßt war. Die Lage der Stadt hat fidht- 
bar die Beitimmung, die herrliche Flur nad) dem Meer- 
bufen und in dem Thal rechtd gegen Salona hin zu 
beberrihen. Salona (Amphiffa) fieht man von Kriffa 
aus. Auch erblidt man in diejer Richtung einen noch 
mit Schnee bededten Berg, vermuthlich den Deta. (Der 
Schneeberg, den ich bei Platäa als Helikon bezeichnet 
babe, war der Parnaß. Vom Helikon ift der Theil, dem 
wir beitiegen, Paläobuna, der höchſte, wo fchon fein 
Schnee mehr.) Obgleich ed ſchon ſechs und ein viertel 
Uhr geworden war, gewann ich doch Henzen, den vor: 
fihtigen, noch dafür, auch nah Kirrha zu reiten, eine 
und eine halbe Stunde von Chryſo. Der Weg führt 
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durch den ſchönſten Oelwald, den ich noch ſah, jetzt noch 
ganz mit den Blüthen überſtreut, wohl wenig nach— 
ftebend dem von Salona; der für den beften in Gries 
henland befannt ift, und der ſchon unter Chryfo be⸗ 
ginnt und großentheild das Thal nad) diefer Seite 
ausfült. Das Reiten nur für jebt durch die Wäſſe⸗ 
rungögräben, woran der Weg führt, etwas bejchwerlidh. 
Bon dem Dörfchen Xeropigadi an ift fruchtbare Feld, 
links, gegen die Berge hin ift der Boden vom auötres 
tenden Waſſer verdorben; auch Heine Streden Delwals 
des find noch nach der anderen Seite. Gleich nach dem 
Dorf befommt man die Bergede hinter fih, welche noch 
den Golf nad der linken Seite hin verdedte, und die 
lange Reihe der peloponneftichen Berge ſpielte in jchöner 
Abendbeleuchtung. Die hohen Berge auf der rechten 
Seite hatten viel weißes Gemwölf in ihre Thäler auf: 
genommen. In gerader Richtung reitet man von dem 
Dorf nur eine PViertelftunde, bi8 man ſich auf dem 
Boden der Stadt Kirrha befindet, die jebt nichtd als 
ein fruchtbared Feld ift und fih nur ganz unmerflid 
in der Ebene zum Theil erhebt. Die Mauer, wo id 
darüber ritt, ift drei bis vier Schritte breit — über die 
Grundfteine jah ich fie nirgends hervorragen — aber 
viele Duaderfteine liegen umher, manche audy noch in 
Verbindung an ihren Stellen ald Grundfteine, und eine 
innere Mauer jcheint eine Akropole abzufondern, oder 
was deren Stelle vertrat. Die Gegend heikt jet Mas 
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gula; die Kirche des d@yıos Nixolaos, ganz nahe am 
Meer, ift aus alten Steinen erbaut, ein und das andere 
Haus ſteht no da. Das Meer war ſehr ſchön. Ga⸗ 
laridi drüben ſah man ganz deutlih. Auf dem Rück—⸗ 
wege fielen mir die vielen und großen Grotten — be= 
jonderd eine fehr hohe mit einer Deffnung im Thor- 
gewölbe ift höchſt ausgezeichnet — an dem Berge rechts 
gegen das Dorf hin auf. 

In Chryſo tanzten Männer und Mädchen, Knaben 
nnd Kinder, alle in einer Reihe, die Romaika — e8 ift 
Sonntag — nad einer gräßlichen Schalmei, die einer 
m der Mitte einförmigft ertönen ließ. Hier war es 
Nacht, der Mond jchien nur jelten aus den Wolfen, 
und der Weg iſt nur dem gleichgültig, der fchon viel 
in Griechenland geritten iſt. Schön in feiner Art ift 
befonder8 der, welcher hinter Kriffa herauf zu dem Dorf 
Chryſo durch die Schlucht führt, aufgepflaftert im Zick⸗ 
zad. Sehr zufrieden war ich, auch Kirrha noch gejehen 
zu haben und über die ſchöne Abendluft. Kaum waren 
wir um halb neun Uhr angefommen, ald es ftark zu 
regnen anfing. Wir tranfen Thee. 

Der Tag in Delphi ift mir als ein recht glücklicher 
vom frühen Morgen an vorgefommen. Weld ein Ort 
schon durd die Natur! Zugeichloffen durch Die hohe 
Kirphis und den Parnaß nad der Meerjeite, eingeengt 
durch die Phädriaden hinter dem Tempel ber und ger 
ſchloſſen nach der anderen Seite gegen Arachova, etwas 
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weniger eng, durch die ſich herabziehende, unebene, aber 
fruchtbare, ſchmale Thalfläche, welche die hohe, mächtige 
Kirphis abſchneidet. In tiefem Bette fällt an dieſer der 
Pleiſtos hinab, in den die Kaſtalia unter der Stadt, 
auch in tiefer Schlucht, ſich ergießt, und die Oliven 
neben dem weißen, trockenen Flußbett bezeichnen den 
Lauf des Fluſſes ſehr ſtark. Der Tempel muß durch 
ſeine Größe in dieſer Enge und mit der umſchließen⸗ 
den.$ellenwand einen eigenthümlichen Eindrud gemacht 
haben — impofant und den Apollon als Herren erhe- 
bend, wenn nicht verhältnigmäßig in ftädtifcher Hinficht. 
Daß ein Tempel der Pronäa bier nicht Plab hatte, tft 
far. Theater und Stadium über dem Tempel, zur 
höchſten Stelle, das Gymnaſium gerade unter dem 
Tempel auf einem befonderen, dur die Kaftalia abge- 
jonderten, jegt auch mit Delbäumen bepflanzten Bor: 
ſprung; für die Städter ift auf diefer Seite jo wenig 
Raum. Dies zufammen giebt dem Ort im Mittelpuntt 
feiner Bedeutung, von dem Winkel der Kaftalia in ges 
ringem Raum umber eine ebenjo ftarfe Eigenthümlich- 
feit, ald er in dem weiteren Umfang des Bergkeſſels 
hat. Und. bei diejer Begrenzung, bei der Starrheit der 
Phädriaden, der Strenge der Kirphis u. ſ. w. iſt doch 
das Ganze nicht ſchauerlich, noch düſter. 

Nur das Andenken Müllers bei der Tempelwand 
war mir unter ſo vielen erhebenden und ſpannenden 
Eindrücken tief ſchmerzlich, wie bei dem Grab in Athen. 
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Zwiſchen Lebadea und Delphi in der Mitte das 
ſchöne Kloſter Luka (orjgs), dad noch Ruinen hat. 

23. Mai. Montag. Durch allerlei Unglück erſt 
gegen fieben Uhr Aufbruch. Zur Korykiſchen Höhle 
drei und ein viertel Stunden (Paufanias, 60 Stadien). 
Ich wollte, obwohl meiner Schwäche im Treppenfteigen 
mir bewußt, die 4000 Stufen, das bedeutende Werk 
des Alterthums kennen lernen, begreife aber noch nicht, 
wie Ulrichs zu diefer Schilderung fommt. Stufen find 
im Anfang kurze Streden erhalten — meift ijt ein and» 
getretener, oft ein dem Pflafter ähnlicher Felſenweg, 
wie man fie häufig findet, ftellenmeife wirkliches Pflafter. 
Oft faft feine Spur mehr von Arbeit, an den Seiten 
wenig zugejchnitten, nirgends der Weg fteil, fühn, bes 
quem gewendet, wie an fteilen Bergen in der Regel. 
Ueber dem Stadium gebt e8 hinauf. Weber dem 
Plage der Richter, der, wie ich vermuthe, vorn in den 
Felſen gejchnitten, tft ein jchöned Plateau. Die Seite 
nad) der Stadt, wo der Rand, ift der ganzen Länge 
na durch Sitzſteine bezeihnet — auf der gegenüber- 
ftehenden und der Seite der Curve ift Erde nachge⸗ 
ruticht und wegen Anbau des Felded weggeräumt wor⸗ 
den. Die Sitzſteine find gearbeitet, wie die vom Theater 
des Polyflet*), und ähnlich ift der eine, der von dem 


*) „Die Stufen des Theaters von Epidauros find verſchieden 
von denen der anderen nnd bequemer“ (Püdler, Vorläufer, 
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Theater in Delphi fih findet. Die Fläche des Sta- 
diums, wenn audy freilich nicht immer wie jet, dürfte 
doch etwas Erhöhung und Vertiefung gehabt haben. 
Auch ift die Breite, wie ed jcheint, jehr gering. Aus⸗ 
fihten auf den Peloponnes, mit Kyllene und anderen 
Schneebergen, und dad Meer. Standpunft über der 
Kaſtalia. Bald nachher läuft der Weg für die Pferde, 
der über dem Stadium links umlenft, mit dem anderen 
wieder zufammen, der zwar auch für die Xaftthiere, be⸗ 
ſonders hinab, gebraucht wird. Auf der Hochebene an⸗ 
gelangt, hat man wieder den Parnaß, den tief herab 
bejchneiten Berg, vor fi), wie von Livadia her, unge: 
fahr diejelbe Geftalt und Höhe, und auch hier iſt's daher 
unerflärlih, wie man von zwei Hörnern des Parnaß 
ſprechen konnte, folgte der Spradhgebraud nicht der 
Vertheilung ded Berged unter die zwei Götter. Die 
Mebertragung ded Namens von den zwei Feljen der 
Phadriaden (Ulrichs) ift eine durchaus unbegründete An- 
nahme. Kurzer Halt bei einem Hirten, dem eine alte 
Fichte ſtatt Hütte dient; in ihr ein Gerüft für die VBor- 
räthe, an ihren Zweigen die Milchgeräthe aufgehängt, 
die Zumpen, die in der Nacht und beim Regen ihn be= 
deden; unter ihr der Heerd, auf dem jchnell ein Feuer 
aus dürrem Fichtenlaub loderte, um unferen Schweiß 


©. 130 f.). Bequemer nicht, nur der Raum getheilt für die Süße 
ded Einen und den Sit ded Anderen. 
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zu trocknen. Waſſer in einem ſcheuslichen Ziegenbalg, 
gute Milch in groben, hölzernen Henkeltaſſen, ſaure in 
tiefen, hölzernen Schüffeln. Noch fommt man durd 
eine tiefe Schlucht, weiter über Felder zwiſchen den 
Fichten — einige wilde Birnbäume fehlen auf ſolchem 
Boden jelten — und dann den fteilen Kegelberg gerade 
hinangellommen (35 Minuten), an welchem, nod weit 
vom Gipfel, etwas rechts hin, die Grotte. Ich maß 
40 Schritte in die Breite und 90 in die Länge, bis 
da, wo fie enger, dunkler und im Steigen der beträuf- 
ten Seljen jchlüpfriger wird — etwa noch 20 Schritte. 
Wo diefer Hintergrund — gute Studien für eine Wolfe- 
ſchlucht — anfängt, ift ein hervorragender $eljen, ich weiß 
nicht, in welchen Geftalten zugejchnitten; einige Stufen 
hinab ein Kleines Beden, in welches fich jalzig ſchmecken⸗ 
des Tropfwaljer fammelt. Stalaftitenzapfen hängen fonft 
nur vorn zehn bis zwölf. Der Eingang iſt klein und 
nicht Schön, und man geht ziemlich herab und wieder 
hinan; doc fehlt ed an Licht nicht, audgenommen hin- 
ten, wo wir Licht ſchlugen. Ungefähr in der Mitte der 
Hochebene, vor der Grotte, liegt der weniger hohe, 
runde, große, trichterförmige Hügel, deſſen Tage ſich ganz 
für Lykoreia, mit einer nicht hervorſpringenden Spitze 
als Akropolis, eignet; auch follen fich einige helleniiche 
Reſte finden. Nach der Seite gegen den hohen Parnaß. 
iſt die Ebene länger und dad Feld anſehnlich. Hier find 
xaAvßıa Apagoßırıza. Dad Dorf ift eine Stunde ent⸗ 
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fernt. Ein kleiner See neben Lykoreia umſchließt faſt 
rings einen anderen Hügel. Die Flora des Grotten⸗ 
berges iſt beſonders reich; hier ſah ich auch zuerſt das 
wohlriechende, an unſeren Feldwegen häufige Kraut mit 
blaßrothen Blümchen. Tiefblaue Vergißmeinnicht ſind 
auf dem Hochgrunde des Parnaß häufig wie auf dem 
Helikon. Wie dort find auch die Fichten, nicht hoch⸗ 
ftämmig, jest von dem frijch hellgrünen, jungen Trieb 
geſchmückt. Nach vier und einer halben Stunde erreidh- 
ten wir die Pferde und ritten nun drei Stunden durdy 
Bergthäler von gleihmäßigem Charakter — Zeljen und 
FSöhren, manche Zeldhügel fo ſchneeweiß und fo fed und 
jo zierlih mit den fchönen, grünen Bäumen bepflanzt, 
da man ein treued Gemälde für fabelbaft nehmen 
würde — nad Agoriant, officiel Charadra, indem diefe 
alte Stadt und Lilda zum Dimos Charadra verſchmol⸗ 
zen find”). Hier rafteten wir in einem wohlhabenden 
Haufe, wo wir gefällig und freundlich aufgenommen 
wurden, bei Tiſch und auf Stühlen. — Die Ebene er- 
blidt man jchon, ehe man in dad Dorf binablommt 
und glaubt, fie gleich zu erreichen. Aber hier fieht man, 
was ein Gebirge tft; nody an zwei Stunden find nöthig, 
wobei der @yıos Kareßas, wie auch vorher, zu Hülfe 


) Außer dem Hirten, der und bewirthete, begegneten wir nur 
noch einem und Feiner Heerde, nicht einem Thier. Auf der Hoch⸗ 
ebene ein Kirchlein der naveyia mit drei alten Stecheichen und 
ein jchöner Brunnen mit einer Treppe hinab. 
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zu nehmen war. Am Fuße ded Berges liegt zarw 
Ayoolavı, von wo man rechts am Berge hin nad) 
Suala (Liläa) zu gehen bat. Gleich zunächſt ift ein 
Schöner, abgejonderter Hügel, woran vom unten ein 
Stüd fchöner, polygoniſcher Mauer. Andere fichere 
Spuren von Stadtmauer habe ich auf feiner Seite ge- 
funden, aud oben nicht. Meine Begleiter wollten an 
anderen Punkten noch weldhe gejehen haben. Sollte 
died Charadra gewejen fein? (Nach Kiepertd Karte, ja.) 
Prokeſch wollte dies auf jeiner neulichen Reife entdedt 
haben, nach der Reihenfolge der Städte bei Herodot 
(aud Pauſanias 10, 3, 2 ift nichts zu entnehmen). Nicht 
. weit davon (rechts) erblidt man eine Mauer, die ges 
rade von der Höhe in die Ebene zieht, und glaubt eine 
andere zu fehen, die gerade oben herlaufend eine Stadt 
abftedte, die fich über die Bergwand in die Ebene in 
Geftalt eines Oblongums herabzieht. Allein jene Mauer 
bat die Thürme nady außen, die Stadt lag hinter ihr, 
die jähen Felſen in jehr geringer Entfernung unten auf 
der anderen Seite, und es wurde fo die eigenthümlichite 
Art Akropolis gebildet — ein ſchmaler Raum vor dem 
Abhang der Stadt herlaufend, unter diefem aber in der 
Ebene die Stadt. Die Mauer läuft eine Strede im 
das Feld hinein, wo man fie nur größtentheild abge- 
tragen hat, und mußte von da im rechten Winkel gegen 
ben anderen Berg ziehen, der mit dem, ivorauf die 
Akropolis, eine Schluht abfchließt, woraus ein Bad) 
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fommt. Die Mauer den Berg hinauf mit mehreren 
Thürmen und fieben aufeinander folgenden Zinnen, den 
einzigen, die ich gejehen, gehört zu den Merkwürdig- 
feiten. Wäre fie früher mehr oder allein befannt ge> 
worden, welche Rede würde von ihr fein? Die Lagen 
halten durchgängig gerade Linie, die Steine auch im 
Einzelnen, doch ſchließen ſie, was von weitem wenig 
bemerft wird, mehr oder weniger jchief, fchräge anein- 
ander, greifen ein mit Keilen oder Eden, je nachdem 
die vorliegenden Steine paßten und reichten. Die Con— 
ftruction ift durchaus tüchtig, Träftig, grandios. Dies 
iſt Liläa. Die Ede auf der Höhe nimmt ein Thurm 
ein, der größer ijt als die anderen hinaufzu und aus 
der Mauer nach beiden Seiten heraußfteht, von welcher 
er den Eingang hat wie alle anderen. Diejen haben 
die Sranfen noch erhöht. Wo das Parnafgebirge in die 
Ebenen von Dryopia und Elatea audläuft, tritt neben 
einer tiefen Schlucht ein ſenkrecht abgeriffener Felſen 
vor mit antifen Mauern (mit einer, fortlaufenden) und 
einem hohen Thurm (oben, neben anderen weiter unten), 
in der Schlucht daneben entjpringt der Phokiſche Ke- 
phiffus, „brüllend wie ein Stier" (Paufaniad). An dem 
Berge außerhalb der Mauer, gegen zarw Arogıavı hin, 
der dicht bewachſen ift zwilchen den großen, heraus— 
ftehenden Steinen, bemerkte ih mehrere Spuren von 
Grundlagen. Beim Herabklettern hatten wir ſchon Nacht. 


Der Mond ging hinter den Bormauern ded Parnak auf, 
II 6 
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und man braucht wenigſtens noch drei Viertelſtunden 
neben dem rauſchenden Bach hin bis nach Suala, wo 
ein Khan der gewöhnlichen Art. Das verwünſchte, runde 
Tiſchchen auf der Erde. 

24. Mai. Der vorige Tag war etwas anftrengend. 
Niederlegen und Einfchlafen war eins, und nicht der 
‚erfte Ruf weckte mich um fünf Uhr; ich weiß nicht, daß 
ih mich auf dem Lager nur einmal umgedreht hätte, 
und die Notizen von geſtern ſchrieb ich früh auf dem 
Pferd. Der Weg durch die dryopiſche Ebene bid gegen 
Paläochori über zwei Stunden. Die Bergreihe gegen- 
über, wie man fie vom Parnaß und aud in der Ebene 
erblickt, ift mäßig an Höhe und mit Gefträuch dicht bis 
oben bewachſen. Man durdhreitet erit ein Flüßchen 
zweimal, dann einen anderen, jchön mit Platanen be⸗ 
wachſenen, welder der Pindus jein muß. Die Ebene 
ift weithin Raſen, nicht angebaut — gegen die jenjeis 
tigen Berge hin junger Eichenwald, bejonderd wo fie 
anzufteigen anfängt. — Biele wilde Birnbäume dazu. 
Paläochori bleibt links am Abhang liegen — (von Sa= 
lona aus fommt man wohl durd)) — und über das 
Gebirge hinauf Tommt man dur einen fchönen, fort- 
laufenden Eichenwald, der ſich aud auf einem kleinen 
Höhengrunde, wo neue Berggipfel mit Fichten auf- 
fteigen, noch fortjebt. Dies ift der Kallidromas, von 
Püdler (Vorläufer S. 22 ff.), vielleicht mit den neuen 
Geographen, Deta genannt. Den Deta erblidt man zur 
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Linken im Hintergrunde, und wie zwiſchen ihm und 
dem Parnaß, der, ohne ſich durch Schluchten zu fon- 
dern, noch weit auf jener Seite der Ebene fortlänft, 
der Pindus, hinter diefem der Korar fich jcheiden oder 
zufammenlaufen, ift nicht zu unterfcheiden. Herrlich 
aber war diejer ganze mannigfaltige, gewaltige Gebirgs- 
ftrih bi8 zum Schnee des höchſten Deta bin beleuchtet, 
und bejonderd merkwürdig ift auf dieſer Straße der 
Ausblid auf die Thäler des Pindus und der Tetrapo- 
lis, wenn man aud einer mit Fichten herrlich bemadh- 
jenen Vertiefung, die auf den Eichenwald folgt, wieder 
freie Ausficht erhält. Gar nicht lange nachher wird man 
durch die Ebene von Lamia mit einem neuen — nicht 
ausgezeichneten — Gebirgszuge dahinter, und bald durd 
den Maliſchen Meerbufen überraiht. Der Weg hinab 
gehört durch die Bewaldung zu den angenehmften*‘) — 
er ilt fo wenig, wie der hinauf, ſchlimm, doch geht man 
gern viel zu Fuß. Beſonders ift unten die Vegetation 
herrlich, wo ein Bach hervorrauſcht, von Platanen, Gra⸗ 
naten, Dleander, ‚jest in ſchönſter Blüthe, umgeben. 
Dieſes reizende Buſchwerk, Maftir, Delbaumgefträud, 
ZTerebinthen, mandye mir aud Parkanlagen bekannte, 
auch unbefannte, gelb und roth blühende Büjche bilden 
bis zu den Thermopylen, zum Theil an den Bergen 
hinan, einen veizenden Schmud des Landes — bejon= 


) Auch eine Hainbuche ſah ich Bier. 
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derd häufig find große Büſche von Agnus Caftus. 
Ein. Gensd’armeriehaus auf einer Fleinen Anhöhe, eine 
halbe Stunde von den Thermen diesjeitd, diente ums, 
als die erſte menſchliche Wohnung ſeit fieben Stunden 
Reitens, zugleich zur Aufnahme und um die Tage des 
berühmten Ortes zu betrachten. Nach kurzer Raft ritten 
wir zu. den Thermen, die ftarf jchwefelhaltig find, dabei 
aber auch angenehm ſäuerlich nachſchmecken. Sie fließen 
ſehr ftarf unmittelbar am Fuße des Berges und über: 
ziehen auf weithin das Land mit dünner, klarer Waſſer⸗ 
fläche, oder mit farbiger Schwefeldede. Eigen ift die 
unmittelbare Nachbarichaft der Binjen und der See- 
oder Alluvionsfteppe nnd jener herrlichen Vegetation. 
Der Weg von dem Militärpoften bis zur Brüde über 
den Spercheios, an welder ein Khan, ift ungeachtet 
der aufgebauten Pflafterftraßen zum heil wäſſerig. 
Bon der Brüde ritten wir zwei Stunden durch die 
von feinem kleinſten Hügel unterbrodyene Ebene — jo 
weit ich fie ſah, die fruchtbarite von allen griechifchen 
Ebenen. Getreide — e8 ift hier nody grün — fo ſchön, 
wie diejed durchgängig, ſah ich ſonſt nur ſehr einzeln. 
Aber nicht die ganze Ebene iſt Ichen im Anbau — 
große Streden liegen im Raſen voll üppiger Difteln, 
ein Sumpf, vom Dammweg durchſchnitten, dem Agnus 
Eaftus und dem Dleander zur Freude. Lamia liegt 
nicht hoch an einem langen Vorhügel, ſchön amphi- 
theatraliich, mit einer türkiſchen Feftung auf einer fel- 
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ſigen Akra. Dieſe beſuchte ich noch, ſowie den türkiſchen 
Kirchhof neben einer fchönen Moſchee — geſchmückt 
mit alten Cypreſſen und einem alten, abſterbenden Lor—⸗ 
beerbaume. Zwei Säulenftüde und ein alter Bauftein 
liegen da. Mehrere Minaretd ftehen noch — ber Pa- 
laft des Chalil Bey der Locanda gegenüber. — Biele 
Störche auf diefem Palaft und auf einem großen Baume 
in der Stadt. — Den Olymp fieht man leider erft 
auf der Grenze, drei Stunden von bier zu reiten und 
eine zu gehen. Die Berge hinter der Seftung, ver- 
muthlich Vorhöhen des Othrys, find nicht had. Dem 
Spercheiodthal gegenüber fieht man nur Euböa, einen 
hohen und breiten Berg. Auf der anderen Seite der 
Ebene die Berge von Trachis, der Deta ꝛc. — Den 
Olymp Hatte ich gehofft in Lamia jelbft zu erbliden, 
ed war ein Irrtum. Einen Tag an diejed Schnee- 
haupt in der Ferne zu fehen, durfte ich nicht wagen, 
weil der Himmel, wie jchon die legten Tage, und jelbit 
etwas mehr wolfig und abwechſelnd vegendrohend war. 
Die Acgıcoa xosuaoın aber, mit ihren Mauern und 
Schadten, gab ich auf, da zwei Tage auch für Athen, 
für Smyrna, für Palermo, für Neapel viel find. Ein 
Herr Mauſolos, weldher am Lamiichen See ein Gut 
bat, früher im königlichen Dienft, hörte bei Schiller 
Geſchichte, der zu ihm fagte, die Griechen follten nur 
bald fich frei machen. Auch ihn zu beſuchen, war nicht 
Gelegenheit. 


25. Mai. Die Sünglinge fühlten geftern das Stei- 
gen vom vorigen Tage und die elf Wegſtunden des 
legten fo fehr, daß ich mich freute, wie gut dad Alter 
dergleichen aushält. Doc legte ih mid gleich nad) 
bem Eſſen mit. Aber bald wedten und die Wanzen 
aus dem eriten Schlaf und die Sagden und Vorfehrun- 
gen gegen fie dauerten bis jpät in die Nacht. Heute 
wurde wegen der Agogiaten erſt um zehn Uhr aufge- 
brochen. Drei und eine halbe Stunde nah Stylida, 
dem alten Phalara, deffen Mauern, wie ich höre, 
über dem von den Türken zeritörten vorigen Stelida 
Kegen. — Das jegige ift in nicht vielen, aber hübfchen 
Häufern an der See, gerade unter den Ruinen, aufs 
gebaut. Große, dichtlaubige Feigenbäume und reich 
blühende Granatbüjche fallen bei dem kahlen Küften- 
dorfe auf. Unter zweien der eriteren lagen zwei Heine 
Schafheerden im Schatten, unter den anderen je ſechs 
bis fieben Ziegen, höchſt maleriſch. Kaiks für und und 
die Pferde wurden gemiethet zu je 25 Drachmen, doch 
mußte der Abendwind zur Abfahrt erwartet werden. 
Ich ging allein um die Landzunge, die nach der Süd: 
feite die Bucht bildet — auf der anderen ziehen ſich 
Felſen unmittelbar von einer jumpfigen Strede aus, 
die mir beranzureiten verwehrte, wie um einen Hafen- 
damm vorzuzeichnen, in die See. Dad Waſſer aber 
ift weit hinaus zu ſeicht jelbit für dieje kleinen Fahr⸗ 
zeuge. — Dicht an der See, meift einen jchmalen Pfad 
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zwiſchen ihr und Sumpfgebüjchen, fchlenderte ich im 
jäujelnden Winde, dem träumerifchen und fentimenta- 
lichen Theil meiner Natur fröhnend — und wenn die 
Freunde mich überrafcht hätten, mußte ſie's freuen”). 
Darüber verfäumte ich, auf die abgejonderte Anhöhe, 
worauf ein Klofter, zu gehen, die für.eine Akra oder 
eine Frankenburg ſich geeignet hätte. Darauf lag in- 
deſſen Phalara nicht. Die Lariffa xosueory iſt nicht 
hoch, ein länglicher Hügel, abſchüſſig auf der einen Seite: 
die Mauern ſehr erhalten, feine Brunnen, jondern nur 
Gifternen, wie faft überall. Bon Schachten, Minen x. 
wußte ein Officier nichts, der eine von drei hier ftehen- 
den, der und im Kaffeehaus bewirthete, und ald wir 
Ihon auf dem Schiff waren, und noch zu ſich nöthigte, 
bis der Schiffer abrief um elf Uhr. Obrift Albert lieh, 
ald auf der Grenze der Olymp aus den Wolfen trat, 
jein Bataillon präjentiren. Geſang ift jetzt Abends 
überall zu hören, immer gleich unerfreulich. 

26. Mai. Bald legten die Schiffer fich nieder und 
ichliefen, um mehr Wind zu erwarten. Doch wedte ic) 
fie, da fich der Kaik zu ftarl bewegte und ed mir in 
dem Nefte zu heiß wurde, fchon nad) zwölf Uhr, und 
dies war gut. Denn auch jo famen wir erſt um zwölf 


*) Die Feldmark, durch die ich zwiſchen prächtigen Heden 
zurüdging, ift außerft fett; in frifchen Weinfeldern Feigen und 
Delbäume — Ein paar fchöne Myrtenbüſche n neben dem Maſiir, 
überall eine Seltenheit in Hellas. 
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Uhr Mittags in die Nähe von Oreos, oroögç oclovc, 
wo noch wegen der Strömung angelegt und gewartet 
werben mußte. Eine Zeit lang regnete ed auch. Wir 
famen auf dem Rüden der Schiffer an den Strand 
und ließen und Kaffee Tochen. Baumreich .und grün 
find alle Küften, die man hier fieht — unbewohnt aud) 
jo. So hat man auf einmal, nahdem einige Tage 
nicht Zeit war, audzufchlafen, eine Zeile zu jchreiben, 
Muße genug befommen, und redt ſich in der weiten 
Zeit. Die Strömung ift fo ftarf, daß wir nad) kurzem 
Aufenthalt noch bis halb fieben Uhr zu laviren hatten, 
und erft nad) 18 Stunden in das genannte, kleine Dorf 
einliefen. Ich hatte, zuerft wieder, in Dodwell's Reife 
gelefen, die mir jebt in fo manchem Betracht gar an- 
ders und eigen erjcheint, ein veralteted Buch, für jeine 
Zeit wichtig, aus dem jetzt nur wenig Einzelnes zu 
nehmen iſt. Der Hügel, rund, nicht felfig, noch hoch, 
welcher Oreos, nachmals Heſtiäa, zur Afropolid ge- 
dient hat, liegt nah am Strande, wo vom jegigen Dorfe 
zwei lange Häujer, die anderen, höheren um und neben 
ber Alta. Dieje ift mit einer fränkischen Mauer um: 
geben, welche wohl durchgängig auf der alten gegründet 
ift, nach der Natur des nicht großen Hügeld und nad) 
den Grundfteinen, die man bier und da fieht. Ber: 
muthlich ift nur die Grundlage von Stein, das Uebrige 
von Lehm geweſen. Nur vorn ift eine ziemliche Strede, 
jech& bis fieben Lagen hoch, aus großen Duadern, doch 


wohl alt, nicht aus dem Material neu zufammengefebt. 
Darauf iſt ein Ueberreft (mit einem Storchneft), der 
eher zu einer Kirche (jpäterhin), ald zu einem Thurm 
gedient. (Auch in den Ruinen von Lilda tft eine ver- 
fallene Kirche.) Im Felde weit umber findet der Land- 
mann alte Steine — man bradhte mir zwei ſchöne, da 
gefundene, Feine Köpfchen aus Terracotta, beſchädigt, 
wie gewöhnlich — ich ſah ein Stüd canellirter Säule, 
eine Säulenbafis, eine Stele und mehrere Grundlagen, 
kurze Reihen Steine. — Die Ausfiht ift ein ſchön 
verichlungener Knoten von Land und Meer. 

Die Pferde waren, mo die Ueberfahrt am jchmalften 
ift, nah Lithada übergejchifft worden und eben ange- 
fommen, als wir von der Wanderung eintrafen, da die 
Nacht Schon heranfam. Die Agogiaten waren trunfen, 
grob und wollten nicht weiter; ich nahm daher Pferde 
für die Sachen und wir gingen zu Fuß, um doch etwas 
weiter von der See, die und zwei Tage gefoftet, zu 
fommen, und um ein befjered Quartier zu haben, no | 
ſtark anderthalb Stunden, bis nad) halb zehn Uhr, nad) 
Xerochorion, einem großen Dorfe in der Mitte der In- 
jel, indem ich diefen Meg dem über Aedepſos an der 
Küfte vorziehe. Durch Hülfe des Paredro8 und Gram- 
mateud fand ih Wohnung bei einem Bauer mit jchnee- 
weikem Divan, Tiſch und fehönen Stühlen, der fehr. 
mantierlic war und nach unjerer herfömmlichen, eigenen 
Küche uns ſelbſtgemachten, fehsjährigen Wein, beffer 
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als Malaga, und Weljchnüffe, weit beffer als die bei 
und, vorjeßte. Leider plagten mid, wieder die Wanzen 
die ganze Nacht durch. 

Die Landleute um Lamia tragen noch befonderd gern 
Gewehr, wofür eine Abgabe bezahlt wird — lange 
Seuerrohre und zwei Piftolen. Ich ſah in der Ebene 
von Lamia Bauern am Pflug mit Piftolen im Gürtel. 

27. Mai. Nach ſechs Uhr ausgeritten. Ganz be- 
deckter Himmel, fonft ein fo lieblicher Sommermorgen, 
wie von Lilda nad) Lamia zu. Zwilchen mäßigen, be- 
grünten, zum Theil ſchön bewaldeten Hügeln ein über- 
Ichauliched Feld, nicht zu breit, dann am Doyras bin 
dad Thal enger, und ganz mit Platanen und anderen 
Bäumen audgefült. Sanfte, mehr deutiche, als helle- 
niſche Landichaft, die an Elis erinnert. Cichbäume, 
böber, als ich fie noch in Griechenland ſah, ſchöne Pi- 
nien, bier geftredt wie Fichten, daneben, welche vom 
Ufer an die nicht felfigen Hügel in Neihengruppen be- 
ſetzen. — Biel Bogelgefang, Nacdhtigallen, deren es be- 
ſonders viele in Miftra und in Livadia giebt, wie man 
mir rühmte. Nach mehr ald anderthalb Stunden geht 
der Weg eine Anhöhe hinan und man hat nun zu bei- 
den Seiten Gründe, worin Getreide und Wein mit 
dem Wald fich gefällig miſchen, und höhere MWaldzüge 
entfernter dahinter. Schönes Parkgebüſch, darunter auch 
Lorbeer und Arbutus, und hohes Farrenkraut und Ginfter 
folgen bi8 hoch in den Pinienwald. — Der Pfad läuft 


am Abhang — die Luft ſauſt in den Wipfeln. — 
Smmer höher, es blicken einzeln auch Felſen zwijchen 
den Pinien hervor. — Die Begetation nimmt ab, das 
Gras iſt fürzer, die Büſche niedriger, dünner gejäet, 
weniger mannigfaltig, unter die Pinten miſchen ſich 
Fichten und der wilde Birnbaum, auf einem Fleinen 
Hochgrunde find Hirtenhütten, gegen 20 zufammen, Dächer 
aus Rohr, auf die Erde gejest, mit Hürden vorn und 
hinten zugeflochten. Und von diefer Höhe zieht ſich 
jüdlich der ſchönſte Eichenwald hinab, gemiſcht an feuch— 
ten Schlünden mit Platanen, dad Gebüſch wie das 
vorige — an den Bergen zur Seite fteigen die Eichen 
weit höher und ftehen zum Theil über den Pinien oder 
Fichten. Diefes reihe Wachsthum, die reizendfte Fülle 
und Miſchung der Baumarten und des Bujchwerfö dauert 
ununterbrochen. Auf das Meer fieht man jet nad) 
der einen, jet nach der anderen Seite Dur), einmal 
auch zugleich nach beiden. — Deftlich zeigten jchwarze, 
herabhängende Wolfen ſich wie eine nahe Küfte. Sechs 
Stunden reitet man bis zum erften Dörfchen, Kurkula, 
und bier öffnet fich das Land weit, man ſieht zwijchen 
beiden Meeren einen weiten Bogen und wie Theater- 
ftufen Hügel und Höhen bis zu der legten Reihe ge- 
fteigert. Vorher fcheint im Ganzen ein mittlerer Höhen- 
zug durch die Inſel zu gehen, jo jehr auch die einzel: 
nen Hügel ſich vorjchieben, vorlegen, verjchränfen. Aber 
weder bid dahin, noch von Kurfula an ift etwas von 
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einer Ebene zu ſehen, welche die Karten angeben. Von 
dem Dörfchen, wo wir Halt machten, ritten wir, viel- 
leicht mit einem kleinen Umwege, noch faſt fünf Stun- 
den bi zu dem kleinen Dorfe Achmet-Aga, ohne 
bi8 dahin mehr, ald nod einen Haufen jener Hütten 
und ein einzelnes Haus, faft ohne einen Menfchen, 
ohne Heerden zu begegnen — aber immer fort durd 
die Ichönften Bäume und Büſche, bejonderd bei den 
vielen, Fleinen Bächen, aber grün auch alle Berge und 
waldreih. Die ganze Reife ein Spazierritt durch einen 
Darf. Ohne die verhältnigmäßig fehr leltenen, einzelnen 
Heder (die Frucht jet in den Aehren, auf den Höhen 
noch nicht) und die Felder an entlegenen Bergen würbe 
man glauben, ein glückliches atlantifches Eiland zu durch— 
reijen, dem die Menjchen noch fern geblieben find. Nach 
Kurkula bat man recht einen breiten, ſcharf gefchnit- 
tenen, fteilen, doc, meiltentheild bewachſenen Felsberg, 
der von der Seite nachher ſich wie die Ede einer Py- 
ramide ftellt. Sch hielt ihn ſchon für den Kandili, doch 
diefer kommt erjt nachher, auf derfelben Seite, der 
rechten, ein gut Theil anjehnlicher, etwa wie der Kithä- 
ron hinter Platäa — Felſen — weiße, glatt ausfehende 
Stellen und Schwarze Fleden und Schmige von Fichten. 
Links fieht man bald nachher oder gleichzeitig einen noch 
größeren, wenn auch nicht höheren Berg. Diefe Hoch— 
berge zur Seite hat Achmet-Aga, mit einem Fleinen, 
mit Bäumen und dahinter mit Hügeln und Bergen 


eingefchloffenen Grunde. Dad Gut eined Engländers 
und eined Schmweizerd (Müller), die beide feit einem 
Jahre abmwejend find, giebt diefer Stelle wenigitend 
beſſeres Feld und eine fchöne Heerde. — Ich las außer 
— wohl dem legten Abjchnitt--- des Paujaniad zu 
Pferde, die trefflihe Abhandlung von Sinlay über Oro: 
pos und Aphidna. 

28. Mai. Wohlthat des Schlafs nach einer durch⸗ 
wachten Nacht und einem durchrittenen Tag. So wie 
es geſtern mehrmals zu regnen anfing, ohne die Schön⸗ 
heit des Reiſewetters zu verderben, jo ſah es diejen 
Morgen gefährlich aus. Der Nebel ſchien bald Regen 
werden zu wollen, doch Flärte er nur ſchneller fich auf. 
Ein Wald von Platanen, darunter die größten, die man 
leicht fieht, dann von Pinien in dichten Gebüſch von 
Maftir und Myrten erftredt ſich eine halbe Stunde 
eben fort. Dann fteigt man, und die Berge nehmen 
einen neuen Charakter an, fteiler, felfiger, wilder. Die 
Pfade gehen über Klippen. Die Fruchtbarkeit bleibt, 
und die hohen Bergwände der engen Thäler find mit 
Laubholz bis vbenhin dicht bewachlen, der Humus hat 
den Zeljen nur foviel freien Spielraum gelafjen, um 
dem Wachsthum mehr einen Anftrich des Außerordent- 
lihen zu geben. Bereint finden fich bier die Baum. 
arten, die ich im Peloponnes zuſammen fand, ähnlich 
im Laub dem X2orbeer, dem Delbaum, der Myrte, dem 
Birnbaum (diefer mit rothem, glatten Baft des Stam: 


— 94 — 


mes und der Aeſte). Dazu allerlei: andere Bäume, 
Platanen, der Fohannis-Brodbaum, Eichen, feltene 
Hainbuchen und andere. Es iſt, ald ob die Dünfte des 
tief unten über Klippen rauſchenden Fluſſes die Fülle 
der Bäume trieben und erfriichten. Der Tebhaftefte 
Bogelgefang, die lieblichfte Luft und alle Gefühle ded 
Sommermorgend durd fie hinfchwebend. Es ift ein 
reizender Gebirgsweg, wie Arioftiiche Naturjcenen. Auch 
auf der Höhe hört der Baummwudy8 nicht auf, aber hier 
endigt fich, nach drei Stunden Weges, die Scene plöß- 
ih. Der Meerbujen ericheint, welchen die Brüde von 
Chalkis abfondert, die Ebene, die von ihm aus in das 
Land zieht, durchzogen von einer Hügelreihe und öftlich 
begrenzt durch dad anfehnlichite Gebirge der Snjel. So» 
weit wie das Auge reicht, fieht man nur Pinien; dieſe 
find nirgends fehr dicht, doch im Ganzen die vielen umd 
großen Berge und Hügel belebend. Die wilden Bufd- 
arten gehen nicht aus, doch nehmen fie ab an Mannig- 
faltigteit, Dichte und Größe. Zwei Stunden braudt 
man, bis man herab fommt, zulett über flache, baum⸗ 
lofe Hügel, bis zu den Feldern. In einem Dorf der 
Ebene machten wir fünf Stunden und fünfzig Minuten 
Halt. Es drohte ein Gewitter. Der Derphi, der Nach⸗ 
bar diefer Ebene, hielt dad Haupt in Wolfen verjchleiert, 
während fich gleich Bartitrüppen der Schnee in feinen 
Schluchten bi8 über die Mitte, jo fchien ed, herabzog. 
Der Weg nad Chalfid durch die Ebene führt bald von 
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Feldern ab, noch über einen flachen, ſteinigen Vorhügel, 
zum Meer, wo man an einer Fleinen Nebenbucht her= 
ausfommt. Hier ift ein nened, großes rreogsßol: und. 
gerade vor der vieredigen Bucht ein vierediged Denk⸗ 
mal mit großer, vierediger Örundlage in feinem Grund 
erhalten. Alle Höhen zur Seite find auffallend kahl, 
traurige Felöberge, die tjolirt ſich an die Ebene legen. 
Aber auch in der Entfernung fieht man den Unterjchied 
des waljerarmen, jüdlichen Eubda vom nördlichen. Das 
Gewitter rüdte nahe, es donnerte, träufelte, doch hat 
ed erit die Nacht ftark geregnet. Wir waren vom Dorf 
bi8 Chalkis drei Stunden geritten. Hier Tehrten wir 
ein bei Herrn v. Hahn, Tribunalrichter und Beſitzer 
eined Dorfes in Eubda, aus Homburg an der Höhe, 
der in Gießen ein Jahr (mit Profeffor Sell) ftudirt 
hat. Zu Tiſch in der Locanda; vorher ein kleiner Um⸗ 
weg, das ſchöne Panorama ded Orts zu ſehen, und 
nachher Kaffee in einem Gartenhauje mit fchöner Aus- 
ficht, aber jchon zu dunkel. Dann bei Oberitlieutenant 
Fabricius, einem Philhellenen, der mit feiner Lage 
vollfommen zufrieden und für die Griechen eher par= 
teiiſch iſt. | 

29. Mai. Sonntag. Auf um fünf Uhr. Mit 
Herrn dv. Hahn nad) einigen Monumenten in der Stadt 
und dann zu den Feljengräbern in dem Berge, worauf 
die Homeriſche Chalkis höchſt wahrfcheinlich lag, auf der 
Seite, wo ein Dammmeg von ihm den Meerbufen 
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trennt und drei Quellen, von denen die eine die Are- 
thufa bei Euripides in der Iphigenia in Aulis fein 
muß. Dieje Gräber find eigenthümlih. Die blauen 
Felöitücde liegen, wie an jo manchen foldyer kleinen 
Berge, wild durcheinander; wo man nun am leichteften 
für einen Sarfophag, zwei nebeneinander, den Pla aus⸗ 
graben Ffonnte, that man ed und beobachtete darin nicht 
die mindefte Regel, fondern die Unordnung der Feljen 
ſelbſt. Merkfwürdig war mir gleich unter dem erften 
eine größere Anlage mit breiter Treppe — wie denn 
einzelne Eleinere, oft bloß die nothdürftigiten Stufen 
häufig vorfommen —, wo für einen Sarfophag gegen» 
über und für einen zu jeder Seite Einjchnitte gemacht 
find, wie in der Felſengrabkammer in Delphi und in 
dem Grab in Rom. Auch Einjchnitte in die Felswand 
für Stelen oder Relieftafeln, oder in den Boden neben 
den Gräbern, um Stelen aufzuftellen, fehlen nit. Hier 
und da gehen die Earfophagitellen weit am Berge hin- 
anf, und man verfolgt fie bis fait gegen das Ende des 
Hügeld, wo auch an einem großen Stein eine mittel 
alterlihe Injchrift von fünf oder ſechs langen Steinen, 
Ihließend mit mewroonadagsos "Eiladoxisws. Bon 
hinten erftiegen wir nun den Berg, auf defjen Höbe, 
von einem mittelalterlihen Thurm an, die alte Maner 
der Akropolis in gerader Linie auf der jener Gräber: 
jeite entgegengejeßten Längenſeite eine beträchtliche Strede 
fortläuft und dann plöglich fich verliert. Die Steme 
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find groß, zum Theil polygonifch, mehr als zwei Lagen 
nur an Fleinen Stellen. Bemerfendwerth ift ein breiter 
Thorweg. Sowohl oben ald hinaufmärtd und herab 
find viele irdene Bruchftüde. Unten aber ift auf diefer 
Seite der Weg im Felſen durch Geleife und Einfchnitte 
im Zufammenbang fenntlih nnd auch auf der vorderen 
Seite, nad) der jebigen Stadt, find Pläge für Gebäude 
im Felſen zugejchnitten, Stufen und andere Zeichen. 
Hier herabwärtö fcheint vorzüglich die alte Chalfis ſich 
audgebreitet zu haben. 

Nah faft dreiftündiger Wanderung Frühſtück und 
Bekanntſchaft mit einigen Landsleuten, Steiner, Arzt, 
der auch Griechenland nicht wieder verlaffen möchte, 
Nöthig, der fih in Euböa angefauft hat (wie auch Abegg, 
der Schwager von Fabricius, in Xyli) und andere. 
Darauf mit Hahn, dem Oberftlieutenant und einigen 
griechiſchen Dfficteren zunächlt zu dem Euripus, den 
man nicht vergeffen Tann; mit Kaif über die Budt, 
die zu umreiten mehr ald eine Stunde erforderlich ift, 
und auf die Höhe von Aulid hinauf, bei ziemlich 
viel Wärme. Die Stadtmauer, drei Schritte breit, 
ift viel fchlechter ald die der Akropolis. Die Steine, 
welche zu beiden Seiten fchließen, find weder gut be— 
hauen, noch groß und fo überjchüttet mit Fülliteinen 
der alten Art, dab man fie fuchen muß. Auf diejer 
Mauer ging ich noch einen Theil ded Stadtumfanges 


und dann über die der Akra, die an einer Stelle nad 
u 7 
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innen eine Strecke aus ungewöhnlich kleinen Polygonen 
beſteht, an anderen Stellen ſehr ſchoͤne Steine hat. 
Dicht an der Mauer eine große Ciſterne, weldyer auf 
der einen Seite ein zwar nicht jenfrechter Feljen zur 
Wand dient. Die Tiefe läßt fich nicht beftimmen, ba 
Steine aufgehäuft liegen. (Die ſchönſten Gifternen follen 
auf Pleura in Xetolien fein, ſechs durch Abtheilung in 
einer, Sehr tief, mit fchönen, polygoniſchen Mauern, 
unten durch Deffnungen verbunden.) Auch innerhalb 
diejer alten Stadt Proben guten Töpferwerfd und guter 
Ziegelei. Bon hier wird man nun gar wohl inne, worauf 
ih duch Hahn aufmerffam gemacht wurde, der durd) 
fih felbft darauf gefommen fein wollte, daß nicht der 
Heine, unbedeutende Hafen, den man dafür annimmt, 
der heilige war, ſondern der fchöne und große des heu- 
tigen Chalfis, indem das alte feine eigene Bucht ganz 
nahe, nicht eine halbe Stunde entfernt hatte, jene aber 
gerade am Fuße von Aulis, vor der Hauptſeite des 
Berges liegt. Die Landzunge, worauf die heutige Stadt 
jo fhön liegt, mit Karapapad, einem - veneziamifchen, 
ihönen Thurm mit türkiſchem Fort dazu, wo man irrig 
die Aftopolid der alten Stadt fest, muß bei der Be- 
ftimmung des Hafens von Aulid ganz aus dem Spiel 
bleiben. Bei der Aufnahme der fhönen, jegigen Bucht, 
die man kaum in einer Stunde umreitet, welche ben 
Schiffern diefer Meere ebenfo befannt, als jene Eleine, 
durchaus erjchredfliche unbekannt ift, findet auch der Vor⸗ 


theil ftatt, daß die Arethuſiſche Duelle unter dem Hügel 
von Chalfis, gerade Aulid gegenüber liegt. (Diejer 
Hügel iſt ifolirt, während der andere dahinter mit meh— 
teren anderen Feldhöhen im Zufammenhang ift, die ſich 
zur Anlage einer Stadt weniger ſchickten. Mas Hahn 
ald Eingang von Schadhten in den Berg von Alt-Chalfis 
auf der Seite nad) der jebigen Stadt vermuthete, wo 
bei einem horizontalen, natürlichen Felfenipalt Stufen 
hinabgehen und eine fünftliche Erweiterung zu vermu— 
then ift, hat Feine Wahrjcheinlichkeit.) Sehr ſchön iſt 
der Blid auf das Lelantifche, von Delbäumen bededte 
Gefilde; Eretria ift vier Stunden entfernt. Die Lands— 
leute begleiteten und auf einer anderen Seite des Ber- 
ged hinab, wo unfer die. Pferde warteten, und wir 
tranfen Abjchied. Um zwei Uhr zu Pferd und nod ein 
Ritt von mehr als ſechs Stunden. 

Bei dem Khan, nicht weit. von dort, ein wenig auf- 
wärts am Canal hin, etwas in die Höhe, jchickte ich. das 
Gepäck voraus und nahm einen. Boten feitwärtd nad 
Zanagra, drittehalb Stunden. Die Stadt lag auf einer 
fanften, nicht beträchtlichen, mehrmals abgeftuften An— 
höhe, neben welcher ein hervorjpringender, Tegelförmiger 
Hügel nachgeſetzt worden iſt. Die Mauern, ſowohl der 
Stadt ald der Akropolis, find vier Schritte breit; die 
der Oberftabt ift bejonderd in der geraden Linie auf- 
wärts in ihren Grundlagen, in mehreren ‚Steinlagen 
und dem Schutt darüber erhalten. Steile ift nad) feiner 
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Seite. Im Inneren vielerlei, aber nur ftüdweife, von 
den Pflüger gelafjene Grundlagen von Gebäuden, be- 
ionderd ein Haufen ſchöner Steinplatten, vieredig, brei- 
ter als hoch, wovon mehrere verbunden und an ihrer 
Stelle find, über dreißig zufammen; eine einzige Säule 
ſah ih. Zum Halbkreife für ein Theater eignen fid 
zwei Stellen unter ber Akropolis nad der Seite gegen 
Euböa ungefähr gleich gut. Dodwell |pricht von einem 
Theater hier nad) einem Gitat, dad ich in der Ueber— 
fegung nicht richtig finde; vgl. auch Wordsworth Attica, 
©. 12 —20*). Keinen Stein, der ein Theater bezeugte, 
babe ich gefunden, und jelbit die Lage geht mir nidt 
über die Vermuthung. Schön ift die Lage, die große 
Ebene nad) Oropos, begrenzt gegen Böotien bin durch 
grüne Hügel, wovon nur einer höher fteigt und eine 
hohe Seljenitirne herausftredt, Cubör gegenüber. Der 
Meg hierher führt erft über eine angebaute Ebene, dann 
über eine jehr wenig anfteigende Haide mit Maftirge: 
büſch und wieder über Aderfeld, das ſich auch den Hügel 
binanzieht, bid oben, wo ihn Gebüſch und einige Pi- 
nien deden. Wo man .auf dem Wege nady Oropos bie 
Stadtmauer durchſchneidet, ift ein Thor nur anderthalb 


*) Diefer ſetzt Aulis (©. 3 ff.) nach ars xp Ba9c, nicht 
ganz nahe dem Euripus, wo der Name Vlike ſich erhalten hat. 
To Ba3o heißt der Grund überhaupt, von wxoo Ba9u mußte 
Hahn nichts. Wordsworth aber muß nichts gewußt haben von 
den großen Ruinen des Berges. 
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Sähritte breit und mit einem einzigen Stein gededt. 
Die Mauer zieht fih von da in einem weiten Halb- 
bogen ald ein berafter Hügel nad der Akra hinauf. 
Die Ebene ift faſt zwei Stunden lang, durchgängig an- 
gebaut, einzelne Eichen beleben die Felder und einige 
niedere Hügel, die meift auch bejamt find, haben oben 
Baumgruppen. Die ganze Gegend hat etwas Deut- 
ches, bürgerlich Ländliches, man braudt nur von eini- 
gen Felöbergen und einigen Gewächſen abzuſehen. Links 
auf einer Höhe ein fränkiſcher Thurm mit Ringmauer. 
Dann führt der Weg über eine kleine Anhöhe, durch 
zwei enge, hügelumfränzte, ausgeftellte Gründe, über 
einen breiteren Bergrüden in die Ebene am Banal. Die 
Berge find ſchön mit Büfchen begrünt und Pinien fehlen 
nicht, deden mande Seiten dit. Einige Berge von 
Euböa erjhienen am Abend in einem tiefen Azur fo 
wunderbar fchön, dab ich Aehnliches nie fah. Die Luft 
war fehr angenehm, und erjt nachdem ‚wir, nad acht 
Uhr, eben in Oropos (eigentlih Skala, da das Dorf 
Neu-Oropos eine Stunde entfernt liegt) angefommen 
waren, ftellte fich wieder Regen ein. Der Khan bat 
zwei fleine Zimmer, ganz gut, Fenfter, wenn aud) zer— 
brochen. 

30. Mai. Früh das ſchöne Basrelief und eine 
Inſchrift. Um halb ſieben Uhr ab. Eretria gegenüber 
auf 60 Stadien (Thueydides) hat einen anſehnlichen 
Hügel, freiftehend, ald Akropolis. Dort find Gräber, 
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noch ununterfucht. (Die Dörfer folen im Innern von 
Euböa verftedt, von der Straße abjeitd liegen, nad 
der Furcht, Die man vor den Türfen hatte. Hahn will 
bei mehreren eine Art ruftifer Mauer, und Subftruc- 
tionen und Bölhungen aus dem Alterthume, auch Fel⸗ 
ſendurchſchnitte des Waſſers wegen von anfehnlidher Ar- 
beit bemerkt haben.) Nad 20 Minuten, wo der Weg 
in die Höhe von dem unten fortlaufenden fich fcheidet, 
bat. man rechts eine Feldbucht, von niederen, grünen 
Hügeln umſchloſſen, mehr lang oder: tief, als breit umd 
binten fi) wie in ein Adytum verengend, die ich, mit 
Finlay, für die Stelle des Amphiaräum annehme, nicht 
To jehr der Nähe bei Dropos, ald ihre paffenden Cha- 
rakters wegen, ftatt der entfernten, auf einer Höhe ge- 
legenen Ruinen von Maurodeliffi. Bon da geht der 
Meg bergan — eine Stunde von Oropos ift Mtarfo: 
pulo, ſehr Schön gelegen, mit Delbäumen, Zeigen, Gra- 
natbüfchen (die. auch in Chalkis nicht fehlen). — Mit 
2 Stunden 20 Minuten ift man auf der Höhe, wo 
eine verfallene Kirche mit antifen Bauftüden. — Die 
Berge jehr wohl mit allerlei Gebüjch befleidet, an⸗ 
ziehbend der Rüdblid auf Euböa und die ſchöne Meereö- 
bläue. Ein angenehm fühler Wind weht, und trübe 
Wolken hängen noch unter den hellen. Der weite Grund, 
weldyer ſich nun vor einem aufthut, gleicht nicht einer 
Ebene. Es beherrſcht ihn der anfehnlihe Hügel, ber 
nach Zinlay’8 zuverläffig jcheinenden Bemerkungen bie 
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alte Zwölfftadt Aphidna trug. Ehe wir nach diefer ganz 
binabritten, nahm ich einen Seitenweg links, über das 
Dörfchen Mazi, wo bei einer älteren Kirche einige 
Säulentrommeln liegen, nad) Capandriti (vielleicht Des 
mod Deon?), um eine Injchrift aufzufuchen, die ich 
aber troß der Bemühung des Didasfalod und meiner 
eigenen nicht auffinden fonnte, da alle Häuſer ver- 
ihloffen und die Bewohner im Feld waren. Nach einer 
Stunde von da famen wir, noch unter Aphidna, Das 
mich in Bezug auf die vielleicht attiſche Poeſie von der 
Helena fehr beichäftigte, nad einem Khan, wo wir Halt 
machten, und dann dem Gepäd vorausritten. Finlay’s 
jest verkaufte Beſitzung fieht man noch unter den nörd- 
lihen Bergen von Aphidna, etwa drei Biertelitunden 
zur Seite. Wenn von der Höhe bis zum Khan jandige 
Haide und Feld abwedjeln, jo ift der Weg von da 
recht angenehm durch Pinien, welche auf die Velanidi- 
eihen an dem Berge von Aphidna und in der Nähe ded 
Khans wieder folgen, und ſchönes Gebüſch, einen breiten, 
guten Weg dem Pentelifon zu. Die Höhe von Defe- 
lea, wo der Parnes ausläuft, Tonnte ich von bier ge— 
nauer ald vorher betrachten. Bon Heraklia, der deut- 


ihen Kolonie, an, zwei Stunden von Athen, wird der | 


Weg bald langweilig genug; attiiche Haide, obwohl an- 
gerifjene Aecker mit Wein, wie mit Getreide zeigen, 
daß der Boden, mit Ausnahme der. noch vor dem Mittel: 
gebirge (Tovoxoßorvie) häufig zu Tage liegenden, großen 
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Felſen, wenigftend mittelmäßigen Ertrag durchgängig 
darbieten würde. Vorher fommt man durch Delbaume 
und Wein bei dem ſchön gelegenen Kephiffia vorüber; 
die gerade Straße aber trennt fi) von der am Fluß, 
die wir früher verfolgten. Bon da nimmt die fchöne 
Bufchvegetation ab, die bejonderd auch um einige Bäche, 
ehe man den Kephifjos trifft, ſehr ſchön iſt. Myrten 
an vielen Stelen — einmal jogar unter dem Meaftir 
der Ebene. Sehr groß der Unterſchied gegen den März, 
und vielleicht war jetzt nody der günitigfte Zeitpunft, 
da diefer, wie Alle verfichern, ungewöhnlich fühle Mai 
den Gewächſen no ihr Grün erhalten bat, das fonit 
früher in Braun übergeht. Bon Heraklia au fam id 
dann auch an den Türfenbergen von diefer Seite ganz 
nahe vorüber. — Sie find von einem Delwald und zum 
Theil von Waſſer eingefaßt, in ihrem Innern aber 
äußerſt traurig. Wie wir Athen und näherten, war 
der Himmel jo blau und die Luft jo klar, als ob der 
Horizont von Athen ein Vorrecht behauptete; und über 
Erwarten ergriff mid), von Patiſſia her, die Schönheit 
der Anficht — der nahe Hymettus, abgejchnitten vom 
ganz nahen Lyfabetto mit den übrigen Felſen, die Stadt 
mit dem Palaft an der Spite, Philopappo8 mit dem 
ganzen Flügel der Feljen, Aegina, der Berg von Mus 
nychia und der Piräeus, gerade mit großen Schiffen, 
Salami, hinten die Berge von Achaja, der ganze 
Aegialos — die Ebene, darin die Hügel der Akademie 
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und von Kolonos, der Parnes — das ganze Pands 
rama zu freudiger Erhebung. 

In Athen fanden wir nur im Hötel de !’Europe 
Unterkunft, wo meine Ausficht geradeüber der Kithäron, 
zwifchen dem Parned und Aegialos hervortretend, Links 
Salamid und der Hafen, ganz nahe die beiden oben⸗ 
genannten Hügel und dahinter der Delwald. 

Ich eilte zu Travers, der mir die Allgemeine Zei- 
tung mitgab. 

Ueber die Lage von Aulis und. feinen Hafen ift 
Ulrichs, dem ich die Hahn'ſche Anficht zugefchrieben 
hatte, ganz anderer Meinung und wird darüber ſchrei⸗ 
ben. Die Stadt auf dem hohen Berge ift ihm Hy⸗ 
via”) — nicht die Aulis neronsoo® Homer’d —, die 
Budt, von niederen Hügeln eingeſchloſſen, weder die 
von Chalfis, noch die Heine, die nach Strabo nur 50- 
Schiffe faßt, fondern eben die, welche diefer annimmt. 
Dad shra Aumv ufyas, öv xalovc To uıxoo BaF% 
— den Namen Blife, welden Wordsworth (dem er 
ſonſt beiftimmt) anführt, hat er nicht gehört. — Die 
Duelle, wobei die Platane war, fehlt nicht. Die noch 
wenig feftgeftellte Topographie von Chalkis felbit än— 
dert fich nicht weſentlich — die Stadt war allerdings 
von ihrem Hafen entfernt; doch nicht zu viel. | 

Wenn man über die Brüde des Euripus gegangen, 


Für Leake Mykaleffus. 
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ſo fieht man an dem Felſen des Hügeld, was. ih an- 
zuführen vergaß, weithin Wagengeleije, zum Theil die 
einen über die anderen, mehr und zufammenhängender, 
ald vom heiligen Wege nach Eleufid erhalten find. 

Bei Cretria, vier Stunden von Chalkis, ſind Grä⸗ 
ber. Zu Difto, vier Stunden unter Eretria, iſt ein 
helleniiher Thurm und Subftructionen. — Die vene- 
zianiſchen Wachthürme kann man ihrem ganzen Syitem 
nad) verfolgen. 

Gropius fagte mir, daß er in Dreod oder Hiftiäa 
in zwei Injchriften ‘Zazsevg gefunden habe. — Das 
Kaftro bei dem jegigen Dorfe os ‘"oaros ilt die arx 
maritima des Livius, mo die andere lag, ift un 
beftimmt. 

Kriffa und Kirrha unterfcheidet Schon Dodwell 
ganz richtig, Theil 1 Kap. 5. Nur hatte er Kriffa we: 
nig unterfucht und von Kirrha, XZeropagadi, nur von 
Hörenjagen, daß die Mauern und Thürme, ſowie aud) 
ein großer in dad Meer erbauter Molo fichtbar feien. 
Den Molo fahb ih nicht, da ich nit bis an’d Meer 
gefommen bin. 

Bei der navayia in Kivadia fah ich unter dem 
Vorplatze fieben Granitjäulen liegen. 

Bon der Krijfäifhen Ebene (nad. dem Golf 
bin) bemerkt Dodwell, daß fie fich gegenwärtig unter 
dem Joche der Türken in einem befjferen Zuftande be- 
finde, als ehemald unter der Herrichaft des Apollon 
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(Paufantad 10, 37), indem der Pleiftos in viele Grä=- 
ben abgeleitet ift. 

In Liläa fand Ulrichs eine Inſchrift mit dem Namen 
in den Ruinen felbft, wodurd denn die ohnehin ange- 
nommene Lage diejer Stadt nody mehr feitgeftellt ift. 

In Tanagra hat aud Ulrich nur nady der Tage, 
ohne Weberreft von Gemäuer, dad Theater zu ver- 
muthen gewußt. 

Die Lage von Koronea ift außer Zweifel — 
Mauern find nicht bedeutend erhalten, aber andere Zei: 
hen einer Stadt. Als Alalfomenä bat Ulrichs nit 
dad Dörfchen in der Ebene, Koronea gegenüber, ziem— 
ih von Sumpf umgeben, Mamura (wenn ich nicht 
irre), Jondern ein anderes Dörfchen in jeiner Zeichnung 
(in Handſchrift) angenommen. 

In Nauplia find, wie mir der Bildhauer Siegel 
jagt, der dort den Löwen gearbeitet hat, 300 Schritte 
von der Stadt „Katafomben” — ein Ausdrud, der an 
Strabon’8 Labyrinthe, die man noch nicht wieder auf: 
gefunden, erinnert. Aber dieje jogenannten Katafom- 
ben, Gräber, worin und wobei fich viele Vaſenſcherben 
finden, wovon ich einige fah, find, fcheint ed, auch noch 
nicht befannt gewejen. Ulrichs wußte davon nichts. 

Ueber das Stadium von Delphi vergleihe Dodwell 
1, 245 f., die Meberjegung (Kap. 7). 

„Drei Stunden von Kaftri ein Dorf Liafura, dad 
im Winter um des Schneed willen verlaffen wird. 
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Einige Bauern von da theilten mir die Nachricht mit, 
daß fi in ihrem Drte bedeutende Spuren und Trüm- 
mer aud dem Alterthume fänden." Dieje Spuren wären 
freilich exft zu unterfuchen. Sonft ift der Name, ber 
doch von Lykoreia ftammt, zumal da auch der Berg jo 
hieß, und jest Liakura gleihfalld genannt wird, bedeu- 
tend, und ob daher der unbewohnte Hügel unter ber 
Korykiſchen Höhle, den ich für kyloreia genommen, dies 
wirklich ſei, ſteht dahin. 

Askra, jetzt Pyrgarthis. 

Die Pirene auf Akrokorinth — Yaufaniad aber 
erwähnt au eine Pirene auf dem Wege nad) dem Le⸗ 
häon (zö ispov T7s "Ayoodlıms). 

Die fieben Säulen in Korinth nennt Cyriacut Tempel 
der Juno. 

Wie der Berg Palamid, ſo ein oppidum Palame- 
dium — Plinius 5, 30. | 

Drofeih hat eine Münze MIA von Miden und eine 
[o]JKAPSAISN, von Skarphäa, Städte, von denen jonft 
feine befannt find. 

Die Duelle bei Nauplia, wo die Werber meiftens 
waſchen, und die man für Kanathos hält, heißt, „ob- 
gleich das Waſſer fchlecht ift, aber nicht falzig, fondern 
yAvyo, allgemein yAvzıa, die ſüße. — Baden konnte 
Here nicht leicht in einer anderen Duelle der Umgegend. 
Die Glykia hat ein deuua, weldes ind Meer hinab: 
fließt und der Aſterion (Stat.) fein kann.“ 
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„Tirynth hat ein Hauptthor nah Often unter einem 
Thurm, ein zweites in Südoften und ein drittes, Kleines 
nah Weiten. Die Mauern hängen etwas über, um 
das Erfteigen unmöglich zu machen, Zrixomuvo» teiyog, 
Pherecyd. ap. Sch. Odyss. XXI, 23. — Die Mauern 
find jo gebaut, daß die Fleineren Steine, welde die 
Lücken audfüllen, nicht ſpäter hineingefchoben find, fon- 
dern untergelegt, ehe der beftimmte Bloc hinaufgelegt 
wurde. Die Tirpnthiihe Art ift die roheſte. Mycenä, 
tBeild Tirynthiſch, theild beſſer ausgeführt (Tirynthiſch 
durchaus nicht, jondern überall feiner), theild aus Dua- 
dern aufgehäuft. Etwas Behauung ift auch in Tirynth 
überall wahrzunehmen.“ 

„Die verſchiedenen Arme des Eraſinos (Kephalari) 
theilen ſich künſtlich, um die Mühlen zu treiben, und 
vereinigen fich wieder unterwärtd und fließen ind Meer 
ab. Ehe fie dieſes erreichen, werden fie durch den Er- 
guß eines Kleinen, jehr tiefen Sees vermehrt, der mitten 
im Baltos liegt und Koxxaia genannt wird. Die 
Leute behaupten dev E&yss Bados, und fie ſoll wenig 
füdlih vom Ausflug des Eraſinos liegen und füßes 
Waſſer haben. Kokkala ift offenbar der von Paufaniad 
erwähnte Alkyoniſche See." Ulrichs. 

„Sm Alterthum berrichte die Meinung, der Era⸗ 
finos fei der Ausflug des Stumph. Sees. Auch die 
Bauern und Hirten willen dad, doch äußern fie oft 
einige Zweifel. Ein Hauptmann meinte, 6 Bakrog tò 
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onzave za 16 Bıalsı Eis 10 Keyalaoı.. Dad hat 
Grund, wie z. B. in Bremen Keller fi. mit Wafler 
füllen, ehe der Weferftand die Höhe ihres Fußbodens 
erreicht, was fi) nur aud der Theorie der Haarröhren 
erklären läßt. Aus ſolchem Auffteigen ded Waſſers find 
Duellen auf Berggipfeln zu erklären." 

Die Heine Pyramide,. eine halbe Stunde vom Ke- 
phalari, bejchreibt Xeafe Gap. 19 ©. 329. 

„Schon Xriftoteles Meteor. bemerkt, daß die Ge- 
gend von Argos uriprünglich ſumpfig geweſen. Dies 
bezieht fih auf die ganzen ‚Ufer: des Crafinos bis and 
Meer hinab, die auch während der türfiihen Herrichaft 
weit und breit wieder verfumpft waren und noch jept 
ö Balros heißen (man jagt avoskev z0v Baltov). Die 
Megierung hat durch Canäle einen großen Theil troden. 
legen laffen und die Aeder zu hohen Preiſen verkauft.” 

Beſchreibung und Maße ded Theaterd von Argos 
bei Leake S. 397. Die Sibreihen weftlich, in der Nähe 
ded Theaters waren nach ihm für Bolföverjammlungen 
beſtimmt. 

Mit Argos, feinen Gärten, hat Xerachori in Euböa 
infofern Aehnlichkeit. 

Den Zeoıag nimmt Ulrichs für Charadrus, zwiſchen 
dem Chaon und Artemiſion (MeAsvoc) herabftrömend 
(Robertjon für den Inachos). „Der Inachos hatte ziem- 
lich viel Waffer, an welchem die Argivifchen Weiber 
wuſchen, biö fie nach Kephalari zu geben gezwungen waren 
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durch den austrodnenden Sommer." — Sein Bett ift we⸗ 
niger breit und fteinig, und tiefer als das des Charadruß. 
Er heißt jetzt MTavızla, von Tãvoç = Havayı@ıng, 
wie MTavkııla von Maviog. Forchhammer 1, 259 irrt. 

„Auf dem höchſten Gipfel der Lariffa von Argos, 
innerhalb des Hofes der höchſten Befeftigungen, zieht 
fih in gerader Linie eine 25 Schritt lange, fehr tiefe 
Ciſterne oder unterirdiicher Gang bin, der vielleicht erft 
ipäter in eine @ifterne verwandelt wurde, doppelt fo 
hoch und von derjelben &onftruction, wie es jcheint, 
wie die Gänge von Tirynth, an mehreren Stellen ofen 
— ein cyklopiſches Werk." — 

Ueber den Rücken, der die Lariſſa mit dem uab⸗ 
berge verbindet (Aesous), ziehen ſich Spuren von Mauern 
bin. Rechts vom Wege ift in. einem Kornfelde ein 
. unterirdiiher Gang, ähnlich dem Tirynthiſchen, ficht- 
bar, da er von oben aufgebrochen ift. Der iſolirte 
Berg, auf welchem die Burg Lariffa lag, oder auch 
vielleicht ſpäter diefe felbft, fcheint bei Plutarch Aonicç 
genannt zu fein" (ein Schild von Argos — Anſpie⸗ 
lung auf das Feſtſpiel). | | 

Ulrichs nimmt die Mauer unter dem Scabbaufe 
die fih bis zu der Brüde verfolgen laſſe (?),: für die 
Stadtmauer, „jo daß die beiden (ed waren drei) Schatz⸗ 
häufer in der Stadt lagen." Died. ift mir durchaus 
unwahrſcheinlich, und das erhaltene Schatzhaus fiel auch 
fo gerade. außer der Stadt. Beſſer ift,. Daß er ſich Die 
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Brüde durch einen, aus horizontal gelegten Duadern 
gebildeten Bogen geſtützt dachte. 


Deloponne®. 


Die Ruinen von Andania hat Müller bei Philiä, 
zwiichen Mefjene und Megalopolid, aufgefunden; Rob, 
Pelop. ©. 2. 

Bon Tegea nah Sparta den Kleinen Umweg über 
Karya zu nehmen; dajelbit ©. 176. 

Megalopolid; derjelbe ©. 74. 

Aliphera; ©. 102. Heräa; ©. 106. Thelpufa, Dr- 
neä, Lyrkeia, Phlius; derjelbe. 

Naturfchönheiten von Elis — Philostr. V. A. 8, 18. 
Hier wuchs Byſſus (Baummolle) nicht mehr, aber an 
anderen Punkten Griechenlands. 

In Arkadia vermuthet Zinfeifen, Gejchichte der Tür- . 
fen 1, 57, eine ältere Handfchrift des Phrantzes. — 
Sch fragte vergeblich nach und hinterließ Bejtellung. 

Finlay rieth, von Kakoletri (bei Phigalia) einen Führer 
der Höhlen zu nehmen, wovon Paufanias ſpricht. Er 
ſah fie, ohne einzudringen, da e8 ihm an Licht fehlte. 
Leafe u. A. fanden fie nicht, auch Cockerell und Con- 
jorten nit. — Roß fcheint darauf Rüdficht zu neh: 
men, dab Finlay irre. 

Um halb zehn Uhr, zwei und eine Biertelftunde der 
erite Khan, — um ein Uhr Safona, wo die Aloe 
hecken — vorher Platanen — cercis (violett blühend), 
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häufiger aber Myrten und Lorbeer. — Der Tempel 
7 Schritte breit, 19 Schritte lang; 20 Schritte großes 
Duadrat mit zwei Thüren. — Von Untermauerung vier 
Lagen; Stadtmauer ftredienweije. — Lifterne 30 Fuß 
lang, 20 Fuß breit (died in Thuria?). 

Roß giebt an, dab dad Grab bei Amyflä vor 
etwa 18 Jahren von einem Griechen, der dort Schaͤtze 
ſuchte, jet erbrochen worden (vergl. Dodwell). Um meinen 
Folgerungen audzumeichen, führt er an, daß dort Pha⸗ 
ris fönne gelegen haben, daß von Amyklä gegen den 
Eurotas hin — aljo doch immer wenigftend eine halbe 
Stunde entfernt — allerdings aud) ein Hügel fei. The- 
rapne denkt er ſich jehr ausgedehnt, zeritreut am Me- 
nelaion hin — bis gegen das Grab und den vaog des 
Meneland und der Helena. — Beftimmt ift die Lage 
nicht — feine Ueberreſte. 

Was man in Sparta dad Amphitheater nennt, ift 
ein Rundgebäude von räthjelhafter Art, dicht am der 
Stadtmauer, doch nicht ein Rund, wie dad vor dem 
Thor von Mefjene, jondern trichterähnlich — nicht 
Amphitheater, weil rund, aber auch nicht ein kleines 
Theater, wie man fonft geglaubt hat. 

Die Stadtmauern verfolgte Roß mit dem General 
Zohmud, der den Plan aufnahm, — auf der Seite 
nad dem Eurotas ziemlih zufammenhängend — nad 
der anderen feine Spur. Wo die Refte der neuen Brüde, 


da war die alte. 
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- Der Stufenweg nad) der Koryfiichen Höhle joll bei 
den xalvßın "dogaxoßıuxa herauöfommen, jo daß wir 
alfo ihn zu früh verlaffen und vielleicht die beſſer er- 
baltenen, durch Byzantiniſches oder türkiiches Pflafter 
weniger erhaltenen Stellen überjehen hätten. Auf feinen 
Fall kann eine ſolche Arbeit eind der bedeutendften Werfe 
des Alterthums genannt werden. 

Siegel will bei Nauplia den Eingang zu dem La⸗ 
byrinth (Strab.) wieder entdedt haben, jo wie er aud 
von Gräbern, einzeln oder zwei in Berbindung (er 
nannte fie irrig Katafomben), dort fpricht (und mir 
Scherben daraus zeigte), die Niemand bemerkt hat. 

. ‚31. Mai (Athen 2). Lange Beſuche von Ulrich 
und von Gropius. Sonft fonnte ich mid) von der All- 
gemeinen Zeitung, worin ich ſchon bid nach Mitternacht 
gelefen hatte, nicht losmachen. Nah Tiih, um jechd 
Uhr, wegen Beitellungen herumgelaufen und dann bei 
Ulrichs recht angenehmer Abend. 

1. Juni (Athen 3). Um neun Uhr Te Deum an 
des Königd Geburtötag. Beobachtung der Pallikaren 
und Beamten, unter denen ich gedrängt ftand, der &o- 
ftüme, des föniglichen Paared. Darauf von elf bis zwei 
Uhr auf der Akropolis an allen Punkten, bejonders No⸗ 
tate über dad Erechtheum. Das friihe Grün ift mım 
in Gelb und Braun übergegangen, und ftatt bes Schim- 
meld von Pittakis weidete nur eine fchwarze Ziege. Es 
war nicht zu warm, der Wind ftarf, der am Abend und 
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Morgen ſogar nody rauh ift. Diefe Stunden aber er- 
hoben mid) reichlich über die vielen, die man denn doch 
nicht thätig genug oder nicht zum Zwecke thätig fein 
fann; ih fand mid glüdjelig und fegnete von neuem 
den Weg, der mich zur Akropolis geführt hat. Zufällig, 
indem ich mich nach Siegel erkundigen wollte, gerieth 
ih zu Herrn Maffon, der mich verjchiedentlich aufge- 
jucht hatte, einem Philhellenen, jeit achtzehn Jahren 
im Lande, erſt Prediger, dann Richter, zuletzt, auf Strat- 
ford Cannings Anlaß, Profeffor der Gefchichte und 
von den Studenten ald Fremder fogleich audgetrom- 
melt und jest im Begriff, feine Entlaffung zu nehmen. 
Seine Mittheilungen waren mir nicht unwichtig, da er 
wohlgefinnt ift, dem König Otto zugethan, dem Sir 
Edmund Lyond politiich entgegen, auf Cannings in 
Dezug auf Griechenland gefaßte, günftigere Meinung, 
als deſſen alter Freund, von großem Einfluffe war. 
Darauf bei dem holfteinischen Bildhauer Siegel, der 
mir verjprach, einen Koftenüberjchlag über die Wieder- 
errichtung des Löwen von Chäronea zu fchiden, zum 
Behuf einer einzuleitenden Subjeription, auch Zeichnung 
von dem Relief in Oropos und für. fünftig jeine Bei- 
hülfe zur Anschaffung der nun zu machenden Gypsab- 
güffe von hiefigen Werfen zufagte. Nah Tiſch zupor- 
fommender Beſuch von Herrn Wendeland. Dann |chlen- 
derten wir an den Zliffus, zur Brüde, bid vor daß 
Stadium und zu dem Feuerwerfe, das, von Illumina⸗ 
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tion begleitet, gegeben wurde. Die lebten Aufſätze der 
Allgemeinen Zeitung. 

Bei meiner Wanderung durch die Stadt betrachtete 
ih zum erften Male näher die jhöne Mauer, die man 
zum Gymnafium des Ptolemäud zieht, welches aber in 
folder Ausdehnung den bewohnteiten Theil der Stadt 
ftörend durchichnitten hätte. Müller meint, das Gymna- 
fium könne allerdings ein Stadium lang gewejen jein. 
Ulrichs jegt dahin die nroıxiAn. Dann die ſchöne, Ko: 
rinthifche Säule auf dem Plab neben dem neuen Then- 
ter, deren Baſis unter der Erde ftedt. Es ift ein Ga- 
pellhen von der Größe eined Hundeftalled angebaut, 
mit einem Thürchen, durch dad man mit Mühe hin- 
einfriechen könnte, ohne daß man aufrecht ſtehen oder 
nur fi fnien fönnte. Cine Puppe der navayie ift auf 
die Säule geklebt, duch fieht man den oberen Theil 
nit. Ein paar Ampeln liegen unten. Dieſe werden 
angezündet von rauen, die feine Kinder befommen 
oder die ſich neu vermählen, wobei nody einige objcöne 
Geremonien vorfommen- Sollen. 

2. Zuni (Athen 4). Endlid die Papiere hervor: 
gezogen und zuerft eine Feder angefeßt. Beſuch von 
Ulrichs; und da er jeine Idee, daß die Pnyx eigentlich 
ein Altar des Zeus drysorzos fei, an Ort und Stelle mit 
mir zu beiprechen wünjchte, jo gingen wir um fünf 
Uhr hinauf, jetzt über Stoppelfelder. Dieſe Idee, die 
mir jofort eingeleuchtet hatte, beftätigte fi) immer mehr, 
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und indem ed nun darauf anfommt, für die Pnyr eine 
andere Stelle zu fuchen, wo der Redner vom Meer 
abzewandt werden fonnte, nach der Plutarchiſchen Notiz, 
daß dies unter den dreißig Tyrannen gejchehen fei, fo 
fiel mir, indem wir juchten, die Symmetrie in den ver- 
ſchiedenen Abftufungen auf der gegen die x0rAn gefehr- 
ten Seite des Mufeion auf, die vffenbar fünftlich find. 
(Aber der Stand des Nednerd märe dann tief, oder | 
wenn höher gegenüber, zu entfernt von der Verſamm— 
lung gewefen.) Hier könnten theaterartige Sige für dad 
Bolf gedadyt werden, dem der Redner geyenüberitand. 
An dem Drte, den man für Pnyrx hält, (die übrigens 
für allerlei gehalten worden ift und feine Antorität, 
nur die bis jegt ungeftörte Annahme für fi hat) jpräche 
der Redner zu einer umgekehrt, wie im Theater gejtell- 
ten Menge hinab; dazu gegen den Nordwind, wie Tur- 
rettini bemerfte, welcher eben mwehte und Monate lang. 
herrſcht. Viele Injchriften (Corp. Inser.), die unmittel- 
bar neben der Pnyx waren, viele von Weibern gelöfte 
Gelübde geben an, 1. daß unter den vielen (wohl fünf- 
zig) Niichen in der Felswand fein andgezeichneter Pla 
für den Zeus dıoroc, die gaegıornoıa und sugal war; 
2. dab der Altar des Olympischen Zeus nad) Pauſanias 
ganz Ahnlich, felbft in den Maßen, eingerichtet war für 
eine meosvmng; 3. daß die große Subitruction unter 
und die Bafis über der fogenannten Pnyr in gerader 
Linie damit ſtehen, wie ich meinerjeitd geltend madhte, 
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und dem höchſten Gott zu Ehren ebenjo denfbar, als 
in Bezug auf einen Bürger, auch wenn er zum Bolf 
Ipricht, unerwartet find; 4. daß immer 4906 gebraucht 
wird vom Stein des Nedners, wie des Heroldd, während 
hier eine nueıga ilt; 5. daß ein Al9os wirklich umge: 
wandt werden fonnte, und die Stelle Plutarch’3 muß 
gelten, da diejer in Athen gelebt hat und als Insreo- 
ros, auch als Autorität für die Topographie Athens 
jonft gültig, über diefen Gegenftand nicht Unfinn jagen 
oder auch nachiprechen konnte; 6. daß der Strich Lan⸗ 
des zwilchen Pnyr und der Subitruction Erde, nicht 
Feld, alfo zum &Aocos geeignet war. Mir ift nun diefer 
Gegenftand in Bezug auf den älteften Eultus in Athen, 
die Buphonien, die ich ebenfalld citirte, u. |. w. von 
hoher Wichtigfeit — der Hyiozog, zu feiner Rechten auf 
der Afropolis Athene — und Mufäos gleihfam ald Auf: 
feher jo weijer Anordnung oder doch äußerer Beziehung 
zu den höchſten religiöjen Stiftungen, die jeine Lehre 
voraußjegt. Für foldhen Altar find auch die Treppen 
zu beiden Seiten geeignet; für die Diener, wenn ber 
Priefter von der Fläche herfam, für den Redner war 
eine zureichend und ſchicklich. 

Darauf nochmald die Treppe von diefer Seite auf 
den Areopagod hinauf und in die mit Waſſer noch 
angefüllte Kluft unter demjelben, wo die Eumeniden 
aud= und eingingen. Die abgebrocdhenen Feldmaffen, 
wodurch fie gebildet wird, und die anderen, weiter fort 
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gerollten, leiteten ohne Zweifel den Platon auf die Vor⸗ 
jtelung, daß die Akropolis einft im Zufammenhang mit 
diefen Hügeln gejtanden habe, wohl abgerundet. 
Angenehm war es mir dann noch befonders, bie 
durch drei Gebäude und mehrfach zwiichen dem Häufer- 
labyrinth durchblidende, durch Subftructionen gebildete 
Linie zu verfolgen, die von der Afropolid abwärts die 
&yopa auf dieſer Seite abgejchloffen zu haben jcheint, 
jo daß der erfte vieredige Bau, der unten ganz wie 
dad oixmua der Propyläen conftruirt ift, große Dua- 
dern und darauf eine ganz jchmale Lage, etwa zur mos- 
xiAn ald ein Nebengebäude gehörte. Daran ift unten 
an einem Steine NEIOOYVZA Ä 
PE.. 
zu lejen, an einem des folgenden Gebäudes 7 ’Aoslov 
Bovin ıc. (vergl. Wordsworth, S. 178, weldyer eben- 
falls Refte von Portifen anerkennt. - Die Inſchrift auch 
in Pittakis Topographie). Hier erjcheint denn der Tem- 
pel des Thejeus jo recht an feiner Stelle; er lag hoch, 
indem die ayooa jebt wohl an zwanzig Fuß erhöht 
liegt. Auch den Theil von ihr, der xoAwwog hieß, er- 
fennt man noch an einigen hervorragenden Häufern. 
Es war acht Uhr und dunkel geworden, und ich 
ging zu Profejch, welcher den. Morgen zu mir gejchickt 
hatte. Man war erft im jchönen Garten, dann oben 
bis gegen zwölf Uhr, indem meine Reije nad Klein 
Afien ihm und Gropius Stoff genug zu freundlicher 
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Belehrung darbot und aud die Münzen wieder vor: 
hielten. 

3. Zuni (Athen 5). Es fängt an, wärmer zu 
werden. Sch ging früh zu Oberit Heß, Tönigliden Ad⸗ 
jutanten, wegen meiner Verabſchiedung bei Hof, und 
zu Röfer, wegen des fo oft von ihm angebotenen fönig- 
lichen Kutterd, welcher mich von Syra abholen möchte. 
Dann durchging ich vorzüglich Reiſehefte von Ulrichs 
und lad nach Tiſch in den geitern von Prokeſch mitge- 
brachten Befchreibungen feiner Kleinafiatiichen Reifen 
bis acht Uhr. Beſuch bei Travers mit den beiden An- 
deren. Henzen ijt heute in Privatquartier gezogen, um 
während ich mit ZQurrettini weiter gehen werde, bier 
zu verweilen. 

4. Juni (Athen 6). Reile auf den Pentelifon 
(Brilejjos). Um fünf Uhr ritten wir ab, durch Ka 
Iandri, den Baaslıxos doouos nad) den Marmorbrüchen. 
Man it überraſcht durch. die Falten ded von weiten jo 
einfach ausſehenden Berged. Bid zu dem erften großen, 
alten Bruch, wo auch jetzt wieder geiprengt worden ift, 
wo ein Tleined Wirthöhaus, eine Kirche und eine na- 
türlide Grotte mit Eleinen Stalaftiten, ritten wir faft 
vier Stunden. Herr Kleanthes, Architekt, der in Dentid- 
land gewejen ift und die Steinbrüche in Aufficht hat, 
der auch mit Höslin die Pariichen auf fünfzig Sabre ge- 
pachtet hatte, was jetzt im Proceß liegt, gab mir, obgleich 
ich ihn nie geſehen hatte, ein Maulthier, das Waſſer 
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; fchleppt, für dem übrigen Weg auf die Höhe, was mir 
jehr zu Statten fam, da ich nur wenige Stunden ge- 
„Schlafen hatte. Der große Vorzug ded Maulthiered vor 
dem Pferde bei ſolchen fteilen, wegelofen Felfenftiegen 
hinauf und abwärts ift auffallend. Die Ausficht ift für 
Attika die wichtigfte, jo daß man damit anfangen jollte, 
bier Meberficht zu nehmen. Die Diafria und die Mar 
zatboniihe Ebene, die Mejogäa, deren Namen in ber 
Beziehung auf die beiden Meere, zwiichen denen fie ' 
liegt, übrigens vom Pentelifon, Hymettus und den von 
diejem getrennten Bergen von Laurium eingejchlofjen, 
die ganze Weite der Attiichen Ebene, die eigentliche 
Geitalt des Hymettus, den man von. Athen aus fid 
anders zu denfen gewöhnt, das ganze Land, nur nit 
Athen, das durch den Lykabettos verborgen wird, liegen 
vor Augen. Dazu nun der weite Bogen Euböa’d um- 
ber mit dem Derpht und Ocha, der Peloponned und 
zwiichen beiden Rumelien, worin der Kithäron, der He- 
lifon und der Parnaß eine ſchöne Gruppe. bilden, die 
beiden lehteren durch die Nähe des Kithäron ziemlich 
unſcheinbar. Nicht immer waren und diefe Berge ficht- 
bar, da Anfangs bei großer, ungewöhnlicher Klarheit 
der nahen Berge die Ferne den gewöhnlichen Schleier 
warmer Sommermorgen angenommen hatte, nachher 
ein Gewitter dichte Wolfen zufammentrieb und der Re- 
gen über der Diafria und über der Ebene von Mara- 
thon in jchönen Säulen oder ftramm angezogenen. Bor- 
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hängen, getrennt, herabgoß. Uns berührte diejer bald 
vorübergehende Negen nicht, indeß die Wollen in der 
Nähe, zum Theil aus den Thälern ded Berges felbft 
in weißen Dunftmaflen raſch auffteigend, die ſchönſten 
Schauſpiele aufführten. In der That, ed war gut, aud 
Diejen für den Juni von Anfang an aufgejparten Plan 
ausgeführt zu haben. Die Hanptreihe der alten Stein- 
brüdhe, über die wir hinabzogen, iſt außerdem hödhft 
ſehenswerth. Man glaubt zum Theil Bauten oder Ban- 
anfänge zu ſehen, jo glatt und gleich find die Wände, 
jo rechtwinklich die Ausjchnitte in die Tiefe und die 
Breite. Haben fie vielleicht die Felsmaſſen zugleich zu 
Baufteinen jo regelmäßig verarbeitet? Die Marmor: 
adern, obgleich umerjchöpflich, find nicht immer leicht zu 
finden. Kleanthes jagt, daß der ganze Berg voll davon 
und daß der alten Brühe wohl taujend jeien. Er 
zeigte mir ein Eijen, das er eben gefunden, und ſagte, 
daß er vor einigen Tagen ein Haueijen gefunden, ganz 
ahnlich dem Doppelipigbeil, dad er mir zeigte; nur fei 
das alte befjer, länglicher, nicht |pig, jondern oben ab» 
geſchnitten, vermuthlich für weicheren Marmor. Uebri- 
gend jei es jchwer, ganz reinen Marmor zu finden, und 
zu Statuen tauglicher jei noch nicht zum Vorſchein ge- 
kommen. Gewöhnlich liege er jchräge, nicht horizontal, 
wie man ihn leichter durch eingejegte Keile, nachdem 
er binten gelöft jei, in Quadern brechen fünne. In 
Parod wird er durchgängig nicht von oben, jondern 
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durch Aushöhlung gebrochen'. Hinauf brauchten wir 
von dem Wirthshaus, wo man die Pferde läßt, über 
eine Stunde. Nachdem wir, zu diefem zurüdgetehrt, 
ung etwas erfrifcht hatten mit Speifen und Getränfen, 
wie fie fich fanden, ritten wir zurüd von dem nächiten 
Ravin aus, das ganz Marmor tft, links nad) dem noch 
nicht vollendeten, kleinen Pallaft der Herzogin von Plais 
fance (geb. Barbe Marbois, verbeirathet an den Sohn 
ded eriten Conſuls Le Brun, die in Serufalem Jüdin 
geworden), erbaut aud kleinen Marmorquadern in einem 
aus Griechiſch und Gothiſch feltfam, doch nicht. grell 
gemijchten Styl, und dem nahen, großen, mit ſchoͤnen 
Del- und anderen Bäumen umgebenen, doch jebt vers 
laffenen Klofter (Penteli oder dergl.). Der Weg durd) 
mehr und ſchöneres Gebüſch, bei einem Bad) durch viele 
Morten führend, trifft mit der Hauptftraße wieder zu: 
“ fammen. | | 

In Kalandri fuhte ih in mehreren Kirchen ver- 
geblid nad) dem Altar der Cleufiniihen Göttinnen und 
fand dadurd die merkwürdige, längit verlafjene Kirche 
sravayla Meouagıoıooe, vor dem Dorf auf der Seite, 
wenn man von Athen fommt, rechts. Sie ift gebildet 
aus eimem eigenthümlichen, antiten Bau. Ein treff- 
liches Gewölbe, jieben Schritte lang, gebildet aus neun 
großen Marmorbalfen, die oben zu Zage liegen, der 
mittlere jehr hervorftehend. Die Seitenwände -beitehen 
aus jchönen, ungeheuer großen Marmorbalfen, ‚drei Las 
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gen, jede aus zwei oder drei Stüden. Bon der hin- 
teren Mäuer liegt nur unten der erite Duaderftein auf 
jeder Seite, indem man das übliche Halbrund angefügt 
bat. Im Inneren ift das Gefüge der Marmorftüde im 
Gewölbe vollfommen erhalten. Welche Beftimmung 
hatte diefer Bau? In einer Kirche, etwas weiterhin 
nad Athen zu, auf der anderen Seite ded Weges, ift 
eine große, antife Marmorvafe, ſehr ſchmutzig, ganz 
ſchwarz; in der Kirche des Propheten Elias, jenſeits des 
Dorfes, wenn man von Athen kommt, eine Stele, ein 
Capitäl, drei dünne Säulen. Ganz nahe eine Bertie- 
fung, worin Gärten, eine wunderjchöne, ftarfftämmige, 
große Pappel, wie ich noch feine ſah, und andere jchöne 
Bäume. In der Kirche des &ysos. Nixokaog im Dorf 
jelbft it unter der Seitenmaner der Kirhe an einem 
Grabitein der Demos angegeben (MY... EENOSANowx 
HPAKAEI...). War diejer bier? ‘ 

In Ampelofipo8 machte ich Abſchiedsbeſuch bei den 
Stene — und mit dem jüngeren bie lebte Verabredung 
in Bezug auf den eingeleiteten Vaſenkauf, worüber id 
von Berlin nicht einmal Antwort erhalten. — Sch fah 
nod den neu gefauften, großen Garten. — Dann aß 
ich im verlegten Münchner Hof (neben Buchhändler Naft) 
und legte mich fehr früh jchlafen. 

5. Juni (Athen 7). Sonntag. Früh ging id 
einiger Bejuche halber aus, fuchte vergeblidy den wackeren 
Philippos, traf nicht Schaubert und Zentner, wohl aber 


Herrn von Braffier de St. Simon, der jhon früh bei 
Zulien mich aufzejucht hatte, um mich einzuladen. Er 
hat fein eben gefaufted Gut den Menidiern, die, 'wie 
die Acharner Kohlenhändler, übrigens grob und im übelen 
Nufe find, um feinen Proceß zu haben, da fie ſich auf 
ein Geſetz bhinfichtlih des Vorkaufs der Nachbarn im 
Hermenopulos bezogen, freiwillig überlaffen. Sie hatten 
ihm geradezu erflärt, fie würden ihm das Leben jo 
ſauer machen, daß er ed dort nicht aushalten könne. 
Bon einigen unter ihnen, die ihnen böjen Ruf mach—⸗ 
ten, ſollen fie fich felbft befreit haben. Der Bildhauer 
Siegel erzählte mir, wie ihm dad Modell feines Löwen 
in Nauplia aus Haß gegen die Batern zeritört wurde, 
und er auch nachher in feinem Atelier fich oft zur Wehre 
jeßen mußte, da er nur ſpät von der Behörde Schuß 
erhielt. Dazwiſchen nahm ich vom Thejeion Abſchied, 
von innen und von außen; und erfreute mich nochmals. 
der für Theſeus jo audzeichnenden Lage, auf diejer 
Höhe, mit der Ausſicht gerade auf den Zeus Hppfiltos, 
in den drei Abitufungen, Areopag und Akropolis nebit 
Mufeion daneben links, den Nymphenhügel rechts, zur 
Seite ded Tempeld aber die Agora. — Hierauf Reijen 
von Prokeſch bis zu Tiſch und gleich wieder nachher — 
bis ih um acht hr bei der Flarften, reiniten Erfchei- 
nung und Ihönften Färbung der Berge und des Him⸗ 
meld ging, wo wir bis halb zwölf Uhr verweilten. Viel 
über die alte griehiihe Mufif, worüber ich jeit meinem 
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Aufenthalte hier meine Anſichten geändert habe, über 
neue franzöfiiche Litteratur, über andere Dinge. Auch 
MWendeland war da. 

6. Zuni (Athen 8). Früh aud wegen Beitellun- 
gen, und wieder um zehn Uhr, um bei Herrn Ronjour 
eine bronzene Statuette aufzuſuchen, den ich nicht traf; 
Abjchiedöbejuche bei Lagrene, Gropius, Rangabe (nur 
die Frau da). — Zu mir famen nachher Ulrichs, Ran- 
gabe, jpäter Siegel. Um zwei Uhr ward ich zur Audien; 
beim König um halb fünf Uhr bejchieden, dort aber 
von einem DBedienten zum Speijejaak geführt, wo Ge⸗ 
jelichaft, wenigftend 15 Perjonen, worunter der Juſtiz⸗ 
minifter Rallis, verjammelt war. Endlih fam der Ab» 
jutant und jagte, der König warte auf mich mit Schmer- 
zen; ich eilte zu dem Kleinen Audienzzimmer nach der 
anderen Seite ded Hauſes, wo ich richtig eingetreten 
war, zurüd, dod ed war zu jpät. In dem Cirkel um 
terhielt fich der König nichtd deito weniger freundlich 
mit mir vor Tiſch, und bejonderd lange nachher. Hier 
fragte er mid) über die Ausgrabung im Theater des 
Bachus, die ich gewünfcht hatte, näher aus, ob vier 
Wochen zureihen würden und verjpradh mir, graben zu 
laffen, da ich in diefer Beziehung (de8 alten Dramas) 
Ausgezeichnetes geleiltet habe. Ic verwahrte mich näm- 
lich jehr dahin, daß die Bunde weniger in Sculpturen, 
als in Inſchriften, die die Geſchichte des Dramas an: 
gingen, beftehen würden, übrigens auch injofern, als es 
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auf eine gejdhichte Leitung anfomme und dennody abſo— 
Iute Sicherheit nie ftattfinde: jeder Kenner aber werde 
den Verſuch gerechtfertigt finden. Worauf der König 
erwiderte, wenn er dann auch vergeblich jein follte, jo 
ſchade das nichts. Die Königin war wieder in der hei« 
terften Laune; mir redete fie ſcherzhaft nachdrücklich zu, 
noch die Infelreife zu machen, mich nicht an Urlaub 
zu fehren, und fragte mich ladyend, ob ich wieder eine 
Stadt entdedt habe. Nah Tiſch Sprach fie viel über 
Forchhammers Mythologie, fragte mich über Roß und 
den Grad und die Art feiner Gelehrſamkeit, und über 
Pittafis, der ihr auch immer verdrießlich jei. Nach neun 
Uhr zum Ball beim preußiſchen Gejandten, wo id wer 
nigftend bi8 ein Uhr blieb. Sehr große Gejellichaft, 
worin ich zuerft der Frau von Lagrene vorgeitellt wurde, 
die fi viel mit mir über Bücher und Buchgelehrte, 
die gemeinjchaftlichen franzöfifchen Befannten, und zu⸗ 
fällig auch fie über Forhhammer, mit mir unterhielt. 
Eine Ruffin von angenehmer Erſcheinung und zuvor- 
fommend artig; fie machte die Honneurs der Gejell- 
haft. Viel ſprach ich auch mit Prokeſch, bejonders, 
einmal zurüdgezogen auf ein Sopha, mit den Hofdamen, 
und flüchtig mit allen Bekannten. Zwiſchen all diejen 
Zerjtreuungen doch eine gute Parthie über Kleinafien 
geleſen. 

7. Juni (Athen 9). Von zwei bis fünf Uhr 
Beſuche durch Karte bei Braſſier, dem Hofmarſchall, 
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der Wertheim, Fräulein von Nordenflycht, perſoönlich 
bei Ulrich, Frau von Plüskow und den Traverd. Ein 
Geheimniß, jene am Geburtötage ded Königs neulich 
gegen die Königin gejpielte ominöje Intrigue, worüber 
ih ihm rieth, vertraulich an feine Regierung jo zu be- 
richten, daß möglichen Falles feine Darftellung ein wid 
tige8 Actenftüd abgeben fünnte. Viel wurde über das 
Unheimliche, unter den Griechen zu leben, gejprochen. 
Dann zu Tiſch bei Prokeſch, im Garten, mit drei Reife 
begleitern nah Smyrna. Er trank fehr freundlid Cham⸗ 
pagner auf meine Geſundheit und gute Reife, und bes 
wied fich noch traulicher als vorher freundſchaftlich wohl- 
wollend, bis wir gegen elf Uhr mit Gropius, der nad 
Tiſch noch gefommen war, gingen, ein Verhältniß recht 
guter Belanntichaft mit Profefh und Frau, wie mit 
dem braven Alten, mit und nehmend. Roöſer war am 
Morgen da, um die Bewilligung des königlichen Kutters 
für die Nüdreife von Syra an zu melden. Ic, las 
und notirte, jo viel ich konnte, auch noch Abends nad 
elf bis nach ein Uhr. 

8. Suni (Athen 10) Um ſechs Uhr war id 
auf der Akropolis, bis nach acht Uhr. Gegen den Del 
wald und drinnen noch viele grüne Stellen, die Luft 
fo rein, daß es zum Piräeus höchſtens eine halbe Stunde 
ſchien. Es war in der Sonne ſchon jehr warm. Ich 
war nochmals überall, audh in dem Mufeum, und be 
ſonders auf dem weltlichen Fronton des Parthenon, um 
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nohmald dad Auge zu füllen mit dem ganzen Maße 
der ſchoͤnen Säulen- und der zwei Balfenreihen darüber, 
und weil man von da den ganzen Bau fo fchön über- 
fieht. Daß man jest von hier eilen muß, um nicht in 
zu große Hitze auf der weiteren Reife oder hier zu ge- 
rathen, bricht den Schmerz des ſchon aus der Ferne 
ſchreckbaren Gedanfens, diefe Stelle nicht wieder, nicht 
oftmald wieder betreten zu ſollen. Nach dem Frühftüd 
die Neijehefte von Ulrich beendigt, und Briefe ge- 
ſchrieben. — Beſuch von Ulrichs und Skene; das Paden 
verjchoben bi8 zum äußerften Augenblick, wobet der ehr- 
lihe Pedro die erjprießlichiten Dienfte that. Er fagte, 
als ich den Nachtſack für die Reife in Kleinafien ſchloß, 
wohin er und gern begleitet hätte, povero sacco di 
notte, anderai senza Pedro — und fämpfte mit feinen 
Thränen, ald er und, noch im Wagen, bei dem lebten 
Geſchenk die Hand mit Lippen und Stirne berührte. 
Ein Gemitterwind und Wolfen im Parnes, ald wir 
nad) dem Pirdeud fuhren, von Henzen begleitet, der 
hier noch mit und aß und am Ufer fhied. Es war 
halb fech8 Uhr, ald wir zwilchen den inneren Pforten 
des Piräeus außliefen, bei fühlem Wind und ftilem 
Meer, jo daß man auf einem Fluß zu fahren meinte. 
So gemahnte ein wohlgefülltes, zeltüberſpanntes Schiff 
wie rheiniſch. 

Nah dem Thee no eine ſchöne Stunde in ber 
Abendluft und der beſte Schlaf darauf. 

9 
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9. Juni. Um fünf Uhr, ald ich erweckt ward, Biel: 
ten wir ſchon vor Syra, defjen Anblid neu und unter- 
haltend ift. Es war ein Tag tiefer Muße, wie in An- 
cona, einer weiten Muße, worin man fid) reden und 
ſtrecken kann; denn da ich wegen des hier zu machen- 
den spoglio mid erfundigen mußte, konnte ich nicht 
nad Delod oder Tenod gehen. Ich lad in Darü’s Ge- 
Ihichte von Venedig dad Bud 39 über die Verfaffung 
und die Statuten der Inquiſition (der drei), die er 
zuerft befannt macht. Zu Tiſch gingen wir in die Stadt, 
begleitet von dem für Kleinafien in Athen angenom- 
menen Reifegefährten, Abbe Walter au Solothum, 
der vier Jahre in Rom, zuletzt fieben in Paris gelebt, 
Begleiter eined neunzehnjährigen flamändiſchen Barond 
Snoy aus Brüffel. Wir fahen dann die neue griechiiche 
Kirche, 7 merauoopwors, die im Innern acht größere, 
und außen in den VBorhallen acht Tleinere, antife Sät- 
len, doch ohne ihre Gapitäle, hat, und ich beſuchte ben 
Aioixnrijc, Poniropulo, aud der Stadt Arkadia, großer 
Freund von Kolettid, von dem ich einen Brief hatte, 
einen der Kriegömänner feit Anfang der Revolution, 
einen geraden, lebhaften, mohlgefinnten Mann, dem 
König ergeben, dem Minifterium feind, eingenommen 
für jein Volk, vor neuer Revolution unbejorgt. Unter 
den Pafjagieren au ein Mann aus Mainz, der zum 
Vergnügen au Syrien und Aegypten bejucht und meine 
Belannten in Mainz Tennt. 
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10. Juni. Wir fuhren zum Frühftüd in die Stadt; 
ich ging dann bei großer Wärme hinauf in die Tatho- 
liiche Stadt. Dieje bildet eigentlich eine Akropolis; der 
Kegel, worauf fie liegt, ift von der neuen Stadt, die 
jih, eben fo dicht und jo weiß wie fie, von Meerufer 
an unter ihr weit ausgedehnt, hinaufzieht, durch einen 
Waſſerriß und einen mäßigen Zwijchenraum getrennt, 
wad man von unten nicht fieht; der Theil ded Spih- 
hügels, welcher frei von Häufern iſt, verftedt fich. 
Diefer ift felfig, ohne eigentlihen Weg, die Stadt hat 
ftatt Straßen fchmale Treppen, zum Theil in den Fel⸗ 
jen gehauen, voll Kehriht, Lumpen und Geftanf, der 
durch die darin, ftatt der Hunde, umberlaufenden und 
gelagerten Schweine vermehrt wird"). Oben find die 
Kirhen St. Johann und auf der Spike St. Georg, 
mit der Wohnung des Biſchofs, welcher der Legat für 
ganz Griechenland ift. Die fatholiihe Stadt nahm an 
der Revolution feinen Antheil und ftellte ſich unter den 
Schub von Frankreich oder Defterreih, was die Ver: 
anlaffung gab, daß Chioten, Hydrioten und andere fich 
bier niederließen. Die Injeln überfieht man von da 
oben natürlich ganz anders, wie vom Schiff, zum Theil 
leicht, zart, röthlich, wie mit Milchflor überzogen in 
die Bläue gezeichnet. Die Umgebung der Stadt ift 
nicht ohne Gärten und Feld, einige Streden find fogar: 


*) Die Schweine von Syros bei Homer. 
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noch grün, und einzelne Bäume, aud ein Wäldchen, 
von Feigen oder Delbäumen, find fidhtbar. Der Lehrer 
Baletta, aus Siphanto, führte mich in das Mufeum, 
eine Privatanftalt, wo man Vorträge über Mathemas 
tie, Phyſik, Gergraphie hält, Zeitungen lieft, und An⸗ 
tifen in einem kleinen Zimmer verwahrt. Auch hier hat 
ichon der Eifer nachgelafjen. Ich mußte hernach den 
Lehrer, mit welchem Rob von mir gejprodhen, noch in 
fein Haus begleiten und eine Pfeife annehmen; jeine 
Frau, aus Chios, jehr freundlich, und das Haus Außerft 
reinlich und ordentlih. Unſere Kleider brachte ich zu 
dem Gouverneur, der auch jonft für die Quarantäne 
und nüplich fein wird. 

Die Abfahrt Furz vor: drei Uhr. Das Meer aud 
heute wie ein Spiegel, die Fahrt eine Luft, mehr noch 
für den, der feinen alten Wunſch erfüllt ſah, die Ky⸗ 
Haden zu jehen. Indem man auf Delos zufährt, das 
wir, jo nah es zu liegen jchien, erft in zwei Stunden 
erreichten, hat man links Mykonos, weiter zurück Tenos 
mit einer Stadt am Meer und mehreren Dörfern am 
vorderen Berg in der Nähe, in weiten Bogen, ferner 
Andros und Gyaros, zulegt in der Ferne Keos, rechts 
aber, Ipäter Siphnos, von Anfang die von Syros aus 
neben Delos geftellte Narod, Paros, mit der Heinen, 
niedrigen Antiparod. Das Fleine Delos ift ganz un- 
ſcheinbar, und wird bejonders durch Mykonos, mit jeinen 
höheren Bergen, feiner freundlihen Stadt am Ufer, 
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feiner Ausdehnung, in Schatten geftellt. In ſolcher Klar: 
heit der Luft, bei lindem Windhauch, bei dem fanften 
Gleiten des Schiffes, das dennody in den Fluthen einen 
jo mächtigen, breiten, von Schaum durchwirkten Strom 
hinter fich läßt, diefe Infeln ſich entwideln, in ihren 
Abftufungen der Ferne und der Größe ſich unterfchet: 
den, ſich umgeftalten zu fehen, ift jehr unterhaltend: 
die Karten werden dabei verglichen und manches DVer- 
ſehen nad) und nach berichtigt. Gerade ald wir Tenos, 
Mykonos und Delod ganz nah vor und fahen, ald wir 
zwifchen den beiden erften durchfuhren, und Narod und 
Paros nun dunkler geworden waren, Seriphod aber 
neben Syros zum Vorſchein gelommen war, ging man 
zu Tiſch, und ald das Eſſen geendigt war, hatte man 
nody einmal den Anblid der meiften in voller Deut- 
lichfeit von der anderen Seite und zugleich ſchon „Nis 
karia“ und Chios vor fih. In Zwilchenräumen las 
ich in Hammer's Gefchichte der türkiſchen Dichtkunft, in 
Lamartine’8 Reifen im Orient Th. 1, den jentimenta- 
lichen Anfang und über die Akropolis, jelbit einen Ge⸗ 
lang der Ilias, welche Zurrettini bei fich führt. Nach 
dem Thee wieder eine Stunde der Nadıt den Blid auf 
dad Meer und die Sterne gerichtet, bei kühlem Wind 
und Starfer Feuchte. 

11. Sunt. Als ich nad fünf Uhr auf das Verdeck 
kam, liefen wir zwiſchen Chios und den Bergen von 
Afien, die bier ungleich an Höhe und nicht bedeutend 
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find. Die Stadt Chios mit ihrer fruchtbaren Ebene 
war Schon durd eine Inſel verdedt. Als ich kurze Zeit 
gefchrieben und wieder herauffam, war Chios ver: 
ichwunden, indem wir ſchon den ſtürmiſchen Mimas der 
Odyſſee (Acra Melaena, Karaburnu) umjchifft waren, 
Mitylene, weit, bergig, in der Ferne hinter uns lag, 
und dad Schiff ganz nah an der Küfte recht3 in den 
Golf von Smyrna fteuerte. — Diefe Berge find unten 
ber jehr angebaut und durch viele Dörfer belebt. — 
Eine lange, fortlaufende Höhe gleicht dem Hymettus. 
Allmählig erft gewahrt man im zujfammenhängenden 
Umfang den weiten Meerbufen und befindet fich dann 
wie in einem großen See. Die Betrachtung dieſer 
Küften und des fihönen Waſſerſpiegels, den im allen 
Fernen zahlreihe Segel durdjchnitten, unterbrach das 
Frühſtück; erft um zwölf Uhr landeten wir vermittelft 
der auf den ftetd bewegten Wellen des Hafens tanzen- 
den kleinen Kähne. Smyrna bietet bei der Ankunft 
einen weniger prächtigen Anblid, ald man erwartet. — 
Die Häufer fehen dörflih aus, nur daß die Dächer 
dichter ftehen. Daß aus der ausgedehnten Häufermaffe, 
die fih aud der Ebene nur mäßig am Berge hinauf 
erhebt, fich feine großen Gebäude herporthun, indem 
man Minaretd und Kuppeln kaum fieht, drüdt das Ganze 
nieder. Schön find die Cypreffenwäldchen der türkischen 
Kirchhöfe auf beiden Seiten der höheren Stadt. Die 
beiden Hörner an einer Stelle des Korar, mit Recht 
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die Brüder genannt, zeichnen dieje Seite der Einfaffung 
des Golf aus, find aber von der Stadt fehr entfernt, 
und der Sipylus gegenüber hat zwar Zaden, abmed)- 
jelnd mit janfteren Wölbungen und Zügen, aber ein 
impoſantes Gebirge ift er nicht. Die tiefe, mit Bäu- 
men überdedte Ebene, die an die größere Ebene der 
Felder ſich anfchließt, überfieht man von unten nicht 
genug. Einkehr in der Pension Suisse von Marc Hen- 
rioud aud Laufanne — guten Leuten, die durch Herm 
Boifier, den wir leider nicht trafen, auf ihren Lands— 
mann Türrettini vorbereitet waren. Es dauerte lange, 
bi8 wir Zimmer erhalten konnten; dann aber ging ich 
jogleich, den öfterreichifchen Generalconjul von Chabert 
und Herrn Borell, den Numtömaten, (mit Briefen von 
Profeich) zu bejuchen. Band ich fie nicht, jo ſah ich 
doch nad) zwei Seiten die Stadt — ed war drei Uhr 
geworden — ich fehidte den Diener zurüd und wan- 
derte, am meiften aus Verehrung gegen den Meles, 
auf die Afropole der von Alerander nad) 400jährigem 
Darniederliegen hergeftellten Smyrna. — Ueber den 
Judenkirchhof, auf welchem die großen Grabfteine, mit 
großen, hebräiichen Inſchriften, zum Theil über und 
durch einander liegen, durch die türfiichen, deren da drei 
ummauert, doch jo, daß man hier und da überfteigen 
fann, zufammenliegen — dicht bevölkert mit Grabjtei- 
nen, mit und ohne den Zurban — der grüne zeichnet 
die Verwandten Mahommed's aus, deren viele jein 
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müffen. — Auch Zodtenkaften fommen vor, die zugleid 
oben den Grabitein mit dem Cippus und unten eine 
andere Stele mit Injchrift oder Gemälden über fid 
tragen. — Auf der Einjattelung des Berges angelangt, 
beftieg ich zuerft den, welcher öftlicher liegt und nad 
der Stadt zu eine nicht ſehr hohe, aber wenig unter- 
brochene Reihe von abſchüſſigen Feljen, die man — id 
weiß nicht, in welcher Zeit des Alterthums — zu einer 
Fefte benugt zu haben ſcheint. Denn unverkennbar ift 
der niedere, von einer ehemaligen Mauer herrübrende 
Wal, der meilt in geraden Linien hinten herumzieht, 
und die Seiten, die nicht von Natur gefhüst waren, 
umſchloß. Am Fuße diefer Höhe, gerade zwiſchen ihr 
und der, worauf die neue, verfallene, verlafjfene Feftung 
fteht, in der nur noch eine Mojchee übrig ift, findet 
ſich das einzige Stüd der alten Mauer, funfzehn Schritte 
lang, vier und einen halben Schritt breit, auf der Seite 
nah außen elf Lagen vierediger Steine, mit einer 
ſchlechten Füllmauer*). — Darunter, gegen die Kirch— 
böfe bin, woher ich fam, ift eine lange, breite Ber: 
ttefung, die für dad Stadium paßt. Die Stelle des 
Theaterd habe ich auch jpäter bei wiederholtem Muftern 
des Berges nicht finden können. Die türkiſche Feftung 
gleicht nady Länge und Breite einigermaßen der Akro⸗ 

*) In der Richtung gegen das Fort hin fieht man noch eine 


Strede die Zortjegung dieſer Mauer in einer niedrigen Erhöhung 
des Bodens. 
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polid von Athen: aber der Berg breitet ſich aus mit 
nicht ſehr fteilen Flanken, tft höher, hat nirgends, außer 
an der bezeichneten Stelle, hervorftehende Felſen. — 
Ich durchging ganz und umging zum Theil die ver- 
laffene Fefte, und fand zwar überall unten an ben 
Mauern viele Duadern der alten oder alter Gebäude 
gebraucht, aber nirgends alte Mauer felbft — an dem 
einen Thorweg einen fpäten Sarkophag in einer Nifche 
aufgeftellt, welcher nur an jeder Duerfeite eine Medufe 
bat, im Innern offene Gewölbe, die auf vieredigen, 
gemauerten Pfeilern ruhen und aus nicht ftarfen Bo- 
gen beitehen — vielleicht von Ciſternen — gewiß nicht 
Grundlagen des Zeudtempeld, von welhem dad Mur- 
ray'ſche Reiſebuch Spuren bier nachweiſen will. — 
Mebrigend jah ich nirgends jo viele einzelne Duadern 
audgefäet, ald bier auf dem dürren, gefträuchlojen Bo- 
den umberliegen — an und auf einander nur wenige. 
Viele Grundlagen von meift Tleinen Gebäuden, eins 
von 16 Schritt Länge und 8 Schritt Breite. — Auch 
in den niederen Mauern, womit man mehrere Felder 
bier eingefaßt hat, find eine Menge diefer alten Baus 
fteine, geradlinige und vieredige, verbraucht. Da über- 
dem eben jetzt in tiefen Gruben dicht an der Beite 
Steine für die Stadt gebrochen werden, jo leuchtet ein, 
wie man nicht verfäumt haben wird, die alten, be- 
hauenen, jo lange man brauchbare fand, von hier weg- 
zubolen. Auch an einigen türfiihen Grabmälern und 
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anderen Bauten an dem Wege herauf findet man fie. 
Das liebſte war mir, auf den ſchmalen Meles hinab- 
zublicken, der, aus einem fanften, offenen Thale kom⸗ 
mend, nur bei der Stadt ſich mehr eingeengt fieht, in- 
dem dem Schloßberg ein anderer, mit Dliven bewady- 
jener Berg dicht gegenüber fteht. Ich ging den jteilen 
Berg hinab, bis wo über den Fluß auf Doppelbögen 
eine Duelle geführt wird — ganz hinüber Tonnte id 
nicht gehen — und dann den Pfad über den Gärten 
und Mühlen, die den lebten jchönen Theil des Schloß. 
berges füllen, um diejen herum, über die Stadtmauer 
ber, bis ich in diefe den Weg fand’). Durd das La- 
byrinth der Gaſſen und Gäßchen gelangte ih um ſechs 
Uhr zur Eſſenszeit zurüd. — Der Imbatto (Weſt), 
der bier einheimifch ift, ermangelte nicht, mir die Wärme 
zu bredhen. Auch begegnete ich Sorbet, den ich doch 
vorher noch nicht kannte. Nach Tiſch ein gemeinfchaft- 
licher Spaziergang durch die Straße der Conjulate nad) 
der Marina, bis zu dem Punkte, der die ſchönſte Neber- 
fiht des Hafens hat, in Begleitung des griechijchen 
Conſuls Xenos, dem ich Briefe geſchickt Hatte — und 
darauf in dad kleine Theater, wo von neun bis zwölf 
Uhr „Gemma“ von Donizetti gar nicht übel, von der 
Prima Donna fogar gut gegeben wurde (nicht Ddiefelbe 
Bande, die den Winter in Athen war). 

12. Suni, Sonntag. Bei dem preußiichen Con⸗ 
ful Lezer (tllyriich), von dem ich erfuhr, dat Herr Kie- 
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pert hier ſei, den ich daher aufſuchte. Dann ritt ich 
mit Zurrettini um zehn Uhr nach Bugiah — über die 
GSaravanenbrüde (ded Meled), über den Hügel, der dad 
Meleöthal von diejer Seite bildet, kaum eine halbe 
Stunde vor der Stadt — einem Dörfchen, wo fehr 
viele Engländer Landhäujer mit Gärten haben, in einer 
feinen, angebauten Ebene, der Lage nach nicht lachend — 
zu Herrn Borell, bei dem wir zu Tiſch blieben. Unter 
den Bäumen der hiefigen Gärten fielen mir die vielen 
hoben, blühenden Granaten auf. Um ſechs Uhr Tam 
Herr Kiepert und ed wurde noch ein Spaziergang biö 
zur Karavanenbrüde gemacht. Die ganze Stadt ging 
in und vor den Thüren jpazieren, oder ſaß am Feniter, 
und die Schönheit und der Wuchd der biefigen Frauen 
beitätigte fich und. Beſonders fielen mir geftern zwei 
junge Zürfinnen auf, die, den Schleier nur hinten über- 
gehängt, heiter vor der Thüre fahen. Nach dem Thee 
brachte mir Herr Kiepert noch acht Stüd der Allge- 
meinen Zeitung, die mich bis nach ein’Ubr feithielten. 

13. Juni. Wegen ded Teskereh wurde ich dur 
Verwechſelung mit Zurrettini durch einen großen Theil 
der Stadt zu einem Gecretär der Polizei geführt, der 
in eimer Uhrmacherbude die Perjonalbejchreibung Zur: 
rettini’8 von mir annahm, ftatt ihn zu bemühen. Ein 
Bujurlik verschafft mir der Conſul. Herr Kiepert kam 
und unterhielt mid — bei allem Bortheil, den feine 
Erzählungen, feine Karten mir gewährten — denn doch 
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bis zur Grmüdung, wohl über vier Stunden. Das nod 
unedirte 2. Heft (zweiten Bandes) von Böckh's Corp. 
Inser., dad er mir gebracht, fing ich gleich an zu durch⸗ 
gehen und vollendete e8 nad Tiſch bis ein Uhr, nad: 
dem Herr von Chabert mir einen langen Beſuch ge- 
gönnt hatte — nad faft zwanzigjährigem Aufenthalte 
in der Levante doc ſehr wenig, im Vergleich mit dem 
Baterlande, von ihr eingenommen — und Herr Kie 
pert einen zweiten bi8 gegen zehn Uhr. — Die Hanpt- 
jache für heute, daß Herr Borell mid um zehn Uhr 
abholte und mir feine Sammlung von Alterthümern 
zeigte, worunter viel Achtbares, und das Relief mit 
Sappho und Alkäos mir eine wahre $reude war. Er 
übergab mir jeine handicriftlihe Sammlung von Ins 
ihriften, zwei Bände, um fie auf die Reife mitzu« 
nehmen. Er ift feit 23 Iahren bier, hat von achtzehn 
Kindern elf lebend, und feine Frau nahm ich erft für 
eine zweite. Er fieht dem hiefigen Leben feine Bor: 
theile für einen Engländer ab, und fcheint ſehr zufrie- 
den, woran glüllihe Münzgefchäfte und die dabei er- 
worbene numismatifche Fertigkeit und Geltung ihren 
Antheil haben mögen. Wa8 er mir über die Poft, den 
Handel, das Land erzählte, verdiente alled nachgejchrie- 
ben zu werden. 

Das fogenannte Grab des Tantalus, ein kyklopiſcher 
Thurm, welchen zuerſt Fauvel entdedte, liegt hinter 
Burnabat, zwei Stunden von hier in der Ebene, ben 
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Berg fteil hinauf, und ift fchwer zu finden. Das von 
Herodot erwähnte Denkmal des Rhamſes (Sefoftris), 
wovon 1840 in Berlin eine Zeichnung war — Eden- 
brecher hat es, wie mir Borell jagt, entdedt —, ift 
von dem geraden Wege nah Sarded bei Nymphis, 
vier Stunden von hier, ein und eine halbe bi zwei 
Stunden auf der Seite. Die Hieroglyphen daneben, 
welche Lenormant bemerkte, hat neulich Herr von Behr, 
der belgiihe Geſandte in Conſtantinopel, auch gefun- 
den und abgeflatiht. Bei Borell ift dies. Der Speer 
in der linfen Hand, nad) Herodot in der rechten. Bon 
den Grabhügeln bei Prokeſch (an Schneller, ©. 328 f.) 
wußte Borell nichtd. Ueber Smyrna fiehe Profeih in 
den Wiener Sahrb. 1834, 60, 67 ff. des Beiblatts — 
Beichreibung der Lage, der Stadt jelbft, ihre Geſchichte 
S. 71 ff. (Sit, was ©. 72 über die Lage von Leufä, 
die der Verfaſſer zuerſt beitimmt, aud nicht richtig 
[%effe, Corp. Inser., no. 3525 wird dafür angenom- 
men], fo wären doch aud) jene Ruinen von einem Geo- 
graphen neu zu prüfen.) 

14. Juni. Auszug aus dem Corp. :Inser. über 
Neuilion, einfhlägige Injchriften 2. Nochmals bei dem 
preußifchen Conſul — Kiepert bei mir. Diefer beglei- 
tet und, hat auch die Pferde verfchafft, die gerade ſchwer 
aufzutreiben waren, da viele nody im Graſe (oder Feld) 
find, und der Pafcha viele auf eine Reife mitgenom- 
men hat. — Abbe Walter muß mit feinem Baron zu- 
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rüd. Sch hatte zu notiren, was ich bei Borell geſehen ıc. 
und war beichäftigt bi zur Abreije, indem Zurrettini 
dad Meifte, wie gewöhnlich, für mich bejorgte. Crft 
um fünf Uhr ritten wir aus, da der Pferdelieferant 
wegen des Gepäds ꝛc. aufhielt und dad Paden jelbft. 
Ein guter Bedienter, Franc. Vitali, aus Conftantinopel, 
der lange Zeit Herrn von Profefh und Andere beglei- 
tet hat. Ein engliiher Clergyman, Wathman, ſchloß 
mit jeinem DBedienten ſich und an: er bedauerte, den 
Paujaniad nicht mitgenommen zu haben, der auch diefe 
Gegenden bejchreibe. Die Pferde jchlecht, alle vier, der 
Knecht, ein Grieche mit Turban, da er bei einem Türken 
dient und die Sprache angenommen, zu Pferd und 
nicht mehr bepadt ald wir jelbit, hinter unjern Reit⸗ 
fiffen. (Preid für alle vier täglich 100 Piafter, 1 Piafter 
—= 6 Kr., dem Bedienten täglih 1 Colonnate, aber 
die Nüdreife wird ihm und für die Pferde nicht be 
zahlt). Dur die Stadt bis zu dem Wege auf das 
Gaftell drei Biertelftunden, und man bemerft in ber 
Phyſiognomie der Türken, Armenter, Juden, in ihrem 
Treiben weit mehr, wenn man jchon etwas befannter 
ift. Ie mehr gegen die Anhöhe der Stadt, um fo mehr 
fien fie reihenweife mit der langen Pfeife, dem Nar⸗ 
gileh, der Heinen Zaffe Kaffee. Bon da zwei Stunden 
bis nad Sidiköe, am Zube der grünbewachjenen, fos 
genannten rothen Berge, einem hübjchen Dorfe mit 
vielen Gärten und Landhäufern. Bejonderd ſchön foll 
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Narliföe (Granatendorf) fein, in der Ebene von Smyrna. 
Burdſcha (Bougiah) läßt man zur Seite. Bon Side- 
föe aus überfieht man fehr wohl den fogenannten Si- 
pylus bei Smyrna, den durch eine Ebene oder wenig 
erhöhtes Land davon getrennten und tiefer ind Land 
liegenden Bergzug ded Sipylus, unter welchem Mag- 
nejia liegt. Man kann ſich nicht überzeugen, daß diefe 
beiden Gebirge ald eins betrachtet worden feien; der 
Berg bei Smyrma muß nidt Sipylus fein, der See, 
welchen man, in Berbindung mit dem fogenannten Grab 
des Tantalus, für das Grab der Stadt Sipylus ge- 
nommen, wird mit dieſer nichtd zu thun haben. Den 
anderen, langen Bergrüden, links von Smyrna her, 
halt Kiepert für den Olympus bei Plinius. Die niedri- 
geren und bewaldeten Berge redhtd find freundlich. 
15. Juni. Um elf Uhr erwedte mich die erite 
Wanze, und ich konnte jo wenig wie Zurrettini ein 
Auge mehr fihließen. Um drei Uhr ftanden wir auf 
und ritten balb fünf Uhr aus. Nach zwei Stunden 
ſahen wir die lange, auf beiden Seiten gerade abge— 
ſchnittene Bergwand, hinter der auf vier Stunden Le— 
bedos liegt. Die Berge auf beiden Seiten find man- 
nigfaltig, die unangebaute Ebene aber einförmig genug. 
Ziemlich viel- Gebüſch, Agnus Caſtus, hier von Bächen 
getrennt*), Fichten, Stecheiche, eine andere Fleinblättrige 


) So wie der Dleander auf der Ebene von Burdſcha. 
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Staude, die aud große Heden bildet ıc., einzelne Fich— 
ten und wilde Bim in Baumform — and) Fichten- 
und Myrtenbüſche neben und in einander verwachlen. — 
Außer vielen Laftthieren, Kameelen und Pferden be- 
gegneten wir Büffelmagen, dad einzige Fuhrwerk Bier, 
mit Fäffern. Zu dem. Caffeneh Trianta, dad man ſechs 
Stunden von Smyrna rechnet, Tamen wir erft um neun 
Uhr, durch einen Fleinen Aufenthalt, indem Kiepert einen 
Sad mit feinen Papieren verloren hatte. Zum erften- 
mal die Wärme ftark. Bon zehn bis zwölf Uhr ritten 
wir noch zu. einem anderen Kaffeneh, unter Bäumen, 
von Geflecht mit Rohrbededung, wo wir bi8 fünf Uhr 
die Hitze abwarteten. Schlafen Tonnte ih nur kurze 
Zeit. Unter den ruhenden Zürfen jpielte einer eine 
Heine Laute mit zwei Saiten, ein anderer tanzte, be 
fonderd mit den Armen. Die meiften rauditen Nar—⸗ 
gileh, bei 30— 36 Grad Hite, die man jchäsßt, fchlie- 
fen die anderen. Die vortrefflidhe Anftalt ift an einem 
Fluß, der kurz vorher aus einem nidht hohen Felfen- 
berge mächtig hervorgeht — man durdhreitet ihn bei ber 
Duelle. — Nah Smyrna zu fah man auch Waffer 
und eine lange Wafferleitung (Burgess Greece and 
Levant T. 2 nimmt e8 für eine Befeſtigungsmauer — 
es find aber am Anfang noch Bogen erhalten), welche 
nad einem länglich runden Hügel führt, auf welchem 
ih mehrere Grundmauern Fleiner Gebäude fand — 
alfo fein Zumulus, wie Burgeß meint —, wofür 
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er auch zu groß und nicht hoch genug ift. Die Ebene 
von Trianta aus ift, mit Ausnahme einiger Feldchen, 
ausſchließend mit Agnus Caſtus bewachſen, und jo auch, 


jo weit dad Auge reicht, die weitere, durchaus waſſer⸗ 


8 


reiche Fläche, die ſich nach Tyra hinzieht (alſo die Mül⸗ 
ler'ſche Tyrrhebia), und die man nach Epheſus zu an 
drei Stunden (vom Kaffeneh) noch am Rande der Berge 
rechts verfolgt, bis wo der Weg ſich in dieſe ſchoͤn 
hineinwendet. In dieſer Nähe der Berge iſt etwas An⸗ 
bau, der Raſen fett, noch jetzt ziemlich grün und von 
Pferdeheerden beſucht, der Agnus hoch und von Schling- 
pflanzen reich umfponnen. Etwa drei Viertelſtunden 
vorher lag an den Bergen, doch auf abgejondertem 
Hügel, Metropolis, eine Viertelſtunde vom Weg, bei 
dem Dorf Trubali. Von den Mauern der Akropolis 
fieht man ein ſchönes Stüd mit einem vieredigen Thurm, 
fünf bi8 jech8 Steinlagen, von der Art wie in Mefjene, 
und zwei andere Proben, nicht weit davon, nad) der 
Höhe hinauf, wo in einer fchönen, breiten, mittelalters 
lihen Mauer, die fi von einem beftimmten Punfte 
über der alten Mauer aud gerade hinauf und oben hin- 
zieht, gewiß noch viel von diejer, wenigitend vom Mas 
terial erhalten ift. Auf den Hügel gelangt man durch 
den Kirchhof des Dorfed, und ein anderer ift eine halbe 
Stunde vorher, bei einem jet ganz kleinen Dörfchen, 
welche beide eine große Menge alter Baufteine enthal- 
ten, darunter auch Säulen, hohlgeftreifte, Gebälfftüde ac. 
u 10 
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Em ähnlicher Kirchhof kurz vor dem Kaffeneh am Fluß. 
Bei dem Kaffeneh, wo wir gegen acht Uhr ankamen, 
hielt und eine Wache, ein Mohr auf, weil vor acht 
Tagen ein Grieche auf diefem Wege erjchlagen worden, 
und was ich auch angeben mochte, und wie tapfer Kie- 
pert zankte, dieſer Sicherheitömaßregel war nicht zu ent⸗ 
gehen, wir mußten bleiben. Bivouac unter einem großen 
Baum: nie fchlief ich beifer. Zwei Franzoſen und ein 
Maler aus Wien, von Smyrna her uns jchon bekannt, 
famen hinzu und reiſten 

16. Suni: mit nah Ephefud. Erit um fünf Uhr 
bradhen wir auf. Das Seitenthal ded großen, dad man 
verläßt, ift jelbit noch eine beträchtliche Ebene, von nicht 
jehr bedeutenden Bergen umjchloffen. Jenes große wird 
bejonderd durch die Ausficht des fernen Tmolus unter: 
baltend, wie denn überhaupt die Bergreihe auf der Oſt⸗ 
jeite auf diefem langen Wege das beite ift. Eine zer 
ftörte Brüde — ein Kirchhof ohne Dorf. — Nah 
einer Stunde auf einer hohen Feljenipite, rechts am 
Eingange des Defile ein Schloß aus der Zeit der Ge- 
nuejer. SHerrliher Morgen. Das Defile ift nur jehr 
furz und man fommt in eine andere Thalebene, bie 
meift angebaut ilt; die Felöberge rechtd haben zum Theil 
abgeichnittene Wände. Cine nicht hohe, tiefe, rund» 
gewölbte Srabfammer, die Wände zur Seite Fünftlich 
abgeplattet und der Vorplatz untermauert. Nach ber 
zweiten Stunde geht der Weg an vier Windungen bed 
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Menderes, eines ſtarken Stromes, vorbei, man nähert 
ſich den Bergen. In dieſen Ebenen viele Störche, die 
nicht ſcheu ſind. Bald kommt man über eine Brücke 
von ſieben Bögen über den Kayſtros, den die Türken 
wegen ſeiner Windungen nach dem Mäander genannt 
haben (wie auch den Skamander), wonach Burgeß den 
Kayſtro mit dem Mäander verwechſelt. Dann erblickt 
man die hohe Samos und iſt bald in dem Dorfe Aga⸗ 
ſoluk, deſſen türkiſche Burg auf einem runden, iſolir⸗ 
ten Felſen voranliegt. — Im Ganzen bis hierher drei 
Stunden. Dicht unter der Veſte iſt die größte Moſchee, 
die ich noch ſah, in Trümmern — mehrere andere, auch 
verfallene, folgen: der Ort war alſo einſt bedeutend. 
Die große Moſchee iſt aus Quadern alter Gebäude zum: 
großen Theil gebaut, und es ſind darin zwei ſehr große 
Granitſäulen und eine etwas kleinere, jene mit einem 
türkiſchen Capitäl, dieſe mit einem antiken compoſiten, 
worauf man einen Abacus mit türkiſcher Inſchrift ges 
ſetzt hat. Einige hohe Kuppeln ſtehen noch — das Dach 
des weiten Raumes fehlt ſonſt und Bäume ſtehen unter 
dem Gebüſch. Viele kleinere Säulenſtücke. 

Ritt zu den Ruinen von zehn bis drei Uhr. Ein 
halbes Stündchen. Am Prion rechts Subſtructionen 
aus Ziegeln mit Bögen, unter den nackten Klippen lau⸗ 
fend, fpäte Stadtmauer? oder Wafferleitung? Dann 
zwiſchen dem Prion und Koriffos hinan ein Gymnaftium: 
Prächtige Ruine — aud Aleranderd Zeit — auf ben 
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breiten Mauern Ziegelconftruction aufgeſetzt, Reftaura- 
tion. — Der weite Raum in drei Abtbeilungen, deren 
Breite und Länge, da fie nady den hohen Bogen der 
Eingänge nicht getheilt waren, die Beitimmung zum 
Gymnafium betätigen. — Mächtige Steine und für 
die Geftalt der Gymnaſien bemerfenöwerthe Nefte. — 
Ein Charakter, der mir neu ift und die Zeit der grie- 
chiſchen Könige charakterifirt. — Darauf ein vierediged 
Gebäude, zwei Seiten in den Fels gefchnitten, die Sub- 
fteuctionen der Mauern darüber deutlich, die diefe höher 
binaufführten — von der Wand, dem Felfen gegen- 
über, feine Spur, in der einen Seitenmauer ein weiter, 
ans großen Steinen zujammengejester Thorweg im 
Bogen — 35 Schritte breit und lang —, daneben eine 
fchmalere Abtheilung, mit ähnlichen Thorbogen, bie 
aber nicht auf den anderen paffen — und fortlaufende 
Bauten, in gleicher Linie ſich anjchließend, aber von 
anderer Bauart und vermuthlich von anderer Beftim- 
mung. Dann der Raum eined Tleinen Theaters — 
Choiſeul jegt Ddeum, indem er für Theater das vier- 
eckige Gebäude, dad in den Feld gejchnitten ift, ein ur 
altes Heiligthum, audgiebt. Große Maffen treten nun 
am mehreren Punkten hervor. — Das große Theater, 
am Abhang des Prion, hat eine ganz eigenthümliche 
Geftalt, hoch und ſchmal im Verhältni zu der Breite. 
Ich vermuthe, daß die Sige in den Felſen gefchnitten 
find. Durch die Ueberfhüttung wird das Anjehen ber 
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Steilheit vermehrt, doch ift auf jeden Fall die fanfte 
Erhöhung des polyfletiihen Sihumfanges und andere 
Theater mehr muthmaßlich in Bezug auf diefe Linien 
zu vergleichen. Bon den Seitenbauten an den Siben 
herab, die ſehr breit find, tft viel, bejonderd unten, er- 
halten, auch von dem Bühnenbau Maffen. Die Breite 
55 Schritte. Eine andere Vertiefung vorher, mit einem 
Schein von Rundung auf einer Seite, weiß ich nicht 
zu deuten. Etwa Odeum? Gleih am Theater, auf 
der Seite, find prächtige Mauern, aus der Zeit wie dad 
Gymnafium, mit Badjteinen auf einer hohen Grund: 
mauer von Duadern (was aljo nicht Reſtauration an-= 
zeigt, fondern der Gonftruction der makedoniſchen Epoche 
eigen fein muß, zumal da ed außerdem hier noch mehr 
vorkommt), eine in drei Abtheilungen durdy Duader: 
mauern, woran eine runde Nifche für einen Saal ficht- 
bar, getheilt, vermuthlich eine Stoa, an die fi noch 
eine Wand, bloß in Baditeinen, vielleicht als ſpätere 
Erweiterung, anjhließt. Das Stadium fieht man neben 
dem Theater, etwas höher am Berge. Der Prion ift 
der eigentliche Berg der Stadt, weldyer die Ebene ded 
Kayſtros beherricht, ſehr geeignet nach Höhe, Abhang, 
Ausdehnung ıc. Hier fieht man die Ruinen einer Welt- 
ſtadt beffer, ald in Athen und Rom, weil fie, anjehn- 
lich, ausgedehnt, zeritreut wie fie find, öde liegen, nur 
von Difteln und Gefträuch durchwachſen, die ungeheuer 
wuchern — Stengel von der Art des Dilld, jebt ver- 
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dorrt, find faſt armsdick. Eine halbe Stunde etwa ift 
‚auf einem oberhalb iſolirten Felskegel das ſogenannte 
Gefangniß St. Pauls, wohin man, nad dem Stadt—⸗ 
‚gebiet, am Abhange des Korifjod (der nicht zu der Stadt 
gehört, jondern an und über ihr liegt) über den Sumpf 
ber, gelangt. Ein Thurm, 25 Schritte lang, 23 Schritte 
breit, wovon 11 Lagen erhalten, ift in vier Kammern 
getbeilt, hat einen jchmalen, nur manndhohen Thorweg 
mit einer aus zwei Steinlagen gebildeten, zugejpisten 
Mölbung*) und in jede der vier Kammern gehen ähn- 
liche Pforten, aus einer jeden Kammer aljo zwei Thä- 
xen und in die eine. dazu die nach außen. Die Ein- 
fchnitte für die Thürflügel find immer fidhtbar. Die 
Steine find nad außen rund vorftehend, nach innen 
gleich gejchnitten. — Sollte dieſe Feſte nicht aus ber 
älteiten Periode der Stadt fein? Hier ift der rechte 
Standpunft, die herrliche Lage der Stadt zu. überjehen 
und die Gegend. Samos tft hier nicht fichtbar, aber 
ein weiter Meerbufen, in deffen Ede, unter dem Ga- 
leſus, Kolophon lag (ih wollte dort, in Tſchile, bie 
letzte Nacht bleiben, man jagte, der Weg über den Berg 
ſei fehr übel) — die Windungen des Kayftros, der 
dad Gefilde durdy feine Ueberſchwemmungen verfandet, 
wie der Eurotad, die beiden Seen, der ſchöne Berg: 
) Zwei andere Sagen bilden die Thür, fo daß die dritte 


ſchon die Wölbung anfängt, obgleich fie zur Höhe des Dark: 
ganges, unter ber Spige, gehört. 
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franz, über welden der Tmolus hervorragt ꝛc. Der 
große Tempel kann meiner Meinung nach nicht geweſen 
jein, wo die großen Ruinen, die man dafür hält, fon- 
dern entfernter, da er exit fpäter in die Stadtmauern 
gezogen wurde, nach Strabo, jo daß im Sumpfe jebt 
die Grundmauern jelbit verfchwunden wären. Die Stadt 
dehnte fich doch gewiß in die Ebene weit aus. Der 
Koriffos, zwiſchen der Akropolis und dem Thurme, tft 
ein mächtiger Feldberg, und über die niedere Einfat- 
telung zwiichen ihm und dem Prion zog fi) die Stadt 
hinüber bid zu dem Öymnafium, und vermuthlich weiter 
gegen Agaſoluk hin. Die Ruinen des angeblihen Tem- 
peld liegen auf dem niedrigiten Abhange ded Berges, 
ziehen jchon aufwärtd — Dies paßt nicht für einen Roft 
von Kohlen (Bitr.). Die Sümpfe, die jet ganz nah 
an den Prion heran fich ziehen, waren natürlidy zur 
alten Zeit nicht. — Auf der Seite ded Koriffog nah 
dem Thurm hin läuft auf deſſen Grat von hoch herab 
eine helleniihe Mauer mit Thürmen, die wohl mit 
jenem Thurm, deſſen Hügel mit jenem Berg durch nie- 
dere Einjattelung zufammenhängt, in Verbindung ges 
ftanden haben muß: denn in den Umfang der Stadt 
des Lyſimachus paßt Died nicht. — Da ich den Thurm 
(St. Pauls) für älter ald die makedoniſche Epoche er- 
Härte, fo dachte Kiepert daran, daß hier die Stadt des 
Androklos geweſen ſei. Wir ritten darauf durd) .den 
übrigen Theil der Stadt; die Mauern des vermeint- 
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lichen Tempels, breit, anfehnlihe Maffen, grandioje 
Gonftruction, Badfteine auf den Duadern auch bier — 
drei Abtheilungen, wie in dem vermuthliden Gymna⸗ 
fium — große, rundgewölbte Bogen. An einen Tem⸗ 
pel kann dabei nur die unmifjendfte Unerfahrenheit ben- 
fen: Zeichnung aller Theile und genaue Grundriffe find 
mit Bezug auf den grandiofen und eigenthümlichen Cha- 
rafter der Gonftruction und in Bezug auf die vielleicht 
noch ganz unerforjchte Anlage felbft zu wünfchen. Hier 
liegen von drei oder vier großen Granitſäulen lange 
Stüde, es jcheint, Daß die zwei in der Moſchee dazu 
gehörten. — Biele andere Säulenfragmente. — Wei— 
terhin, wenn man auf der anderen Seite des Prion 
den Rückweg nimmt, iſt dad Stadium, noch mit beben- 


tenden Mauerreften — ein großer, runder Bogen, 
Triumphbogen? — woran der Franzoje mit uns bie 
Inſchrift ACCENSO. 


| — — RENSI.ETASIAE 
gefunden haben will, und den er nad Marmont, Voyage, 
Zriumphbogen des Julius Cäſar nennt. Ein achtedliges, 
Ihöned Gebäude oben auf dem Berge jahen wir nidt, 
dad ebenfalld bei dem guten Marichall vorlommt. Un- 
ter dem Hügel ift auf diefer Seite die Stabtmaner 
fihtbar — durch unendliche Difteln verjchtedener Arten 
fommt man bejchwerlich ind Dorf zurüd. Die fchwie 
rigfte topographiiche Frage ift die über Alluvion des 
Kayftros, worauf die großen, jandigen Streden außer 
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dem Sumpfe deuten, der felbft bis nah an den Berg 
ſich heranzieht. Es iſt dabei auf die Seen auf der einen, 
und den Felshügel weiter unten auf der anderen Seite 
zu ſehen, als feite Punkte. Zwifchen diefen würde der 
Buſen äußerft ſchmal und lang gewejen fein, wenn fo 
viel Alluvion wäre, daß der Hafen unmittelbar an die 
Stadt geftoßen wäre, ohne etwa einen Canal. — Ic 
las Apoſtelgeſchichte 19. Um fünf Uhr brachen wir auf 
und ritten bis zehn Uhr faft lauter Steinpflafter. Bei 
dem eriten Kaffeneh oder Wache, wo die Straße nad) 
Magnefia, die eine Stunde lang durch die Ebene und 
gelind bergan läuft, mußten wir drei Mann Bededung 
nehmen nad Vorſchrift, weil vor zehn Tagen hier zwei 
Morioten geplündert und erfchlagen wurden: und bei 
den folgenden Poften wieder andere. Der Engpaß den 
Berg hinauf, an einem Flüßchen, ift reizend, voll des 
ſchönſten Gebüfches, Platanen, Dleander, Myrten, die 
ich nirgends höher und vordringlicher Jah, Lorbeer, wil- 
der Wein ꝛc. Dieſe jchmale Schlucht hinüber ift gegen 
die Höhe hin ein hoher Aquäduct, auf der einen Seite 
mit einem Cinjchnitt des Berges in Beziehung, auf der 
anderen fieht man nicht, wie er über den Berg kam. 
Meber drei hohen Bogen find fech8 andere, oben glatt 
gedect, errichtet, die Pfeiler und alled Gemäuer aus 
Stein, nur ein Anfa am einen Ende von Ziegeln. 
Unter mehreren griedhijchen Snichriften daran ift eine 
Iateiniihe: facunda? duravit. — Bon einem Aquäduct 


— 
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iſt auch bei der erſten Wache ein Reſt, und Steine von 
einem Heroon oder anderen Gebäuden. — Bon der Höhe 
fommt man in einen nicht großen, hügeligen, zum Theil 
angebauten Grund, gegenüber dent Berge Thorax. Bei 
dem dritten Kaffeneh verlangten die Agogiaten felbft, 
noch weiter zu gehen, weil fie dort fein Futter fanden, 
und ſehr Schön war der Weg durch dad Gebirge weiter 
im Mondſchein, meift auf dem hohen Ufer des Lethäog, 
der im Abgrunde, in einer engen, prächtig bewachjenen 
Schlucht raufhte. Wäre das Land wirklid von Räu- 
bern ſtark heimgejucht, dieje vielen tiefen, gewundenen 
Hohlwege und Hedenpäffe würden ihnen jehr behülf- 
lich fein. Erſt um elf Uhr hatte man etwas gegeffen: 
aber fchlafen ließen mich in der warmen Stube, ob: 
wohl die Thüre offen ftand, die fummenden Schnalen 
nicht — ich legte meine Matrabe heraus, mitten unter 
einen Haufen ausgeftredter gemeiner Türfen: der Wach⸗ 
poften hat feine oben gedeckte Eitrade, die er und nidt 
abtrat. 

17. Juni. Gewedt um vier Uhr, alle drei am 
deren ſtanden exit nach langem Zögern auf, jo feft bie 
Bande des Schlafd nach ſolchen Tagen. Der Weg burd 
eine jumpfige Ebene voll Binjen, ein prächtiges Laby—⸗ 
rinth von Bergen linfd. Mehrere jchwarze Zelte ber 
Zurfomannen oder Sürücen mit NRinderheerden. Auch 
die Pferdeheerden vorgeftern gehörten ſolchen. ine 
Stunde bid zu den Ueberreiten von Magneſia. — 
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Zuerit, vor der Stadt, ein Monument, wie ed fcheint, 
aus ungeheuern Duadern (einzelne drei Schritte lang), 
ungefähr in dem Charakter des fogenannten Grabes 
des Leonidas in Sparta — 25 Schritte lang, 18 Schritte 
breit, die Mauern 10 Fuß did. Bon Eingang feine 
Spur, der Aufſatz auf dem zwei Lagen hohen Unter: 
bau fpringt jehr zurüd. Oben ift ed offen, man fteigt 
hinab, wo der Raum mit Feigenbäumen erfüllt ift, und 
findet fih in einem Gewölbe, ähnlich wie in Kalandri. 
Nur dort iſt's antit aus Marmorblöden, bier iſt's aus 
Ichlechter Speiömauer gebildet, indem man vielleicht den 
Raum zur Kirche einrichtete. Daher auch ein großer, 
alter Baum daneben, neben dem noch ein anderer mitten 
aus der alten Maner herausgewachſen ift und die mäch— 
tigen Duadern auseinander gefprengt hat. Der Stadt 
zugehörig ift ein Tempel, von welchem Periltyl, in vier 
in einer Reihe und in anderen einzeln ftehenden Säu- 
len, und Cella in Grundmauer erhalten find — ferner 
eine große Ruine von dem Charakter ded Gymnafiums 
und des fogenannten großen Tempeld in Ephejud, drei 
große Abtheilungen, Thorbogen, eine runde Niſche aus 
Duadern. Der Unterjchied ift, daß hier die Conftruc- 
tion aud ungeheuern Steinbalfen und weniger behauenen 
Quadern, in älterer Weije, behandelt iſt. An mehreren 
Stellen find Mauerreite von einer im Mittelalter hier 
angehängten Zeftung übrig geblieben. Um die Gegend 
zu überfchauen, ritten wir nun, tiefe Gräben und Dorn- 
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beden durch, auf die Akropolis zu, und fanden in 
mäßiger Anhöhe dad Stadium, nicht groß, Defto höher 
und fteiler die Sige, von denen an beiden Seiten bes 
Einganged, nebit dem Borbau, und aud) hinten hinaus 
große Streden erhalten find, weit mehr, ald in Mteffene, 
und mehrere Stufen — aber alles durch Die Vegeta—⸗ 
tion in Unordnung gebracht. Auf der höchften Spitze 
unter den um die Stadt gezogenen Hügeln, deren ein 
ganzer Haufen tft, find die Reſte einer Befeſtigung 
oder eined alten Heiligthums, nicht groß, ein Grund- 
riß, nicht einfach geradlinig, nicht von unten auf gleid, 
wie Thürme, fondern mit Baſis, ein räthjelhafter Reft, 
unmittelbar nah der alten Stadtmauer, die man hier 
in weitem Umfang auf den Hügelfrüämmen und bis in 
die Ebene hin im weiten, faft vieredigen Raum über 
fieht. Zugleich die Lage von Milet und anderen kariſchen 
Städten, der Latmos, der auf einer undulirenden, lar- 
gen Bergwand fein Spitzhaupt neigt, die mannigfalti- 
gen, zadigen, doch nicht fchroff felfigen Bergzüge, eine 
über dem anderen. Magneſia am Mäander ift ganz, 
wie die Alten ſchon bemerken, vom Mäander ab nad 
der minder breiten, doch auch anjehnlichen Ebene bes 
Lethäos hin gelegen. Herabreitend von jener GSpige, 
begegnet man dem Theater, wovon nicht die natürlice 
Lage auffällt, aber eine Strede lang ſechs Sitze übe 
einander erhalten find, und fommt in der Ebene zu 
dem merkwürdigen, großen Trümmerhaufen des Tem 
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pels der Leukophrys. — Grau und ſchwarz ſehen ſich 
die unzähligen Säulentrommeln, die Baſen, Capitäler, 
Friesſtücke ꝛc. an. Nicht ſo leicht zu entziffern find die 
weiten Mauern umher, zum Theil vielleicht dem alten 
Temenos angehörig, zum Theil wohl von Bädern, Bad: 
fteinwerf, vielleicht auch zum Theil aus chriftlicher Zeit, 
wenn etwa einft der Tempel Kirche und der Raum 
ummauert war: denn fchlechte, niedrige Mauern find 
auch da. Die große, für Gymnafium von mir genom- 
mene Ruine ift ganz nah unter dem Stadium. 

Nah zwei Stunden der Auinenwanderung ritten 
wir eine Stunde zum nächſten Kaffeneh, und da dort 
feine LZagerftätte zum Audruhen blieb, noch eine Stunde 
ſeitwärts zu einem griechifchen Dorfe, Mufalä, wo un- 
jere Diener eine audgezeichnete Suppe und Mahl be- 
reiteten, eine Stunde vor diefem Mahl geichlafen und 
nachher die Kiepert’Ichen Karten für die weitere Reife 
des Breiteren beiprocdhen wurden. Magneſia ſiehe bei 
Fellows, Jon. Antiqu. T. I. 2. Ausg. Chandler. — 
Der Weg durdy die Ebene ded Mäander nicht erfreulich. 

Bis Tralles ritten wir von vier Uhr an noch fünf 
Stunden, wovon die legte größtentheild durch die Stadt. 
In der Ebene ded Mäander viel Sand, mehrere große 
Zurfomannendörfer, deren Häufer aus Geflechten beitehen, 
mit einem Dad von Stroh oder Binſen. Anbau bis 
in die Nähe der Berge und der Stadt nicht viel, Agnus 
Caſtus und Terebinthen oder eine ähnliche Staude wech⸗ 
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jeln mit Binfen. Defto baumreicher und fruchtbarer die 
Gegend von Tralled. — Im Khan Ichlief ich aus Furcht 
vor den Wanzen auf der offenen Gallerie recht gut, 
obgleich wegen der zuvaomıa (Schnafen) mir abgerathen 
wurde: fie blieben aus. Biel Volks Ichlief auf Diefen 
Gallerieen und befonderd unten im Hof. 

18. Zuni. Um fünf Uhr gingen wir auf die Akro⸗ 
polis, hinauf an dem Ufer des Eudon, welcher einen 
tiefen, weiten Schnitt in das lodere Conglomerat ges 
macht hat, ein baumreiches Thälchen, mit glatt abge: 
Ichnittenen Wänden, worin viele Grotten, aud) einige 
runde Grabgewölbe, wie in Delphi. Ueber eins der 
Heinen Wafjer, die aus diefem Felſen in die Stadt 
riejeln, ift unter ein paar anderen Steinen eine In⸗ 
Schrift gelegt, die nachher copirt wurde. Die Fläche der 
jogenannten Afropolid würde für eine Stadt ausreichen. 
Ziegelftüfe und Marmorplatten überall verbreitet. — 
Dieje Fläche ift ganz angebaut und mit Delbäumen 
bepflangt, wie auch eine breite Terraſſe des Felſens auf 
der anderen Seite ded Fluſſes. Am öftlihen Ende der 
merkwürdige Heberreft eined römischen Palaftes. — Die 
Querwand nach der Seite der Stadt und von der Sei- 
tenmaner nad Diten drei Bogen — jeder 10 Schritte 
breit, bei einem Durchgang oder einer Mauerbreite von 
16 Schritt. Badfteine auf Quadern — aber dieſe Dua- 
dern, meift aus einem braunen novgs, find offenbar vor 
älteren Bauten, ſowie aud) einzelne Marmorftüde. Darm 
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der Unterſchied von den Eonftructionen in Epheſus, und 
vielleicht ift Died römische Nachahmung griechiſcher Art. 
- Ueber den Bögen läuft eine Corniſche von Marmor. 
Sp grandiod ift der Art in Rom nichts. 

Hat vielleicht der Name der Stadt Aidin, Schön: 
ſchloß, Güſſelhiſſar, zunächſt Beziehung auf die Ge» 
bäude, oder ſelbſt auf die Ruine, die von weitem ber 
(von Epheſus her) ſehr ſchön ind Ange fällt, gehabt?”) 
Die Lage der Stadt ift äußerſt fchön an beiden Hü— 
geln, der alten Akropolis und dem jenjeit ded Fluſſes, 
und zwiſchen ihnen hinauf. Bäume und Felder bededen- 
das Land im weiten Umkreis, nad Magnefia hin auf 
zwei Stunden, und fo weit Dad Auge reicht, auch nad 
der anderen Seite und über die Breite der Ebene. Der 
Tmolus, die Berge von Mykale und Milet — das 
Marſyasthal, deſſen Eingang man fieht, die Lage der 
Städte Laodikea, Antiochia, Alabanda u. |. w.”*) Zum 
Aufbruch Fam ed nicht vor neun Uhr. Prächtige Pla 
tanen an einigen Kaffeehäufern vor der Stadt und mäch— 
tige DBegetation in den Gärten, mit Erdmauern und 
Rohr darauf, zwiſchen welchen die langen Avenüen lau= 
fen. Cicadenmuſik, lärmvol. — Den Weg, den wir 


*) Meber Epheſus Burgeß, Greece and. the Levant 2, 
47 — 53. 
**) Mein Talagani gefunden, bei Der Wache niedergelegt, wo 
alle gefundenen Sachen und im Khan angezeigt — im Gegenſatz 
mit meinem in Kalandri verlorenen Mantel. 
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gefommen, zurüd eine Stunde, dann noch an den Ber: 
gen weiter in derjelben Richtung ein und eine halbe 
Stunde, darauf in diefe hinein an einem Fluß, den man 
fih in furchtbarer Geftalt denfen kann nad den Stei- 
nen, die er in dem engen Thale umhergeführt hat, und 
nad) der hohen, ftarfen Brüde am Ausfluß in die Ebene. 
Platanen, Dleander ıc. machen dad Thal reizend, in 
welchem man eigentlich nur im Slußbett reitet, herüber 
und hinüber den Fluß. Erſt nad) einer Stunde fängt 
man zu fteigen an und hier — nad) drei und emer 
Biertelftunde im Ganzen — ruhten wir unter einem 
Baume bid gegen vier Uhr, und ritten dann bis nad 
elf Uhr über den Mefjogis nah Tyra. Der Ve 
hinauf ift ſchön, das Gebirge, das Karien von Lydien 
ſcheidet, eigenthümlich — eine Höhenreihe über der an- 
deren, begrünt von Fichten, wilden Delbäumen, bie 
häufig mit jenen fid) mifchen, höher hinauf einem Hei- 
nen Geſchlecht von Eichen, in Büſchen und Stämmden, 
woran ih nur einzeln Galläpfel wahrnahm; feltener 
auch Stecdheichen, wilde Birnbäume ꝛc. Der Anbau 
der Zurfomannen, von denen man nur wenige Hüt- 
ten gewahrt und wenige Arbeiter fieht, reicht zur Ber 
wunderung hoch hinauf und über unzählbare Bergrüden, 
Korn und Gerfte, nody dünner und Targer, als ich fie 
in Kleinafien überall jah, jest unter der Sichel, an 
den fteileren Abhängen wohl nur jehr roh ausdgefäet, 
zu oberſt viel, jet grünender Wein. Das Kalfgebirge 
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und der Thonſchiefer, mit Kiefeln untermifcht,. geben 
den Höhen eine mannigfaltige, nicht fchauerlihe Form; 
und nur die legte, hoch hervorragende Bergwand, die 
man auf der Höhe rechts wahrnimmt, hat ein Anfehen 
von Marmor= oder Granithöhen, eine gewaltige, zu⸗ 
fammenhängende Wand über den aufgeiteilten, niederen 
Zügen. Die Ausfiht über dad Mäanderthal weg auf 
den Latmos und die übrigen Berge der Küfte. — Der 
Weg hinauf wollte nicht enden; Zurrettini, der fchon 
bei der Raft, erichöpft dur den Mangel der Ruhe und 
der gewohnten Nahrungsmittel, fagte, er jei auf dem 
Punfte à ne rien souhaiter et à ne rien craindre, 
brachte mich leicht dahin, diefe Reife, worin alle Be- 
rechnung von. Profefh und Anderen und täujcht, die 
Mege länger und dad Leben jchlechter ift, ald man dachte, 
um ein Triefter Dampfihiff (14 Tage) auszudehnen, 
um ſich nicht zu ſehr anzuftrengen. Der Weg hinab, 
über Schieferſtiegen, Platten, Klumpen, durch Zurchen 
und Löcher, und dazwiſchen immer durch Mafjen von 
Staub, jo fteil, dat die leeren Pferde faum Auswege 
finden, war im Mondlicht, wohl an zwei Stunden lang, 
fo unbequem, daß Kiepert fagte, was ich auch ſchon 
gedacht hatte, der Weg fei einer von denen, die man 
nicht vergißt. Sch war wie gebadet in Schweiß, müde 
waren wir alle. Und diefer Steinweg an der Stadt. 
binab, hinab, bi8 man durch die dunfelen Gäßchen zum 


Khan gelangt. Diefer ward zu diefer Stunde nur nad 
I - 11 
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langer Verhandlung, wie eine Ritterburg, geöffnet, fah 
aber nicht ftattlih und fauber wie folhe aus. Nur nad 
langem Harren erhielten wir Licht und Waſſer — und 
legten und nad) einer Taſſe Thee alle vier in eine Mauer: 
fammer unten. Bald fühlte ich Wanzenftidhe am Hals, 
z0g mich daher mit meiner Matrage in den Hof zus 
rüd, wo die Pferde umberirrten. Hier ſchlief ich einige 
Stunden, bis zwei Pferde mir am Geſicht herumſchnüf⸗ 
felten. Ä 
19. Suni. Sonntag. Um balb ſechs Uhr, ſehr 
- wenig ausgeruht, ging ich nad) der Kanzlei bes Aga, 
wo man, nach dem früheiten der fünf Gebete, fich wie 
der jchlafen gelegt hatte. Nach dem Frühftüd gingen 
wir alle dahin zurüd und zu dem Aga felbit. — Es 
galt Pferde; wir erhielten ftatt der nady Smyrna zuräd: 
geſchickten nur Poftpferde bid zur nächiten Station, die 
lange auöblieben. Nah dem langweiligiten Aufenthalte 
famen wir weg um halb zwölf Uhr, nur froh, felbft 
zu diejer Stunde ind Freie zu fommen. Doch der Wind 
fühlte. Mehr als drei Stunden durch die Ebene dei 
Kayſtros, den man neben einer anjehnlihen Brüde 
durdhreitet, den Tmolus im Auge, nach Bairandir, einem 
Dorf von 6000 bi8 7000 Einwohnern, umgeben von 
Delbäumen, reich an Cypreſſen auf feinen vier Kird- 
böfen. Ich beobadhtete Kameele im Wiederfäuen, fo: 
miſche Sphinre, viele Kuppeln, ruhend unter Weiden 
oder Tleinen Platanen, die bier rund mit einer regel 
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mäßigen Dede von Aeſten gezogen werden, Büffelheer- 
den und die überall verbreiteten Störde. Die Ebene, 
wie viel auch öde liegt, ift doch hier belebter und be- 
bauter, als ich noch in diefem öden Lande ſah; man 
fieht außer Bairandir noch mehrere Dörfer. In dem 
Poftort fanden fid neue Schwierigkeiten; der Bey, dem 
die Papiere vorgelegt waren, ließ mid um einen Be— 
ſuch bitten: der Dragoman des öfterreichifchen Conſuls 
in Smyrna war zugegen. — Sehr artig, Pfeifen, Eis⸗ 
Iimonade und Kaffee. — Die Akropolis von Tyra be= 
ftand vermuthlich aus den beiden Hügeln, worauf die 
heutige Stadt liegt, die mit einem dritten, etwas niedris 
geren, mit dem hohen Mejogid zufanmenhängen. In 
der Nähe ziehen fich viele geftrecdte und runde Hügel 
durch die Ebene, die lesteren zum Theil ganz ähnlich, 
wie Tumuli. — Kirichen und Aprikoſen — in Smyrna 
Kill Frank genannt — find in diefer Gegend jehr gut. 
Mir war die Verlängerung der Reife nicht angenehm, 
Doch nicht verdrießlid, die Strapaze faum merklich, bei 
zähem Willen und klarem Zwed. — In der Ebene 
immer fort Agnus, der jebt erft, und nur noch zum 
Theil, die dunfelblauen Blüthen treibt, und an den 
geeigneten Stellen Dleander. Cine gute Suppe, wie 
in Agafoluf; der Khan beffer, ald in Aidin und Tyra, 
ein Uebergang zur Locanda — Divan und runde Eß— 
platte. Auf die Poftpferde und die elende Ausrüftung 
mußte man warten bis fieben Uhr: es follte nur ein 
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ein Stüd angeritten werden auf dem Wege zu dem 
Monument des Sejoftrid und nad) Nymphia ; aber weder 
das erite Kaffeneh, von wo eine Wache mitging — auf 
dem zuerft beſtimmten Wege wollte der Bey vier Rei- 
ter mitgeben —, noch dad Dorf auf der erften Berg- 
böhe hatten Futter für die Pferde, daher wir weiter, 
und dann nochmals in die Höhe und dann herabritten 
bis nach ein Uhr (über ſechs Stunden) und in einem 
Kaffeneh bei Obadſchik Ichliefen. Es war vorn offen, 
alle3 im engen Raum zujammengelagert, der Schlaf 
aber ungeftört und vortrefflich biß fieben Uhr. Schon 
auf dem Pferde fühlte ich den Rüdftand an Schlaf, 
Ihlummernd und träumend, doch ermunterte das Gehen 
bergab, wo man wie auf Sanditein trat, durchaus ver- 
ſchiedene Bergart ald geitern. Died Gebirge, durchaus 
jo vol und jchön bewaldet, wie ich in diefem Umfang 
in Griechenland nicht ſah; zuerſt am raufchenden Wafſer, 
wo der Pfad hoch am Abhang führt, hinan, dann bie 
Höhe gerade auf, wo dad erfte Dorf, von den fchönften, 
alten Delbäumen umwaldet, liegt — fo fort und fort. 
Bejonders Fülle der jchönften, hohen Pinien. — Weld 
ein Reihthum der herrlichiten Gebirgslandfchaften und 
ber überrafhenditen Mondicheineffecte, wenn der Weg 
ih um Schluchten wendet, in ſchwarzdunkle Eden und 
Baumgewölbe augenbliclich verftecdt, wenn die Gründe 
ih öffnen und fließen. Plöglich erhob ſich unter dem 
lebhafteften Vogelgefang ein nicht zu beſchreibendes Ge 
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heul von Schafalen; im erften Augenblick dachte ih an 
wilde, einen Angriff nachahmende Fröhlichfeit betrun- 
fener Zurfomannen. 

20. Juni. Nah dem Frühftüd — Milch und gute 
Butter fehlen in diefem Lande nicht — um neun Uhr 
Aufbruch. Auf diefer Höhe find Pappeln, Caſtanien, 
Del: und Nußbäume, was man fieht; eine Strede geht 
der Pfad eben, dann wieder aufwärts (eine Stunde) — 
die ganze Höhe diejed Gebirged, von dem man feinen 
Namen wußte und ein antiker nicht befannt ift, herab, 
ritten wir zwei Stunden. Sandftein war ein großer 
Irrthum, auch hier ift nur Thonfchiefer fichtbar, aber 
fein tiefer Staub oder Zwilchenlagen von Erde oder 
Kalferde. — Auch kann man immer zu Pferde bleiben, 
und nur einzelne Schiefertreppen find beichwerlid. Das 
Gebüſch von oben bis unten ift reich, vorherrſchend 
Morten, dann Wallonien, feltener Arbutus, Terebin— 
then, Sohannisbrodbaum ıc.; Prinos erft am Fuß ein 
wenig, und Wachholder oder eine ähnliche Staude, Pi- 
nien und Delbäume nur in einigen tiefen Bergwinfeln, 
fonft find auf der Nordfeite die mehr nach außen aud- 
gebreiteten Berge nur mit Gebüſch, und dies dünner, 
bededt. Am Fuß ein Dörfhen — worin fladhe Dächer, 
wie in Megara, wie fie auch im Norden Kleinafiensd 
häufig vorfommen ſollen — und nad einer halben 
Stunde wieder eind, wo wir im Kaffee am Bach unter 
Platanen rubten. Der Weg dahin reizend, durch Heden 


— 166 — 


von blühenden Granaten, baumgleich, die fich hier und 
da wie Wäldchen ausbreiten — von Myrten, jebt hier — 
noch nicht am Berg, im Schmud der weißen Blüthen, 
von Agnus ıc. und Feigen, Maulbeerbäume, Nüffe von 
herrlicher Größe und Friſche. Von der Höhe aber öffnet 
fih plöglich dem Blid die weite, weite Ebene des Her- 
mos, der in Wafferfpiegel und Sand in dad Auge fällt, 
vom Sipylos zuerit wie ein Vorgebirge, dann da8 hohe 
Joch, dad — nicht unähnlich dem Parnaß von Pano- 
peus, höher nur — jo viel größer erjcheint, als ungefähr 
dad Hermodthal, dad auch hinter den Berg auf beiden 
Seiten, wie um ihn zu umfangen, fidh erftredt, größer 
tft, ald die Ebene von Chäroner. Im Norden der weite 
Bogen der nicht jo hohen Berge vor Pergamos, rechts, 
davon getrennt, ein hoher, namenlojer Berg, links der 
Maftufia und gegen Smyrna hin die Berge, die man 
als Vorberge des Sipylos betradhtet, an den fie fid 
nur anfchließen, wo man in ein fie trennendes Thal, 
wie von diefem Standpunkte aus, nicht hineinfieht. — 
Ueberall, aud in dem Dorffaffee, raucht der gemeine 
Türke fein Nargileh, dies Dorf felbft (Parfa) ift übris 
gend ganz griechiſch. (Bis bier alfo drei und eine halbe 
Stunde.) 

Baterländiiche Blumen, Taufendgüldenfraut umd die 
wilde, rothe Gradblume, ein Hälmchen mit einem ein 
zelnen, Kleinen Blumenauge darauf. 

Zweiter Act nad) dem Intermezzo. Ald wir eben 
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audgeritten waren, zog ein Regen vom Sippylos raid) 
heran, ich ließ umkehren, ſchützte mich ſelbſt unter dem 
nächſten Nußbaume, da der Regen ſchon ausbrach, und 
ritt, jo wie er nadließ, zurüd, um den Tleinen Zug 
in Bewegung zu jegen. Unterwegd traf und noch ein 
Schauer, bei nur theilweife bewölftem Himmel — er 
ift bier jo weit. Von vier bis neun Uhr zogen wir an 
der Bergfette, über die wir herabgefommen waren, be- 
ren höchſte Spiten auch in Smyrna fidhtbar find, nad) 
Nymphi (Nvugyarov der Alten) — großentheild zwi- 
ſchen den hoben Heden, für den Reiter zu eng, die dem 
Fußgänger in der Sonne und dem Wind unfchähbar 
und bier zu Land nicht felten zu fein fcheinen. Hier 
und da find fie fo verwachſen und nad) und nad) ver- 
tieft, daß man fi zur Seite herausarbeiten muß. Die 
großen Weinfelder find zum guten Theil nicht aufges 
hadt, die Stöde nirgends gebunden und gepfählt. Den 
Sipylod befommt man nad und nad) zur Seite, wo 
er denn eine, von der zuerft gejehenen Seite jehr ver- 
ichiedene Form darbietet — länger ausgeſtreckt, fteiler, 
einen großen Strich oben wie gleich abgejchnitten, doch 
in diefer langen Wand gerade ſehr erhaben. — Noch 
fteiler mag er auf der anderen Seite bei Magnefia er- 
ſcheinen. Da der Khan zu Hein und fein Raum, im 
Freien zu fchlafen, war, fo ließ ich den Aga um ein 
Haus bitten, und erhielt bei einem Griechen Duartier, 
wo ich auf ber offenen Gallerie, obwohl im Zuge, vor- 
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trefflich fchlief. Hier erhielt ich Aufſchluß über die Zel- 
fen, die im Umfang der alten Städte zu Tage liegen. 
“ Denn die Häufer unter und an den fteilen Felſen, auf 
denen wohl die Afropoli8 und der Byzantinische Palaft 
lag, haben unter der Hofthüre, unter der Haustreppe 
und im engen Hofraum ſo viele, leicht wegzuhauenbe 
Klippen, daß man den befchwerlichiten Zugang hat. Auch 
suhen die Mauern zum Theil auf dem Felſen, und Ein- 
fchnitte in diefem machen Theile ded Haufe aus. 
21. Juni. Erſt um halb acht Uhr, obgleich jeit 
fünf Uhr auf”), ritten wir nad dem Monument bed 
Seſoſtris aus, das und drei Tage koſtet. In Bairandir 
hatten der Aga und der Poftmeilter den Weg nad) der 
Station Kaſſaba nicht recht gewußt, obgleich Kiepert bas 
Richtige .angab, jondern jchidten uns über die Berge, 
da wir in der Ebene und nachher durch das Defle 
auf dem Wege von Epheſus nach Sarded nur fünf 
Stunden zu reiten brauchten. Died erfuhren wir erft 
von unferem Führer hier. Der Surdſchi jelbft wußte 
geftern nicht einmal den Weg nah Nymphi, fondern 
führte und eine Strede quer in die Ebene hinein. Das 
Monument tft ein und eine halbe Stunde von Nymphi, 
man reitet über bewaldete Vorhügel ziemlich nah an 
einer Kette von ſchönen Kalffteinbergen mit Grotten in 
ben Wänden; einige von der jelteniten, abgefchnittenen 


*) Da der gefällige Kiepert noch Karten für mich vollendete. 
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Form gegen einander geftellt, dann in das Flußthälchen 
vol Dleander, Agnus, Platanen ıc. hinein, und hat 
dann dad Monument links, nicht weit vom Eingang, 
an einer breiten, hohen, glatten, oben gleich abgeſchnit⸗ 
tenen, beinahe vieredigen, wenig breiteren als hoben 
Wand, die auf dem Wege von Epheſus ber, jchräg zur 
Seite rechtd, ind Auge fällt. Der Weg hinauf ift nicht 
äußerſt fteil; und aber ward es nicht fo bequem, das 
Denkmal zu finden. Denn der dumme Führer, der dod) 
Mehrere hierher begleitet zu haben behauptete, zeigte 
und erit die Feljen, die unmittelbar vorhergehen und 
gerade nach dem Wege zu Front machen. Wir kletter⸗ 
ten mühſam durch Geſträuch und über Klippen, fuchten 
oben umber, jo unwahrſcheinlich es auch war, bier ed 
zu finden; Kiepert ftieg an einer anderen Stelle hinan, 
ich aber gab einem vorüberziehenden Türken zu ver: 
jtehen, daß er diejen, den ich rief, Abwarten möge, um 
mit ihm zu fpredhen. Er errieth, was es gelte, zeigte 
mir dad. Monument, das ich fogleich erfennen Tonnte, 
und 309 eine Hand vol Rofinen aud der Taſche. — 
Die Figur ift nicht mehr, ald vier Fuß über dem Bo- 
den auf einem vertieften Grunde — unten ein Fuß 
elf Zoll tief, bald aber, da die Wand fich etwas zurück⸗ 
lehnt, nur einige Zoll tief — zehn Fuß fünf Zoll body, 
bei einer Breite des Einfchnitte, worin fie ijt, von 
acht Fuß vier Zoll. Daß fie einen Bogen, nicht Zepter 
in der Rechten halte, erfannte Zurrettini. — . Waller 
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holte und ein Türke, den die Neugierde herbeigezogen, 
in feinem Nargileh, um einen Abdrud der zuerft von 
Le Normand bemerkten, von Herrn v. Behr neulich, wie 
mir Herr Borell fagte, beftätigten Cartouche abzu- 
nehmen. — Der Ort heißt Karabel (nit ein Dorf), 
d. 1. Schwarze Hüfte, nicht Garaballa, wie mir Herr 
Borell angegeben hatte. — Das Monument joll Eden 
bredyer zuerft gefunden haben, wie Borell mir fagte. 
Die Hände und das Geficht find in dem Kalkſtein felbft 
urjprünglich nicht ausgeführt gewejen — und das Ganze 
muß man aud einiger Entfernung ſehen — jede Zeich—⸗ 
nung fällt nothwendig zu beſtimmt, bejonderd im ben 
Einzelheiten, aus. 

Erſt nah ein Uhr kamen wir zurüd. Die bene 
nad dem Sipylos, von dieſer Seite lang und „nidt 
breit, ift jehr angebaut und baumreich, die Stadt Nymphi 
tft von einem Wald von Nuß- und Feigenbäumen umb 
anderen Dbitbäumen umgeben, die Lage ift berrlid; 
und Angeficht3 des Sipylos in der offenen Gallerie, bei 
Ihönem Windgefäujfel und einem Landwein, der an 
Wohlgeſchmack und Süße den Malaga übertrifft, zu 
Mittag zu effen, fchien mir eine jehr ausgeſuchte Pars 
thie. — Bon den alten Silberbergwerfen in Nymphi 
war unter den gegebenen Umftänden nichtd zu erfor 
ſchen. Auf einem hoben Berge, rechtd auf dem Wege 
nach Karabel foll ein „genuefiiches" Schloß fein: alles 
Mittelalterliche heißt in diefen Landen Genuefiſch; umb 
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gleih an den legten Häufern von Nymphi, auf einem 
bejonderen, nicht hohen Hügel liegen die Mauerüberrefte 
der Byzantinijchen Burg. | 
Kiepert verließ und, um morgen von Smyrna aus 
die Heimreife anzutreten; und wir gingen von vier bis 
neun Uhr nah Kaſſaba (Hterofäjaren). — Die Bäume 
und Heden von Nymphi find in der That fo jchön, ale 
ich fie irgendwo fah, Granatbäume, nicht Büſche, wie 
Aepfelbäume bei und. Den Sipylos entlang reitend, 
wird man nicht müde, ihn zu betrachten, obgleich er 
jehr kahl ift: im Verhältniß folcher Ebenen wirft dieſe 
Nadtheit der Berge anderd. Grüner tft die Bergreihe 
gegenüber, die zum Theil nicht minder hody aus der 
Nähe erfcheint, aber große Senfungen in den einzelnen 
Bergen der Kette darbietet. Faſt zwei Stunden von 
Kafjaba reitet man unter einer vom Waffer jebt ver: 
laffenen Brüde durch, deren .fünfter Bogen eingeftürzt. 
Der muſterhafte Bau der Bogen aud Duaderfteinen 
und ihre Schöne, weite Wölbung verräth dem ersten Blick, 
daß fie antik find. Der Fluß, deffen Windungen, viel- 
leiht aud) Arme, man häufig durchreitet, iſt nicht uns 
bedeutend, und hat ein weites, weited Kiefelbett, über 
jaet mit jungen Platanen und bis zur Erde mit Blü—⸗ 
then überfchütteten Dieanderbüfchen. Wenn man um 
den Sipylos ſich herumgewandt hat, fieht man dieje 
Seite wieder für die Hauptfeite an, bejonderd wo fich 
unten ber, die ganze Ausdehnung entlang, wie ed von 
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hier fcheint, eine folde Banf von Sand oder Thonerde 
berzieht. Bald wendet man fich Schräghin ab umd die 
Ebene wird öder, Stunden lang vor Kaffaba nur ver: 
einzelte Agnusbüfche auf fteinigem Boden. In Ka]: 
jaba (Hierofäfarea) um neun Uhr. 

. 22: Juni. Bor dem Khan im Oblongum von 
Matten auf dem Pflafter neben einander figend die 
ruhigen Zürfen, in der Mitte eine Laterne, vom Khan 
aus herausgehängt. In einem großen Stall ſah ich drei 
runde Baumftämme ald Säulen gebraudt, mit einer 
dünnen, vieredigen Steinplatte, ein Experiment für die 
Theorie der alten Architeftur. — Herr Zurrettini 
ging feiner Unpäßlichfeit und Müdigkeit wegen, wie er, 
ohne meinen Rath, ſchon geftern gethan hätte, nad 
Smyrna zurüd, mid) allein laffend mit Herrn Wath 
man — jo daß wir mit drei Pferden jeder und einem 
Bedienten, dazu einen berittenen Begleiter zur Sicher 
heit für die Pferde (von Seiten ded Poſtmeiſters) —, 
alfo mit acht Pferden, von der biefigen Poft weites 
ziehen. Bon neun bis ein Viertel drei Uhr ritten wir 
bis nah Achmet⸗-loe, nicht, ohne verfchiedene falſche 
Wege eingefchlagen zu haben. Hierofäfaren, ob 
gleich durchaus in der Ebene, ohne einen einzigen Hügel, 
wird doch durch die Nähe großer Berge von drei Ser 
ten und durch den ganzen Umfang von Bergen, font 
durch die Fruchtbarkeit und die vielen Bäume in a 
Nähe derStadt gehoben. Weiterhin herrichen Die Stredten, 
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die nur Binſen oder nur Agnusbüjche tragen, zu fehr 
vor*). In Achmet-loe liegen am Kirchhof und fonft 
antife Sänlenftüde zu Tage. Etwa eine Stunde vor» 
her drei Tumuli an der Straße rechts, noch bei einan- 
der, nicht jehr hoch, nody groß; weiterhin einer, Der 
durch feine etwas abhängige Bafid Zweifel erregt, ob 
er auch künſtlich; nah dem Dorf aber ein anderer, größerer, 
flacher, und jchräg gegenüber ein hoher und durch zwei 
porn ſymmetriſch ſich eritredende Vorſtufen audgezeich- 
net. Nirgends fah ich fo viele Stördhe, als in Achmet- 
loe; faft auf allen Häufern Neiter, oft vier, fünf auf 
einem, auf der Moſchee verhältnigmäßig viele; im Hof 
der Häufer jpazierten fie als Federvieh einher. 
Aufbrud aus dem Kahn, wo ih Anfangs einſchlum⸗ 
merte, nad) vier Uhr, von wo wir nod zwei Stunden 
bis Sardes ritten. Der Weg läuft nahe an den Ber- 
gen rechts und wird bald höchft interefjant, indem der 
Tmolus hervortritt, kahl und fellig, wie ein greijes 
Heldenhaupt, ehrwürdig, und auf der Seite gegenüber 
die Bin-Tepe, Zaujend- Hügel, wie die Türken fie 
nennen, die Lydiſche Nekropolis, einziger Art, über den 
langen und breiten Iowonös redioso, der den Gyges⸗ 
jee vom Hermosthale trennt, ausgeſtreute, Tleine und 
große Hügel. Was Prokeſch (über Sardes in den Dent- 
würdigfeiten 3, 126) bemerkt, dab auf dem Wege von 


*) Am Rande eines ftattlichen Stromes vorbei. 
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Magnefia nach Sardes, eine Stunde und fünfundzwanzig 
Minuten von Sardes, bei einem Tumulus die Feljen- 
wand des Sipylos in eine Schlucht voll abenteuerlich 
gezeichneter Maſſen breche, worin er die Niobe bei Pau 
ſanias 8, 2 erkennt, entging mir. Sie war am Sipy- 
los. Bor dem Tmolus her ziehen ſich beträchtliche Hügel 
von der Art, die man in Elis am Alpheios ber fieht, 
zadig, vielfach gebrochen, zerriffen, gerad abgefchnitten, 
röthlih, aud einem Conglomerat von Kiejel, Sand und 
Thon, begrünt wohl nur von Prinod, bis auf den Rand 
der Brüche und Abjchnitte, und dünner über die fteileren 
Abhänge. Ketten ſolcher Hügel jchieben ſich ineinander, 
und der ſchönſte und bedeutendfte in der Mitte bildet 
die in ihrer Art einzige Alropolid von Sarded. Die 
Seite einer Pyramide, nur zerriffen. Stördye fchritten 
beerdenweije unter der Rinderheerde, und fie Haufen anf 
den vielen Ueberreſten römticher Gebäude unter dem 
Burgberg. Durch das dünne, über Kied rinnende Bäd- 
lein des Paktolus jchreitet man auf ein paar gelegten 
Steinen, wovon der eine eine Ara mit Guirlande ifl. 
Eine Brüde war darüber gebaut, wovon die Pfeiler 
ded Bogend, aus Älterem, edlen Material, zum Theil 
Arhitravftücden, noch ftehen. In der Nähe von Turko⸗ 
mannenhütten, deren auch auf der anderen Seite mehrere 
fi finden und den Namen Sart fortführen, liegt ver 
ftedt eine Mühle, gehalten von dem einzigen Griechen 
des Orts (er hat feine Kinder), einem unbedeutenden 
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Menſchen. An der Mühle angebaut ift ein Zimmer für 
Reiſende. Che wir jelbit hier einfehrten, behielten wir 
die Pferde noch drei Stunden bei und, um in die rö- 
miſchen Ruinen hineinzureiten, nach dem Qempel ber 
Kybele (Herodot), wie man ihn nennt, und bergan. 
Das jogenannte Haus ded Kröfus, oder die Gerufia, 
nah Prokeſch, gleich mehreren anderen diefer Ruinen 
(©. 153 — 58) Vorrathskammer und aus der eriten 
Römerzeit, nach anderen (Burgeß) Thermen mit Gymna⸗ 
ſium aus der Zeit des Tiberiud, ift von jehr zufammen- 
gejetter Konftruction. Subftruction aus Bögen, Qua⸗ 
dern darauf; Duadern in breiten Streifen, gleich Pfei- 
lern, von oben bis unten, dad Mauerwerk dazwijchen 
horizontal von je drei Lagen Ziegeliteinen durchzogen, 
ein Befeitigungdmittel, wie wenn die griechiichen Bauern 
ihr Schlechtes Mauerwerk mit dünnen, Fleinen Holzbalten 
durchziehen. 

Die Tempelruine gehört zu den rührendften. Aufs 
fallend iſt die Abgefchloffenheit in der engen Thalede, 
welche der Tmolud, die Burg und der große, ähnliche 
Hügel weitlich neben ihr bilden, und die für einen fo 
großen Bau faum heraudfpringende, hinlängliche Fläche. 
Statt der fieben Säulen, die Chandler, der ſechs, die 
Peyffonel jah, ftehen noch zwei, diefe tief in der Erde, 
und von einer dritten zeigen die übereinandergeworfenen 
Trommeln, daß fie gewaltſam umgeftürzt wurde, was 
zu verwundern, da fo viele Trommeln umherliegen, die 
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einftweilen dienen fonnten. Auch Knäufe, Bafen, Ge 
bälfftüde ıc. find unter den folofjalen Trümmern; der 
Marmor ift, wo die Trommeln der Luft noch nidt 
zu lange audgejegt waren, ‚weiß glänzend. Die berr- 
lichen ioniſchen Gapitäle ſehen bei der zufälligen Ber: 
ſenkung der Schäfte etwas jchwer aud. Die Canelli- 
rung tft unter ihnen fchon ausgeführt und fo für den 
Schaft vorgezeichnet, wo fie noch nicht gemacht ift. — 
Eoderel in Leake's Asia minor p. 345, add. not. 
p. 265. — Die Einwendung von Burgeß (IL, p. 9), 
dag an dem Gapitälftüd unten ein Rand die Canelli⸗ 
rung abſchließt, iſt richtig; they are closed and per- 
fected (the fluting). Der Rand ift nur für fo lang, 
ald das Capitäl diefe Verzierung allein bat; daß fie 
den Säulen beitimmt blieb, zeigt jelbit ihre unpolirte 
Zlähe. Die Trommeln find jehr ungleih und zum 
Theil jehr niedrig, fiebzehn biß vierzehn Fuß, ſoweit 
die Säulen über der Erde. Die Korinthiihen Schäfte, 
die Prokeſch (S. 143) kaum 200 Schritte „von ber 
Oſtſeite der Cella“ fand, konnte ich nicht mehr ent 
deden, jo wenig wie ein paar hundert Schritte nad 
der Burg hinauf einen Phallus aus Marmor von einem 
Tumulus weiter oberwärts, welchen ich nicht unterſchied. 
Unter der abgejchnittenen Seite der Burg nach dem 
Tmolus, wo fie durch die von Herodot erzählte Krieg 
lift genommen wurde, hinauf ritten und kletterten wir 
jo weit als möglid, bis wo das Gaftellum, mit eme 
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Thüröffnung und einer zufammenhängenden Mauer nad), 
Art der mittelalterlichen, fichtbar. wurde. Der Mond 
ging herrlich über dem Tmolus auf, da wir um neun 
Uhr zurüdfehrten. 

Ein Stückchen Mauerreft am entgegengeſehten Ende, 
alſo vom Caſtell ſehr weit, muß alt ſein. Was Prokeſch 
S. 158 oder 159 ſagt, alle Reſte ſeien nach Alexander 
bis auf „bleifarbige, unerfreuliche Maſſen aus Ziegel 
im Nordweſten der Burg am Fuße der Höhe,” ver: 
ſtehe ich nicht; wenigftend fand ich died nicht. 

23. Suni. Bor fünf Uhr gingen wir nad) der 
Afropolis, da es geftern Abend fehlgeichlagen war, 
die Spitze zu erreichen; ein Führer war nicht zu haben. 
Wir fchlugen den Weg nad der anderen Seite ein 
und ftiegen mit großer Mühe, am Ende der nad dem 
Hermod gefehrten Seite, durch Regenbäche und an ftei- 
len Wänden binan. Ein großed Stüd Duadermauer, 
neun Lagen, ift heraudgefehrt nad) der großen Schlucht, 
und ein fleiner Negenbad in: der Nähe hat ungeheure 
Marmorblöde aus einem Gebäude oder deſſen Ruinen 
fortgewälzt. Mehrmals mußte ich, auf dem Bauche lie- 
gend, mit Händen und Süßen arbeiten, um einen ober- 
ften Grat zu erreihen, von dem auf die legte Spitze 
zu gelangen, feine Möglichkeit war. Herr Wathman 
reichte mir einmal feinen Stod, da ich im Gleiten war, 
und zog ihn zurüd, um nicht jelbft mit hinabzuruticen. 
Der erfte Eindruck von geftern, daß died weit die herr⸗ 
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lichfte Lage für einen Sit der Herrihaft im Gebiet des 
Alterthums fei, die ich gejehen, beftätigte fi mir von 
allen Seiten; auch hier oben, wo man über die Gräber- 
hügel hin den See des Gyges und wie einen Rhein 
den Hermos, der zwar fein Rhein ift; durch die weite 
und lange Ebene geichlängelt fieht. Um den Aufftieg 
von einer anderen Seite zu gewinnen, gingen wir num 
in der öftlihen Richtung weiter um den Berg herum. 
Hter denn das fogenannte „Stadium und daneben dad 
Theater” (Profefh S. 153; Burgeß giebt da8 Maß bes 
Stadiums an und findet dad Theater nicht). — Das 
Theater, von dem aus Antiochus die Burg erftieg, iſt 
allerdings nicht ehr groß, der Halbfreis der Sitze in 
feiner ganzen Negelmäßigfeit erhalten und der Seiten 
bau auf beiden Seiten, mit QDuadern nad) außen, voll 
ftändiger ald in Sparta und in Epheſus. Stadienader 
kann die fchmale, lange Vertiefung daneben nicht fein; 
denn die breite Bogenfubftruction, die ſich wie Die eine 
Seite deöjelben ausnimmt, zieht ohne Unterbredhung, 
wie auch die Vertiefung vor dem Theater ber fort; aud 
ift weder am Berge gegenüber, noch ſonſt eine Spur 
von Gemäuer. DBermuthlich alfo diente jener lange Bau 
zu einer Stoa in der Nähe ded Theaterd, indem das 
Gewölbe, das nach außen viele Löcher in einer Reihe, 
wohl nicht ohne Veranlafjung im Antiten, hat, auch zu 
einem Gebrauche diente. Ein fataler Fehlgang folgte 
nun: nämlich weiter und weiter, um den Aufgang zur 
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Burg zu gewinnen. Diefe aber hängt auf der Seite 
mit Hügeln zufammen, an denen ein Sluß aus dem Timo 
lus dem Hermos zufließt. Das fteile Felſenufer diefes 
Sluffes nöthigte und, den Hügel hinaufzufteigen, bis 
wir und überzeugten, daß ed wenigftend zu ſpät jet, um 
ganz herumzufommen und daher zurüdgingen. Den Weg 
in das Caſtellum, deſſen Pforte ich geftern ſah, habe ich 
überhaupt nicht ausfindig machen, daher auch die In⸗ 
Ichriften (Corp. Inser. 3450. 3467. 3470) nicht ver⸗ 
gleichen fönnen. Und wenn nicht hier, wo der Berg 
zwar ſteil, aber begrünt ift, der Weg auch zur alten 
Burg gebt, fo glaube ih, daß jest in dieſe gar nicht 
zu fommen iſt und. daß die Reiſenden (Prokeſch, Am— 
pere in der Revue des deux mondes 1842 und andere) 
nur irgend eine zugängliche Spitze ftatt der höchſten, 
zu der ich auch von der Seite der Mühle hinauf feinen 
Aufitieg erblidte, ald die Burg jelbft ausgeben. Wie 
biefe ihre Geftalt durch Erdbeben (Prokeſch, ©. 151 
„Erdbeben jchmälerte den Burgraum”) und dann durch 
Regen, welcher die Riſſe erweiterte und ganze Maſſen 
untergrub, geändert hat, läßt ſich faum abjehen’; fie 
ift jebt anozowog von allen Seiten, nicht bloß von der 
des Tmolud. Sehr verdrießlich blieb e3, nicht noch den 
Meg ind Gaftellum zu verjuchen, aber vier ganze 
Stunden, vor dem Frühftüd, bei großer Hibe, gaben 
der Bewegung genug; und einen Tag zugujeben, war 
nicht thunlid. (Der Kreuzphilifter Burgeß fand ed von 
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Anfang nicht für erpedient, die fteile Burg zu befteigen, 
blieb nach einem Morgenfpaziergang in der Mühle von 
acht bis fünf Uhr und glaubte, jo der Stadt Sardes 
einen Tag gewidmet zu haben.) Ein Zraum von der 
bei mir ungewöhnlichiten Art: eine ganze Novelle, deren 
Inhalt eine jchöne, räthjelhafte, in ihrem Benehmen 
immer ficher, einfach und liebenswürdig erjcheinende, 
junge rau, die unter ihrem Stande ſich mit einem 
Handwerfer verheirathet hatte und in diefer problema- 
tiichen Lage bei ihren Belannten fi) behauptete, nur 
Einen oder den Anderen zweifelhaft ließ, ob ein ge 
beimer Handel vorgehe und aus welchen Motiven, body 
poetifchen oder frivolen. Sch begriff nicht, woher ber 
Zraum, bis ich mich erinnerte, daß in der Nacht die 
Müllerin dur die Kammer ging und mich halb aufs 
geweckt hatte. 

Um balb elf Uhr Aufbruch. Bis zum Hermos fünf 
Biertelftunden. Hin= und hergeritten, bis wir die Furt 
des bier ſchlammigen, trüben, nicht tiefen Fluſſes er 
fuhren. Wie man in den Raum der Hügel hineinfommt, 
deren Profeih (S. 165) mehr ald 120 zählt, Könnte 
man zweifelhaft werden, ob alle fünftlih, da fie an 
Größe, Form (runde, ſpitze 2c.), Stellung und Richtung 
unter einander jo jehr verjchieden, manche für fich na 
türlihen Hügeln fo fehr ähnlich fehen. Doch ſchwinden 
biefe Einfälle bei näherer Betrachtung und Erwägung, 
und man geht zu Vermuthungen über über die Gipp 
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haften, Stufen und Berhältniffe, die in der Stellung 
der Hügel unter ſich — von denen daher eine Karte zu 
wünjchen wäre, nebjt Meffung — fi bier und da zu 
verrathen fcheinen. Audführlicher ift Prokeſch 3, 138 ff. 
(Es find wohl nicht bloß „Gräber der Könige.") 
Nah dem Grabhügel des Alyattes ritten wir vierzig 
Minuten recht vom Wege ab und beftiegen ihn (ic) 
hinauf zu Pferd). Hier liegt nun der fchöne, blaue 
See dicht unter einem, lang wie ein breiter Fluß unter 
Ihönem Bergzuge, nur an den Seiten durch Schilf ent- 
jtellt und von ungewiffen Grenzen. Turfomannenhütten 
daran. Die Stille wie in Nemea, die Profejch findet 
(S. 162.169), fühle ich feineöwegd. Dazu ift die Land- 
Ihaft zu zufammengefegt, zu großartig, zu frei. Die 
Menjchenleere ift etwad ganz andered. Der Kopf eines 
Dhallus, den Prokeſch entdecte, liegt allerdingd oben 
(unten, wo er abgejchnitten wäre, zwölf Fuß Durch— 
meffer). Die Länge über die Rundung hin neun Fuß, 
vom inneren Neifen bi8 and Ende fieben Fuß und vier 
Zoll. Die Deffnung oben ift faft fieben Fuß weit auf- 
gejperrt. Vermuthlich war er ein Anathem der Hetä- 
ren’; die öoos aber bei Herobot find wohl nur al$ 
Grenzen der Arbeit, nah Höhe oder Umfang zu ver- 
ftehen. Der ganze Kleine Berg ift mit hohen Schmöh- 
len überwachen, die verſchiedenen Vertiefungen, die 
an den Wänden herabziehen, find vermuthlid vom 
Regen gejchnitten. Spuren von Subſtruction fand ih 
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nicht; es ift überhaupt viel Feld auf der einen Seite, 
und es fcheint, daß man eine Ede davon benutzte, den 
Schutt darauf zu gründen”). Beim Zurüdreiten fanden 
wir die Leute nicht und mußten viel um Königägräber 
herum und auf viele hinaufreiten, bis wir fie ausfindig 
machten. So lernte man die merfwürdige Erjcheinung 
noch mehr im Einzelnen fennen und ſah dabei Sardes 
und den Tmolus wie getränft von Licht und angeflammt 
von Farbe vor fih. Am Gygesſee führt der Weg auf 
deffen anderer Seite; das andere Ende ift bei dem 
Hügel des Alyattes vorüber und gebt dann durch ein 
ſchmaleres Seitenthal nah Mermere, etwa ſechs Stun- 
den von Sarded. Da mir und über drei Stunden mit 
dem Grab des Alyattes aufgehalten hatten, kamen wir 
erſt gegen acht Uhr an. Einkehr ift auf diefem Wege 
nicht, und Waffer fanden wir erft nach fieben Stunden; 
vertrodnete Brunnen fommen vor. Der Anbau beginnt 
erjt wieder gegen die Stadt, deren antifer Name noch 
nicht befannt ift; fie zieht fich weithin am Fuß eines 
fahlen Berges, zulegt etwas fchräg hinan. Das Schla- 
fen im Zimmer — dem Wohnzimmer ded Befigers bes 
Khand —, da bis auf einen fenfterlofen Raum alles 
abjheulih ſchmutzig war, befam mir nicht wohl; id 
Ichlief nur wenig. Der alte, grimmige Sürdſchi von 
Adin ging und mit feinem Pferde davon, indem er 








*) Rob, aeyasol. $. 51, 3. 


— 18535 — 


fi) mit François entzweit hatte — grimmig und unver: 
nünftig — ald ein Opiumeffer. Der Sohn des Poft- 
meiſters, der freiwillig ald Wache mitzieht, mußte es 
geichehen laſſen. 

24. Juni. Erſt um halb ſechs Uhr famen wir fort 
und titten ſechs Stunden bi8 Thyatira (Af-Hiffar). 
Die Wärme hat plöglich ftark zugenommen, der Weft- 
wind aufgehört. — Der fandige Weg ermüdet — die 
Derge zu beiden Seiten meilt ganz kahl. €8 ift die 
Ebene von Mermere aus, wo Sulla und Fimbria ein- 
ander gegenüber ftanden, und die von Thyatira, wo 
Antichus und 2. Corn. Scipiv. Nur eine Stunde von 
Mermere eine canellirte Säule ald Brunnentrog, eine 
Biertelftunde weiter ein Kirchhof mit vielen Säulen- 
ftüden und anderen Architekturtrümmern — Arditrav- 
ftüde mit Tropfen u. f. w. Nach zwei Stunden ein 
Dorf, und auf dem Kirchhof ähnliche Reſte. Bejon- 
ders reich an Säulenftüden, mehr als ich etwas ent» 
fernt Aehnliched bemerkt, ift der lange türkiſche Kirch- 
hof, den ein Wald von Cypreſſen Shmüdt, vor Thya- 
tira. Es find darunter auch canellirte und einige ganze 
Säulen, alle von einer mittleren Größe. — For two 
miles of the town the mouths of the wells are for- 
med of the capitals of very fine Corinthian columns 
(Murray p. 264.) Wohl in die Taufende würde man 
dieje Fragmente zählen. Die Lage von Thyatira, ob⸗ 
wohl ganz eben, ift von der von Hierokäſarea jehr 
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verſchieden durch die hohen Berge, die fie nah im Hin- 
tergrund bat, und die fich über da3 ganze Syftem von 
Höhen, die ſich im weiten Kreife ſehr mannigfaltig in 
einander fchlingen, bedeutend hervorthun. Mit der Nähe 
der Berge nimmt die Fruchtbarkeit zu und die Gärten 
find ausgezeichnet durch ſchöne Bäume, darunter Reihen 
großer Granatbäume zur Abtheilung und nad) der Straße. 
Der lange Zug von Bäumen maht beide Städte aus 
der Berne fenntlih. Aprikoſen, Pflaumen, Kirchen auf 
dem Bazar, der Wein ähnlich dem von Nymphi. Gleid 
nad der Ankunft ging ich nach der großen Mofchee, 
in die ich auch, jowie in die armenijche neue und bie 
große und verzierte griechiſche Kirche eintrat. Hinter 
der armeniſchen ift ein Reit einer alten Kirche aus Zie- 
geln geichont und erhalten worden, welchen Burgeß für 
den älteſten von den fieben Kirchen übrig gebliebenen 
halt. Derfelbe jagt“) p. 104: Near the principal 
mosque are six ancient columns standing in a line, 
all in their original positions; they are in 
terred up to within four feet of their capitals, and 
may have about twelfe feet in the ground. Upon 
them rest some modern arches of brick; forming, 
as far as they go, an arcade, which is, perhaps, not 
very dissimilar from the original construction. Dr. 
Smith judged these columns — I think rightly — to 
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have belonged to an Agora. The width of their in- 
tercolumniations determines the arcade, and not the 
portico. But the learned traveller might have ob- 
served several other columns of the same material 
and dimensions in the vicinity of the six; within 
the court of the adjacent mosque are two (Ddieje ftehen 
aufrecht und find ganz) and an Jonic capital belonging 
to the same family. In several other parts of the 
town, the skeds (der Khane vermuthlid — Schoppen 
davor) are made to repose upon truncated columns. 
Ein Beijpiel der Unwiffenheit und eben fo großen 
Dreiftigkeit, womit mandje Zouriften Bemerkungen über 
Alterthümer unter die Salbadereien über ihre Reife: 
einrichtungen und Tagesereigniſſe miſchen; und dieſer 
hat die Welt mit einem Bud über die Topographie 
und die Alterthümer Nom’s beſchenkt, ald deren Ber: 
faffer er fih auf dem Xitel herausftellt. Sene Säulen 
aber haben ftatt Capitäls die eine einen Säulenfuß, 
die andere ein übergroßes, viereckiges Capitäl von einem 
Dilafter, die dritte allerdings ein doriſches Gapitäl von 
abweichender Sorm — der halbrunde Wulft unter dem 
Abacus verlängert und in der Mitte durch einen Ein- 
Schnitt getheilt — die zwei anderen Säulen ragen weit 
niedriger aud dem Boden und tragen Balfen, welde 
anftatt der modernen, aber älteren Bogen aus Bad 
jteinen, denfelben offenen Gang zu bedachen helfen. 
Moher weiß man, daß fie tief unter der Erde ftehen 
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und nicht alle, gleich denen der Schoppen vor den Khans, 
die der DBerfaffer felbit erwähnt, bei dem Bau bed 
ſchlechten Porticus auf die rohefte Weife verwandt find? 
Sie haben übrigens nicht einmal alle fünf den gleichen 
Durchmefjer, nur die drei unter dem Backſteinwerk. Auf 
gleiche Weiſe jah ich in Kirka-Ahtz bei dem Vordach 
des Khans vier Säulenftüde und im Hof deffelben an- 
dere gebraudit. 

Derielbe jagt von Sarded, p. 94: I traced the 
features of a stadium, which I estimated to be 600 
yards long and 120 broad; but i could not discover 
any evident traces of a theatre. ©. oben. Das 
Stadium vermuthe ich unter der Burg nad) dem Fluf 
zu, ganz nah mit der Curve (wovon no Mauerwerk 
fih zu finden fcheint, worüber durch einige Nachgra⸗ 
bung leicht Sicherheit zu erhalten wäre) dem ſogenam⸗ 
ten Palaft des Kröfus und wenige Schritte über ber 
Linie defjelben. Fläche, Breite und Länge jcheinen hier 
im richtigen Verhältniß. Ueber dem Stadium in Ma: 
gneſia iſt auf der Seite, wo die Stufen bis oben hin 
erhalten find, der ganzen Länge nad), wenige Schritte 
zurüd, ein Porticus, vielleicht zu Erfriſchungen, gewes 
fen, den man von einem höheren Standpunkte deutlich 
erkennt. — In der griehiichen Schule waren über 150 
muntere Knaben, in der armenifchen nur höchftens 10, 
in einem fleinen Zimmer, in weldem der Lehrer und 
Platz zu nehmen nöthigte. Beide find, ſowie die beiden 
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Kirchen, noch beifammen in der Nähe der Hauptmojchee 
und jener „Agora." Bet den Injchriften erlaubte Die 
brennende Hitze nur wenig zu verweilen — fie forderte 
gebieteriich Ruhe. 

Aufbruch um vier Uhr, nad Pergamos zu. Nach 
1 Stunde 40 Minuten zeigen fih in vielen umherlie⸗ 
genden, mehreren verwandten und anderen, wie es ſcheint, 
noch an ihren Stellen befindlihen Säulenftüden die 
fiheren Zeichen eined ehemaligen Tempeld. Drei Stun 
den durch die Ebene, eine halbe gelind bergan nad) 
Jakiakö, wo wir bleiben mußten. Der Aga erklärte, 
dab er Pferde und nicht geben könne, da feine Poft 
ſei, daß er und in der Nacht fo wenig reifen laſſen 
bürfe, al8 auf dem fürzeren Wege, über das Gebirge, 
weil diefer gefährlich jet — und dad mag er allerdings 
fein bei foldhen Laftthieren von turfomannijcher Zucht — 
eine Sicherheitöpolizei, wie bei dem Engpaß zwiſchen 
Magnefia und Ephefod — dab aber unſer Sürdſchi, 
den er rufen ließ und ermahnte, verbunden ei, und 
morgen bis Soma zu bringen, freilich um den Tage: 
Iohn für den kurzen Weg, da wir nicht auf die Stun- 
den von Anfang mit ihm einig. geworden. Ein feiner 
und billiger Mann, der die Schwierigkeiten, in dieſem 
Lande zu reifen, da er lange in Smyrna gelebt habe, 
einzugeftehen fich gefiel. — Ich jchlief jehr wohl auf 
einer der’ Pritichen, die, der Gallerie angehängt, in den 
Hof hinaudgebaut waren. . 


— 188 — 


Träume — zuerft lang und breit, wie ich in einer 
alten Stadt umhergeführt wurde und fuchte, aber nicht in 
Sarded, fondern in Sparta. Dann wieder ein Roman. 
Die Perfon diefer Dichtung hieß Titiges, ein Mäd— 
hen von acht oder neun Sahren, nicht blühend, aber 
feit und gewandt, nicht fchön, aber anziehend — ein- 
heimiſch, nicht abfolut allein und fich felbft überlaffen, 
aber unbeitimmt nad) der Seite ihrer Angehörigen und 
äußeren Berhältniffe, in der einfamen Sardeß; fie 
durcchichritt und durchſchwvamm die Enden des Gyges—⸗ 
fee, fpielte mit den Störchen, die auf den ragenden 
Pfeilern römischer Prachtgebäude nachbarlich haufen, und 
verftand die Natur umd die Geifterwelt fo wohl, daß 
ih ihren beziehungdreihen und originellen Reden mit 
geipannter Aufmerkfamfeit Taufchte. Indem man im 
langjamen Reiten, große, doch einförmige Gegenftänbe 
vor Augen, gedanfenarm tft und Tage zu verfchleudern 
glaubt, erheiterte mich der Eindrud eined Traumes, der 
jo viel Inhalt zu haben fchien. 

25. Juni. Bon fünf bi8 elf Uhr von Jakiako 
bi8 Soma. Zuerſt zwiſchen angebauten Hügeln lang- 
jam aufwärts, dann über die Einjattelung eines hohen 
Felſenbergs und an deffen Vorſprüngen hinab, wo dit 
am Fuße fih in die Ebene hinein Kirka-Ahtz au 
breitet, ein große Dorf mit wenigſtens einem Dutzend 
Mofcheen und drei, vier Khand. — Der Name vier: 
zig Bäume ift nicht ungegründet, wiewohl Mermere 


— 189 — 


und andere Städte noch baumreicher find. Aehnlich ift 
der Name Kara-Ahtz, ſchwarze Bäume. Der weite 
Grund hinter jenem Dorf ift bejonder8 angebaut. Gleich 
nachher ein kleiner Wald alter, breiter Pinten. An 
den Hügeln Büſche von Wallonien, Pinien, wilden 
Birnbaum. — Biel wilder Hafer und Gerfte, die ich 
auh auf Askra und ſonſt ſah. — Am Berge rief der 
Sürdſchi einer Schlange zu dur, halte ftill, ftehe ſtill, 
nahm fie in die Hand und ließ fie wieder los. Fran- 
çois erzählte, daß er daffelbe Rev. Richard Burgeß oft 
habe jagen hören, aber nie jo deutlich felbft jah. In 
Kirka-Ahtz fieht man in einem Khan, am Brunnen 
und fonft viele alte Säulen. Auch auf Brüden zum 
Geländer jah ich geitern ſolche Säulenftüde in Reihen 
gelegt. Bon da bi8 Soma geht der Weg völlig eben 
im Thal des Kaikos fort, das hier fi zwiſchen nicht 
hoben Bergen und an ihren fanften Abhängen aus- 
breitet, durch nichts hervorftechend, ald etwa durch die 
Menge der Brunnen am Wege. Bei einem lag ein 
Kürbis, zum Becher geformt, wie fonft ein kleiner Trog 
mit Handhabe. In Soma kehrten wir in einem neuen, 
Sehr großen, und daher noch nicht unjaubern Khan ein. 
Der in Akhiſſar tft befannt durch feine, zwar ſehr mäßige 
und dörfliche Zierlichfeit: er hat auf jeder Seite ſechs 
Kammern — der in Atdin zwölf und jeche. 

Bei dem Hügel des Alyattes bejonders fette Weizen- 
felder. — In Sardes bei dem großen römiſchen Ge- 


— 1% — 


bäude ein Schlußgewölbe einer Bogenthüre, aus fünf 
großen Steinen gefügt — in den Boden verfenft ber 
ganze untere Theil der Pforte. Died muß aus alter 
Zeit fein, und man fieht nicht, in welchem Zujammen- 
bang es ftand. 

Die Duadermauer am Nordoftende diente wohl zur 
Subftruction, obgleih die Wand, woran fie ift, ein 
wärtd zieht, gegen die Burg bin. 

Weiter herum in diejer Richtung ift auch noch ein 
Reſt ſpäter, Byzantinifcher Mauer, wenn nicht von 
einem bejonderen ort zwei Seiten. 

Spät, weil der Sürdſchi von Kaffaba fo viel Zeit 
zum Audruhen gefordert hatte, faßen wir zu Pferd, um 
noch nach Pergamos zu gehen, ald der Menſch auf 
den bei der Ankunft mit ihm gejchloffenen Accorb, uns 
bis Aivali zu bringen, die Forderung gründete, daß 
wir ihm den Tag zum andernmal bezahlten und wir 
ihn fortichichten. Neue Pferde waren beitellt, ala ein 
Gewitter heranzog, die Pferde zögerten und nun id 
mich zu bleiben entichloß. Früh legte ich mich nieder 
und fchlief unter fortdauerndem Donner ein. 

26. Suni. Sonntag. Um balb ein Uhr ſaßen 
wir von neuem zu Pferd und ritten in fieben Stm- 
den nad) Pergamos, man rechnet von Soma fieben 
und eine halbe Stunde: aber ed giebt den Sommer 
weg und einen weiteren, der nicht mitten Durch die Ebene 
führt, jondern fort und fort an den Bergen berzieht. 
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Unjere Pferde waren zum erftenmal gut, der Mond jchien 
hell, die Reife war eine von den ſchönſten. Der Weg 
läuft die erjten zwei Stunden noch an den nicht fehr 
hohen, grünen und runden Bergen der linfen Seite, 
und ich Tonnte auf der anderen die Begrenzung im 
Mondlicht nicht unterjcheiden. Dann zieht er fich auf 
jener Seite ab von den Höhen und die der rechten 
nähern ſich mehr: man wird fich meiftentheild in der 
Mitte der Ebene befinden. Er läuft durch wohlbeftellte 
Felder, worauf dad Getreide, jegt nur zum geringeren 
Theil geſchnitten, jehr dicht und Fräftig fteht, mehr, als 
ed mir in Kleinafien und Griechenland vorgefommen — 
obwohl auch um Sardes viel beffered Feld und viel. 
leicht Feldbau, ald in den vorher berührten Gegenden. 
Die Ebene ded Kaikos wird zu den fruchtbarften Grün: 
den gehören, die ed giebt. Der Fluß, den der Weg 
vorher einmal berührt, und dann auf einer Brüde von 
nur drei Bogen überfchreitet, jet nicht viel anjehn- 
licher, al8 die Ohm bei Dfleiden, läuft in tiefgejchnit- 
tenen Ufern und nährt nur, verwüftet nicht die Fluren. 
Einem anderen Waffer famen wir zur Linken vorüber; 
Die nicht entfernten Berge müſſen viele Bäche und 
Duellen zuführen, wie denn auch der Brunnen am Wege 
unzählige find. Nur durch drei Streden nicht ange- 
bauten Landes kommt man, eine nad) zwei Stunden 
von Soma, die nicht groß und bufchreich ift, jo eine 
nahe vor Pergamos, ebenfalld voll Agnud und einigem 
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Dleander; eine mittlere, nach vier und einer halben 
Stunde, ift ſehr lang und voll Binjen, mit denen fid 
Agnus miſcht, und oft in denjelben großen Büſchen in 
eind wählt. Außerdem ift hier eine Fülle von Gras, 
dad ungenutzt verdorrt, und von den Dilteln mit blauen 
Stengeln, die mir in Sarded mit einigen anderen vor 
famen. Ald Ueberſchwemmungsboden ift demnach aud 
diefer gut und würde gewiß leicht zu Shüsen fein. Die 
attaliihen Schäge haben daher, gleich denen des Kröſus 
und ded Minyas, vermuthlich in der weiten, fetten Ebene 
einen Hauptgrund gehabt. Um drei Uhr, als der Mor 
gen graute, trafen wir ſchon Pflüger, weil die Büffel 
die Hitze nicht wohl vertragen; fie bereiten die eben 
vom Weizen befreiten Aeder zur Baumwollpflanze, die 
auch auf demjelben Ader zwiefahe Ernte giebt, und 
jebt zum Theil, da fie des Regens nicht bedarf, bie 
Ebenen Aſiens mit ſchönem Grün leidet. Die Büffel, 
bejonderd Kühe, jah ich nachher unter das andere Rind 
vieh gemijcht in der Heerde; vielleiht find fie darum 
in hieſigen Landen civilifirter, zahmer ald in Stalien. 
Kameelführer wunderten fih, dab wir ald Fremde in 
der Nacht reiten. Die Kameelfüllen jchreiten im Zug, 
obgleich frei, jo regelmäßig und ernft, wie die Alten; 
ald ob die Natur dies Thier zur Karavane beftimmt 
hätte. Die Schafe mit Fettſchwänzen; eine Art Ziegen, 
bie mir längere und breitere Ohren, als die europäifchen 
zu haben fcheint, und ſich in der Geftalt etwas unter 
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ſcheidet. Die Berge auf allen Seiten find jchön und 
äußerſt mannigfaltig, in verjchiedenen und ungleichen _ 
Schichten vor und über einander gelagert, zum Theil 
feljengrau, oder mit Grün nur beiprengt, doch mehr von 
milderem, freundlicherem Charakter. Schon dur die 
Mannigfaltigleit der Färbung bilden fie einen herr⸗ 
lichen Kranz der herrlichen Fluren. Die Alropolis 
von Pergamod zeigt fi) über eine Stunde Wegs 
vorher deutlich genug; aber ich hielt fie für eine mittel- 
alterlihe Feftung auf hohem, oben fladhem, auf ber 
einen Seite fteilem Feljen mit einer Mauer und Thür⸗ 
men zum Schug über der Mitte ded langen, zugäng- 
lichen Bergabhanges, bis ich nah kam und gleich nach» 
ber auch eine gewaltige Ruine am Gingang der hen⸗ 
tigen Stadt bemerkte. Im dieje führt eine lange 
Straße zwifchen zwei Kirchhöfen, deren Mauern faft 
ganz aus alten Steinen erbaut find; Ähnliche und Säulen: 
ftüde fehlen aud auf den chpreffenreihen Kirchhöfen 
nit. Der Khan hat gerade die Akropolis vor ſich, und 
zwifchen einigen Häufern durch fehe ich eine jchöne, an⸗ 
tife Brüde auf zwei Bogen, Bogen und Keil dazwiſchen 
aus Quadern. 

Ueber Pergamos ſiehe Prokeſch, Denkwürdigkeiten 
aus Aegypten und Kleinaſien 3, 291 ff. und gleichlau⸗ 
tend in den Dentwürdigfeiten aud dem Drient, die 
den 3. Theil der Schneller’ichen Briefe ausmachen, 


©. 304 ff. Aus den letzteren werde ich Einige 
u 13 
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notiren, wenn wir nad dem Frühftüd ausgegangen 
find. | 

Pergamos. Alt, von der Mauer auf der Süb- 
weitjeite ein fchöner und hoher Thurm von 24 Lagen 
— ſchmale mit breiten wechſelnd —, vielleicht die Mauer 
nördlich anftoßend an den genannten; auf der Ede der 
Einfchnitt — mit einem gewölbten Bogen faft von der 
ganzen Höhe, vier Schritte tief, und Died auf einem 
geoßen Zeljen. Und ein Stüd der anftoßenden Maner 
— der jpätere Thurm daneben hat zwei gebrochene Sei- 
ten, jo daß er ganz ein Achte abgab — 24 Trom: 
meln, Marmorftüde und Ziegel weniger, im Ganzen 
befjer. — Die Kirche fehlechter, grauer, jandiger Stein, 
daher fo viele Säulenftüde liegen geblieben. — Die 
Ede nad der Stadt ift mit der breiten Mauer mit 
Thor geſchützt. Das Thor von der Stadt nad) der Are 
polis antik, und darin 15 canellirte, dicke Narmorfänles 
verbraucht. 

Unten im Theater mehrere Gärten, am Abhang 
vier Oliven. Bon der Burg ſchaut man hinein. Sie 
liegt linls, wenn man auf Stadt und Ebene ſchant. 
Nur vom Seitenbau links find ringe Mauern übrig. 
Hinter dem Hügel liegt dad Amphitheater ganz einge 
ſchloſſen. 

Die zweite antike Brücke fehlt auf dem Plan. 
Den Geſchmack des Bunten zeigt die große Ruine, die 
jo ungeſchickt Aedculapstempel genannt wird. Au der 
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langen, hohen Wand find hoch oben drei große Mare 
morplatten — getrennt in der Linie — übereinander 
zwijchen den Badfteinen eingezogen und dazwiſchen in 
einem Bogen convergirende, weiße Marmorftüde; bier 
doch nicht der Feſtigkeit wegen. 

Ein fühner, wenn nicht reiner, doch feäftiger, phan⸗ 
tafiereicher Charakter z. B. an dieſem Bau die unge⸗ 
heure Niſche zwiſchen einer eigenthümlichen Art von 
Pfeilern, wovon der eine nur ſteht. Damit ſtehen die 
beiden Tholi mit ſchöner Kuppel in Beziehung. Der 
Charakter der roömiſchen Architektur hängt mit dieſem 
aftatiih=römifchen, der wahrfcheinlich von griechiichen 
Anfängen unter den Königen audging, zufammen, wie 
die römische Poefie mit der Aleranderd; aber in jener 
Architektur ift Freiheit, Erfindung, Eigenthümlichkeit, 
der Geiſt wejentlich von der Poeſie der Zeiten verſchie— 
den. Das Amphitheater ift wunderbar, indem nur un- 
geheure Subftructiondbogen und koloſſale Fragmente 
hervorragen, die man beim erften Eindrud gar nicht 
auf ein Ganzes und dies beftimmte Ganze beziehen 
fann, da zumal die Form des Amphitheaters, der Um⸗ 
fang der Höhen, worin ed liegt, nicht ungeftört, rein 
und gleihmäßig hervortritt. Eigenthümlich ift, wie ed 
zwiſchen der Afropolid und anderen Hügeln völlig ab⸗ 
geſchloſſen und verftedt liegt: 

Das Stadium ift gänzlich mit Häufern verbaut, fo 
daß man nichtd davon fieht, fondern nur denen zu glau- 
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ben ift, welde es fahen. Vielleicht find noch in ben 
Häufern Spuren desſelben verftedt. 

Vermuthlich ift der fhlechte, vulcaniihe Stein bed 
Orts zu großen Duadern weniger geeignet und Darum 
die mir ſonſt noch nicht vorgefommene Art Fleiner Qua⸗ 
dermauern gebraucht worden, die man in Dem übrigens 
forgfältigen Bau des Amphitheaterd findet, jo daß vom 
große und weiterhin kleine Duadern gebraucht find. — 
Auch in der oberiten Mauer der Akropolis find folde 
Heine Duabern, aber hier oft jehr bunt ımter den anderen. 

Dieſe aſiatiſche Baufunft muß jowohl hinfichtlich der 
räthjelhaften Formen und Einrichtungen der großen Ge 
bäude, als hinſichtlich der Gonftruction erft noch au& 
führlih unterjucht werden. Sie verdient es nnd wir 
ein neued Kapitel in der Geſchichte der Architektur ab 
geben. | | 

Die zweite Ummauerung der Akropolis erinnert ar 
Mykenä, wo died ald Stadtmauer gelten muß. Sieh | 
bejonderd auf der öftlichen Seite längd des Flüßchen 
dad von Dleandern ftropt, in großer Ausdehnung fe 
gut erhalten. 

Wie oft ich auf dad Ganze der eigentlichen Akrope 
(8, der Mauern und Thürme zurüdblidte, ernenerte fd 
mir der Eindrud eined Genueſiſchen oder Byzantinifdher 
Werkes, durch die legte Heritellung und Veränderung. 

Wer bat die Stadt des Attalud eingenommen wi 
zerftört? Denn man unterjcheidet jehr deutlich die Reis 
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der alten Mauern und der flüchtig hergeſtellten. Aber 
ob manches Auffallende, wie z. B. der Thurm neben 
der hohen Mauerniſche mit zwei gebrochenen (oder in 
zwei Theile durch eine vortretende Kante getrennten) 
Seiten, auch ſchon der alten Mauer angehörte? Außer 
dieſer Form fällt auf die Miſchung des Materials, Mar⸗ 
morſtücke und die ungleiche Größe und Form der Steine. 

Von fünf Uhr an ritten wir noch fünf Stunden 
Weges; in vier Stunden zum zweiten Kaffeneh. Kleine 
Landſchaften des Nebenthals. | | 

27. Juni. Da nad fo heißem Tage eine frühe 

Reife bejchloffen war, fo hätte ich fehr gern gejchlafen; 
auch war die Luft herrlich, Mond und Sterne beleuch⸗ 
teten dad Thälchen des einſamen, Kleinen Wacht⸗ und 
Lagerhaufed; aber die faujenden oxvines (zwrarma) 
machten mir den Schlaf unmöglich, ich mochte mich über 
das Geficht zudeden oder nicht. Noch waren die lebten 
Beulen, Knoten und Krite um Hüften und Rüden, 
an Borderarmen und Beinen nidht ganz geheilt, und 
der erfte neue Stich reizt alle alten Wunden auf. Ver⸗ 
geblich änderte ich mehrmals das Lager, um ganz den 
Wind zu haben, dem fie nicht widerftehen, wenn er 
ftärfer iſt. Endlich ſetzte ih mid, gegen einen Stein 
und fchlief zulegt ein; aber fon um zwei Uhr wurde 
gewedt, und jest war es recht fühl; es war vorigen 
Abend wieder ein Gewitter vorbeigezogen. Nach Aivalt 
ritten wir fieben und eine halbe Stunde. Seit der Tag 
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anbrach, Tonnte ich mich mit Lesbos und Chios beſchäf⸗ 
tigen, am meiften mit Lesbos nahe gegenüber, mit Mi- 
tylene oder Scaftro an feiner Stelle, und wie zulegt 
der Weg fich nach dem Golf abwendet, von der An- 
höhe, die man überfteigt. Vor diefer ein jehr großer 
Delmwald. Die Lage von Aivali (Kydonia), anderthalb 
Stunden entfernt, mit den vielen Buchten, Jnſeln, 
Küften ift Schwer zu fallen; die Stadt, feit ber Revo 
Iutton 1821 nen aufgebaut, jet in Berwunberung. Die 
überwältigende Wärme, die Entdedung, daß Herr Watt 
man mir den Kiepert’jhen Plan von Troja, ber mir 
über allen Ausdrud angenehm war und für das Haupt 
ziel der Reife nothwendig jchien, verloren hatte, die Be 
rechnung, daß mir dad Geld nicht zureihen würde, fehten 
meinen Stoiciömnd oder den Reifemuth auf Die Probe. 
Der griechiſche Conful Semiriotid nöthigte mich, bei 
ihm zu effen. Ein Knabe von fünf Iahren ließ nicht 
ab, wegen der Hige zu weinen; die Herren hatten bie 
Röcke audgezogen. 

In Aivali ſchützt der Imbatto, bleibt diefer ans, fo 
tft nicht Jedem die Lage des Orts zuträglih. Auf eier 
der nahen Infeln, Muskonifia, wo aud) das Waſſer beffer 
ift, erholt man fich. Prächtig lagert fi) der hohe, närh 
liche Berg von Metelin vor der großen Bucht: Der ſardi⸗ 
nifche Conſul Borlero, der mir Napoleons wechſelte (fünf 
Piafter geringer ald in Smyrna), fagte: „Wie, in Ihren 
Jahren reifen? da läßt man ed die Jugend verfuchen.” 
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In Pergamos war am zweiten Tage vor umferer 
Ankunft ein überftarker, junger Mann von achtzehn 
Jahren getödtet worden, den fie für einen „Rieſen“ 
(dämoniſch?) hielten. Diejer forderte vom Aga Löhnung 
al8 Miliz vor dem Tage der Auszahlung, er ſei aus 
guter Familie und wolle nit im Kaffeneh Schulden 
maden.. Da ihm der Aga dies nicht bemilligen Tonnte, 
ſchoß er einige Male auf ihn, und als der Aga der Miliz 
hieß, den Hund todtzufchlagen, ftellte er fidh an. eine 
Thür, und Keiner getraute fi, ſeinem Mefjer entgegen- 
zugehen. Einer trat zu ihm, um ihm zuzureden. „Bift 
du ed, Achmet? fagte er, gehe, Damit ich dir nicht Leides 
thue." Darauf zieht diefer fein Piftol und ſchießt ihn 
nieder, und die Anderen fallen über ihn her und zer» 
Schneiden ihn in Stüde. Dieſer Rieſe hatte ſchon meh⸗ 
rere Mordthaten begangen und war verbannt aus feiner 
Provinz. 

Gegen acht Uhr fuhren wir ab, nachdem der Sta» 
Iiener und für ein Frühftüd und ein Glas Limonade 
je 43% Piafter geftohlen hatte, in einer Meinen Barke 
mit fpiten Enden ohne Verdeck, weit kleiner als die 
Kaiks, fo dat mit Mühe vier Perjonen figen konnten. 
Doch legte ich mich auf die hintere Spike und ſchlief 
die fehr feuchte Naht in einem Schlaf durd). 

28. Juni. Da die Schiffer, auf Wind wartend, 
der nicht Fam, die Nacht gejchlafen Hatten, fo kamen 
wir erft um zehn Uhr in Scala an, ein paar Hütten, 
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von wo .man eine Stunde bis Beiram- Kaleft bat, 
fo daß wir um den Bortheil, die. Ruinen von Aſſos in 
der Kühle zu fehen, geprellt waren. Seebad”). Ich ging 
dann gleich von da den Felſen hinan auf die Afropolis. 
Die Mauern der Akropolis — ſtückweiſe — and gerab- 
linigen Steinen, die aber jehr. ungleich find; Quadern, 
lange Ballen, höhere, niedrigere und bier eine Säulen⸗ 
trommel eingezogen, dort Badfteine jehr vereinzelt ein- 
gefickt, hier auf den Felſen, dort dazwiſchen gefügt. 
Die Hauptausfiht ift Metelin, das faft wie Feſtland 
fich außbreitet; der hohe Berg, zunächſt gegenüber umd 
ungefähr in der Mitte der niederen Striche, ift an fih 
nicht fehr bedeutend und erjcheint unbedeutend bei ber 
Ueberfahrt, wo man der Inſel jehr nahe fommt. Dam 
die Exarovnasa vor Aivali und die Bergreihe des Golft 
von Aivali. Am jchöniten überfieht fi) dies von. dem 
Theater aus. Daöfelbe ift mittlerer Größe. Ich hatte 
es mir viel beffer erhalten vorgeftellt. Die Sipftufen | 
liegen meift durcheinander, wenige übereinander umb in 
einiger Fortſetzung unverjehrt. Sie find breit und mit 
einem Cinfchnitt oder einer BVertiefung für die Füße 
des Vormannes. Die Seitenmauern haben fidy wicht 
bis gegen vorn erhalten, jondern nur von der Seik; 
der Bau liegt in Trümmern da. Gerade über bem 

*) Einige Refte des antiten Dual. Die zum Behuf der = 


dung gelegten Steine find zwar alt, aber nicht die Gomftrwcie 
der Heinen Bucht. 
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Theater find drei beträchtliche Stüde von der Mauer 
der Alva, weit jchöner und regelmäßiger. Ob die Tempel 
über dem Theater (NW.) vieredig waren, ob nur Tempel, 
ift ſchwer zu unterfuchen, da durch viele, zum jebigen 
Gebrauch (für Bieh und Gärten) aufgehäufte, niebere 
Manern die Fundamente ebenjo jehr, ald dur ben 
Einfturz der alten.bededt find. Dort find weite Bogen- 
gewölbe nebeneinander, ald Unterbau, von bdemjelben 
bäßlichen Granit von Aſſos, da liegen canellirte und 
uncanellirte Säulen mittlerer Größe, Architraven, Tri⸗ 
glyphen, Inſchriften an Architrauftüden. Prächtig find 
die Stadtmauern, die fi) an die Akra anſchließen; das 
kleine, dad: große Thor, lettered ſechs Schritte breit, 
gededt mit zwei Balfen nebeneinander, je aus einem 
Stüd. Die Höhe ungefähr doppelte. Manneshöhe. Die 
Breite der Mauern ift fünf Schritte: Die äußeren 
Lagen haben einzelne lange Steine, die wie Zapfen nad) 
innen reichen, wie in Mefjene ꝛc. Außen ift dad Thor 
überwölbt in einer Niihe der Mauer. Daneben ftehen 
zwei breite, große Thürme. Gleich vor diefem Thor 
fängt die Gräberftraße an; gleich Davon rechts eine oder 
zwei Reihen großer Kaften mit einem Dad überein 
ander, wovon einige noch unverfehrt ftehen. Die Form 
ift im Ganzen wie die römiihen Dedel. Die meiften 
find umgeworfen, zerichlagen”. Bon da kam ih um 
ein Uhr nad dem elenden Dörfchen Beiram,. mit plat- 
ten Dächern, baumlos wie Aivali und ſo ziemlich altes 
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Land umher, das ſich an dem Burgfelſen hin anbaut, 
und fand Herrn Wathman im elendeſten Khan beim 
Frühftück. Welch einen Durſt brachte ich mit! Das 
Dorf iſt zum Theil aus den alten Steinen gebaut, 
überall mit dem einen traurigen, rauhen, grauen. Granit 
von Aſſos. Um zwei Uhr ftieg ich durch das Dorf 
hinauf zur Mofchee, die ald eine, wohl jehr alte, chrift- 
liche Kirche zu bemerken. Sie liegt auf glatten, fteil 
aufragenden, aber nicht ſpitzigen, nadten Steinen, 25 
Schritte und 20 Schritte lang und breit — alte Duaber 
maner — ungleid) die Lagen in der Höhe, und durch 
vier bis ſechs Reihen von einer. oder einmal von brei 
Reihen Badfteine unterbrochen. Nahe dem Dad find 
die Steine fleiner und die Baditeine mehr gebraudt. 
Gleich über der Mojchee ein großer, vieredliger Thum, 
gleich darauf ein runder, weniger erhalten und dam 
gegen dad Meer noch ein Fragment ragend. — Diele 
Mauern ſchlechter ald die Stadtmauer. Das Meer bei 
großen Buſens, obgleih Luft nur wenig fühlbar ımd 
in Heinen Schauern ded Wafferjpiegeld wenig fichtbar, 
rauſcht wenigftend erquidlih. Auf der kleinen Akropo⸗ 
lis wenig Grundlagen fichtbar, wenig Steine übrig — 
das Gehen bequemer, ald auf anderen, auch hinfichtlich 
der Pflanzen. Auffallend ift eine lange Subftruction, 
worin Säulentrommeln und in zweiter Reihe doriſche 
Sapitäle von beachtendwerthen Verhältniffen gebraudt 
find, die zu Zage liegen, nicht bloß vorragen. — Nicht 


weit von dem, was Kiepert eine Ciſterne nennt, liegen 
fo viele Säulenftüde und Gebälttheile und andere Steine 
auf einem Haufen, daß bier mit Sicherheit ein Tempel 
anzunehmen ift. Doch liegt vorher noch ein kleines 
Gebäude, tief, mit einem gewölbten Dad, wovon nur 
in der Mitte ein Bad übrig ift. Die Cifterne, an welche 
die Häufer des Dorfed von der einen Seite und von 
der anderen ein runder,. der Mauer nach kaum antiter 
Thurm ftoßen, erfennt man nur durch die Treppe unb 
den abgefchnittenen Felſen gegenüber, tft aljo nicht ficher. 
Diefe Eifterne bat ganz nahe die Mojchee und ben 
alten, hoben Thurm. Wiewohl, ift der runde Thurm 
Byzantiniſch, könnte ed nicht auch der vieredige fein? 
Bortrefflih find die Mauern und Thürme, die ald Vor- 
werk für die ſchwächere Seite der Stadt (wie in Per- 
gamos) fih unter dem Dorfe Beiram herziehen — be= 
fonderd ein ovaler Thurm mit Schießicharten mitten 
und einem’ bededten Gang mit Luken oben von ob- 
longer Form, und mit einem Bogengewälbe von innen. 
(Und auf diefem dürren Boden ftehen Agnusbüjche nicht 
jelten, fonft nur einige Tleine Difteln. Wallonien ge⸗ 
deihen viel: in der Nachbarichaft und machen mit dem 
Del den Handel: wohl zum großen Theil aus.) Die 
Mauer ift fünf Schritte breit, die der Akropolis nur drei. 

Nach zwei Stunden Tehrte ich zurüd, ohne die elf, 
von Prokeſch angegebenen Metopen „im Innern der 
Byzantiniihen Burg”, von welcher Burg oder irgend 
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einer Spur von Byzantinifchem ih ringd umher nichts 
erblicken konnte, erfundet zu haben. Aber Teiner der 
Türken am Khan wußte davon etwad, nur von den im 
vorigen Sahr nad) Parid geführten Friefen. Das war 
eine eigene Verlegenheit, entweder Prokeſch oder midy zu 
compromittiren. Und was Tann ich thım, an wen mid 
wenden? nachdem ich fo viele Stunden der Wärme 
Trotz geboten. — Und dad Wafler ift hier ans dem 
Bach, alfo ganz warm. Bei Scala entdedte man un- 
längſt eine antife Duelle, ein Sahr lang blieb fte wieder 
aus, fließt aber jet. Doch dort Waffer zu holen, find 
die dummen Türken zu faul. 

Noch einmal ging ich nach der Mofchee hinauf, um 
zu fehen, ob er die beiden Thürme neben derjelben etwa 
für Byzantiniſch genommen habe: allem der viereckige, 
der denn doch wohl gewiß antik ift, hat feinen Ein⸗ 
gang, und der runde, der zur Hälfte des Umfangs ein 
gefallen, enthält nichts. — Etwas Angenehmes, daß 
Turrettini geftern hier durchgefommen war und wir 
ftatt der durch Herrn Wathman verlorenen, eine andere, 
von ihm mitgenommene Kiepert’fhe Karte von Troja 
zurüdgelaffen hatte“). Aufbruch um fünf Uhr mit müh⸗ 
fam von den Bauern erlangten Pferden. Auf bem 
Wege nah Alerandria fieht man nody einen beträdk 


*) Diele Bauern lagen fchlafend im Schatten ner Häufer, 
als ich herumging. 
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lichen und jchönen Theil der: alten Stadtmanern. Nur 
auf die Mauern muß übrigend Prokeſch gejeben haben, 
wenn er in Aſſos die beft erhaltenen Trümmer von der 
propontilchen bis an die joniiche Külte fieht.. Die Sare 
fopbage an der Gräberſtraße ſchätzt er auf Hunderte. 
Der Alfiihe Stein verzehrt die Leichen. Plinius 2, 9. 
Es find dies eigentlich nicht Kaften, jondern Heine Hän- 
fer, den Dedeln nad, und nur bei der Verkleinerung 
tft die urjprüngliche Sdee vergeffen worden. „Sm Hinter: 
grunde der Schlucht des Hafens“ bemerkte er einige 
polygoniſche Steine. Uebrigens fieht Aſſos von ber 
Landjeite beffer aus, ald vom Meere — theild dureh 
die nad) ‚diefer Seite ftehenden alten Bauten, theils 
durh das auf ihr angelegte nene Dorf, während bie 
alte Stadt anderd Ing. Die Burg nimmt die Mitte 
eines niederen Höhenzuged am Meer ein, und dahinter 
läuft parallel Lesbos in ähnlicher Geftaltung: große 
Meerbufen nad) beiden Seiten. Gleich) vom alten Stadte 
thor an, und nachher eine lange Strede den Berg hinab 
it noch die alte Straße, beffer und länger erhalten, 
als ich vielleicht irgend wo eine jah, meift aus oblon- 
gen, ganz aus großen Platten, ähnlich, wie in Pergar 
mod. Die Büjche faft nur Prinos, außer an dem Flüß—⸗ 
hen, das man durdhreitet. Nach einer halben Stunde 
ein Dorf auf einem Hügel aus denjelben Steinen wie 
Aſſos, die auch in großen Maflen aufitarren und ums 
her liegen. Feldbau fehlt nicht in diefen Gründen,. aud) 
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kommen nach dem Innern bald Wallonien ꝛc. Eine 
ſehnſüchtige Freude erregte mir der Anblick eines fer- 
nen Dampfichiffes, als Bildes der Civilifation. Immer 
über fanfte Hügel, mit Wallonienbäumen unb Büſchen 
bedeckt — nur einmal, nad ein und einer Biertelftunde 
von Affos, ein Thalgrund voll. Pinien, famen wir nad 
zwei Stunden auf die Höhe, von wo man fehr al. 
mälig und abwechjelnd, das Thal eines Flufſes, den 
man vorher überfchritt, zur Seite, vor ſich, nebft näheren, 
hoben Bergen, wie neben einander, noch ein und eine 
halbe Stunde im langfamen Schritt fich nörblich weite 
bewegt. Aeder liegen nur einzeln und ſparſam zwiſchen 
der Waldung; die Gegend muß zu denen in Kleinafien 
gehören, die auch den fleißigen Landmann nur müh⸗ 
jam nähren. Die Berge täuſchen auch bier oft durh 
den Anjchein von Ruinen von Burgen, Städten wm 
Dörfern. Nach zwei und drei Viertelftunden (von Be 
ram) ein Fleined Dorf, Ejhel-Bet, Dorf mit Eſeln, me 
Wein wählt. In Aiwadſchik, einem größeren (bee 
und eine halbe Stunde), mußten wir bleiben. Ein ar 
derer Weg nad Alerandria über Tupla (fünf Str 
den von Affos) wird fürzer fein; aber Niemand wollt 
dort Tupla fennen. 

Tauben bemerkte ich in Kleinafien noch nidt a 
den Wohnungen, und außer Störhen und den Gänn 
und Hühnern feinen Hausvogel. 

Die europäiſchen Conſuln und Dragomans in Afa 
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icheinen im Allgemeinen jehr freundlich gegen die Frem⸗ 
den zu fein: fie mögen etwad von dem bei ihrem An⸗ 
blid empfinden, was Iphigenia unter den Taurtern fühlte. 

Ih jchlief in der Gallerie fpäterhin gut, aber ſchwer 
kam ich zum Schlafen. 

29. Juni. Von Aiwadſchik erſt um fünf Uhr zwan⸗ 
zig Minuten weg, da die Bauern mit den neu beſtell⸗ 
ten Pferden auöblieben. Bid gegen neun Uhr dur 
plögliche Wetterveränderung ein ziemlich rauher Nord⸗ 
oft, der auch am Tage bei brennender Hiße nicht ganz 
nachließ. Durch Hügel und Berge, zum Theil kahl⸗ 
felfig, meift von Wallonien und Prinos geſprenkelt oder 
bedeckt, bergauf und ab, durch eine enge, tiefe Schlucht 
zu einem Dörfchen, und gleich darauf Laleli = Jali⸗ 
Shit, vier Stunden. Kiftambul fünf Stunden, ein wars 
med Bad — zwei elende Hütten, ohne den mindeſten 
Schatten, ohne alles für die Kranken außer einer ſchmutzi⸗ 
gen Kammer, mit dem Grab eined Heiligen, faft wie 
eine Mofchee audfehend. — Sechs Stunden md nicht 
wenig Mühe erforderte ed, auf den Weg von Eski 
Stambul, Alerandria Troad, gewieſen zu ier- 
den. Auf der Anhöhe angelommen, nahm fich jeder 
den Weg durch den Wald oder die alte Stadt, den er 
für den nächften oder ficherften hielt, und bei den etwa 
zehn Häufern, die den Wallonienbefigern auf Tenedos 
gehören, angelangt, hatte es Noth, ſich zujammenzu- 
finden. Beim NAuffteigen riß mir der mit Riemen an- 
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gebundene Steigbügel ab, und indem ich mit bem gan- 
zen Gewicht herabrutichte, Tonnte ich leicht an ber ſpieß⸗ 
artigen Zunge des Niemenwerld mir den Leib auf 
reiben, da fie den ftarfen Stoff der Beinkleider vom 
in Feben zerriß. Außer gutem Wafler ift dem Reiſen⸗ 
den hier nicht8 geboten. Wir tranken Thee unter einem 
Baum, für mid) mit Brod äfterd die einzige Nahrung, 
da Fleiſch mir nicht ſchmeckt und Eier nicht überall zu 
haben find. 

Bon zwei bi fünf Uhr zogen wir in dem weiten 
Gebiet der alten Stadt umher. Diefe Stabt ift äußerſt 
eigentbümlich durch ihre Lage im Schooße Heiner An- 
böhen, und ohne Akra — ihr jepiger Anblick noch eigew 
thümlicher, da fie einen Wald bildet, und wirgenbs 
ftehen die Wallonien fetter, durch welchen Wald fie mit 
ihrer Umgebung weithin zuſammenhängt. Daber ift ed 
nirgends fchwerer, fich einen Plan zu bilden. Die Rui⸗ 
nen fieht man am beiten von der Höhe bed Theater. 
Und nirgends finden fich fo viele Spuren ftäbtifder 
Bauten zujammen, ald in diefem Walde auögeftreut find. 

Aufgegrabened rundes Grabmal — der Rand 47 
Schritte — mit einem fieben Schritte langen Zugang, 
wie der fogenannten Thejauren. In der runden Ber 
tiefung mitten drei Säulen mit Mauer, die Interco⸗ 
lumnien ausgefüllt, nicht hoch; der Rand nicht hoch — 
da8 Ganze auf der Fläche. Unzählige Säulen, alle un 
gefähr von dem gleihen Durchmefjer, ftehen noch an 
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ihren Stellen, auch viereckige als Eckpfeiler von Häu⸗ 
ſern. 

Großes Grab, 40 Schritte lang und 36 Schritte 
breit — ungeheure Steinbalken auf einer Unterlage von 
Speismauer. Die unteren Gewölbe ſind durch einen 
Bruch der Decke zugänglich. — Dies Ganze könnte 
Subſtruction ſein, beſonders, da auf der Grundlage 
eine Lage Steine zurücktritt, wie die Baſen der Tem⸗ 
pel. Auf dieſer Lage iſt eine andere mit eingeſchnit—⸗ 
tenen Eden — für eine Pforte zu weit auseinander 
liegend: aud find andere Einfchnitte im diefer Lage von 
großen Steinen. Gegen Süden jdhließen ſich andere 
Bogengewölbe an, wovon nur noch Refte, und bier ift 
ein großer, gewölbter Bogeneingang, der in einem Saale 
mit Kreuzgewölbe und auf den drei Seiten Bogen- 
niſchen führt, ſehr großartig, 14 Schritte breit, 10 
Schritte tief, mit offenem, niederen Gewölbe im Hin- 
tergrunde. — Die Gewölbeconftruction merfwürdig in 
Ausführung aus Heinem Mauerwerl. „Ein Biered, 
bei Pokocke Dianentempel.“ | 

Nabe dabei, mweitlich, dad Theater — große, ſchöne 
Form der Cavea. — Stufen feine fihtbar — voll Wal- 
Ionien. Born, links ein großes Gewölbe, das vermuth- 
ih durchging, freilich lag dann die Scene fehr hoch. 
Rechts ift ein Ähnliches, weites Subſtructionsgewölbe 
erhalten, und darüber liegt eine große Felsmaſſe zu 
Tage, die den Seitenbau aufgenommen hat. Daneben’ 
u 14 
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von Schöner Duaderconftruction ein Reſt. Ueber den 
erwähnten Bogen iſt eine vor der Cavea herlaufende 
Mauer, wie ed fcheint. — Aber wad wird dann aus 
dem Vorplatz, dem Raum zwiſchen ihr und jenen Bo- 
gen? Prokeſch, Wiener Jahrb. 58, 48: „Das Then- 
ter ift Roͤmiſch, und die Enden der Cavea bilden nicht, 
wie bei den meilten in Kleinafien, einen Winkel mit 
dem Pulpitum des Proſceniums, fondern find gleid- 
laufend mit demfelben." Dies verftehe ich nicht. Das 
Theater hat gerade vor ſich Tenedos, Imbros. — Aber 
auf der Höhe nad) der anderen Seite hin ahne umd 
erfenne ich noch nichtd vom Troiihen — (Karten nidt 
zur Hand). | 

Die größte Ruine, der Honigpalaft, nach Polode 
Gymnaſium, nad Chandler Thermen, nah Prokeſch 
Berfammlungd- oder Senatshaus (?) — er giebt Be 
ſchreibung — bat prächtige Mauern aud ungeheuern 
Quadern jchlechten Steind, verbunden mit Speißmaner, 
worin Backſteine nur wenig eingemilcht find, weite er- 
habene Bögen, auf einem breiteren Bogengemwölbe noch 
die Mauer, zehn Lagen dider Steine, erhalten (aud 
viele Mafjen Schutt — dad Gebäude war vieredig). 
Eine Mauer mit elf Durchgangsbogen in einer Reike, 
alle aus Duadern, während hier die Mauer aus Heinen 
Steinen mit Speiß. 

Weiter öftlich eine graue Steinfäule, halb von Erde 
bededt, 15 Schritte lang vom Fuß zum Kopf, welde 
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legtere jehr eigenthümlich und einfach ift, fo weit er 
aus der Erde ragt. Der doriiche Wulft hätte bei diejen 
Berhältniffen zu viel Stein erforder. — Nordöft- 
lich, ziemlich weit, ein oblonges Gebäude mit diden 
Mauern, 32 Schritte breit, die Länge nicht zu beftim- 
men, aber eine Abtheilung parallel mit den Breiten- 
mauern erhalten, aljo wohl Gymnafium. 

Grundmauern von Häufern nicht zu zählen — Stein- 
wälle überall aufgeworfen, der Wallonienzucht wegen. 

Bei dem Heinen Hafen, der wie ein See ausfieht 
und feine Verbindung mit dem Meer hat — fie muß ver- 
ſandet fein —, liegen zwei Säulen von ſchönem, grauem 
Granit, die eine ganz, die andere in drei Stüden, über 
18 Fuß lang, Fuß und Knauf ähnlich, wie an der 
obigen*).. Auf dem Wege nad dem Hafen liegt ein. 
Stüd kleinerer Säule vom jchöniten, ſchwarzweißen Gra- 
nit, und fo ſah ih ein Stüd auch im Umfang der 
Stadt neben einem verfallenen, modernen kleinen Ge- 
bäude. 

Auch an dem Rande des Hafens hinauf ftehen meh- 
rere Kleinere Säulen nody an ihren Stellen — es wird 


) Prokeſch, Wiener Jahrb. Band 58 fagt: „eine dritte Säule 
von gleichem Verhältniß liegt entfernt, nicht weit von der Stadts. 
mauer; der Bau vom Hafen war vermuthlich niemals vollendet.” 
Bielmehr find die Säulen dort oben abgeladen, wie fie aus dem 
Steinbruch famen. Diefe dritte foll wohl die fein, die ich beſchrieb. 
Dieſe iſt nach Farbe und Größe verſchieden. 
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eine kleine Stadt gewejen fein. Ein Stüd einer größeren 
Granitſäule. 

Das „Stadium“ (Chandler), „Circus oder Hippodrom” 
(Prokeſch) auf dieſer Seite ſah ich nicht, da die Leute 
ungeduldig warteten. — Auch fand ich nit ein „Rund- 
gebäude, vermuthlich ein Bad", das Prokeſch erwähnt, 
noch verstand ich, daß man aus dem Stadtthor die Um: 
gegend ded Homer. Ilion fehen fol. Die Stadtmauer 
ift, wie ich fie jahb, ganz abgetragen, und von einem 
Thor, einer Ruine irgend einer Art nach diefer Seite 
wußte der junge Führer (die Türken ſprechen bier und 
in Tenedos etwas Griechiſch) nichts. Uebrigens zieht 
fich weithin der Wald, der nicht jung ſein kann. Kie⸗ 
pert aber verwechſelt in ſeinem Plane die „größte Ruine”, 
„bei Prokeſch der „Honigpalaft," mit jenem Thor, das er 
vermuthlich nad ihm anſetzt, wiewohl er dad Theater, 
dad bei Prokeſch nicht fehlt, ausläßt. 

Nah fünf Uhr, in drei und einer halben Stunde, 
in Ine. Eine Stunde durd Wallonienwald ohne Auf 
ficht, gelind aufwärts, der ſich dann eröffnet, der Ida 
und die anderen Hochgebirge, die falt im Zufammen- 
bang den Horizont diefer Seite bilden. Hohe Feld 
berge recht — dann durch Prinos, Wein, Mandeln eine 
halbe Stunde nad Emellifö mit einer Mojchee, die eine 
Duadermauer aud Byzantinifcher Zeit hat. Der Abend, 
wie immer, äußerſt lieblih. Vom Berg fommt man 
erit nah vor Ine ganz. herab. Kleiner, alter Khan — 
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Wallonien und Prinos bededen Hügel und Berge, bie 
Felſen bliden nur einzeln und unterbrochen durd). 
Auf dem Wege von Alerandria nad) Ine verjäumte 
ich bei Kotfeholan Obaſi Köt, fünf Minuten davon, die 
Steinbrüdhe, worin noch elf Granitjäulen liegen, große 
und fleinere, darunter unfertige. Von hier find die im 
Hafen von Alerandria und vermuthlich alle in der Stadt. 
30. Ju ni. Aufbrud von Ine kurz vor fünf Uhr, 
ald die Sonne hinter den Hügeln hervorftieg. Das 
Thal des Mendere ift eine Stunde zehn Minuten lang, 
ziemlich breit, jehr freundlich dur Bäume und Felder, 
die jetzt — vermuthlic durch Baumwolle, die fo ſchön 
grünt und feinen Regen dazu fordert — größtentheild 
grünen. Der Fluß it hier etwa wie die Ohm, die 
Ufer tief, von Bäumen und Büſchen eingefaßt. Dann 
ziehen fi) die Berge zufammen, nur noch einigemal 
giebt es eine Feine Bucht für Felder, der Fluß, jebt 
meift von Bänfen von Kied und Sand oder von Baum- 
wuchs begleitet, füllt allein dad Thal aus. Platanen, 
Meiden jo jhön, ald ich je gefehen, dann der wilde 
Delbaum, ebenfall8 groß und oft von den filberwölbigen 
Weiden ſchwer zu untericheiden, kränzen feine Ufer, der 
legtere zieht bald fih audh an den Bergen zu beiden 
Geiten hinan und bededt fie, mit Wallonien, VBallona- 
Eichen gemiſcht, jest ganz dicht, jept im Streit mit 
den Felfen mehr oder weniger. Dazwiſchen eine Ulme, 
ein Birnbaum. Dad Gebüfch, befonderd Rankengewächs, 
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tft üppig und der Weg, der häufig zwifchen engen Hecken 
durchführt, ift verfchtedentlich dur ein Gewölbe von 
Bäumen und Büſchen verdedt, der wilde Birnbaum- 
zeigt fih am einigen Stellen. Nach zwei und einer 
- halben Stunde (von Ine), bei dem Dörfchen Karabli 
läuft dies Thal aus und mit großer Neugierde, ba ed 
an aller Ausficht bis dahin fehlte, fteigt man die um- 
bedeutenden Höhen nah Bunarbaſchi hinauf — zwei 
Stunden funfzig Minuten, Bunarbaſchi kevi neu, vers 
ſchieden von Bunarbaſchi bujuk alt“), von welchem 
aber hier Niemand etwas wußte (ſ. die Karte von Leake). 
Hier ift ein Misafiro odasse, hötel des etrangers, ein 
Häuschen mit Feuerheerd und Stallung für alle Frem⸗ 
den, auf Einrichtung der Fleinen Gemeinde. 

Bon diefem Haus in Entfernung von wenigen Schrit- 
ten, auf einer geringen Erhöhung, ftehen vier Granit 
jänlen, zwei und zwei neben einander, und eime liegt 
einzeln, auch fteht aufrecht eine canellirte Marmorfänle, 
und liegen einige lange, vieredige Blöde (auch bei ber 
Moſchee ift eine große Bank, gemacht aus altem Mar: 
mor). Dabei iſt ein vierediged Gebäude aus Then, 
mit Fenſterluken oben und unten, ohne Dad. Hierhin 
eilte ich zuerft — fo neugierig, wie jelten in meinem 
geben, das Frühftüd dem ruhigen Herrn Wathman 


*) Bunarbaſchi auf der Hochfläche von Bairamitſch — alt ift 
eski — bujuk groß. 
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überlaffend — um mir wo möglih aus dem Traume 
zu helfen. Denn in Bunarbaſchi angelommen, wo Troja 
fein fol, ift man wie auf den Mund gefchlagen, weiß . 
nicht, ob man ein Thor ſei, der allein nicht ſogleich 
erfenne, wo die Stadt, die Burg geitanden haben müfle. 
Man vermuthet fie auf dem Höhenzuge, da, wo fie 
wirklich waren, tft aber keineswegs gewiß, ob fie nicht 
auf der Anhöhe näher dem Meer waren: und auch bei 
der Vermuthung ift man nicht wenig befremdet, nicht 
eine bervoripringendere, geeignetere, charakteriftiichere 
Stelle zu erbliden. — Und dab man vom Ida faft 
nicht8 gewahr wird! Meine Befremdung und Cnt- 
täufhung war freilich dadurch veritärft, daß ich in fo 
vielen Sahren nichtd mehr über die Lage Troja’d gele- 
jen hatte. Andere Afropolen und die natürlichen Grund- 
lagen anderer Städte erfennt man aud) ohne alle Reite 
von Mauern und Gebäuden. Man muß erit heraus- 
finden, daß dort, unter der Stadt unmittelbar, Troja 
mit Pergama zufammen, da die tiefe Einſenkung, welche 
fie trennt, nicht fichtbar ift, ein unregelmäßiges Tym- 
panon bilden, indem die Stadt eine niedere Schicht, 
mehr weftli hin, einnimmt. — Man geht etwa zehn 
Minuten, und dann die nicht ftrenge Anhöhe der Stadt 
hinauf. Viele Feljen liegen zu Tage, wie in Lykorea 
und Stra, dazwilchen iſt fröhliches Bufchwerd — man 
jchreitet bequem, wozu auch die vielen Pfade der Hir⸗ 
ten beitragen. Hier und da glaubte ich in den Felſen 
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den Zufchnitt zu kleinen Gebäuden zu finden, wie haufig 
in alten Städten, Chäronea z. B., in Athen hinter dem 
Nymphenhügel: aber es ift zu ungewiß; die Felſen 
fönnten ſich auch natürlih in den rechten Winkel zu- 
jammenftellen, und die überzeugende Schärfe in ben 
Linien der Steine und im Zufammenhang fehlt. Hinab, 
um zur Burg zu gelangen, tft der Weg ebenfalls nicht 
bejchwerlich, jäher geht er zur Pergama hinauf. Auf 
diejer find die Büſche dichter, obgleich es an großen 
Steinen nit fehlt. Auf der Spike ift der jogenannte 
Zumulus des Hektor, aufgehäuft aus Heingejchlagenen 
Steinen des Ortes, von dem man am beiten die Ueber: 
ficht Hat. Tenedos, Imbros, dad Meer, der Tumulus des 
Aeſyetes, weit im Feld, der der Myrina blieb mir ud 
im Glas zweifelhaft, der des Antiloho8 am Ufer. — 
Vom Idagebirge eine nicht unanfehnliche, doch, wenn 
ich nicht falſch ſah, noch ganz bewachſene, entferntere 
Höhe lagert fi) über die näcdhiten Berge her, wovon 
ber, welcher dem Mendere zum Ufer dient, als folde 
bejonders, hoch und kräftig erjcheint, und ein Kopf et 
was nördlich ragt bejonders hervor. Weiterhin wird die 
Ebene durch breite Bergmaſſen begrenzt, die ftärfer 
übergrünt find, ald die Vorberge des Ida nach Süden, 
welche viel Feld und niederes Gepflänz durchblicken laſſen. 
Der Gipfel des Ida ift 30 Stunden entfernt (man 
macht die Reije in drei bis vier Tagen) und nicht leicht 
mag ein fo großes Gebirge fi fo ſehr verfteden, al 
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der Ida in Troja verjchwindet. In der Ebene follen 
Punkte fein, wo man die Höhe erblidt. Diefe ift in 
der Landichaft weit dad Ueberwiegende, und fie erhebt 
fich ſehr allmälig nordöftlicy gegen die erwähnten Berge. 
Daß der Tumulus nicht auf den Heltor zu beziehen 
jei, ergiebt fich nicht daraus, daß die Grabhügel nicht 
in der Stadt lagen: denn wo die Mauer lief, ift nicht 
ausgemacht, da der Berg in gleicher Höhe mit der 
Akropolis fi ald das andere Ufer des Mendere weit- 
hin erftredt. So gut wie der Tumulus gewöhnlicher 
Art, aus Erde und begraft, der 143 Schritte hinter 
jenem auf diefer Höhe liegt, außer der Stadt lag, könnte 
es auch der andere gethan haben, wiemohl er dann we⸗ 
nigſtens jehr nahe der Mauer war. Aber ich nermuthe, 
daß der ziemlich beträchtliche Hügel aus Steinen erft 
gehäuft worden iſt, ald Pergama längit gänzlich ver- 
Ihmwunden war. Wie alt it der Name? Gerade zwis 
ſchen beiden Hügeln ziehen ſich Felsſchichten in gerader 
Linie nad dem Fluß hinüber, die leicht die Grundlage 
der alten Burgmauer abgegeben haben könnten. Von 
diefer Schicht ausgehend, ftieg ich nicht ohne Mühe 
gerade hinab, wozu ich zwölf Minuten auch in meiner 
Eilfertigkeit bedurfte. Hier war des Abhangs genug, 
um das hölzerne Pferd hinab zu ftürzen. Unten hatte 
ih Mühe, durdy hohe, dichte, überreife, ſchwere Weizen» 
äder und durch dichtes Gebüſch von der herrlichiten 
Fülle der Zriebfraft, die fih in den fchmalen Rand 
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neben dem Strome theilen, mich hindurch zu winden, 
bis ich auf einen Pfad kam. Ich wollte Burg umd 
Stadt von diefer Seite umgehen. Hier fieht man nun 
am bdeutlichiten, wie die Burg den ſtarken und fchön 
gejchnittenen, eine directe Façade mit ſpitzen Seiten: 
winfeln bildenden Kopf abgiebt, von dem Uferberg des 
Mendere, der dem jenfeitigen in der Höhe ent|prechend, 
jo gut wie diefer noch zum Ida gehört, den der mäch— 
tige Strom ſich lieber durchbrochen, ald mit einer Aus- 
beugung um die gegen das Dorf Karabli hin ficy ver 
laufenden Borhöhen umgehen wollte. Wie diefer Ufer- 
berg, überhaupt abnehmend, ſich in das Land erftredt, 
jo ift beionderd eine ftärfere Bergwand, eine nur durd 
einen Thalſchooß von Pergama getrennte Höhe, näher 
bei Bunarbafchi, die man dort beim eriten Blick bie 
Wahl hat, für Pergama felbit zu nehmen, obgleid fie 
niedriger ift und auch noch etwad mehr flach gedehnt. 
Unter der Pergama zieht ich von diejer Seite ein langes, 
ſchmales Feld her, ein kleines Thal, in welches ein 
Regenbach aus dem Ravin zwildhen Stadt umb Binz 
fließt, und das auf der anderen Seite eine Hügelfläde 
bat, die fich gegen die alte Stadt hinzieht. Dder dehnte 
fi dieſe vielleicht noch dahin aus? Wenn das Virgi⸗ 
liſche campi ubi Troja fuit buchſtäblich wahr tft, wie 
ed gelten würde von Pheneos, Tirynth, Thespiä, ber 
alten Stadt Orchomenos gegenüber, die. mir nicht ein 
fallt, fo mußte dies der Zall jein, denn an der felfigen 
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mald Felder. Zu Virgils Zeit aber konnten die Felder 
noch durch Ueberbleibjel des Alterthums ald Stadtboden 
fenntlicy fein. Hier und gegen dad Dorf bin blühten 
fünf, ſechs der Ichönften Diftelarten, befonderd die blaue, 
die ich in Sardes zuerjt kennen lernte. 

Nah und nah wird man dann inne, wie Ilion 
dennoch. eine ſtolz gelegene Stadt fein fonnte. Auf Per: 
gama felbft erjcheint die Erhöhung der Akropolis über 
der Stadt viel bedeutender, ald von unten, und durch 
Gebäude und Mauern mußte died auch in Entfernung 
fichtbarer werden. Das Schönfte ift jebt oben ber tief 
unten ftrömende Mendere mit weitem Kieöbett. Man 
fiehbt, die HSauptmotive der alten Städtegrün- 
dung treffen zufammen. Die große, fruchtbare Ebene, 
die Stadt am Fuß eines Gebirged, das freilich ‚nicht 
unmittelbar, wie der Tmolus hinter Sardes, der Kithä- 
ron hinter Platäa, ſich herabſenkt, fondern in weite 
Ferne zurüdzieht, dazu vor den Thoren ein Bunarbaſchi, 
d. 1. zeyalaoı im Simoeis, wie bei Smyma und bei 
Argos. 

Von einer Stadt im Innern des Gebirges hat man 
noch keine Spur gefunden. Prokeſch ſpricht von Ine 
Echnede als Hauptſtadt des Idagebirges, am Andrius. 
Sollte darin Aeneas ſtecken? Wie man die griechiſche 
Sage beachtete, zeigen viele Beiſpiele. So wird Ephe⸗ 
ſus Köſe Kalaſſi, der Ort der Jungfrau (Artemis) ge⸗ 
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nannt, ſo Abydos der Ort des Mädchens (der Hero). 
Prokeſch ſagt zugleich: „Die Ebene bildet ſich aus drei 
Thälern, das des Anius, des Mendere, der zum Her 
zen des Ida aufſteigt“)), und das enge Felsthal, wo- 
durch der Mendere fi) nad Alttroja windet und auf 
dad Homeriſche Feld.“ 

Mo der Yowouös rredioso? ed find ſo viele und 
verichiedene da. — 

Nachdem ich drei Stunden herumgewandert war und 
dann gefrühftücdt hatte, ſprach ich einen Iuden, der mit 
Waaren im Lande herum haufirt, indem er, wie fie bei 
und thun, dem Bauer borgt, und der mir ald Antiquar 
gerühmt wurde. Aber er konnte mir auf Teine meiner 
Fragen dienen, und die Türken im Ort wiflen, wie 
überall, gar nichts. 

Nun ging ich nad) den Quellen, die durch Die vie 
len umgebenden Bäume, gleich unter dem Dorfe, fih 
von felbit zu erfennen geben. Ich trank aus der, bie 
nicht aus dem Feljen hervoripringt, fondern im einen 
offenen, oblongen, ziemlich großen Brunnen gefaßt if 
und die warme genannt wird, weil fie im Winter Wärme 
aushauchen ſoll; fie iſt fühl und vortrefflih. Das Waffe 
tft fo Stark, daß es gleich einen breiten Graben fällt, 
der fett von Erde und Pflanzen if. Bald wird es 

*) Auf halbem Wege von Troja zum kahlen Schneehaupt bridt 


die Duelle ftark hervor — wie mir Herr Lander in Jiaurkdi aw 
gab — Clarke giebt eine Zeichnung davon. 
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fumpfig zur Seite, fo daß man umfehren muß; ich 
hatte Mühe, mit Hilfe eines übergebogenen Baumes 
hinüber zu fommen — worauf ih an einen nod) größes 
ren Bach Fam, über den auch ein paar Bäume hinüber 
halfen. Dies Waffer eines zweiten Abfluffes ftauet fich 
hier Schon. — Weiter unten muß der Fluß fich bilden, 
der dann in den Skamander ſich ergießt. Ueber den 
niedrigen, flachen Felöhügel zur Seite, von weldem 
Troja und Pergama fich noch mehr in einen gewöhn⸗ 
lichen Höhenzug zufammenziehen, hinter dem man feine 
Feſte jucht, wanderte ich zurüd, ald mir Herr Wath⸗ 
man entgegenfam und zur Abreife drängte. Diejer 
Hügel liegt weitlih vor der Stadt. Eine Stelle für 
das Skäiſche Thor läßt fich bei dieſer Unbeitimmtpeit 
aller Formen nicht vermuthen. 

Eigenes Schidfal, daß gerade von den beiden Stäbten, 
worum fi die beiden Heldenlieder drehen, Theben und 
Ilion, fein Stein auf dem anderen geblieben ift, und 
daß beide in ihrer Lage nichts Außerordentliche und 
Kühnes hatten. 

Aeſyetes fcheint Königstitel — Ilos der erdichtete 
Ahnherr — beide Tumuli waren aljo wohl in den Lie- 
dern vor Homer ſchon mythiih — die wirklichen Per: 
fonen nicht mehr befannt. — 

Um halb drei Uhr ritten wir weiter. Bald, wie 
man fich entfernt, hebt fi Pergama und nimmt an 
der Mitte der Vorberge eine bedeutendere Stellung — 
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wie ein Berg in der Mitte ded ungefähr gleichen Höhen- 
zuges, und ed wirkt dabei, daß der weite Horizont nichts 
Auffallended einjchließt, Feine Mannigfaltigfeit darbie- 
tet — die Tumuli, Tenedod, Smbro8 und in matten 
Linien Samothrafe. — Nach 20 Minuten durch ben 
Mendere. 25 Minuten jpäter führt der Weg an ein 
Flüßchen rechts —? Test hat man den Tumulus des 
Aeſyetes ſchon zur Seite liegen gelaſſen und deutlich 
wird der mehr nördliche, den ich von der Pergama mit 
dem Perfpectiv erfannte. Nah 1 Stunde 37 Minuten 
von Bunarbaihi das Dorf Kalafatli (kevi, neu — 
denn Alt-Kalafatli fol nah Manchen Neuilion fein, 
dad aber hier nur als Atharlyk (Hafjarlit) befannt war. 
Ich wollte nad) dem Achilleshügel: da aber meines Be 
gleiterö Bedienter fieberfranf war, jo gab ich nad, zu 
eilen. In der Ebene daher ift viel Land angebaut — 
zahlreiche Rinderheerden weideten. Auch Wege giebt 
ed, aber fie hängen nicht zufammen, und wir ritten, 
trog aller Erfundigungen bei den Begegnenden, meift 
weglos. Um noch nad Jiaurköi zu fommen, wandten 
wir und alſo rechts, und nicht weit vom Wege ab fuchte 
ih Neuilion, Haffarlif (der Ort, das Feld, ohne Dorf), 
zwei Stunden vom alten, defjen Lage volllommen ficht⸗ 
bar ift. Die Lage iſt ohngefähr wie die von Alttroja, 
infofern zwijchen der Anhöhe der Stadt und der der 
Akropolis eine Vertiefung liegt. Der Umfang ift jehr 
groß. Diele Ziegeljtüde, Teine Bauſteine. Nur ein 
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Stück einer canellirten Säule fand ich in der Hoch⸗ 
ftadt. Ein Befiter diefer Felder, der gerade da war, 
ſprach von einer Gilterne, dies mochte es mohl fein, 
worin er oft als Knabe gefpielt habe. Sn dem Ab» 
bang nad) der See hin glaubte ich deu Einſchnitt der 
Sitze eined Tleinen Theaterd zu erkennen, hinter der 
Burg aber unmittelbar die Geftalt des großen, das 
fiher hier nicht fehlte. Von Mauer feine Spur auf 
den Seiten, jo wenig ald von Sitzen. — Aber es fehlt 
bier in der Gegend offenbar an Steinen, weöhalb auch 
die Baurefte der großen Stadt fo vollitändig wegge- 
führt worden find. Nach hinten ift die Akropolis jent- 
recht abgejchnitten, und diefer Umftand hat gewiß zur 
Mahl dieſes Grundes beigetragen. Die jo gerade ab- 
fallende Wand zeigt aber nur Thonerde. 

Hierauf Hatteli, ein ziemlich anfehnliche8 Dorf. Wenn 
Kiepert in feiner Karte einen alten Tempel richtig auf 
den Begräbnißplag weitlich jest, fo ift ein anderer gleich 
vor dem Drt, nachdem man durchgeritten, auf der an⸗ 
deren Seite, wovon zwei Granitjäulen ftehen, zwei lie- 
gen diefen gegenüber, eine auf der Seite daneben, und 
ed ift bier aufgegraben. — Auch ein wenig entfernter, 
recht vom Wege nah Jiaurköi ab, unter drei oder 
vier Mallonienbäumen, fteht ein Stüd Mtarmorfäule 
und eine Eleinere Granitſäule. Auh im Dorfe fieht 
man Marmorftüde. | 

Bis nach Jiaurköi waren wir vier und drei Biertel- 
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ftunden von Troja her geritten. Das große, ſchoͤne 
Dorf liegt ziemlih bo, und ift von den größten und 
Ihönften Wallonieneihen umgeben — fchönere jah id 
nicht, jo weit fie auch in diefen Gegenden herrſchen. 
Ih wollte mid im griehiihen Khan — daß Griecher 
die Bewohner des Drted find, jagt der Name — gleich 
legen, da ich mit dem Schlafe jehr im Rücdkftande war, 
während mein Begleiter zu einem Landömanne, Hem 
Kander, ging. Doch diefer fam und nöthigte mich aud, 
bei ihm einzufehren, ih mußte folgen. Bald war es 
mir lieb; denn and jeinen Fenitern jah ich zum erſten 
Male, jhön über die legte Spige des thrafifchen Cher⸗ 
jonnes hin die gewaltige Erſcheinung der Samothr«- 
fiichen Berghöhe, auf dem breiten Rüden in der Mit 
ein Feiner Aper. Daneben Imbrod. Herr Zander, ber 
Sohn des englijhen Conſuls in den Dardanellen, hat 
bier eine große Anlage gemadt, um aus Wallonien- 
eiheln den Gerbeftoff zu jammeln, worin er gute Ge 
ihäfte macht, und daher mehr ald fonft Englander 
pflegen, ſowohl Levantiner, als aufjchneiderifch gewor⸗ 
den ift: aber ſehr gaftlih. So ging man, denn jpät 
zu Bett. Mit diefem Zander machte Herr v. Behr bie 
Reife in den Ida und auch nad) Samothrafe, wo er 
Nordöftlih im Walde verftedt einen ruımden Tempel 
fand, an einer anderen Stelle auch kyklopiſche Mauer. 

1. Juli. Am Vormittage ritt ih mit Hem 
Wathman, mit zwei Bedienten ded Herrn Lander ald 
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FZührern und mit feinen Pferden aus, um Rhöteion 
und den Örabhügel des Ajas zu jehen. Das erftere, jett 
Renfö oder Erenköe genannt (ohne Dorf), war durch 
die Lage am Meer, mit hohen Ufern, die ihm als 
Mauer dienten, an denen man jchwindelnd hinabfieht, 
auögezeichnet, und firedte fich ſchmal, wie es fcheint, 
weit an der See hinaus — die Afropole folgt in der- 
jelben Richtung. Nur bier hat fi) ein kleines Stüd 
der Ningmauer in zwei Lagen Duadern auf einan- 
der erhalten. Bon da reitet man andere drei Biertel- 
ftunden durch Gebüfh vom Meer abfeitd und fieht fi 
vergeblich nad) dem Zumulus des Ajad um, der nicht 
ſichtbar wird, bid man ganz nah ilt, weil er nach dieſer 
Seite nicht hoch ift und das Land gerade von ihm aus 
bis nah Kumkale hin abfällt. Auch bier war ich in 
Verwunderung gejebt. Prokeſch jagt darüber (3, 106): 
„Ajas' Grab auf dem Rhötiichen Vorgebirge, dem Um⸗ 
fang nad) größer als alle, außer dem des Aefyetes, 
vielleicht auch höher, eröffnet von Mare Anton (Strab.), 
nicht dur dad Meer, wie Paufaniad will." ©. 108: 
„Wahrſcheinlich lief der Kern in eine Kegelpyramide 
aus, die vorn ſchief gegen einen geneigten Mauerkreis 
umgeben und fo an ihrer Grundfeite bewahrt war; un⸗ 
ten aber, im Gewölbe der Pyramide, das nach allen 
Seiten diejelbe Form gehabt haben dürfte, wie aus der 
erbrochenen fichtbar, mögen die Reſte des Helden ge= 
legen haben. — 31.20, 795 hohle Gruft, von Heftors 
u 15 
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Grab.“ Der runde Hügel iſt auf einem natürlichen 
Hügel, der ihm zwei Flügel giebt, fo daß er nach dem 
Meer hin 62 Schritte, nach der entgegengejehten Seite 
nur 17 Schritte hoch ift. Vom Hellejpont aus, gerade 
zur Seite, mag er nicht fichtbar fein, deſto beifer von 
fernher im Eingang, wo man wohl eine Stunde über 
das Land jchräghin ihn fehen muß, während er gerade 
hinüber nicht gar weit vom Ufer ift. Der Eingang ift 
von der hohen Seite, und ift 2 Palmen, 5 (meines 
Maßes) weit, 3, 10 hoch, etwa 15 tief. Ein Mauer: 
gewölbe, mit Speis übertündt. Dazu führt ein wei- 
teres Bogengewölbe 5, 3 hoch (die Deffnung), 10 weit, 
18 tief, da8 Gewölbe des inneren Bogend 2, 7 did, 
dad des Äußeren 3 auf den Seiten breit. Died Mtaner- 
werk jteht unbedeckt aus der Peripherie ded Erdhügels 
hervor. Elf Schritte über diefem Eingang ift in ben 
Hügel hineingegraben, und während vom ein halbrum- 
der offener Raum, ift gegenüber eine Mauer. Das 
eine Ende iſt überjpeift, raub, aber zufammenhängenb, 
wo die Speis der Luft audgejeht war, ift fie wie Stein; 
da8 andere Ende ragt noch 10—15 Fuß body über 
dad eritere hinweg. — So viel ift jetzt fihtbar. Wie 
aber die Form war, tft nicht zu erratben, und aud 
wenn man weiter grübe, wäre fie jchwerlich zu erflä- 
ven. Was joll über dem unteren Gewölbe, in welchem 
doch wohl die Leiche beigefegt war, jenes regel=- und 
formloje Semäuer? Sollte ed bloß dienen, um dem 
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xöne Halt zu geben? Wie aber fommt folches fchlechte 
Mauerwerk, diefe Arbeit mit vielem Kalk in die griechifche 
Urzeit? Sollte ein Römer den Tumulus des Ajad ih . 
erwählt haben, um für fih ein Grab hineinzubauen? 
worauf bejonderd der zur Beilebung geeignete Raum 
führt. So wählte fi ein Smyrnäer den Felſenhügel, 
worin die Grotte Homerd, um oben fein Grab ein- 
hauen zu laffen'). ©erade, dab der Hügel eröffnet 
worden war, fonnte die Veranlaffung geben, er wurde 
jo weniger entweibt. 

Mit ſchwerem Herzen lenkte id um, da die aufge- 
drungenen Pferde mich abhielten, zum Tumulus ded 
Achilles, kaum eine Stunde weiter, zu reiten. Daß bet 
Kumfale, dad man viel näher hat, Ruinen jein jollen, 
220 Schritte breit und 120 Schritte lang (Prokeſch 3, 
102 f.), fümmerte mid) wenig: dad Andere verwand 
ich jchwer. Auf dem Rüdwege hat man ſehr ſchön den 
Ida vor Augen, den eigentlichen, fernen Ida, nicht durch 
eine Spite auögezeichnet, jondern breit, in fanfter Li⸗ 
nie, mit einer überragenden, nicht einmal runden Höhe, 

Nachdem wir die viele Hände bejchäftigende An- 
ftalt der Wallonteneicheln befichtigt und gefrühftüdt hat- 
ten, titten wir nad) den Dardanellen, nicht ganz 
drei Stunden. Zuerft durch Hügel, dann auf dem Sand 
des Meeres, zulebt wieder davon ab. Der Helleipont 
ift nicht jo fchön, ald der Rhein — zu breit, um beide 
Ufer deutlich zu fehen, und diefe Ufer kahl und umber 


— 233 — 


lebt. Mit einem Fluß ihn zu vergleichen, kann man 
dennoch nicht umhin“). 

Zurrettint traf ich hier endlich, aber fieberkrank, body 
ſehr wohl aufgehoben, im Haufe eined Arztes, dem er 
zufällig empfohlen war. Nachdem ich in den griechijchen 
Khan zurüdgefehrt war, las ich auf meinem Feldbett 
bis nach 12 Uhr den 1. Band der mir von Herrn Borell 
in Smyrna geliehenen Sammlung von Inſchriften durd. 

2. Suli. Bon den Dardanellen mit dem Boot ber 
öfterreichifchen Donaugejelihaft um acht Uhr abgefah- 
ren, wo ich Zurrettint noch zurückließ. Man fchifft auf 
vollgepfropftem, fchwanfendem Kahn weit ins Meer 
hinein, um das Boot zu beiteigen, dad von Türken, alle 
auf dem zweiten Platz, überfüllt ift; und es drängen 
fih zum Einfteigen viele Kähne zufammen. Bei Gal- 
Iipoli angelegt. Die Propontid und ihre hohen Berge 
und Infeln. Der Nordwind wurde auf der Höhe ber 
See mächtiger, ich mußte mich einmal, doch ohne Uebel: 
feit, übergeben, und fchlief dann im leeren Gabinet der 
Frauen ein und ging gar nicht zu Belt. 

3. Juli. Sonntag. Bor fünf Uhr im Hafen 
von Konjtantinopel, von wo ich ſogleich nach Pera ging. 
Ein todter Hund auf der Straße von Galata war dad 
erite, dad mir auffiel: Abbe Walter, den ich mit feinem 
Baron Snoy wieder traf, hatte anfommend eine Frau 
im ledernen Sad ſchwimmen jehen, was doch jept ſehr 
jelten jein fol. Einkehr bei Ginfeppina Vitali, au 
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petit champ des morts, wo außer Walter zwei junge 
Franzoſen, Marquis und Vicomte, artige Leute, An⸗ 
hänger Karls X., der belgiſche Legationsſecretär v. Bed- 
mann, der aus Aegypten zurückkam —, der General 
Jochmus (Jochmus Paſcha Ferik) als ſtändiger Be— 
wohner. — Bei dem öſterreichiſchen Agenten des Lloyd, 
um den vorausgeſchickten Koffer auch am Sonntag gleich 
zu erlangen: der Mann trieb die Gutmüthigkeit ſo weit, 
mir einen Gegenbeſuch zu machen. Früuͤhſtückszeit zehn 
Uhr, Mittageffen jechd Uhr — Abends Thee — täg- 
lich 2 Kolonaten oder 50 Piafter. Der Napol. fteht 
bier 92 — 94 Piafter (100 Piafter = 6 Thlr. Pr.). 
Vergeblicher Befuch bet Herrn Cadalvöͤne. — Nah Tiſch 
auf dem grand champ des morts, bei der großen Ar- 
tilleriecaferne, hinter der Hauptitraße von Pera. — Auf 
dem -baumreichen Kirchhof der Armenier, wo die Leichen- 
fteine von den Spazierenden bejegt find. — Der fa- 
tholifche ift daneben — hinab am Berge zieht der große 
türfiihe Cypreſſenwald. Died denn der erſte Blid auf 
Scutari, den Bosporus ꝛc. 

4. Zuli. Abends nach dem goldnen Horn hinab, 
in der Gegend ded Palafted des Kapudan Paſcha. — 
Beichäftigung mit der Borell’ihen Sammlung von In⸗ 
fcriptionen — dem Epigramm von Patmos — der 
Allgemeinen Zeitung, wovon ich durd den Chancelier 
der preußiichen Gejandtichaft, Herrn Zeita, die ãulteſten 
derer, die mir fehlten, erhalten. 
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5. Zuli. Mit Walter und der übrigen Haußgefell- 
ſchaft, die einen Ferman und Cavas dazu hatten, Be⸗ 
ſuch des Serails — das neue — dad alte — letz— 
teres eigenthümlich im Styl, intereſſant, an das Tar⸗ 
tarenzelt erinnernd — die kleine Bibliothek in einem 
einzigen Zimmer — der Empfangsſaal, klein, dunkel, 
mit Edelſteinen die Säulen des großherrlichen Sitzes 
beſetzt — die Irenenkirche als Waffenſaal, die Münze, 
die hohe Pforte — die ſchöne Platane im Hof, 24 
Schritte im Umfang“). Im neuen Serail die Säle, 
Kiosks — Gärten. 

Die Sophienfirche vom oberen Stand, wo die Frauen, 
und unten — die Grundform aller Moſcheen. — Auf 
vier hohen Bogeneinjchnitten, die auf der Gingangs 
jeite und gegenüber auf jeder Seite ſich in eine kuppel⸗ 
bedeckte Niiche brechen, ruht die weniger hohe, als breite 
Kuppel. — Auf beiden Seiten ein Schiff mit vier 
Niſchen, ehemaligen Kapellen. — Die fchräg gelegten 
Matten mit Zwifchenräumen geben durdy diefe Linien 
dem Ganzen ein verjchobene8 Anfehen. — Auch die m- 
ebenen Fußböden der oberen Gänge und fcheinbar hän- 
gende Säulen geben einen Anſtrich von verſteckter Kumſt, 
oder von Baufälligkeit. — Die Rohheit und zum Theil 
ber Mangel der Berzierungen ſchadet auch dem Ein 
druck — aud die, wie in allen Mojcheen, ttefhängen- 
den vielen Glasleuchter. 

Mofchee von Ahmet Aga — Grab des Gulta 
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Mahmoud, ded Bauluftigen, von allen das prachtvollſte 
und ſchönſte — Hippodrom — vorher die verbrannte 
Säule. — Die Gifternen, eine, worin Seiler arbet- 
ten, mit vier Säulen nad) vorn und ſechs oder fieben 
in die Tiefe — dann die der 1001 Säulen (450, die 
eng zujammen ftehen) — die Sulimanie, Grabmäler 
Suleimand des Gemaltigen, und das der Rorolane, 
jeiner Oattin. — Biele Bazard. — 

Im Vorhof der Osmania der Sarkophag Sonftan- 
tind aus rothem Granit, fieben Fuß breit, neun Fuß 
lang — mit jenfrecht gleichen Wänden, ohne Füße, 
ohne Dedel — ganz im Wuft —, nicht ohne Beſcha⸗ 
digung. 

6. Juli. Brief von Turrettini. Mit Abbé Wal⸗ 
ter bei dem belgiſchen Geſandten von Behr, der in Sa— 
mothrafe, dem Idagebirge und an der Eilifiichen Küfte 
von Rhodus aus viel gereift ift und Münzen und an⸗ 
dere Alterthümer fammelt. Er träumt von Herftellung 
der alten Zroifchen und der Pelasgiſchen Geſchichte. — 
Es kam zu feinem Verkehr, obgleidh er mich eingela- 
den, ihn öfter zu befuchen: bei feinem Gegenbejud 
blieben wir ftehen, er ging bald auf das Land. Schön 
der Abendfpaziergang in der Nähe, — der campo oder 
der fogenannte giardino des N. N. mit Muſik — die 
bier ald ein Gruß aus Europa erfreut, auch wenn Ouver⸗ 
türen und Tänze nicht gut geſpielt werden. 

7. Juli. Ausflug von zwölf bis fünf Uhr. Im 
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Fanar — das baufällige, hölzerne Haus des Patriar- 
hen — die griechiſche Metropolitanfirhe daneben, wo 
der Kirchenftuhl und eine Lade des heiligen Chryfofto- 
mus gezeigt wird. Bier ſchoͤne Marmorjäulen auf je: 
der Seite. In Sfutari, um die heulenden Derwiſche 
fennen zu lemen. Der Raum vieredig, nicht hod. 
Die Zahl der Hauptbeter gegen 20, manche famen und 
gingen, jeder dem Dberpriefter, nach furzem Gebet, bie 
Hand Füffend, der dann fi mit der Hand über die 
Bruft fährt. — So lange fie Inieend fih im Rhyth— 
mus, an einander gejchloffen, vorwärtd beugen, dann 
nach der Seite bewegen, und dabei mit wunberlichen 
Stimmen und Formeln beten, ift die Ceremonie nidt 
widerlid. Sie wird ed, wenn fie ftehend im Kreiſe 
mit gewaltjamer Bewegung vorwärtd und rüdhwärts, 
zum Theil faft priapijch, an einander gedrängt, mit ges 
Ichloffenen Augen, zum Theil mit den Köpfen wadelnd, 
allerdings geheulartig ſchreien (hurleurs). — Der Ober: 
priefter, der vorher vom Sitze aus lenkt und ermum- 
tert, tritt dann näher und näher und reizt durch leiſen 
Borgefang und durch Bewegungen die Wuth immer 
mehr, die zuweilen in Ohnmacht übergehen fol. Die 
Grommen gehen ab und zu und ftehen hinter einer nie 
deren Wand in einem ſchmalen Stand umher. — Einige 
niedere Prieiter fauern zur Seite de8 hohen — Pelze 
liegen auf dem Boden und werben, nachdem in Linien 
gefniet oder im Kreife geheult wird, gewechielt. Ein 
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rfanatiiher Ausdrud zeigte fih nur in wenigen — ge 
„meiner in vielen. — Hohe Filzmügen ohne Rand tra- 
„gen mehrere, nicht alle — der Anzug ift, mit Aud- 
„nahme der älteren Priefter, ärmlih. — Auch einige 
£ Knaben traten herein und tanzten, Xehrlinge vermuthlich. 
Beſuch von Herrn Gemming aus Schwaben, ber 
„ fh meiner Reiſe bis Neapel anzujchließen beabfichtigt. 
— 8. Juli. Am Freitag beſucht der Sultan irgend 
„ eine der Moſcheen, die man erſt am Morgen erfährt. 
. Heute war ed in Bebef, über eine Stunde in den Bos⸗ 
porus hinein. Nah vorbeiichiffend, ſah ich zuerft die 
beiden, von Mahmoud erbauten NRefidenzen — befon- 
ders die neuefte, prächtige, worin jet der Sultan wohnt, 
und aus der ich ihn, indem ich halten lieb, abfahren 
lab. Befjer ſah man die hohe Perjon beim Reiten aus 
der Eleinen Mofchee, durch eine Hede von Wachen, in 
einen Kiosk daneben, wo er frühftüdte. Dann hinüber 
zu den ſüßen Waſſern von Alten. Man fährt den Fluß 
eine Strede aufwärts — wo unter großen Bäumen 
bejonderd viele Frauen am Feſttag in Reihen oder im 
Halbfreife ſitzen. — Ein paar Fiedler mit Geigen und 
Gither unterhalten fie durch ohrenzerreißenden Geſang 
— Polizeifoldaten, der Officier felbft erinnert bejchei- 
den, wenn man näher an fie herantritt. — Die vielen 
Arabad und die einjpännigen, ovalen Wäglein. — Died 

von zwölf bis vier Uhr mit Herrn Gemming. 
9. Juli. Jouanin, Histoire de la Turquie. — All- 


— 234 — 


gemeine Zeitung vom 5. bis 15. Juni. Turrettini fam 
an, bergeftellt. 

10. Suli. Sonntag. Mit Turrettini im Waffen⸗ 
bazar — dem der Sklaven und Sklavinnen. — Ein 
Haufen junger Abyifinierinnen war noch nicht in die 
Buden aufgenommen, fondern fa außen mit den Arı- 
bern, die fie brachten. — Berfchnittene „Knaben, jehr 
munter — gejchloffene Händel — nichts Trauriges oder 
Abſchreckendes. Unter den weißen Sklavinnen hübſche 
— alles anftändig. Auch der ägyptiſche Bazar ven 
neuem durchſchritten — und der große der Pantoffeln 
und Schuhe — der Hippodrom nodymal8 betrachtet und 
die ſchöne Säulenhalle mit Platanen der Moſchee Achmet 
neben dem Hippodrom. — Sp dad Grab Mahmonds, 
wo die Gefäße der Waflerftiftung vergoldet fcheinen. 

11. Suli. Fahrt nah Bujukdere mit Zurrettim 
von neun bid elf Uhr. — Bei dem Legationsrath v. Waz- 
ner, von dem ich erfuhr, daß die griechifchen Minifte 
bei den jegigen Unterhandlungen bei Allem, was m 
populär fein möchte, bei allen Gonceffionen die Ber 
antwortlichfeit auf den König fchieben. Wir blieben z 
einem Frühſtück, wobei audy Herr Colomb (in Konfter 
timopel geboren, in Wien erzogen, ein gutmüthiger Near: 
chateller). — Darauf Ritt auf die Höhe des Mleima 
Balkan, um die Ausfiht auf das ſchwarze — herk 
ihön blaue — Meer zu haben. Die Büſche den Ben 
hinan "find fehr fett, Wallonien, Lorbeer, Terebinthen 
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Kaſtanien — und da und der Snuridſchi irre führte, 
und wir wohl eine Stunde durdy einen jungen Kafta- 
nienwald ritten, jchlugen und die über dem Wege zu— 
jammengewachfenen Aeſte, wie fehr man fich auch win- 
den und audweichen mochte, den Hut einmal über das 
andere vom Kopfe. — Nachdem man dur den Irr⸗ 
weg felbft die Meeraudficht wiederholt und fehr ver- 
Ichieden gehabt umd genug auf die unabfehliche nördliche 
Ebene gejchaut hatte, führte der Weg ziemlich ftetl hinab 
nad) dem Dorf Bacjeköi, hinter weldyem zwei — wenn 
nicht drei, dem eriten Bau durch ein Thal hin ritten 
wir nicht nah — der berühmten Brad oder Waffer- 
caftelle liegen. Das große bei Belgrad, wo noch die 
Juſtinianiſche Waflerleitung, zu fehen, war nicht mehr 
Zeit; und durch den fchönen Wald war man mwenigftend 
eine Strede geritten. Durch dad Thal nad) Bujufdere 
zurüd, wobei man gleidy neben dem Dorfe unter einer 
hohen, türkiſchen Waflerleitung herkommt, braucht man 
eine ganze Stunde. Am Ausgang einige große Bäume, 
wo die Gefellichaft fi zuweilen verfammeln fol. Wie 
unjocial man in Konftantinopel Tebe, erfuhr ich auch 
durh Herrn v. Wagner. Dann fchifften wir nad) The- 
rapıa, wo Qurrettini einen Brief an den franzöfiichen 
Geſandten v. Bourquenez abgab, und wir zum Cifen 
(um 7 Uhr) blieben. Wir waren vorher in dem. fchönen 
Park, von deffen Höhe man einen Blid auf den Ein- 
gang ind Schwarze Meer, nicht auf das Meer felbft 
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‚bat. — Schön iſt's auf der berühmten Terraſſe diejes 
palais de France, dad von dem Fürften Hypfilanti her⸗ 
rührt. Der Riefenberg gegenüber, die Bay wie ein 
See. Bei der Rüdfahrt von neun bi8 elf Uhr ver 
Ihönten nebit den Sternen die Lichter der faft zufam- 
menhängenden Dörfer die Fahrt. Bon Tophana hinauf 
hatten wir, obgleich von einem Laternenträger begleitet, 
Mühe, die vielen Hunde abzumehren, die doch fo ge 
fährlich nicht find, ald man fie ſchildert. Sehr för 
fol e8 fein, bei Sonnenaufgang durch dem Bosporus 
zu fahren, wenn von allen Moſcheen der Iſan ausge— 
rufen wird. Ä 

12. Juli. Um zwei Uhr die tanzenden Derwiſche 
(fie tanzen auch den Donnerötag) in Pera. Das Ge 
bäude ift achtecig, nicht rund, nicht groß noch prächtig, 
doch beffer, als das in Skutari. Im Aufßeren Kreiſe 
drehten fich zwölf, in diefem noch ſechs im Kreife, und 
einmal zulegt fünf um einen in der Mitte. Sie hatten 
Ihon angefangen, fo daß ich fie nur im weißen @e 
wande gejehen, über welches, als fie nady dem Ernde 
fih im Gebet niedergeworfen hatten, durdy einen Die 
ner jedem der. braune Mantel übergeworfen winde 
Nur wenige drüdten im Geficht nur die Anſtrengunz 
des Umſchwunges aus, und daß fie bei dem Dreka 
und Uebertreten mit den nadten Füßen große Anftrengu 
anwenden müfjen. Bei einigen drüdten fich zufriebem, 
beitere Gefühle aus, oder daß fie con: amore tanzten, 
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Berdruß (wie in Italien oft beim katholiſchen Kirchen- 
dienst) und Zrübfinnigfeit bei feinem, noch weniger et- 
was Fanatifched. Es ift richtig, was v. Hornftein be- 
merkt, daß ald Ballet diefer Tanz, ähnlich wie der 
ZTaubentanz der Bajaderen, großed Glüd machen würde. 
Aber ſchwer mag ed fein, dad Religiöfe wirklich auch 
audzudrüden, das manche Derwiſche mit viel Grazie 
verbinden. Die Pauſen kurz, und durch Geremonie faft 
veritect; dem Oberprieiter wird Reſpect bewiefen, aber 
weniger gejucht und grell ald von der anderen Seite. 

Heute wurde die Rec. der Inſchriften von Roß auf- 
gejebt, nach einigen früheren Vorbereitungen dazu. Der 
Abend, wenn der Mondichein auf dem goldnen Horn 
liegt, und die Lichter umher leuchten jehr ſchoͤn. Aber 
wie Schatten wandeln die jchön gekleideten Franken, 
Herrn und Damen, auf und nieder, in den campo (da 
Kaffeehaus) aud und ein. Bor Tiih mit Turrettint 
furze Zeit auf dem chriftlichen Kirchhof. 

13. Juli. Mit Zurrettint nah Skutari und zu 
Pferd (der Suridſchi wird einem auch hier neben dem 
Bedienten nicht erlaffen) nad) dem Dorf Bulgurtu, eine 
Stunde Weged, hinan und auf den berühmten Hügel - 
nördlich von dem Dorf. Der Meerbujen von Nilome- 
dien überfieht fih bier ſchön. Darin vorn die Prinzen- 
infeln; dahinter die Berge, über denen, faum fichtbar 
im Mittagd- oder Nachmittagslicht, in leifen Umriffen 
der Myſiſche Olymp, audgedehnt, ohne heruorftechende 
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Spite. Dann weithin Propontis, Conftantinopel, (das 
goldene Horn verftect fidh), der Bosporus, der hier nicht 
ſehr lang und von der Bay von Bujufdere gefondert 
erjcheint, nicht das ſchwarze Meer. Die Hügel und 
Bergzüge diefjeitd ded Bosporus, wie die Hügel und 
die Ebene drüben find kahl oder ohne Hochholz, trau- 
rig Tahl, der Anbau ſehr beichränft, Dörfer jehr wenig. 
Die Myfiihen Berge find nicht jehr hoch. Weber der 
weiten Ebene erheben ſich, nicht gar hoch, in Entfer- 
nung nur die Berge von Rodoſtro oder Adrianopel. 
Die Ufer des Bosporus jehen wie, Wälle aus, durch 
Dörferreihen ſchön eingefaßt, doc für das bloße Auge 
nicht jo lachend und reizend, wie man es preift; es fehlt 
an auszeichnenden, geitaltenden Punkten. Der Grumd 
zwifchen Skutari und dem Berg dehnt fich weit aus 
und iſt jehr angebaut. Dann aud) auf den anderen 
Hügel, worauf die Windmühle, um durd den berühn⸗ 
ten Gräberwald von Sfutari zurüdzureiten. Große 
Straßen durchfchneiden diefen Wald, worin die Grab: 
fteine fo dicht al8 möglich unter dichtgepflanzten Bän- 
men ftehen. In der Mitte und bis gegen die Stadt 
bin viele Buben, worin mit Grabiteinen von veridie 
dener Größe zahlreiche Steinmegen Geſchäft treiben. 
Spät der beliebte Spaziergang. 

14. Juli. Bei dem Banquier Schneider erhob id, 
ohne daß mein Greditbrief auf ihn mitlautete, Ge, 
und wir beftiegen dann noch den Thurm des Seraslier, 
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deſſen Ausfiht mich in der Bewunderung der Stadt 
und ihrer Tage unmillfürlich weiter führte. Sieht man 
von unten gewöhnlich vier oder fünf große Kuppeln die 
Stadt beherrjhen, fo hat man von hier auf jeder Seite 
des Thurms fo viele. "Die Breite bis nach der Mauer 
bin, die Tiefe bi8 nach Ejub, dad Horn, die zugehöri— 
gen Städte, alled zeigt ſich vortheilhaft und ausgedehnt, 
Auch die Hügel und Thäler der Stadt fieht man hier 
am beiten. Darunter das lange Feld, welches feit der 
Bernichtung der Janitſcharen-Caſernen nicht wieder mit 
Gebäuden bejegt wird. Die Taubenſchaaren in der 
nahen Osmania und die fhönen Säulen ihres Vorhofs. 
Abends ein ſchönes Gewitter, das mich nicht hinderte, 
bis elf Uhr zu wandern. 

15. Juli. Morgens bei Herrn Cadalvene, Di⸗ 
rector der franzöſiſchen Poſten. Er iſt ſeit zwanzig 
Jahren meiſtentheils im Orient, ſeit drei Jahren ange⸗ 
ſtellt. Seine Sammlung von Byzantiniſchen Münzen 
und beſonders aus den Zeiten der Kreuzzüge (Siegel 
von Blei, dreißig bis vierzig, darunter von Tankred, 
Theodor Laskaris, Heraklius) wird einzig ſein und, wenn 
ſie edirt iſt, großes Aufſehen machen. Er ſoll jeden 
Abend vor dem Schlafengehen ſie ſich anſehen. Eine 
bedeutende Sammlung griechiſcher Münzen verkaufte er 
an das franzöſiſche Cabinet. Sonſt endigte ich die Mis⸗ 
cellen, die ich nebſt der Recenſion von Roß' Inſchriften 
an Ritſchl einpackte und vor Tiſch auf die Poſt brachte. 
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16. Juli. Wegen des Regens am Morgen war 
Herr Colomb zu dem verabredeten Ritt geſtern früh 
nicht hereingekommen, ſondern hatte fich nun auf heute 
gegen Abend angekündigt, und heute ritten wir denn 
auch von halb zwei an bis nach acht Uhr. Wir gingen 
über die Brüde und nahmen dort Pferde, Turrettini 
und Gemming, Colomb und id), der Savas Muftaphı 
und der Surididi. Zuerft der allzu lange Meg durch 
die Stadt bis zu den fieben Thürmen. Wir betrad- 
teten die von eingejperrten Gejandten unten an einem 
auf den Mauern zurüdgelaffenen Injchriften, fliegen 
auf den einen der vier runden Thürme, gegen welden 
die drei anderen zurückſtehen. Und bier ift die ander 
große Ausficht von Conftantinopel ſelbſt, das man mr 
nah und nad zu fehen befommt. Herr Eolomb bewir⸗ 
thete und mit Limonade, Kaffee und Pfeifen. Bon hier 
aus verfolgt man die alte Stadtmauer, die ganz eigen 
thümlich iſt. Drei Mauern hintereinander, wovon die 
vordere nicht jehr hoch ift, aber vielleicht viel höher war, 
ehe der Graben, der jebt fowie ber zweite Garten ill, 
fi) aufgehöht hatte. Die hintere Mauer mit ihren diät 
ftehenden, meiſt vieredigen Thürmen vorzüglich, dei 
auch die übrigen find mit Epheu und anderem Sclinz 
gewächs, mit eingewurzelten, großen Beigenbäumen und 
anderen fo ftarf und malerifch bewachjen, wie man fan 
etwas Aehnliches font fieht. Von den Trümmern alter 
Gebäude, die eingemauert fein jollen, bin ich im Bor 
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eireiten, das freilich viel im Galopp war, nichts ge- 
yahr geworden. (Guide von Lacroix.) In einer fchö- 
‚en, griechiichen Kirche, nicht gar weit außer der Stadt, 
Zulugli (?), wo eine bedeutende Legende erzählt und 
n den Brunnen darin gefnüpft wird. Sehr ſchön vor- 
etragen von einem jungen Griechen. Dann vor ber 
leinen Mofchee Klifegiamilfi, einer der älteſten, chrift- 
hen Kirhen (klise), worin bei der Eroberung ſehr 
tele Chriften ermordet worden jein jollen, jo daß die 
‚ürfen noch jest fie nicht lieben. Hier befinden fich ſehr 
erühmte, alte Moſaike, die zwölf Könige Juda, auch 
rößere als diefe, und Fredcogemälde, die feit einiger 
eit erſt befannt find und jehr wichtig fein jollen. Uns 
eß der Aufjeher nicht ein, ed war der fchlimmere, der 
ber auch gegen den befferen jeit furzer Zeit ein ſcharfes 
3erbot veranlaßt hat, fo daß man ohne Ferman fie 
st nicht jehen Tann. Colomb verjuchte alles Mög- 
he. Die Infchriften zu den Moſaiken haben zum 
heil Le Normant und Colomb, welche Cadalvene ein- 
führt hatte, theild auch Kiepert copirt. (Colomb mit 
nigen preußiichen Officieren tft einft durch die Mojchee 
n Ejub gerade durchgegangen, die für feinen Giaur 
chtbar iſt; fie hatten ein Boot bereit und entgingen 
‚h faum der Schnell fi) erhebenden Volkswuth.) Dann 
: ber Nähe bei dem fogenannten Palajt des Belija- 
us (les Blacquernes), ein kaiſerlicher Palaſt. Darin 


ohnen in allen Stodwerfen jüdiſche Zamilen, und aus 
I 16 
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allen Fenftern blichten, da e8 Sabbath war, fowie aus 
denen ded in der Ede anitoßenden Gebäudes Gefichter 
von Großen und Kleinen, Männern und Weibern, 
ganze Neſter voll; darunter die interelfanteften, jüdi- 
ihen Phyliognomien. Dann wieder zu den Pferden 
vor dem Thor zurüd, und Herr v. Colomb, der eigent- 
lich zu Barfe von bier hatte abgehen wollen, hatte die 
Gefälligfeit, mich auch nad) Ejub zu begleiten, mir bie 
merkwürdigen Gräber und Grabftätten zu zeigen, wo- 
‚rauf wir zu den ſüßen Waſſern Europa's ritten, das 
lange Thal hinaus, mit vielen einzelnen Bäumen und 
Häufern, worunter dad große Kiosk der Sultane, bie 
im Mat hier wohnen — jebt grau und Tabl, in ber 
Zeit der Grüne, und wenn die Menſchen hinzufommen 
wohl lachend genug —, und fo über die Anhöhe nad 
Pera zurüd. Diefe Höhe, zumal der Punkt, wo man, 
von den ſüßen Waffern herfommend, zuerft die Stadt 
und die Myſiſchen Berge, die Meere erblickt, ift wohl 
ber Punft der prachtvolliten und großartigften Ausfidt, 
die man bier bat”). Die Promenade und den Campo 
noch einmal zu beſuchen, unterließ ich nicht bei ber 


*) Berfäumt wurde durch die Kürze der Zeit und um nicht 
den wohlwollenden Führer noch mehr zu derangiren, die, wie ih 
höre, halb zeritörte Säule des Theodoſius (colonna coclide), die 
hier jehr unbekannt ſcheint. Diefe und die Symplegaden nicht 
aufgefucht zu haben, wie theuer das Auffuchen auch Hier tft, bleibt 
mir ein Vorwurf. Bruffa war fchon fehwieriger. 
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\hönen, fühlen Dunkelheit. Allgemeine Zeitung bis zum 
2. Zuli incl., nachdem ich vor einigen Tagen eine an⸗ 
dere Lieferung gehabt. 

17. Juli. Sonntag. Am Tage vor unferer Ab- 
reije waren Herr und Frau Boiffier von ihrer langen 
Reife im unteren Kleinafien eingetroffen, und Died be= 
timmte Zurrettini, mit dem ich nochmald Troja zu be- 
ſuchen vorgehabt hatte, diefe Tage bequem bei feinen 
Landsleuten zu verweilen. So ging ich allein ab mit 
dem franzöfiichen, großen Dampfboot Sefoftrid. Man 
wartete auf dem Schiff von drei bis fünf Uhr, wobet 
aber nichtd verloren war, hier zwifchen dem Serail und 
Galata, Angefichts diefer Küften alle, der Inſeln, des 
Schiffögewimmeld u. ſ. w. Höchſt geipannt war id), 
beim Abfahren Chalfedonia noch, und unter dem Serail 
und bi8 zu den fieben Thürmen die Mauern, die von 
denen jenjeit3 der Thürme jehr verjchteden find, zu ſehen, 
Stambul auch von dieſer Seite noch zu überbliden. Ich 
verläumte einen Theil des Mittagefjend, welches gerade 
beginnt, wenn man den Hafen verlaffen bat. Unter 
der ſehr zahlreichen Gejellichaft der Pater aus Frascati, 
der von Rom abgeſchickt das Hofpiz vom Berg Karmel 
aus Almojen, die er jammelte, bergeitellt hat und eine 
Schilderung feiner Stiftung durch Aler. Dumas aus— 
theilt, zwei junge, walladhiihe Bojaren aus Buchareft, 
Neffen von Maurofordatos (in Konftantinopel), von dem 
fie herfamen, ein Michael Czartorisfy, den ich bei Bour⸗ 
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queney getroffen hatte, aller ſlaviſchen Sprachen kundig, 
viel umbhergetrieben, tief eingeweiht in Die Hoffnungen 
der Polen und ſehr unterrichtet über die ftatiftifchen Ver: 
hältniffe, ein engliiher Schiffscapitän mit Yamilie, die 
deutſch ſprach und mit einer deutihen Erzieherin. Tür 
fiihe Smamd, die nah dem Compaß die füböftlide 
Richtung beim Beten ausmaßen. Nach zehn Uhr ging 
ih zu Bett, gefättigt von der Schönheit des Meere 
und des Himmels. 

18. Juli. Herrliche Fahrt vom Morgen bis zum 
Abend. Ich war auf, als wir Gallipoli paſſirt hatten, 
und konnte daher mir die Lage von Seſtos und Abr⸗ 
dos aufſuchen, die auf der europätihen Seite unver 
fennbar ift — die einzige für eine Landung fchidlice 
Stelle, zufammentreffend mit der größten Enge. — Eine 
Kaifermünze von Abydos enthält die Gejchichte von 
Hero und Leander. Tichnaf- Kale in der Ebene, ba} 
Schloß gegenüber fehr unanjehnlih, ſowie das Dorf 
babei. Nun Kumfale — der Grabhügel des Ajas, ber 
des Achilles. — Man fieht ihn nicht bloß fehr gut 
vom Schiff, da er unmittelbar über dem Mteerufer fich 
erhebt, jondern ich hatte auch das große Perjpectiv dei 
Bapitänd. Born fieht man feine Spur der Choiſeul'ſchen 
Eröffnung, und der kleine Zumulus des Patroflos muß 
hinter dem des Achilles ftehen: nur einmal meinte id 
ihn auf der Seite herauöbliden zu jehen. Der des An: 
tilochos ſcheint auf dem Schiff nicht entfernt, auch ber 
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der Myrina ift fichtbar. Bor allem macht biefe Fahrt 
der Ueberblick des Idagebirges wichtig, das ausgedehnt 
und bedeutend, aber ſchroff, wie der Tmolus oder der 
Taygetos, auf feinem Punkte ericheint*). Hierzu die 
Nähe von Tenedod — dann von Lesbos, die man ihrer 
ganzen Länge nach vorüberfährt. Das Frühftüd mußte 
ich wieder zum Theil vorbeilafien, weil ed gerade vor 
dem Tumulus des Achilles anfing. So reizende Reife 
machte ich Selten, als diefe herrliche Fahrt. Dabei das 
große Schiff immer in fo rafhem und jo ftetigem Gang, 
der nur eine Strede etwas bemegter wurde, ald wir 
aus dem Canal von Metelin herausgetreten waren mehr 
in die offene See. Die Segel waren auögeipannt. Die 
Stadt Metelin liegt unter einem, in großer Strecke 
ausgezeichneten, doch nicht großartigen, Fahlen, runden, ' 
mit wenigen den verjehenen Berge, und außer ihrem 
weißen Mauerumfange breiten ſich Dörfer oder Vor— 
jtädte zu beiden Seiten aud. Daß diefe Inſel zu den 
fruchtbariten gehört, wird man von diefer Meereöfeite 
wenig gewahrt. Auch Afien nähert fi nochmals das 
Boot bis dicht heran, namentlicy bei Cap Baba (Lektos, 
wo Here der See entiteigt, II. 14, 284). — Nichtd ward 
ich gewahr von dem Damm im Meer unter dem Schloß, 
der vielleicht zu Lektos, auf dem Vorgebirge — nad) 
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) Samothrake muß nur durch den Morgennebel bedeckt ge⸗ 
weſen ſein. 
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Strabo — gehört haben fol; Prokeſch, Wiener Jahrb. 
1832 — 58, 44). — Das weiße Schloß, nicht hoch ge 
legen, fiebt gut aus, das Dörfchen ift Klein und ım- 
icheinbar. Bon da eine Stunde funfzehn Minuten die 
Bucht Atliman mit dem Vorgebirge Tichorjchtepe, worauf 
nah Profeih (1.1) Mauern, vielleiht Hamaritos. IH 
genoß den Anblid der See, der Bahn, die die Räder 
einfchreiben, und die fchöne Luft noch nach dem The 
einige Stunden und legte mich erft, da wir nicht weit 
mehr von Smyrna fein fonnten. 

19. Zuli. In der großen Bucht von Smyrna ver- 
weilte ih, nachdem ich aus dem fargähnlichen, doch 
guten Bett herauögefrodhen, nicht lange, und gelangte 
zur Pension Suisse, Mare Henrioud, zu guten Be 
fannten. Gleich nach dem Frühftüd zu Herrn Borell, 
der mir erlaubte, feine ISnjchriften Bödh zur Benutzung 
anzubieten, feine Münzen aber nicht zeigen Tonnte, ba 
er fie unterdeffen nach Paris dem Cabinet gefchickt hatte, 
einhundert Stüd. Dagegen zeigte mir Herr Gtienne 
Garriri, Dr. jur. und Advocat aus Zurin, feine Samm- 
lung ausführlich, mit großer Befriedigung für ihn und 
für mic), drei bi8 vier Stunden lang. in Original 
von Alterthümler und Sammler, einer Zeihnung eines 
Walter Scott wert. Dann las ich in Zacroir, Guide 
de Constantinople, Paris 1839 bis zu Tiſch — auf 
dem Schiff geitern in Hornftein’d Bilder von der Do: 
nau, der Türkei ıc., 1841 — eine Bejchreibung von 
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GSonftantinopel, woraus man manches lernt und ergängt, 
wie aud den meijten, des Unrichtigen, Uebertriebenen, 
Rohen aber noch mehr, ald in anderen findet. Nach 
Tiſch Spaziergang und dann im Theater, wo eine Alt- 
jängerin, aus Odeſſa durchreifend, die Norma von Bel: 
lint gab — nicht jung mehr, mit großen Anlagen ald 
Scaufpielerin und Sängerin, und viel Uebung und 
Kunft in beiden. Schredlid warm — bis nah Mit- 
ternadht. — Die Wangen, obgleih ih am Nachmittag 
fie alle weggebradhyt zu haben glaubte, ließen mid, nicht 
ſchlafen — nur nad) zwei Uhr ruhte ich noch ein wenig 
auf dem Sopha. 

20. Zuli. Bor fünf Uhr ſaß ih mit Gemming, 
Francois und einem Griechen, dem die Pferde gehör- 
ten, auf; es galt, den polygonifchen Thurm zu jehen, 
der, ſeitdem Fauvel ihn entdeckt und auf Tantalos be- 
zogen hatte, mich intereffirt hat. Borell wußte mir über 
die Page nichts zu jagen, der Grieche wollte Herrn 
Texier hingeführt haben — Died erwied ſich ſchon in 
Burnabat ald Lüge, wo er einen Führer nahm. Diefer 
lief bei der Grotte Homerd davon, da der Grieche ihm 
nur hiervon gejagt hatte — ich beitand darauf, daß er 
zurüchitt und einen anderen Führer holte. Diefer, ein 
türkiſcher Schäfer, glaubte fi) wohl unterrichtet und 
brachte und, wie ich bald fah, nicht an das rechte Ziel, 
doch jo weit, daß ich an der Reife an fi) Freude hatte, 
obgleich mein Wunjch nicht erreicht ward. Erſt gegen 
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neun Uhr kamen wir zurück, hatten alſo an 16 Shm- 
den zu Pferd gefelfen — gute Pferde zum Glüd — 
denn nur in Burnabat hielten wir und nicht ganz eine 
halbe Stunde auf, um Kaffee zu trinfen: nachher kam 
fein Ort, um fi aufzuhalten, nur in einem der Zur 
fomannenzelte bei Giourt-Kaleſſi verfuchten wir Mild 
zu efjen, fie war aber zu jauer. Zum Glüd hatte 
Francois etwas Brod zu fich geitedt. Nach Burnabat 
ein und eine halbe Stunde bei ſcharfem Reiten, ſowei 
es der Weg zuläßt. Eine Strede zwiſchen den fchönften, 
zufammenhängenden Myrtenhecken, die ich gefehen: fie 
haben noch die weiten Blüthen. Auf dem näheren 
Wege, den wir nahmen, fommt man an den Fluk, 
Hermos, foviel ich weiß, genannt, der nicht weit bu 
von, in Burnabaſchi (xeyalapı), jeine Duelle Hat, mur 
für died Heine, breite Thal da ift, das ihm feinen 
Reichthum verdankt. Die vielen Steinwege find durch 
feine Ueberfülle nöthig geworden. So hat Troja, je 
Argos fein Kephalari. — Wo man zu dieſem Fluß 
fommt, find einige elende, formlofe, antife Mauern, bie 
man Bad der Diana nennt. Burmabat, nody ganz in 
der Ebene, ift fo reich an Gärten, daß aus der Feme 
die Häufer ſich zu verfteden jcheinen. Man reitet an 
ber Stadtmauer innen herum; die Bevölkerung ift 
griechiich, türkiſch, armeniſch, jüdiſch — zum Theil auf- 
fallend gut ausfehend. Von da durch einen jehr gelid: 
teten, jehr alten Dlivenwald und einige Hügel an einem 
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raujchenden Bad gelind hinan, der erft wilder, dann 
von blühenden Gewächſen reich eingefaßt, durch Steine 
und Klippen fällt, eine Stunde bid zur Grotte Ho- 
merd. In einem faft ifolirt liegenden, nicht fehr hohen, 
aber gut audjehenden Feldhügel find nad dem Bade 
hin vier unbedeutende Grotten, eine nah bei der an- 
deren, die erfte drei Schritte breit, vier tief, nicht hoch, 
rund, und an einer ziemlich hoben, runden Seljenfacade, 
ſo daß man dieſe ald die Homersgrotte verftehen wird; 
die folgende ift zwölf Schritte tief, nur zwei breit, und 
faum kann man aufrecht gehen, die beiden anderen noch 
weniger zum Aufenthalt einladend. Auf der vorderen 
Höhe, über der Homerögrotte, ift ein Grab von gerade 
audreichender Größe in den Zelfen gefchnitten und ein 
Dedel dazu fol zerftört: worden fein. Bon hier erhebt 
fih der Weg jäh und bid zum erften See hat er am 
meiften den ernten, wilden Gebirgscharafter: er läuft 
an den fteilen Wänden der tiefen Waflerichlucht knapp, 
ungefährlich, aber oft gefährlich ſcheinend, fteil empor. 
Der Berg überhaupt ift fteinig, dichtes Prinosgebüſch 
bedect ihn in diefer Enge und, wie fchon der Grotte 
Homerd gegenüber ein Pinienwäldchen hängt, jo beflei- 
den die fteilften Wände, zwilchen denen der Bad läuft, 
dichte Pinien. Zum erften See ijt eine Stunde. Diejer 
iſt ſechs-, fiebenmal fo lang, al& breit, großentheild mit 
Schilf bededt, erhält durch einen Bach und viele Duel- 
len, die eine Strede ded Wegs verfumpfen, Zug, 
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den. Ter See neh einem eneai köber zeiezenen Zırd 
von TÜxicaniihem nicht der geruztte Burdem lee 
eine Stunde branucht man zum andern Sce, ter u" 
der jenieitigen Abdadunz des Gehirgeb wmgetähr in de 
gleichen Hähe liegt, riel Feiner, nicht Limgfidh, aber and 
nicht rund ift, und der Eee des Tantales genamut wirt 
— eben io falih, als das Gebirge der Sipyles. — 
Bon dem volygoniichen Weberbleibiel, Das ich prüfe 
und bewahrheiten wollte, jcheint die ganze tolle Be 
nemmung des Sees und des Gebirges herzurühren. Auf 
der Höhe dieſes Gebirges oder auf der Einfattelun, 
fiber die man es überfchreitet, ift durch wenige Schritte 
Die doppelte, große Ausſicht von einander geſchieden, die 
auf den Grund von Burnabat — den Meerbujen un 
Die Fortſetzung des Thales von Smyrna decken hohe 
Vorberge —, dahinter die Bergreihen des Pagus und 
die anſehnliche, die ich auf der Reiſe nach Epheſus von 
der anderen Seite lang genug betrachtete. Dahinter die 
anderen Höhenzüge, die weite Ebenen einſchließen und 
daher eine Bergausſicht von ſeltener Tiefe, wohl bit 
Mykale hin, einſchließen. — Dann die andere, ein 
mächtiger, langer Berg, in der Richtung der langen Exb 
zunge, die Phofäa Frönte, nah Oſten fortlaufend, zu 
welchem ſich ſpäter andere entferntere Berge .gejellen, 
in unabjehbarer Fülle, und unter ihnen die ungeheure 
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Ebene des Hermod, der fi zum Theil mäandrifh in 
ungeheueren Windungen windet und von großen Sand: 
ftreden begleitet wird. — Der obere Theil des Her- 
maiſchen Meerbufend, Mimad und der Bergzug auf 
dieſer Seite, Lesbos ꝛc. Dad Gebirge ift auf diefer 
Seite zum Theil fteiler, baroder, bejonderd über dem 
See eine hohe Wand, und daran fih anjchließend, hohe 
Felfenthürme. — Die Begetation kräftiger. — Wenn 
auf der anderen Seite wilde Birnen in Büjchen und 
Bäumen, jetzt mit ihren beerenähnlichen, Kleinen Bir- 
nen bededt, über die Pinien das Uebergewicht befom- 
men, fo milden ſich hier viele Platanen und einzelne 
Nupbäume darunter. Vom See aus zieht ſich eine 
tiefe Schlucht, worin wenigftend ein Hügel fidh erhebt, 
wild und fchwer zugänglich, mindeftend ein und eine 
halbe Stunde nad) der Ebene hinab, jo dab auch dieſer 
zweite See ald Lage einer Stadt ganz undenkbar ift. 
Am Ausgang diefer Schlucht oder auf einer Höhe darin 
würde ich den Thurm ſuchen — ich höre hier aud) vom 
Grab des Tantalod |prechen —, an deffen polygonijcher 
- Bauart ih zweifeln werde, bis ich einen befferen Ges 
währsmann habe: Fauvel Scheint durch die Seen vor: 
eingenommen gewejen zu fein. Bon diejem zweiten 
See wandten wir und etwas rechtd hinab — Tamen an 
einem Baumgarten vorbei, und noch einer Baumpflan- 
zung, welchen gegenüber ein ungeheured Steinfeld — 
über eine breite Vorhöhe des Gebirged. — Der Türke 
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führte und, da er fein Ziel für näher Halten mochte, 
gerade auf die Höhe, ftatt den Pfad, der unten her— 
läuft, zu verfolgen und wir mußten und nun auf dad 
mühjfeligfte durch diefe Steine winden, fo daß wir vom 
See bis Giourt-Kaleſſi drei Stunden zubrachten, zurüd 
nur zwei. — Nah Giourt-Kaleſſi nämlich führte und 
der Menſch, und wie war ich gejpannt, als ich aus ber 
Ferne noch immer alte Mauern, irgend eine Akropolis, 
zu fehen glaubte, bis die gemaltigfte, mittelalterliche 
Burg vor mir ftand. — Ungefähr viereckig erjcheint 
aus der Ferne das eigentlid oblonge, und nicht auf 
allen Seiten geradlinige Gebäude, im Innern begränt, 
auf feinem Schutt und umgeben von gebrochenen Mauern, 
die einen Graben umſchloſſen. Die legten Bergzüge, 
eine tiefe Schlucht bildend, trennen da8 Schloß von 
ber Ebene, Die ed beherricht, noch weit. Aber bier fieht 
man den eigentlichen Sipylo8 getrennt von dieſem irrig 
jo genannten Gebirge, zu dem er fi wie in den red- 
ten Winfel ftellt, vortrefflid. — Er fieht von diefer 
Seite, mo Magnefia, ungefähr vier Stunden weit, liegt, 
im Allgemeinen aus, wie von den anderen, von Nymphi 
und dann von Hierofäjarea her. Dieje Ausfichten, den 
großen Zufchnitt afiatiiher Landichaften nochmals und 
ausführlich zu beobachten, waren mir auch etwas wertb, 
und die Weberzeugung, alles, wad an Einem Tage und 
ohne beifere Bekanntſchaft möglih war, verjucht zu 
haben, mußte midy tröften in Bezug auf das BVerfehlte. 
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Zwei Uhr war vorüber, ald wir umfehrten, die Pferde 
hielten vortrefflih aus, fo daß wir rafchen Schrittes 
bergan und bergab reiten fonnten. Bon ber Höhe über 
Burnabat jah ih nun beſſer auch die hintere Seite des 
Thale von Smyrna, den großen Delwald, das wegen 
feiner Zandhäufer befannte Dorf Narlife, und Bunar- 
baſchi nah am jenfeitigen Berg. In Burnabat tranken 
wir nur im Vorbeigehen Kaffee in einem türfiichen Kaffee- 
haus. Der Abend bei Mondichein und Abendröthe hatte 
die ſchönſten Sarbentöne, war lau und doch frifch, der 
ichönfte Sommerabend. In Schaaren zogen die Be- 
wohner der Landhäufer, die männlidhen zu Ejel und 
zu Pferd, aus der Stadt ein. In Bezug auf die Lage 
von Altimyrna überzeugte ich mich, da wir jet über 
die Karavanenbrüde einritten, von neuem, daß fie ohne 
eine Alropoli8 war. — Lag die Stadt am Meerbufen 
hinten, jo ziehen ſich die Berge ſüdlich hinter der jetzigen 
Akropolis tief zurüd, und auf der anderen Seite find 
fie noch weiter entfernt. Es kann aljo dieſe Seeitadt 
(Nauplia) nur etwa eine Seite der Art wie Tirynth 
gehabt haben. Auf diefe Art hatte ich denn auch das 
zweideutige Vergnügen, die Öaffen und Gäßchen Smyrna's 
in großer Ausdehnung bei Naht — einer hellen zum 
Glück — zu durchreiten. Crmüdet fühlte ich) mich nicht 
— im Kopf ein fleined Saufen, wie von Ueberwachung — 
und dad Mittageflen um neun Uhr Ichmedte. In den 
Gartenmauern vor Burnabat (von Smyrna ber) find 
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viele Säulenftüde von verfchiedener Größe, canellirte 
und andere, eingemauert. — Auch fiehbt man andere in 
den Gärten ftehen”). 

21. Juli. Nachdem ich bis fieben Uhr in der heißen 
Mousquetiere gejchlafen, jchlief id) noch einmal auf bem 
Sopha ein. Die Wärme 28 Grad im Schatten (geftem 
26 ©r., wovon ich bei dem fchönen imbatto nicht 
ahnte; auch war in den Bergen die Hitze gewiß nicht 
jo hoch) und das Zimmer zu fonnig, jo dat man zu 
nicht? aufgelegt war. Ich las die forogsxdj Ersligun 
av Enavaoraosmv wis Kuvoravuvovnöiseg xası ve 
1807. 1808 xas 1826. 1841, und ging erft nad Tiſch 
mit Gemming fpazieren. Doch vorher ein langer Be 
jud von Dr. Köppen, dem Geſchichtslehrer an der Mi- 
Itäranftalt im Pirkeus, der mit dem Prinzen von Hefien 
hierher reifte, fowie am Vormittage Michael Czartoriskv 
mir noch eine lange Unterhaltung ſchenkte. Der Gang 
bis zum Ende der Bay war nody nad neun Uhr fehr 
warm — ſchön aber der Sig in dem 1841 angelegten 
großen Kaffeehaud an der See, in dem Papillon un- 
mittelbar am Waſſer. — Eigenes Leben des Volks in 
folder gemischten Handelsftadt. — Elend fieht man in 


*) Sn der Schlucht zwilchen der Grotte Homers und dem erften 
See hängt von einer jenfrechten Wand wie ein rothes Band herab 
Dleander an einem Sturzbad), der nur furze Zeit Waſſer haben 
fann. Die fchönften dieſer Flußgürtel ſah ich in dem Thal unter 
Pergamum. j 
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diefen Straßen an der Bay durchaus nicht — viele 
freuen fich ftill, vor ihrem Haufe figend, viele laut und 
wandernd bed Abends, und Gefang und Geſpräch hörte 
ih noch bis nach zwölf Uhr. ⸗ 

22. Juli. Ich hatte die mousquetièêère weggenom⸗ 
men, und wurde dadurch einigen Schnaken zur Beute, 
die, in Verbindung mit der Wärme, obgleich ein ein⸗ 
ziges Tuch mich deckte (das Hemd ſcheint hier zu Land 
in der Nacht nicht ſehr üblich), mich um allen Schlaf 
brachten bis am Morgen. Turrettini kam von Con⸗ 
ſtantinopel an, und Plätze wurden nun für uns drei 
nach Syra genommen: leider fühlte er ſich bald wieder 
unwohl. — Ich hielt mich zu Haufe bis drei Uhr auf 
und ging bald nachher zu Schiff, wo dann Zeit genug 
war, dad Bild der gepriefenen Stadt nochmals wohl 
einzuprägen. Das Licht hatte jene Intenfivität, worin 
die Umriffe mit Schärfe und die Flächen wie im Glanze 
bervortreten, worin namentlich die noch fo oft gefehenen 
Bergwände Fülle von Einzelheiten, Formen, Linien, 
Schlige, Zalten, Tiefen und Wellenflächen zeigen, die 
einen wie neu überrafchen. Dem Anſehen der Stadt 
Ichadet e8 fehr, daß Kuppeln und Minaretd fehlen. — 
Die alles übertreibenden, ind Schöne malenden Reife- 
bejchreiber fprechen zwar davon, aber man muß fie 
fuchen, und dem Bilde dienen fie daher nicht. Die Kahl- 
heit des Berges über der Stadt fchadet am meilten; 
die große Akropolis drüdt mehr, ald daß fie hebt; bie 
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grünen Fluren jenjeitd der Bucht fieht man nidt und 
die Cypreſſenhaine auf beiden Seiten der Stadt fünnen 
allein ihr fein lebendiges, lachendes Anjehen geben‘). 
Der große Umfang der dorfähnlichen Häufermaffe allein 
thut feine Wirkung, und jo ijt eigentlich Die Schönheit 
der Lage in dem Meerbujen und den ihn umgebenden 
Bergen. Erft gegen ſechs Uhr Abfahrt, und wie ge 
wöhnlih jeste man dann fi zu Tiſch. Doch waren, 
ald ich wieder herauffam, die Brüder noch vor und, 
die aus der Nähe, wie die meiften Berühmtheiten, ver: 
lieren, nur ald kleine Spiten auf dem Bergjoch er: 
fcheinen. Doch dies nur von der Seite her: kommt mar 
gerade vor fie, dann zeigen fich die Urgebirgwände, worauf 
fie ftehen, erhabener, als faft alle Berge der Umgegent. 
Als fie hinter uns lagen, erhob fidh der Vollmond Hinter 
dem Berge nicht weit unter ihnen, und der Aben- 
himmel war wieder glühend in Farben — das Mer 
ftill, die Luft lieblich. — Solches Schaufpiel des Abendt 
iſt über allen Ausdrud. — Das Schiff, daffelbe, worauf 
ih von Syra gefommen war, nahm fich gegen da 
prädtigen Sejoftrid Fein genug aus; doch war zum 
Spazierengehen fat mehr Raum. Als ich fpät zu Bett 
ging, waren wir noch nicht um dad Cap Kara Buru 
herum. 


) Die anderen Bäume, die bei den Häuſern der türfiide 
Städte fo ſchön ftehen, vermißt man. 
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23. Juli. Als ih um ſechs Uhr wieder auf dem 
Berded war, gingen wir nah an Chios auf dem ſüd—⸗ 
lihen Ende und hatten gegenüber den Hochberg von 
Samod. Die Stadt Chios hätte ich auch diesmal nicht 
jehen können, da der Mond, ald wir vorbei famen, 
nicht mehr ſchien. Von den Landhäufern und Gärten, 
die auf diejer Infel jo ſchön fein follen, ahnet man im 
Vorbeifahren nichts, jo weit ich die Berge näher oder 
entfernter jehen konnte. Ich verließ nun das Verdeck 
nicht mehr, man ermüdet nicht, die Inſeln hervortre- 
ten, Anblid und Geſtalt wechſeln zu jehen, dad unend- 
lihe Meer jebt auf diefer, jebt auf einer anderen Seite, 
von feinen Inſeln durchbrochen, anzuftaunen, wenn der 
Tag fo herrlich Klar und blau, der warme Sommer fo 
lieblih vom Weite gefühlt ift. Lange hat man Nikaria 
im Auge. Bejonderd zeichnen fi Tinos und Andros 
aus, wo fie von der Ferne her ſich wie in einen, nur 
in der Mitte offenen Bogen zujfammenlegen, indem erft 
aus der Nähe die Entfernung von Androd, die größere 
Nähe von Tinos deutlih wird. — Dann wäre die 
Anfiht zu zeichnen, wo, noch ehe man zwilchen Zinn 
und Mykonos durchfährt, Mykonos, Naros, Delos und 
Paros fih wie zu einem Feftland zujammenziehen, die 
entfernteren, Naxos und Paros, bläulicy über die grau- 
braunen der Nähe herüberragend. Crfreulich die wohl: 
angebaute Zinos, mit den Dörfern in der Höhe und 


der weißen Stadt unten. Unter diejem unterhaltenden, 
u 17 
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mit Zufriedenheit erfüllenden Beichauen, geftern umd 
heute, beichäftigte mich abwechjelnd höchſt angenehm m 
Malcolme's History of Persia (auß der trefflichen Schiffs 
bibliothef) dad 20. Kapitel über die Mahomedaniſche 
Religion überhaupt und den Schiismus und Sofismus 
indbefondere*). 

Im Hafen von Syra, wo wir um zwei Uhr am 
famen, dauerte es lange, bis eine Barke aus dem lange 
gefürchteten Lazareth und abholte. Die Koffer aufge 
padt, die Kleider auf Seile gehängt, im Bad, Das nur 
eine Minute zu dauern braudt, die zurüdgelaffenen 
Kleider angelegt, die audgezogenen nebit allem Anderen 
der Räucherung überlaffen, worauf man am folgenden 
Tage fie zurüderhält. Zurrettini glaubte Fieber zu haben 
und machte nicht spoglio — mit Gemming erhielt id 
gemeinschaftlihe Wohnung, die beite, in dem einen &d: 
gebäude oben. Der dsossmıns Poniropulo hatte für 
mich gejorgt. Ich war fehr guter Dinge umd auf bie 
furze Gefangenjhaft wohl gefaßt. Da ich indeffen bit 
morgen fein Buch — wie überhaupt gar nichts ven 
meinen Sachen — hatte, jo that mir der junge Bojar 
vom Seſoſtris einen großen Dienft durch Mittheilung 
des Korand von Savary mit deſſen Leben des Mabe: 
med, um jo mehr, als ich gerade feit einiger Zeit großes 


*) Eine ſolche Reife zu machen, wie dieſe Seefahrt, wäre eine | 
Reife, vieler Tage werth. | 
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Berlangen hatte, über, diefen wieder einmal etwas zu 
lefen. Nicht vor Mitternacht zu Bett. — Hier aber 
wecten mich bald Wanzen, und ich brachte die Nacht 
damit zu, fie nad und nah von Kiffen und Tüchern 
am hellen Mondlicht in der Gallerie vor den Thüren 
abzulefen. Es waren nicht gar viele und nur wenige 
hatte ich übrig gelaffen, wovon ih am Morgen mid 
auch befreite. Schnaken find zum Glüd nicht da, nur 
viele Fliegen. 

24. Juli. Sonntag. Schon lange vor Tag tobte 
der Sturm, über die zadigen Feldufer der Bucht, unter 
den Fenſtern ſchlugen die Schaumwellen und zeriprig- 
ten fi weithin. Gut, daß dieſe Unruhe nicht geftern 
eintrat: es iſt der Boreas, die Ctefien, die auch neulich 
ichon vier, fünf Tage anbielten. Erft am Nachmittag 
fam der junge Baron Snoy berüber, jein Abbe hatte 
fih nicht gewagt. — Zu Mahomed, der einer der 
höchſten Gegenftände feiner Art für rein ethiſche, un- 
befangene Betrachtung ift, und der fih mir größer und 
reiner als je daritellte, Fam das Morgenland und Abend- 
land von Heilbronner (1840, 41. 3 Bände) hinzu, worin 
bei aller Declamation, Manierirtheit und Mangelhaftig- 
feit in Kenntniffen und Styl dod ein wadered Indi- 
viduum über Länder, die mir gerade jeht nahe liegen, 
Paläftina, Syrien, Aegypten u. |. w. fi ausläßt, Te 
daß ich alled im Zufammenhang leje. Frühftüd ift um 
elf Uhr, Mittag um ſechs geordnet, und erjt nad) dem 
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Mittageffen wird im Hof ein Spaziergang gemadt, bi 
er vorher nicht von der Sonne frei und unbilligerweije 
ohne Gallerie, felbft ohne ausgeſpannte Zeltdeden it 
Die Betten dienen ald Sopha — der Guardian idläft 
vor den Thüren und ift immer zur Hand. im ieh 
hübjcher und braver Tunge. 

25. Juli. Ich bin ſchon gewohnt, und vermiſſe 
nur Briefe und die Allgemeine Zeitung. Beſuch va 
Walter. Qurrettini bleibt abgejondert, doch beide 
ih ihn. 

26. Juli. Um zwei Uhr erhalte ich von der Pet 
einen längſt angefommenen Brief von Henzen mit einem 
über Rom von Rehfues, vom 31. Mai, der mein Ur 
laubsgeſuch nicht über fi) genommen bat, jondern mi 
räth, ſelbſt an Eichhorn zu jchreiben. Sch the dies 
augenblidli, damit der Brief no mit dem Dampf 
boot um fünf Uhr nad) Trieſt abgebe. 

27. Zuli, Abends. Bor Tifh Seebad, da die 
Gtefien heute endlich aufgehört hatten und das Meer 
wieder fpiegelglatt war. Am Vormittag Auszüge aus 
dem Koran und Mahomed's Leben. 

28. Zuli, Vormittags. Seebad, obgleich die 
Wellen wieder hoch gingen. Der Guardian verläßt einen 
dabei nicht. In den Winkeln des Uferd, das aus Thor 
ichiefer beiteht und von den Wellen zadig und kraus 
gepeiticht ift,. hat man das Bad wie für fich allein. 
Nur wenige Schritte find ed von dem Gebäude hinab. 
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Abends ift bejonderd die untere Stadt von Syra fo 
hell von Lichtern, daß man nicht weiß, ob ed eine Illu⸗ 
mination fei oder nicht. Der Mondſchein verichönert 
niht wenig dieſen Aufenthalt, da ich gewöhnlich aud) 
die Nacht öfterd auf die Gallerie trete. Die Thüren 
jtehen offen, und zuweilen öffne ich auch die gegenüber- 
jtehende auf den vorgebauten, gejchloffenen Balcon, wo 
ein Fenſter aufiteht. Bon diefem Gabinet nad) dem 
Meerbuſen fieht man die eine der kleineren Injeln, die 
vor der Bucht von Syra liegen, bervorbliden, während 
die langgedehnten Berge von Tinos, die fich hinter 
Syros hervorjtreden, die Meerausficht ſchließen bis auf 
die breite Durchfahrt zwiichen Tinos und Delos. Auf 
der anderen Seite des Hauſes läuft ganz nahe eine 
Reihe von grauen Hügeln, nicht zufammenhängend, fon- 
dern mehrere in einandergejchoben, ſechs bis acht Höhen, 
wie aus einer Wellenlinie hervortretend. Zwiſchen zweien 
im Schooße, ohne ftärfere Vertiefung, liegen zwei rs- 
eıBoAse, wovon bejonderd der eine ganz grün ift, nicht 
bloß durdy Feigenbäume, ſondern auch durch niedere 
Pflanzungen, die für Neben zu ftarf jcheinen, während 
in anderen ber hier angelegten zregsBölse gar fein Grün 
it. Ein auffallender Mangel ift, dab es dem Duadri- 
longum ded Hofraumed an Gallerieen fehlt; erit am 
ſpäten Nachmittag wirft die eine lange Wand Schatten, 
worin man fpazieren gehen fann, und breiter legt er 
ſich dann auch vor die Seite, welche für die Bejuchenden 
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eingerichtet ift. Leicht könnte man wenigſtens Zelttuch 
an den Wänden des Hofraumes ausſpannen. In Malta 
waren menigftend in dem Fort, worin dad Zazareth ein- 
gerichtet war, ehe man die neue Duarantaine baute, ge- 
räumige Arkaden für die Spaziergänger. Ich gebe mur 
Abends nad) dem Efjen. — Uebrigens hat das biefige 
Ihöne Gebäude 36 Zimmer, eine Wohnung für ben 
Director auf der einen Ede," womit die, worin ich mid 
befinde, auf der anderen correjpondirt. 

Die Reifebilder von Heilbronner ziehen mich auch 
nad) Spanien herüber — und uneradhtet der widerlichen 
Niäferieen und der Mängel der eilfertigen Darftellung 
führen fie doch viel Angenehmes vorüber und erinnem 
an vieled Bergefjene. Abends aber ging ich früh zu 
Bett, nahdem ich genug Braufepulver genommen — 
ih weiß nicht, ob Mangel an Bewegung, oder ewa 
daß ich etwas gegen Appetit gegeffen, mir die Meine 
Unpäßlichfeit zugezogen. 

29. Zuli. Die drei endlofen Bände Reifen halten 
lange vor, und man überwindet den Efel an der mr 
gebildeten deutichen Schreiberei. Daß Teine Kritit m 
ternimmt, dieſe Rohheit und Unwiſſenheit im Styl der 
Zageöfchriftiteller zurecht zu weifen. Lange Briefe au 
Rehfues und Profeih. Bad. Geftern hatte e8 mir bie 
Haut roth, dick und faft fchmerzhaft gemacht. Heute 
gingen die Wellen wieder hoch. Das Lefen fortgeießt 
bi8 Mitternadt. Zurrettini ift nah den erften Tagen 
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wieder frei, doch mit Recht entjchloffen, nach Haufe zu 
eilen. | 

30. Juli. Der Wind hat wieder aufgehört, und 
wehte ſpät am Abend wieder ftarf. Biel gejchrieben, am 
Tag und aud) Abends, bis nach zwölf Uhr, und dabei 
das Reiſebuch, das nicht endigen will. Bad und zum 
legten Male der gewohnte Spaziergang. Diejed Still- 
leben ift mir fo angenehm geworden, jo bequem, daß 
ich ungern meggehe, zumal bei der Ungemwißheit der von 

jo manchen Umſtänden bedingten nächſten Zufunft. Die 
Schönheit des griehiichen Sommerhimmeld fünnte ich 
nicht befjer genießen, ald hier, wo die Ctefien die Wärme 
jo Ihön mildern. Bequemer konnte ih unter feinen 
Umftänden fein, als in diefer Beſchränkung, wobei ſelbſt 
das Ankleiden beinah mwegfällt und man in Pantoffeln 
ind Seebad geht. 

31. Juli. Sonntag. Aus dem Schlaf wurde ich 
gewedt mit der Nachricht, daß der Kutter und Henzen 
eingetroffen feien. Jenen hatte ich noch fern oder un- 
gewiß geglaubt, auf diefen gar nicht gerechnet. Als ic) 
nad dem Paden hinunter fomme, finde ih auch Pros 
feffor Ulrichs, welchen Röfer aufgefordert hatte mit der 
Täuſchung, daß ich ihm erwarte. Wer died angegeben 
haben mag? Bortreffli war ed an ſich, und weil durch 
feinen Bedienten die Ankäufe befjer gemacht, auch durch 
ihn jelbft dad Behaben mit dem Capitain und dem an- 
deren Dfficier befjer eingeleitet wurde. Das legte See⸗ 
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bad. In Syra Frühftüd im Hötel de Londres, ver 
wo die Stadt fih in ihren weißen, jchönen Häuſem 
und ihrem Hintergrunde jo viel anſehnlicher ausnimmt, 
als von drüben. Oben die Steinbrüdhe, woraus fie raid 
erftanden ilt und fich erweitert, die Burgruine ıc. Um 
balb drei Uhr Abfahrt. Guter Wind, der eine Weile 
doch nachließ und und in die Bucht von Delos brachte, 
den alten Sreihafen, wohin nad der Zerftörung Ke 
rinth8 der Handel ſich zog (Strabo). Am Morgen beim 
Ausgehen die Nachricht, daß Ludwig Philipp todt ia, 
die Flagge der franzöfiihen Schiffe im Hafen von Son 
war fchon beflort, am folgenden Tage hörten wir aud 
von einer halben Stunde zur anderen die Trauerſchüſſe: 
unjer nAolapxos allein hatte in Syra gehört, daß nicht 
der König, fondern ein Prinz todt ſei. Bei Tijch biie 
ben wir lange fiben, bis nach elf Uhr, und fchliefen 
bei fühlem Wind auf dem Berded. Der Kutter bt 
außer dem Gapitain noch einen Dfficter, die beide eit 
jelbit Hand anlegen, und vier Matrofen. Cr hat mi 
Sajüten und wurde für Edmund Lyons in Malta ge 
baut. Er foll der geſchickteſte und jchnellfte Segler in 
Griechenland jein. Zwei ungeheure Delphine kamen ba 
Delos an und heran. Eine Karte von Delos und Mr 
konos hatte mir der Director der Duarantaine gejchenft 

1. Auguft. Bor Sonnenaufgang febte ſich dei 
Schiff in Bewegung, um und dem Landungaplap näher 
zu bringen, und die Barfe jehte und aus, etwa um für’ 
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Uhr, worauf wir um fieben Uhr auf dem Sande des 
Meeres eine Taſſe Kaffee tranken, wozu dad Brod ver- 
geffen war, bis auf fehr wenig. Die Wanderung dauerte 
fieben Stunden, worauf wir aßen und gleich darauf mit 
der Barfe nah Nhenäa, den fchmalen Canal, über- 
fuhren und die Nefropole begingen (Roß, ©. 36). Der 
runden Grabaltäre mit Ochjenköpfen und Guirlanden, 
wovon die fchönfte nad) Syra in den Duarantainehof 
gebracht ift, liegen mehrere zerftreut da, aber fehr bes 
ſchädigt, fo daß jene Vorftellung nur kenntlich ift, weil 
man fie vorher weiß, auch einige andere Säulenftüde 
und wenige andere aus Marmor. Dabei aber liegen 
auch auf dem jest (jo weit Spuren vorhanden) nicht 
ausgedehnten Todtenfeljen jo viele Steinhaufen der Art 
wie in Delos, dab man auch bier Gebäude, wohl nod) 
außer den größeren Grabmonumenten, — und warım 
nicht eine Anzahl Wohnungen fhon der Wöchnerinnen 
wegen? — vermuthen muß. Der Kutter nahm und wies 
der auf, und wir fegelten nah Mykonos. Ein kleines 
Städtchen mit vielen, runden Mühlenthürmen und den 
vieredigen Zaubenhäujern mit vier Zinnen, die bejon- 
ders in Tinos häufig find, die aus der Ferne wie weit 
umbergeftreute Landhäufer ausſehen. Alle Gebäude wer- 
den jährlich weiß angeftrichen, und an den grauen Berg: 
wänden tritt durch dieſen einförmigen Gegenjab die 
Stadt am vortheilhafteften hervor. In den engen Gäß— 
chen ftößt eine Treppe am bie andere, weiß auch bieje, 
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ichräg und body zum oberen Stod führend, das imme 
eine zweite Familie aufnimmt. Bor den Thüren ſaßen, 
da es Feſttag, alle Frauen, die Männer auswärts im 
Handel, der kleine Ort bat 60 Schiffe. Die Frauen 
jehen ftill und bejcheiden aus, hübſch gefleidet, nur die 
alten in der Nationaltracht, verftändig und ohne ſchoͤn 
zu jein ganz angenehm. Durch einen im Kaffeehaus 
zugejellten Schiffäcapitain wurden wir zum Staatsrath 
Campanis, ehemaligem xouns, geführt; ein alter Man, 
der in feinem Portrait mit der alten Landestracht einen 
talpafähnlichen Aufjag trug. Gemälde, Rahmenfpiegel 
und andere venezianijche Ueberbleibjel jahb man in ber 
offenen Zimmern im Städtchen. Die Pfeife raudte id 
allein, und drei Gläſer waren audy hier nur vorhanden, 
jo daß Die Hälfte der Befuchenden nad) den drei erften 
mit Zimonade bedient wurde. Der freundliche Alte z08 
jeine Schuhe herauf, warf über den feidenen Schlaf 
tod einen fhönen, braunen Xermeltalar und führte und 
zu dem Staatsrath Metarad, ehemaligem Miniſter, 
einem feinen, verftändigen Mann im Gefichtsaushrud 
und Geſpräch. Wir ritten dann auf abicheulichen Saum: 
ſätteln anderthalb Stunden nad dem Klofter der zravayia, 
ehemals anjehnlich (jechzig Mönche), wo wir Pfeifen 
und Abendeflen anzunehmen mit der ruftifften Gutmk- 
thigfeit, befonderd von einem Tinderguten „yoveneg, 
genöthigt wurden. Vorher ritten wir die Anhöhe, von 
der dad Klofter jeitwärtd liegt, hinan, weil ein bereit 
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williger Begleiter von einem Paläofaftro ſprach; auch 
heißt das Frauenklofter dicht darunter navayla naluıo- 
xaczoltscoa. Die Mauern aber auf dem pyramidalen 
Berge dienen nur einer kleinen Kirche zur Einfaffung. 
Db unten an dem Meerbufen navopuos wirklich Gräber 
liegen, wie jener Kaffeehausführer angab, tft fehr zmwei- 
felhaft. Die alte Stadt wenigſtens jcheint die Lage der 
jegigen gehabt zu haben; dort haftet der Name, und 
die Lage gegen Delos hin fpricht dafür. In dem Grunde 
vom Klofter nad) der anderen Seite iſt die Infel am 
fruchtbarften, die Pächter des Klofterd wohnen zeritreut, 
nicht in einem Dorfe zuſammen. Auf unferem Wege 
jahen wir nur wenige, niedere Feigenbäume, und die 
nicht zujammenhängenden Traubenäder waren jehr ver- 
nachläfſigt, obgleich die Weine im Klofter vortrefflich 
find. An dem Hafen Ornos in der Befihung des engli- 
ſchen Conſuls jollen einige Ruinen fein. Zum Nach—⸗ 
hauſereiten leuchteten die Sterne zureichend. Unterdefjen 
hatte fi) ein heftiger Südwind erhoben, und dad Tan⸗ 
zen der Barke auf den Wogen jagte mir einige Furcht 
ein, wie das Ungemohnte bei großem Anfchein der Ge⸗ 
fahr zu thun pflegt. Die MWogen waren jo ſtark, daß 
der Gapitain, nachdem er den zweiten oder Nothanter 
geworfen, ſich durch lauten Zuruf einen dritten fommen 
ließ. Der Hafencapitain fam jelbft mit zwei Mann 
zu Hülfe, und weil die Bucht von Mykonos zu uns 
fiber, jo fchiffte man mit einem Segel, foviel zum 
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Steuern unentbehrlih, in den Hafen von Delod. Der 
Gapitain, die ganze Mannjchaft arbeiteten die ganze 
Naht; auch ſchliefen meine Gefährten nicht. Ich hatte 
mid, weil ich vorige Nacht nicht audgejchlafen hatte 
und um dad Krankwerden zu verhüten, gleich nieder: 
gelegt. Die Bewegungen ded Segelſchiffes, wie heftig 
immer, ftören den Magen weniger, ald die Dampf: 
ſchiffe; und fo erwachte ich erft in der Bucht von Groß 
delos, wo Delos gegenüber, dad neue Duarantainege 
bäude nahe zur Seite liegt, hinten der Hügel mit einem 
Gebäude für die Peitkranfen”. 

Genauer. Als gleih Anfangd der erfte Anfer 
ichleifte, warf man den zweiten, und da Dieter auf 
nicht hielt, wurde um Mitternadht der Hafencapitais 
zu Hülfe gerufen. Das erfte Rufen, das ich noch hörte, 
hatte einen anderen Zwed. An der Seite des Hafens, 
wo das Schiff lag, find Felſen nicht weit, darum prüf⸗ 
ten Matrojen in der Barfe fortwährend den Grm 
mit dem Senkblei. Ald man auch dem dritten Anfer 
nicht traute, jchaffte man die längiten, zufammengebur 
denen Taue auf die entgegengejegte Seite und band fie 
an einen UÜferfelfen an. An diefem Strid zog man 
gegen Morgen das Schiff auf jene Seite hinüber, um 
Wind zu gewinnen, der heraudführte, und erreichte dam 
durch Laviren die Bucht von Delos. Ueber dem Schrei 
der arbeitenden Albanefen, das bei anderem Volt anf 
die ‚größte Gefahr deuten würde, fchlief ich ein; um 
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das viel ftärfere, zwiichen dem auch die mevaylı und 
&yıos Nixodaos, doch ohne großen Ernſt, wie von Ita= 
lienern geſchieht, angerufen wurde, weckte mich nicht 
ein einziged Mal auf. Ulrich8 und Henzen hatten ihre 
Stiefeln audgezogen und fich überhaupt gerüftet, um 
vorfommenden Falles ihre Rettung durch Schwimmen 
zu verjuchen. | 

Die Wanderung auf Delod Die Inſel auf 
der Seite des Tempels und die Ruinen von diejem 
jelbft mit niederen Maftirbüfchen, nicht dicht, bewachjen; 
auf der anderen ganz kahl. Außerdem häufig eine nie- 
dere Diftelart mit gelber Blume und jelten einiged 
andere Gepflänz. Die Ruinen des Tempels liegen nicht 
gehäuft, doch würde man leicht einige Säulen wieder 
aufrichten können und bei dem Aufräumen den Umriß 
des Ganzen bloß legen, gewiß auch nody einzelne Scul- 
pturproben finden, hinlänglich um von diejer Seite den 
Tempel zu beurtheilen. Jetzt fieht man den vieredigen 
Tempel abftehend vom übrigen Grund in geraden !i- 
nien nur vom Cynthus gut und von der Seite der Asuvn 
einigermaßen. Auch an der. großen Stoa bed Königs 
Philipp ließe fih die Reitauration, auf welche die grie- 
chiſche Regierung angewieſen tft, verjuchen, ſowie fie 
in Nemea und anderen Orten unternonmen werden 
muß, dem Lande zum Schmud und zur Ehre. 

Die Stoa des Philipp wird aud urkundlich nady- 
gewiefen durch ein langes Stüd Arditrav mit BAZI- 
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NERZ, worin die Form ded A zu bemerken ift. Aehn- 
lich find die Inſchriften in Pergamod. Die Säulen 
find doriſch (20 Ganelluren), unter den anſehnlichen 
Ruinen ein Stüd Säule, worin die Sanelluren nur 
unter dem Knauf audgeführt find, weiterhin nur ange: 
legt, angedeutet, künftiger Vollendung aufgejpart, wie 
‘am Tempel in Sardes, ebenfo auch an den Säulen vom 
alten Parthenon fich finden fol. Von. anderen Stoen 
am Meer, vom Duai und weit ind Meer von Hafen 
eindämmung, Molo’8 viele unzujammenhängende Refte, 
legtere bejonderd zwiſchen Delos und der Eleineren der 
beiden Infeln, die davor liegen, Bovodixs ueyako und 
nxoo. Nur von einer Stoa ift viel erhalten, vieredige 
‚Pfeiler, ftatt runder Säulen, große Stüde aufeinander 
gejett, von zweien noch zwei Stüde aufeinander; wer 
terhin eine Reihe, wovon das obere, herabgefallene Stud 
nahe liegt; der Stüde hier wenigitens vierzehn. 

Eine Gifterne in acht durch ein Bogengewölbe ge 
bildeten, ſchmalen Abtheilungen; der Stein für den Ein 
guß ift erhalten, unter dem Theater. Eine Kleinere vor 
her mit ſechs Bogen. Diefe Bogen find conftruirt wie 
die großen in Alerandria Troas, ohne Unterjchied dei 
Schlußſteins von den anderen, aud gleichen, aneinander 
gefügten Steinen. 

Das Theater, am Abhang des Cynthus, iſt nicht 
groß, von dem Stufenbau nicht fichtbar, von bem 
Seitenbau aber viel erhalten, vorn auf der linfen Seit 
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am meiften, auf der rechten aber auch ein großes Stüd 
der außen hinauflaufenden Mauer. Alles aus Marmor. 
Auf der linten Seite zwölf bis vierzehn Lagen, dem 
größten Theil nach des alten Baued. Im Zufchnitt der 
Steine gleicht diefe Mauer jehr manchen Stadtmauern, 
die viel von der alten Unregelmäßigfeit beibebielten, 
und vielleicht ift ein gemilfer Archaismus bezwedt ge- 
wejen, auch darin, daß die Vorderſeite der Duadern 
nicht behauen, fondern rauh gelaffen ift oder mit Vor—⸗ 
prüngen. Auch vom Scenengebäude einige Stüde. 
Die Seitenbauten treten eigen von diefem jchräg zu- 
rüd. Gegenüber die eine der kleinen Injeldyen im Ha⸗ 
fen, Rhenäa, Syra. Die See in mehrfadhen Schligen 
hintereinander, indem das lebte, große Stüd von Rhe- 
näa eine bejondere Inſel zu bilden fcheint, jo niedrig 
und ſchmal tft die Kandzunge, die Died mit dem Gan⸗ 
zen verbindet. Rechts Mykonos und die jchöne Tinos. 
Unter dem Cynthus eine tiefe, vieredige Gilterne, wo- 
rüber ein Haus ftand. Man fieht noch den marmornen 
Fußboden, der darauf lag. Nach Paros hin ein Stüd 
dider Marmorjäule, noch Ddider, ald die vom Implu— 
pium, wie man deren joviele in Alerandria Troas fieht. 
Ein ungeſchlachter Feld ragt hervor, woran Spuren von 
angejebter und zwijchengefügter Mauer; vielleicht war 
ein MWeihgeichen? da gegründet. Am Berg hinan Im— 
pluvium aus vier doriihen Marmorfäulen, wovon zwei 
noch ftehen, die anderen an ihrer Stelle liegen, acht 
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Stücke zuſammen; große Steinhaufen des umſchließen 
den Gebäudes. Darüber ein anderes großes Haus, we- 
von die Mauern in die Tiefe gehen. Ein anderes mit 
Cifterne, worin Waffer; in einer Ecke ift das Bogen: 
gewölbe fichtbar, das dieſe bildete, und darüber Stud 
erhalten. 

Gegen die Mitte des Cynthus das Thor nad) Rof, 
wahrſcheinlich eine fehr alte Gonftruction, Hoaxesoni 
Ans: eine niedere Halle aud wenig zugefchnittenen, ne 
türlihen Granitblöden zu den Seiten, überdacht ven 
je fünf fpig in der Mitte zufammentreffenden, großen 
Granitbalfen. Jetzt ift der Boden zum Theil verſchür 
tet, er lag ohne Zweifel tiefer. Ald Thorweg Tann id 
dies nicht anfehen, da auch hinter der Dachung bie zu 
geichnittene Wand fich fortzieht und nach hinten rum 
umbiegt: vielleicht reichte ſelbſt das Dach weiter; dem 
es liegen große Pflöde unten und ein Meg ift nad 
oben nicht zu vermuthen. Schön ift der Durchblid 
Gegen die Spitze des Cynthus zwei, wahrjcheinlich herab: 
gerollte, canellirte, marmorne Säulenftüde und eine gra 
nitene — wieder eine — viele Bauftüde aus Marmer 
gerade unter der Spige auf mehreren Punkten und obes 
jelbft über die ganze Ausdehnung bin; Darunter ei 
Architravſtück. ‚Die Platte ift nicht ganz 50 Schritte 
lang und 25 breit, mit einer hohen, -herausjpringendes 
Klippe nahe am Rande nach der Stadt hin. Nach eine 
kleinen Abſenkung zieht ſich die Fläche, aber unebener, 
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zeigen die Marmortrümmer und noch mehr die bedeu⸗ 
tenden und jchönen Subitructionen, die wie. gemöhnlich 
in unregelmäßigen Linien fie umſchließen: aber die 
Stellung des Gebäudes ift zweifelhaft, bejonderd durch 
den Beljen, von dem man nicht weiß, ob er audges 
chloffen, oder in die Grundlage gezogen, oder in einem 
unteren Raume des Gebäudes veritedt war. Die Bes 
rühmtheit ded Namens Cynthia läßt vermuthen, daß 
ein in. die Augen fallender Tempel, da der Berg fo 
klein ift, ihn gehoben hatte. Die Worte Strabons 
(X, 5): 7 uev oUv. Ankos dv nuedin xuıucvnv Eysı ayv 
nrölıy xal 10 iegöv rov Anollmvos xai 10 Anov, 
zeigen, daß wenigftend nicht das Letoon oben ftand. 
Den Tempel oben übergeht er. Bon hier. oben über- 
fieht man die Tempelruinen unten in ihrer vieredfigen 
Geftalt, die au, obwohl weniger deutlich, ind Auge 
fällt, wenn man von der nördlichen Seite zurückkommt, 
die wir nun durchſuchten. Bald trifft man einen nicht 
weiten, tiefen Brunnen, einen anderen auf der nord» 
weftlichen Seite. Ecyöpfen konnten wir nit. Mo vom 
Gymnaſium Ruinen find, nicht anſehnlich, aber in fo 
großer Entfernung von einander, daß ſich Die Annahme 
rechtfertigt, befinden fih am verſchiedenen Orten drei 
oder vier große Geſtelle von Statuen, die an dieſem 
Drte am zahlreichiten geweſen ſein werden. Dann find. 
hier mehrere Marmorbögen auf nicht gar hohen, noch 
II 18 


— 274 — 


ftarfen Pfeilern, welche Ulrich mit Recht auf eine Waſſer⸗ 
leitung bezieht. Das Gymnaſium ift feiner ganzen Ge 
ftalt nach kenntlich und der einzige, wie es jcheint, vor 
mals beaderte Zleden. Die Meinung von Roß, baf 
ed novooxsAdg gewejen, kann ich nicht theilen. Die 
Stufen, die fi oben, nicht weit vom Eingang, anf 
der DOftjeite finden, nimmt er für einen Ehreuplaß 
Aber fie find in fo großer Ausdehnung erhalten, babe 
jo niedrig, fünf, ſechs Reihen über einander noch fide 
bar, daß fie für eine fehr große Menge Zufchauer hie 
reichten. Es ift im Raum gar kein Grund, das Ste 
dium offen zu laffen, dad nad) diefer Seite offenen, 
ebenen Raum hat. Sch glaube alſo, daß diefe Stufe 
reihen wie gerade abgejchnitten aufhören, hat einzig bar 
jeinen Grund, daß die Duaderfteine durchgängig bie 
Lage haben, und da man da gerade aufgehört hat, fi 
wegzunehmen, wie ed auch auf der anderen Seite ge 
ſchehen iſt. Es Tann gejchehen fein, ald einft bier ei 
Angejellener der Nachbarſchaft einen Adler beftellte, wen 
fie nicht zu Bauten fortgeführt wurden. Nah am Mer 
ift nicht weit vom Nordende der Injel ein merkuir 
diger, Tleiner, runder Teich von ſüßem Waſſer, melde 
in der Regenzeit überfließen fol. Died wäre gene 
zu prüfen, ob und wie viel. Die Ufer find fehr hob 
Ulrich8 indeffen nimmt an, dab died die Duelle be 
Inopos geweſen und dieſer durch jene Wafferleitug 
nad) dem Tempel geführt worden fei. Ich kann bie 
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n fi nicht glauben, und Strabond Ausdruck dıaogst 
t ftarl entgegen. Unwahrſcheinlich iſt freilich auch, 
aß in dem Ösüna vom Cynthus herab, mweldes nie 
iel bedeutet haben, oder lang gefloffen jein Tann, der 
mopos anzunehmen fei, wie allgemein geſchieht, 3. B. 
ei Hoffmann, Griedhenland 2, 1407. Und follte fein 
zerſchwinden durch eine Naturrevolution nicht ebenfalls 
nwahrjcheinlih jein? Bei Herodot .ein Erdbeben in 
Jelos. Die bekannte Statue (in Parid) wird mit gutem 
Schein auf den Inopos bezogen. Wo iſt er? Ein 
Itjames, ſehr ſchwieriges Räthſel“). Iener Teich ent=. 
Alt das einzige jüße Wafler auf der Injel (die Brun- 
en ausgenommen) und wird Fontana genannt. Er 
egt wohl 200—300 Fuß über dem Meere. Die 
fun zooxossdns erſcheint von einigen Punkten rund, 
on anderen, was fie eigentlich ift, etwas oval. Man 
ürde e8 deutlicher jehen, wäre nicht das Waſſer, zu 
tziger Zeit wenigitend, von der Mauereinfafjung jehr 
eit zurüdgewichen. Der Geſchmack des Waſſers ift- 
lziger, ald der des Meeres, vom Eintrodnen, jo daß 
van ihn nicht 1o8 werden fann. Wie nah zufammen 
Icheinen vom Cynthus diefer See, der Tempel, dad 
heater. Ruinen von Häujern und Säulenftüde find 
ach auf diefer Seite fehr viele, darunter beſonders zwei 
ſerkwürdig. Diefe find, wie andere gegen den Cynthus 
n, auf vieredige Gifternen gebaut — ein Zeichen, daß _ 
er Inopos auch damals nicht viel war. — Man fieht 
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noch Farben von der Tünde, Niichen, Zreppeneingänge. 
Dies alled verdient aufgenommen und gezeichnet zu 
werden. Andere Häujer find bier, wie auch auf ber 
anderen Seite, wo fie zum Theil mit Steinen audge 
füllt find, jo ein, wie ich fie nirgends gefehen, nidt 
viel größer, ald einer der großen Sarkophage, — fo daß 
eine häuslihe Cinrihtung nur unter Zuziehung dei 
freien Himmeld zu begreifen iſt. Anfangs wußte ih 
daher nicht, was aus diejen Fleinen, oblongen Räumen 
zu machen jei. 

Neben dem Tempel bemerkte ich Ruinen eine 
größeren Gebäudes, die den Anderen entgangen 
find. Dieje könnten von dem Letoon. (Strabon) ber 
rühren. 

Auf dieſer ganzen nördlihen Seite ift die Jnſel 
fahler, meilt ganz ohne Gebüſch. Ziegelſteinchen aber, 
meift von feiner, guter Arbeit, liegen überall, fo da 
der ganze Boden der Injel mit Wohnungen bededt ge 
wajen zu fein jheint. Nicht ald Land, wie fie jept er 
ſcheint, jondern als eine Stadt im Meere, ber jend 
nur zur Grundlage diente, und nicht ala eine Häufer 
mafle, jondern wahrhaft ſtͤruſch, prangend durch die 
Hauptgebäude, endigend in dem Tempel auf dem Gm 
thus, der nur in beſchränktem Maße mit nackten Zeljer 
flaͤchen durchgeblict haben Tann und als ein impojante 
Theil in die ganze Kunftanlage eingegriffen haben muß, 
darf man fi die Königin ber Kykladen  vorftellen, je 
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wohl in ihrer ehrwürdigen joniſchen Glanzperiode, als 
da die Inſel eine Roͤmiſche Handelsftadt war. 

Die zwei Stüde des Kolofjed, zur Seite des Tem- 
peld und etwas nad) dem Meer hinab, hatten wir Mübe 
zu finden. Eine Lode, die eingefeht gewejen war und 
fih in der Nähe fand, gaben wir dem pviak zur Auf- 
bewahrung*). 

Das Nächte in Delos zu thun wäre, dab man bie 
Grundlage ded Tempels durch Aufräumen der übrig 
gelaffenen Marmormafjen aufjuchte und den Grundriß 
aufnähme. In meinem Gutachten würde ich dies nicht 
übergehen. 

2. Auguft. Hafen von Delod. Der Südwind braufte 
in der Ferne und hielt und im Schiff: ed wurde viel 
geſchwatzt und wenig gelefen und gejchrieben. Bei fühlem 
Wind und vielen Bligen ohne Donner fhliefen wir auf 
dem Berded, die Milchitraße im Auge: der Mond im 
legten Biertel wedte mich früh auf. | 

3. Auguft. Um vier Uhr rüftete man und wir Jja- 
pirten mit jpiben Volten nach Tinos, in den hinteren 
zweiten Heinen Hafen. So hoch auch die Wellen gingen, 
fo daß Leufothea ihre Spiele trieb, jo hielt id mid). 
Um zehn Uhr verließen wir das angebundene Schiff 


*) Diefer Menſch, der und begleitete, jegte mich durch bie 
Schärfe feines Blickes in Verwunderung. Im rafchen ‚Gehen 
fand er immer irgend etwas recht Kleines auf dem Boden auf⸗ 
zuheben. 
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und wanderten nad) dem weißen Städtchen, jept den 
Schatten vermiffend: am Morgen war der Wind, jekt 
Welt uaöoreos(maestro), faft rauh. Kapsvsrow — Kirche, 
berühmt in der Gegend und bejudht wegen Wunder 
beilung der evayle, der aud die Schiffer Geſchenke 
weihen. Gie ift aus Marmor des Deliſchen Tempel 
und der Inſel in einem feltfamen Styl, nach einer vom 
Himmel gefommenen Zeichnung — die Legende war 
mir Schon zu hören zu lang — erbaut, mit großen &ak 
lerien über der prächtigen, breiten Marmortreppe. Große 
Gallerien des Hof, worin die Pilger wohnen. I 
Ichrift copirt — Antiken — in der Kirche Botivgefchente 
in GSilberplätthen, Gliedmaßen, Kinder, Schiffe x. 
Acht Säulen aus bläulich ftreifigem pariſchem Mare, 
vielleicht vom Letoon in Delos, und viel Schöner, weiber 


Marmor in Säulen ıc. verarbeitet, Platten aus verde 


antico und Sarkophage von Marmor. Die vielen Tan 
benhäufer und Gartenhäufer. In der Stadt Palmen. 
Die Feigenbäume niedrig. Eine beflere Art des Weinet, 
. Malvafier, ſchäumt ayektes — wie vielleicht auch ber 
Bachoöwein in Naros? Der Sturm in der vorgeftrigen 
Nacht hatte hier zwei Schiffe im Hafen zerfchellt, der 
Süd ift zur Zeit etwad Außerordentlihes, fo auch ber 
Regen, den wir zur Nacht hatten; unfere Dfficiere freu 
ten fi nicht wenig, daß fie jo davon gelommen, was 
ohne die Hülfe des Schiffes von Metaras (eine Barke) 
und durch dad des braven Hafencapitänd ſehr zweifel 
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haft war. Hier erfuhr ich erft, daß Ulrichs und Henzen 
die Nacht Schon die Stiefeln und den Rod ausgezogen 
hatten, und fo den Augenblid erwarteten, wo fie mid 
"dann gemwect hätten. 

Die Anficht der kleinen Delod mit ihren drei Häfen 
vor der hohen Naxos, die dagegen wie ein Feitland 
ericheint, zu den Seiten Mykonos und Parod, zu Delos 
noch Rhenäa, bleibt im Wejentlihen, doch ift fie am 
beiten auf dem Wege von Zinod nad) dem Hafen außer 
der Stadt, und hier hätte Rottmann fie nehmen jollen; 
denn Delos paßt nicht ald malerifcher Mittelpunkt, wohl 
aber wird ed hier im Gentrum der Cyeladen durch Die 
Bedeutung geltend, und der Ichöne Vorgrund von Ti⸗ 
n08 fommt nur zu Statten. 

Nach fünf Uhr fuhren wir ab, das Meer war wieder 
glatt und Träufelte fi ruhig, aber der Wind fpielte 
mit den Segeln, wir famen nur langjam vorwärts. 
Trauben. — Schöne Luft zum Einſchlafen auf dem 
Verdeck. 

4. Auguſt. Beim Erwachen vor Andros, wo es 
noch an Tinos ſtößt, der hohe, breite Rüden von Gya⸗ 
ro8 noch links, dann fern die lange Zinos, niedrig. — 
Andros nicht bloß zur Seite, fondern auch gegenüber, 
wie eine andere Inſel, fo groß. Weiterhin von. der 
Seite erſcheint Gyaros in Frontondgeftalt, von der hin- 
teren Seite als ein Ianggejchweifter Bergkopf. Diefer 
höchſte Berg ift befonders feljenfteil. Ohne Wind trie⸗ 
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ben wir noch bis nach neun Uhr, und gingen in An- 
dros zu Land, d. i. im jebigen Paläopolis. Eigen 
thümlihe Lage — von einiger Entfernung eine grüne 
Wand, und noch vom Meerufer fcheint Diefe äußerſt 
wenig eingebogen, feine Fläche ald Vorgrund, oder bie 
ſchmalſte. Im Hinanfteigen erſt tieft fi der Hinter 
grund etwas aus und man unterjcheidet einzelne Hügel, 
auch ein an einem jähen Regenbach hinanziehendes, aber 
äußerft fteil binanfteigendes Thälchen. Cine üppige, 
ungewöhnliche Stuchtbarfeit dieſes fteilen Abhanges über: 
raſcht um fo reizender, als hier die Wildniß von ben 
Ihönften Gartenfrüdten erfüllt if. E8 wohnen zwar 
zeritreut und großentheild verjtedt unter dem herrlichen 
Grün in ihren Heinen, plattgededten Hänfern zehn oder 
zwanzig Familien, wenigjtend im Sommer, und es fehlt 
niht an Manergehegen und Spuren von Pflanzung, 
und der enge Feljenpfad durch den Gießbach deutet auf 
Bewohner: aber dad Durcheinander der Feigen, Reben, 
Maulbeerbäume u. j. w., das wuchernde Gebüſch von 
Agnus Caſtus, darunter auch Xorbeer, Dleander u. |. w. 
Die Verwachſenheit ift jo groß, daß man in einer pa 
radiefiichen Wildniß zu fein glaubt. Wir pflückten bie 
Ihönften Feigen, denn Obſt nimmt hier Jedermam 
nach Belieben, die Trauben waren nody weniger teil. 
Wo der Tempel ded Dionyjod geftanden, möchte nicht 
mehr zu finden fein. Dad Wunder, wovon Philoftratod 
erzählt, daß man am Feſt den Bach Wein führen lieh, 
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war leicht zu bewerfftelligen: jo ſchmal ift das Baͤch⸗ 
lein, das aus einer Quelle herabriefelt. Die Iſisinſchrift, 
wegen der ich hierher gegangen war, um die von Roß 
übergangenen Columnen nachzuholen, beichäftigte uns 
drei Stunden, ohne bedeutende Frucht. Daß ich ein 
Wort in den erften, von Henzen collationirten Verſen 
der 1. Columne nicht felbft nachgeſehen (despyaksıa dee- 
navos), jo ſehr feiner Genauigkeit zu trauen ift, bat 
mich nachher mehr geärgert, ald da8 Gemonnene -er- 
freut. Auch hoch hinauf über dieje herrliche Garten- 
vegetation find die Bergwände dicht begrünt, darunter 
icheint ed auch mit Oliven — und nur wie ein Wall 
ragen, wenn man oben fteht, drei Feljenfuppen, mohl 
verbunden, über die in Dielen Felſenſchooß aufgenom- 
mene herrliche Flora hervor. Beim Hinabgehen fahen 
wir noch bier und da Säulenftüde, unten den vier- 
eigen, erdeinwärtd ausgemauerten Raum, wo die zwei 
nad Athen gebrachten, jchönen Ehrenftatuen gefunden 
worden, der Süngling mit Schlange am Tronk im The- 
feion, und verfchiedene Inſchriften. 

Michali hatte und, während wir an der Infchrift 
arbeiteten, Tauben gebraten — Waffermelonen beglei- 
teten und auf der ganzen Reife — der Wein von Tinos 
aud jest nicht übel. Die Fahrt wiegte midy wieder in 
da8 dolce far niente, dad ich nie beffer verftand, und 
ging langſam an der langen Tinos hin, fo daß wir erft 
ſpät in der Nacht im Hafen von Karyftod anferten. 
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5. Auguſt. Auf dem Verdeck ſchlafend fteht man 
immer, wenn man auch noch ſo gut ſchläft, vor der 
Sonne auf, die Schiffer find in Bewegung, einer weit 
den anderen, und man braucht ſich nicht lange anzu 
ziehen. Ich eilte noch mehr, um früher auf Ocha zu 
fein, da der Tag heiß zu werden ſchien. 

Die Lage von Karyſtos ift außerordentlich, höchſt 
ausgezeichnet und begünftigt, im Großen ähnlich, wie 
Androd im Kleinen”). Der große Hafen tft von beiden 
Seiten wie von runden Seekrebsſcheeren eingejchlofien. 
Bon dem alten Molo find Mauern in verfchiebenen 
Richtungen erhalten und zum Theil aus dem Wafler 
vorstehend. Wie jehr er verjandet ift, zeigt ſich eben 
jest, da durch einen hier anmwejenden bayeriſchen Gen 
meter aus Athen der alte Quai andgegraben worden, 
in ziemlich großer Entfernung vom jetzigen Strande, 
vermittelft eines tiefen Grabens. Dieſer Geometer ent 
wirft den Plan zu einer neuen Stabtanlage, indem bie 
Gemeinde ſich an dad Meer herunter zu verſetzen wünſcht 
und zu dem Behuf bedeutende Unterzeihnung zu Geld 
beiträgen und Arbeitötagen in 40 ihrer Glieder gemadt 
bat. Schon ſeit Iahren wartet man der Töniglichen 
Entjheidung. Die neue Stadt ſoll Dihonopolis heißen. 
Das jetzige Dorf liegt im Umfang von mehreren Stu 

) Ro, Königöreifen 2, 26 ff. Ulrichs, Annali XIV. p.5fl. 
“The view from this mountain is not surpassed by any in the 
Archipelago. Spratt. \ 
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den zerſtreut am Berge und bat feinen Mittelpunkt auf 
der Höhe der alten Akropolis, die jebt von einer an- 
jehnlihen türfiichen Feftung gelränzt wird. Man gebt 
eine halbe Stunde eben oder ſehr gelinb hinan, und 
dieſe anjehnliche Zeldfläche erweitert ſich beſonders nach 
Welten jo jehr, daß dies eine der anfehnlidhften Felb- 
marfen in Griechenland tft. Auch auf der anderen Seite 
des Berges der alten Akra liegen viele Häufer. Diefer 
jelbft ift ganz im Verhältniß zu der großartigen Lage 
der Stadt, Hafen, Ebene und weit offenen, mit ihr 
verbundenen, des Anbaued fähigen Bergrüden, etwa jo 
groß, wie ber Lyfabettos, aber baroder, fchauerlicher in 
feinen $ormen, bejonderd nad der Seite des Ocha, ber 
fi hinter ihm erhebt. Dieſer fieht, was in feiner Ge⸗ 
ftalt liegen muß, kaum fo body aus, ald der Hymettus, 
obgleich er vermuthlid weit höher ift, wohl fo hoch, 
al8 der Mefjapion, nah dem Derphis ber höchſte Berg 
der Inſel, welchen die franzöftiche Karte zu 1300 mötres 
(wenn ich nicht irre) angiebt. Nachdem wir in einem 
Kaffeehaus in der Höhe der Stadt Erfundigungen ein- 
gezogen und zu ben zwei unten am Strande getroffe- 
nen noch ein Pferd genommen hatten, ritten wir, von 
einem dıdaomalos, Schüler von Ulridy8, begleitet, mit 
einem türkischen Agogiaten (es find hier, wie in Chal- 
fi8 und noch an einem dritten Drt, noch türkiſche Fa- 
milien) auf den Berg hinauf, etwa noch drittehalb ' 
Stunden. Der Weg gehört zu den fteinigften, man 
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muß mehrmals abſteigen, und beſonders nöthig iſt dies 
auf dem Rückwege über die Steinbrüche, in deren Nähe 
ganz eigentlich eine qxcac iſt, und zwar eine zazg. 
Kaftanienwald zieht fich hoch oben weftlich herum, und 
auch auf der Seite gegen Oſten bin, wo man abfigt, 
um ben Reſt ded Gipfeld zu Fuß zu erflimmen, auf 
noch an anderen Stellen ded Gebirged. Wir frühftüdten 
zuvor bei einem Brunnen am oberen Rande des Val 
des und fuchten und dann Wege durch die wild durch⸗ 
einander gemworfenen Schieferfelfenmaffen, die jo um 
geheuer und auffallend find, daß ein Landichaftsmaler 
bier Studien hernehmen könnte. Nicht ganz auf der 
Höhe ift die Kapelle ded heiligen Elias, obne allen 
Schmud, nicht weit davon aber jener Heratempel, 
der mich, feit ich durch Hawkins (bei Walpole) Kunde 
davon hatte, jo oft beichäftigte, und der noch ungleih 
eigenthümlicher und wichtiger ift, als ich mir vorftellte. 
Ich maß mit Henzen nah Schritten und mit dem 
Band außen und innen, auf dem Dad, während U 
richs zeichnete. Eine der merfwürdigiten Ausfichten ift 
von dem Felfen, an welchen der Tempel fidh anlehnt. 
Unter den mächtigen Bergen nad) der Oſtküſte erblidt 
man den Kaphareus, die Spihe eined Dreiedes, doch 
eigentlich an fich nicht als eine Spite, fondern durd- 
brochen, großentheild mit dunfelen Bäumen bededt. Die 
Felfen Gyrä, die man natürlich hier nicht fieht, werden 
xaÄoynoos genannt, nad der beliebten Art Iauniger 
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Umbildung der Namen. Unten ſieht man dann Ge⸗ 
räftos, jebt Kaftri, doch auch unter dem alten Namen 
befannt (mit Ruinen und einem guten Hafen für. 200 
Goeletten), da8 Inſelchen Cap Mantellos. Im weis 
teren Kreife der herrlihe Derphis, Meſſapion 000g, 
Darnes, Pentelifon, dazwiihen Parnaß, weiterhin Ki- 
thäron, Hymettod, Makroniß, Peloponnes, öftli waren 
Samos, Chios und die afiatiihen Berge zu erfennen. 
Nah dem Kaphareus hätten wir von bier, jo nah er 
icheint, vier Stunden gehabt, acht von Karyſtos. Er 
heißt jet Capo d’oro. Dem Felſen, unter welchem der 
Tempel fteht, fo gleihfarbig und fo nah, daß man ihn 
beim erſten Blick ald einen. Theil des Berge nehmen 
fönnte, fteht ein anderer, nicht minder koloſſaler gegen- 
über, und auf ber Seite nach Geräftos tft die Fläche 
offen, die fehr beſchränkt ift, fo daß eine Gemeinde fih 
hier drängen mußte. Der Tempel hatte einen Raum 
um fih frei, nicht viel größer, als der auf Sunion. 
Auf der entgegengejegten Seite ift der Zwijchenraum 
zwilchen beiden #eljen zum größeren Theile durch eine 
nicht gar hohe, nicht breite Mauer gejperrt, die an den 
Felſen ded Tempels ſich anichließt, und nur einen Zu⸗ 
gang wie. für ein breites Gitterthor offen läßt. Daß 
diefe Mauer aus Heinen, loder zufammengelegten Steinen 
die alte deö Tempelraumes fei, wie Ulrih3 meint, iſt 
mir zweifelhaft, obgleich auch einige Platten in der 
Mitte und oben angebracht find. Wie bei dem Eliad 
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- Mauern aufgeführt find, jo Tann auch dieſe bier zu 
irgend einem, vielleicht vorübergehenden Zwed, in min- 
der entfernten Zeiten aufgeführt worden fein. Rad 
mehrſtündigem Verweilen Metterten wir zum Kaftanien- 
wald zurüd, ruhten nochmald und ritten dann einen 
ganz anderen Weg, linf3 vom erften hinab, bei einem 
anderen Kaftanienwald vorbei, mit neuen fchönen Aus 
fihten, um die Säulen zu jehen, die nicht weit über 
der Stadt oder hinter der Akropolis und den lepten 
Häufern noch an den Stellen liegen, wo fie aud dem 
Kalkſchiefer herausgehauen wurden. Steben find 42 Fuß 
lang, zwei nur 25, Fuß — eine kleinere. — Sie 
liegen in zwei Gruppen und fehen ſchlecht aus, durch 
die graue Farbe und die raube, riefige, lödherige Ober 
Nähe, die dur Luft und Wafferabfluß zerriffen iſt. 
Daß der Stein einer guten Politur fähig ift, fieht man 
an einzelnen Stellen. Gegenüber, über eine Vertiefung 
hinweg, ſieht man andere alte Steinbrühe, deren in 
einer Strede von einigen Stunden mehrere jein follen. 
Der gute camyitiihe Marmor wurde bei Marmaria, 
drei bis vier Stunden nad) Weiten bin, gebrochen (Apollo 
Marmarius, Plin.), und gern hätte ih eine Probe da⸗ 
von gehabt. Die engen, hohen, verwachienen Heden 
wege, die wir große Streden durdritten, bezeugen, for 
wie der Reichthum der Bäume, welche dieje weit aus— 
gejpreizten Häufergruppen umgeben, und da die Dächer 
meift platt find, zum heil verbergen, die Güte dei 
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Bodens. Welche Stadt könnte hier einſt entſtehen, mit 
wie lachender und einträglicher Umgebung! Im Hauſe 
des Dimarchen, ſchön in Gärten gelegen, hatte Michali 
uns das Mittagsmahl bereitet. Zu Fuß kehrten wir 
nach unſerem Kutter zurück und ſaßen noch bis in die 
Nacht am Strand mit dem Geometer und einigen ger 
Iprächigen Angeitellten, dem Asueraexog ıc. 

Ocha. Thürwändedurchgang aus je einer Stein- 
platte, 4 mötres 33 centim. breit, 1 m. 21 c. der 
Durchgang breit; Höhe 2 m. 10. c.— Innen 10— 11 
Steinlagen, ungleih in Länge und Breite, zum Xheil 
in einander gezapft — 2 m. 88 0, hoch —, jo daß die 
oberfte, dickere Lage ſchon etwas conver zum Dad) vor⸗ 
tritt, einen halben Fuß. — Innere Breite 4 m. 95 c., 
äußere 7 m. 70 c. Innere Länge 9 m. 85 c., Äußere 
12 m. 70 c. — Aus der hinteren Wand Ipringt in 
der Mitte, etwa ein und einen halben Fuß hoch, eine 
Steinplatte heraus, die ſchräg durchbrochen ift, vermuth- 
lich ein eingezogener Tiſch. — Die Thür in der Längen- 
feite, nach Gyaros hin, hat zu den Seiten von ber 
Thür, 2m. 60 c., aber näher den Querwänden, eine 
Lufe, 85 c. hoch, 45 ce. breit. — Das Dad ift aus je 
vier gegen einander conver gelegten Reihen von Stein- 
platten gebildet, wovon die unteren die oberen tra= 
gen. Die Dede der Thür ift aus zwei Steinen ge- 
bildet, wovon der vordere in den veog vorgewölbt 
läuft. Ueber diefer Platte lauft im Dad ein einziger 
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Stein’) mit der vierten, auslaufenden Lage, indem er 
Schräg durchgeht, zufammentreffend. Oben im Dad bleibt 
eine Deffnung. Man geht im Tempel 14 Schritte; 
von der vorderen Längenfeite und der einen jchmalen 
fehlen Platten, die vielleicht unter den im T. liegenden 
find. Der Tempel fteht zwijchen zwei hohen Felskup⸗ 
pen, wo er an die eine ſich faft anlehnt, Die andere 
vor der Thür mehr rechtd hat, und dagegen zu ber 
Iinfen Seite Abfturz und Meeraudficht, zu vorn Keos, 
Syros und Androd, dahinter andere Injeln. — Nord⸗ 
weſtlich Eubda, vorn große Bergmaffen mit vielen Wald⸗ 
ecken und dann die Infel und deren Ausdehnung mit 
der hohen Derphis, den Penteliton und Attila. — 
Auf dem Berge. darüber Samos, Chios, Lesbos und 
Ikaria. 

An den Thürpfoſten, die zugleich die Wände find, 
die Eden mit der Kerbe, die fo oft an den Stadt 
mauern ift. 

Hier der eigentliche vaog — dazu kamen ſpäter bie 
Borhalle und der Porticus umher. — Waren auf hohen 
Bergen dieje vaob früher oder die Städte? Wenn Lep 
tered, jo mußten gleichzeitig mit dieſen die Bergheilig— 


*) & m. 20 c. lang, 2 m. breit, fteht über die andere Dad: 
fläche hervor, did 45 c. Oben ift dad Dach nicht ftreng ſym⸗ 
metrifh; wenn nicht auf der Vorderfeite eine Lage neben dem 
Hauptftein über der Thür weggenommen tft, fo fteht die Reihe 
jenfeitö der Deffnung hervor. 


— 289 — 

thümer in den Städten größere und fchönere fein. — 
Mit dem Theſauros hat diefer Bau mande Aehnlich⸗ 
feit — die großen Thürfteine —, aber die Thür ſchwin⸗ 
det nicht nad) oben — das Dad. — Aber höher fteht 
die Kunft dort wegen der Nähe ded Königsfiged; in 
der Entlegenheit ward weniger erfordert. — Außen find 
die Steine mehr oder weniger grezzi. Die Hütte, fo 
mitten unter und bejonderd dicht vor dem grauen Fel⸗ 
jen, woraud fie gehauen tft, hat etwas unglaublidy Un⸗ 
ſcheinbares — wie ein Steinhaus in Savoyen —, nur 
die nähere Betrachtung ergiebt den Unterfchted. Neben 
der Thür unmittelbar ift auf beiden Seiten ein unge- 
heurer Duaderftein, der die ſchmalen Steinlagen unter- 
bridt. — Schmud war hier weder innen, noch außen 
anzubringen, weder Stud, nody Farbe. 

Im Innern liegen Platten und Kleine Steine; es 
wurde gebrochen, um Schäge zu graben — 7 onylıa 
roũ doaxov. 

Auf der nordöftlichen Ede des Tempels, kaum zwei 
Schritte davon, die Grundlage eines Halbrunds in einer 
einzigen hohen Steinfage — etwas über den Halb» 
freid —; von der zweiten Hälfte ift feine Spur, und 
ed jcheint jogar vornher eine Mäuer zu laufen — 
4 m. in der Breite, 3m. 35 c. in der Länge. — So 
ift die Pnyx in der Mitte eined Kreiöfegments, und 
ich glaube, auch auf Ocha war der Halbkreis für einen 


Altar beitimmt. 
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6. Auguft. Im Hafen von Porto Raphti er 
wachten wir vor Sonnenaufgang und die beiden An 
deren beftiegen die Kleine, pyramidale Infel, um ben 
Koloß zu fehen, wovon der Hafen genannt ift, während 
ih aus- und einpadte, da der Kutter fpäter in den 
Piräeus gelangen fann, ald wir zu Land nad Athen. 
Ulrih8 nimmt mit großer Wahrjcheinlichkeit hier Brau⸗ 
ron an, des Hafens wegen, der auf dieſer Seite bis 
Oropo, wie unſere Matrojen fagten, der legte ift. Zwar 
iſt des anbaufähigen Bodend wenig um die zwiefade 
Bucht, wovon die eine der gute Hafen; aber auch um 
Braona, eine Stunde auf dem Wege nach Athen, if 
defien nicht gar viel, und wenn ich Rhammus, ſelbſt 
Thorikos vergleiche, jo feheint mir die Dürftigkeit des 
Geländes fein Hinderniß der Annahme, während em 
Demos wie Brauron feinen Hafen nicht jo fern haben 
fonnte: der Name Braona aber dürfte mit Brauron 
gar nichts gemein haben. Es ift im Hafen nody eine 
andere, flachere Injel*). Während man in Dem einen 
Haus am Hafen Pferde nahm und eind aus der Nähe 
fommen ließ, badete ich im Meer. Braona ift nidt 
ein Dorf, jondern die Gegend, worin ein Metochi, mit 
einem jchmalen Stridy Feldes und alten Delbäumen. 
Hier fteht auch ein fränkifcher Thurm, wahrfcheiniih 


*) Eine Infchrift, wovon Rangabe mir gejagt hatte, fanden 
wir nicht. 
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einer von denen, wodurdy man die tribut= oder zehnt- 
pflihtigen Bauern in Furcht hielt. Zwiſchen diefem 
befferen Boden und dem Meer tft ber Boden troden, 
mit verdorrten Stachelgewächſen bededt — dann ift er 
befjer, mit niederen Majtirftauden, dunfelgrün, und eins 
zelnen hellgrünen, duftenden, niederen Pinien bewachſen, 
bi8 man wieder nad) einer Stunde an daß zeritörte 
Dorf Basv ranyadn (auf dem Wege von Marathon 
nah Marfopulo) fommt. — Bon hier nimmt der An- 
bau gegen Liopefi hin immer mehr zu. und viele Dele 
bäume zeigen auch bier, daß er einft weit größer war. 
Doch jcheint erft gegen den Fuß des Pentelifon hin die 
weite Ebene fräftiger und ergiebiger zu werden. Bid 
Stauro ritten wir fünf und eine halbe Stunde und: 
frühſtückten hier im matten Schatten des niederen Khans, 
der auch jetzt geichloffen war, da der Wirth Gefchäfte 
hatte. Che man ihn erreicht, beginnt ein lichte Ge- 
hölz, und der Weg, der zwilchen dem Pentelifon und- 
Hymettos durchführt, erhebt fi ein wenig auf dem 
vorgejchobenen Fuße des lebteren. Gegenüber dem Khan 
einige Säulen, und wenige Schritte davon eine ver> 
fallene Kirche. Vorher war der Nordwind Schu gegen 
die Hite, nad Athen bin, von dret bis fünf Uhr, brannte 
die attiihe Sonne ein wenig. Ich ritt meiftentheils 
voran in Gedanken an den 6. Auguft, in Bezug auf 
den es mid freute, daß noch am felben Tage mir die 
Ertheilung der Legion (durdy Guizot) befannt wurde. 
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Ich wollte nah dem Eſſen eben ausgehen, ald Hen 
Travers, dem ich wegen der Allgemeinen Zeitung ge 
ihrieben hatte, fam und mir aud der Haager Zeitung 
die dort fchmeichelhaft gefaßte Nachricht überbrachte, die 
in der Allgemeinen Zeitung am zweiten Tage nachher 
bier anfam. Travers blieb fehr lange. Ich ging dann 
nach Röfer, der nicht da war, gab meinen Brief an 
Profeih ab und blieb bis elf Uhr bei Ulrichs, wo aud 
Wendland und Dr. von Hahn aus Chalkis waren. Hier 
erhielt ih Allgemeine Zeitungen vom 3. bi8 9. Juli. 
Im hötel des Etrangers bei Sulien erhielt ich mein 
erite8 Zimmer, von dem aus ich die Akropolis doch am 
häufigften gefehen habe. Der Anblid Athens aus der 
Ferne verfehlte auch diesmal feine Wirkung nicht. Die 
Anſicht von diefer Seite giebt Hymettos, Supitertempel, 
Yegina, Akropolis, Philopappos ungefähr in der Mitte 
zwiſchen diefer und Lykabettos, Palaft, in deffen Garten 
die Bäume gewachſen jchienen. 

7. Auguft. Sonntag. Früh auf zur Allgem. 
Zeitung. Um acht Uhr bei Röſer, der fidh freut, mid 
nun bald aus dem Lande zu willen, da ich doch etwas 
unvorlichtig fei. Meinen Brief an ihn aus Konftanti- 
nopel hat er der Königin gezeigt. Meinen Rath im 
Bezug auf die dramatiſch angelegte arge Verleumdung 
der Königin hat Travers befolgt und darüber an feinen 
Minifter berichtet. Jetzt glaubt er fichere Zeichen zu 
haben, daß alles von der engliſchen Gejandtichaft (Sir 
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Edm. Lyons) ausgehe. Auf dem Hofmarjchallamt wegen 
Beibehaltung des Kutterd nah Kalamafı, worüber nad): 
ber der Secretär mir Zuficherung bradte. Bet dem 
braven alten Gropius lange und herzlich. Beſuche von 
Dr. von Hahn und Herrn Maffon, dem Philbellenen, 
der über Griechenland nächſtens herausgeben wird. Um 
vier Uhr zu Tiſch bei Travers — um halb fieben Uhr 
war ich auf der Akropolis — um acht Uhr nochmald 
bei Ulrichs, mit Henzen. 

8. Auguft. Schon um fieben Uhr durdy Güte des 
Herrn Traverd die eben angefommene Allgemeine Zei: 
tung vom 10. bis 25. Suli, der ich diefen Tag wib- 
mete — erit Abends ſpät ward ich fertig. Die ver- 
hängnißvolle Todesart des Herzogs von Drleand, worüber 
ih den Bericht der Debats jchon geftern bei Gropius 
lad, dad Hauptthema, dann die Motionen von Itzſtein 
und Karl in der badischen Kammer, ald eine neue Epoche 
ftändiicher Kraft und Wirkfamkfeit. Um zwei Uhr ein 
furzer Beſuch bei Frau v. Plüsfow, die mir, jowie dad 
unterdeffen verjtorbene Fräul. v. Nordenflycht that, die 
Reiſebeſchreibung nicht erlaflen wollte. Die Königin ließ 
fie abrufen. Um fünf Uhr zu Tiſch bei Prokeſch, der 
mit der Frau für heute von Kephiſſia hereingefahren 
war; beide jehr freundfchaftlid. Ein Mr. de Prigney? 
Princey? der ein großes Werf über die arabiſche Ardi- 
teftur und vortrefflihe Daguerrotypen vorlegte, und 
der Architekt Hanfen afen mit, und es kam nah Tiſch 
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der mir öfter begegnete Graf Lanci aus Zante mit jemer . 
Ihönen Familie. Sch ſchlenderte noch zu den Zelten 
auf dem prächtigen Plab, der einft ſehr glänzend wer- 
den wird, am Wege nad Patijfia unter dem bereit 
von einer Straße eingefaßten Lykabettos, und ging nad 
Haufe. 

9. Auguft. Um fünf Uhr noch einmal zur Alto: 
polis; der Morgen war angenehm dur den Wind 
und die Morgenbeleuchtung jehr erfreulich, jo ſchön auf 
jener vorgeftrige Abend gewejen, wo mir die Käuzchen 
in der Dämmerung zuriefen und vorher die Abendröthe 
langſam verglomm. Propyläen, Friedenstempel, hinter 
dem Thurm die Mauer hinauf — Parthenon — Erech⸗ 
theion — oixnua der Gemälde; died war im Allgemei- 
nen der Eindrud der legten, ftundenlangen Wanderung. 
Obgleich meine Begleitung, Herr Gemming (der hier 
fih von mir trennt, um noch im Peloponnes und über: 
haupt anders, als er vorhatte, zu reifen), mich aus meinem 
Ernft herunterzuziehen geſchickt war, fo fehnitt mir doch 
noch jchärfer ald früher der Gedanke der zu großen 
Entfernung diefer Gegenftände, dieſer Ausficht von 
meinem fünftigen LXebendhorizont ind Herz, und ſchnitt 
immer wieder. Das Land umher ift weniger durch den 
Sommer verwüftet, ald ich gedacht hatte. Schon ber 
Delwald, da er ſich jo breit der Länge nad) und dann 
noh gegen dad Meer bin herüberzieht, erhält dem 
großen Flachgrunde ein friſches Anfehen, und jept we 
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nigſtens noch wachen mit diefem Grün die hellgrüneren, 
großen Striche der Weingelände zufammen: geerntete 
Felder aber haben bei uns fein beſſeres Anjehen, als 
die, welche jenjeit8 diejed grünen rundes liegen. Am 
Areopag hinab zum Theſeustempel, deijen inwendige 
Sammlung ic auch noch einmal überblicdte. Das Wid- 
tigfte war mir nochmald die herrliche Lage ded Zeus 
Hypfiftos (Pnyx) — nach der glüdlichen Erklärung von 
Ulrih8 — mit dem Heiligtum der Tochter des höchften 
Baterd zur Rechten, den Halbbogen mit dem Altar 
darin, der grandiojen Subftruction darunter, inmitten 
zwijchen dem Mufeion und dem Nymphenhügel auf das 
glüdlichfte gelegen, zu überjehen. Gut ift auch die Be- 
merfung von Turrettini, die Inſchrift auf dem Kleinen 
Hügel mit dem Rutſchrande AIOS OPOS auf jenes 
Heiligtum zu beziehen: denn er ift gerade in der Rich— 
tung, unter dem Altar. 

Nah dem Kaffee mahte ich die Abſchiebbbeſuche 
durch Karten ab, folgte auch der Einladung des Herrn 
Marjo, ſeine neueſten Zeichnungen zu ſehen, nicht, um 
mich vor der Abreiſe nicht mehr zu erhitzen, mich in 
einiger Ruhe diesmal darauf vorzubereiten. Sie erfolgte 
um halb drei Uhr. Pedro begleitete mich, indem er 
einen elfjährigen, todtkranken Sohn zurückließ. Er 
war mit ihm krank geworden, da ſie auf dem Muſeion, 
wo die Sternwarte angelegt wird, der Sonne und dem 
Winde ausgeſetzt, mehrere Tage arbeiteten. Schon um 
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fünf Uhe ſegelte der Kutter bei gutem Winde ab. Mit 
mie anderem Sinn, aber mit verftärkter Bewunderung 
blidte ich auf den Halbkreis der drei Berge zurüd, auf 
ben Lylabettos, tie Burg, die vor ihm bald audy her 
porjtteg, indem her Vorgrund der Piräeusſtadt ſich bald 
unierorünet — die mießeren Hügel ftreden ſich ſym⸗ 
meetriich zu beiten Seite um die Bucht her —, die 
Küſte mach Sımicn bin, ter Kithäron und Gerania, 
te Heine Pipttalen, die vieſgekrümmte Salamid raſch 
verũber — Pentelifon, tumfelklın, der Parnes, dem 
fh bier zwei bedeutende Hũzel med) vom Strande zum 
Borgrund bieten, fonnbeglämzt, zäthlich, der. Hymettos 
weniger in feinem Glanze. Der Himmel wolkenreich, 
wie alle diefe Tage meiftentheilt; heiß war es heute 
nur auf ber ftaubigen Straße zum Piräeus. Lieber wär 
ich nicht allein gewefen. Beſucht hatten mich nody Tra⸗ 
verd, mit warmen Freundſchaftsverſicherungen, und Hen⸗ 
zen. Die Abreije ging doch wieder äußerſt eilig vor, 
der Wagen mußte auf mein Paden und Frübftüden 
warten. Bom Schiff müßte Athen und feine Lage ge 
zeichnet werden, ferner und näher. Um fieben Uhr waren 
wir die Südipike von Salamid vorüber, ald der Wind 
ſchon nachgelaffen hatte. An Salami fuhren wir nah 
vorüber. Auf der ganzen Seite ift die Snjel öde, außer 
daß weiter jüdlich die vorderen Hügel, hinter denen zum 
Theil hohe Berge hervoritehen, fowie die Seite gegen 
Eleuſis herüber mit Pinien bejprengt find, deren Harz 
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bie Umgegend verforgt. Nur auf der Ede ift ein ziem- 
lich großes Aderfeld. Hier ift man auch Xegina nah 
genug, um den Tempel zu jehen, und Akrokorinth ift 
fihtbar. Als man Megara genauer hätte jehen können, 
dunkelte ed. Nachdem ich fpäter nur noch die Wellen, 
da der Wind bald wieder blies, beobachtet, und mit 
meinem rAoleoxos etwas gegefien hatte, legte ich mid). 

10. Auguft. Um vier Uhr ward ich gewedt; im 
Hafen von Kalamafi war um ein Uhr geanfert wor- 
den, was ich halb hörte, da der mehr rauhe als fühle 
Wind mich nicht feit fchlafen Lied. Vor fünf Uhr ſaß 
ih in der Kalefche, und als ich auf die Bucht mit Sa- 
lamis und Aegina zurüdblidte, ging die Sonne jchön 
auf. Um fieben Uhr in Korinth. Akrokorinth ericheint 
aud der Ferne weit mächtiger, höher, ald wenn man 
erft den Abjab unten oder den breiten Zuß, worauf es 
ruht, erblidt — anfehnliher auch vom Iſthmus ber, 
als in Korinth, wo der Feld eine Bucht eröffnet. Doc 
ift auch ſo diefe Akropolis an Anjehen mit feiner an- 
deren in Griechenland zu vergleihen, an Größe wohl 
mit der von Karyftod, mit Sta ıc. Cicero jagt, daß 
die Römer außer Korinth nur zwei Lagen in Griechen- 
land zur Herrichaft geeignet hielten. Welche? Um fieben 
Uhr angefommen, nahm ich Pferde und wanderte eine 
Stunde, vor dem Frühſtück. Ich ging hinab nad dem 
Bad der Venus; am Wege eine fchöne, canellirte Säu- 
lentrommel von großem Durchmeifer, im Hof eines 


neuen, großen Hauſes über zehn Säulen, zum heil 
ganz und aus einem Stüd, graugrünlich geftreifter Mar⸗ 
mor, Granit. — Dann liegen und ftehen nad) dem 
Bad zwei jchöne, Kleinere Granitjäulen, eben fo viele 
aus weißem Marmor, aus Verde Antico. Das Aovzpe 
ift der Selsüberhang im Grunde einer langen und brei 
ten Bucht, die in den audlaufenden Schloßberg gebildet 
ift, grottenähnlih, mit drei Quellen, die unter diejem 
Felſen hervorfließen und alle einen faden, etwas Talfigen 
Geihmad haben. Eine große Treppe führt zu diefer 
Feljenpartie herab, die durch Ardhiteftur und Garten 
kunſt jehr fchön zu benutzen wäre. Nah ift noch ein 
Brunnen, auch nit vom beiten Geihmad. Man über 
fieht bier unten den Landſtrich bis Lechäon und bie 
Küfte hinlänglich. An legterer gerade gegenüber zwei 
‘ Hügel, wo einige Ruinen jein follen. &inen Haufen 
geitaltlojer, römischer Ruinen von ſchlechtem Mauerwerhk 
fieht man am Wege aud der jepigen Stadt durch bie 
türfiihen Ruinen nad) dem Aovroo hin, oben, ganz 
nah — DBogengewölbe, unbeftimmbar. Vom Theater 
hat Ulrich8 nichts gefehen, noch gehört. — Herr Ro 
bertſon in Argos wollte wiffen, daß unter den Häufern 
des neuen Bazard Reſte von Gewölben daher übrig 
feien. Dann fah ich den alten Tempel wieder, den Al⸗ 
rich8 der Hera giebt. Erwähnt diefen Paufanias? Ein 
neues NRäthfel bot er mir dar, infofern, wenn der Tem- 
pel nad Oſten ftand, die erhaltenen fünf Säulen al 
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die weftlihe Seite noch eine Säule haben mußten, 
30 Schritte, was eine anſehnliche Länge vorausfepen 
läßt, größer, ald die Höhe der Säulen, deren Bafis 
auf der Weftjeite erhalten ift, annehmen läßt. Oder 
war er nicht orientirt? Es fcheint doch, wiewohl die 
Sonne ſchon etwas höher ftand, um es zu behaupten. 
Dder nit ein Oblongum? Der Hauptbalten liegt auf 
den fünf Säulen der Ede zufammenhängend; dann auf 
der letzten, weitlihen Säule noch der Abacus. 
Antiten bei den Ssosxnzns. Abreife um neun Uhr. 
Sn drittehalb Stunden in Sifyon. Die hohen, ftren- 
gen Sradarten und einige Diftelarten, die ich, nur Dichter 
und höher, in Epheſus, Sardes ıc. meilt grünen fah, 
waren bier längft von der Sonne gedörrt. Eine kurze 
Strede durch den nicht dichten, nicht alten Oelwald. 
Die Weinfelder zum Theil dünn und verwahrloft, zum 
Theil gepflegt und dicht ftehend. Angeriffene Aeder voll 
Difteln; viel ift noch erſt anzubauen in dieſer weiten 
und fruchtbaren Ebene. Bon den Bergen ziehen viele 
Gräben herab und einige Flüffe, befonders einer fünfzig 
Minuten von Korinth, breit und tief gegraben; jept 
reicht dad Waſſer gerade bis zu dieſem Uebergang, zum 
Theil aber höher abgeleitet für da8 Land. Dann ein 
Heinerer Bach, worüber eine Brüde führt. In der 
Ebene liegen ſchon jept mehrere Dörfer. Schön für 
Korinth iſt's, daß von der Landzunge des Lechäiſchen 
Bufend der vordere Theil fich zu einem jo hohen und 
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mächtigen Bergrüden erhebt (Parachora). Wie man 
gegen das Ende diejer Landzunge und in die Nähe von 
Sikyon gelangt, bietet der Kithäron von Platäa fi 
bar wie eine abgeluppte Pyramide, die ihren Fuß bis 
ind Meer zu jchieben jcheint, und in der Höhe, wo dies 
Poftament beginnt mit dem Theil des Kithäron, der 
von Athen fichtbar ift, fich durch eine lange Einſatte⸗ 
lung verbindet. Ueber den Afopos führt eine Brüde, 
die wie ein ſpitzes Dach gebaut ift, dennoch nicht jo 
beichwerlich al8 die über den Eurotad bei Sparta. 
Ich lief nun faft drei Stunden herum in einer 
antiquariichen Herzensfreude, jehr zufrieden, dies lang 
gewünjchte Sikyon auch nod erreicht zu haben. Die 
Lage von Sikyon it, wenn auch nit für die Anficht 
von nah oder fern, doch gewiß für die Audficht viel 
Ichöner geweſen, ald die von Korinth. Eine für eme 
Stadt der Größe nad) anjehnlihe Hochebene, durch zwei 
Flüffe, Heliffon (Gurghioti) weitlich, Pvaxo öftlich, oder 
vielmehr durch die Schluchten, worin fie fließen, abge 
jondert, am Fuße des Gebirged, hat in der Umgebung 
jener Schluchten Schug und ift auch nad) der Ebene hin 
ziemlich fteil vom Aufſtieg. Es iſt zwar nicht Urfeljen, 
fondern der weithin in die Berge reichende Thontall, 
nur mit Lagen von einem grauen, groben, poröfen, häß: 
lichen Stein, woraus leider auch alle Bauüberrefte, oder 
von einem groben Conglomerat. Aber gerade dieje Erd» 
art giebt in Schluhten und Brüden oft ein fchroffes 
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und maleriſches Anjehen. Durch die Lage einwärtd am 
Meerbujen überfieht man diejen, die Ebene, die fich 
bis Sikyon an ihn anſchließt, die Landzunge, die ihn 
biß gegen Lechäon bin bildet und die böotifhen Berge 
weiterhin ganz anders ald am Ende, mehr der Breite 
nach, nicht verfürzt und couliffenartig zufammengedrängt. 
Akrokorinth ift von der Stadt zu trennen binfichtlich 
der Ausſicht; in Sikyon ift der Unterfchied gering, da 
die Akropolis fih nur wenig über die Stadt erhebt. 
Dben iſt's ein herrliches Panorama, über den Iſthmus 
weg, die Bergreihe von Afroforinth bis zum Phoka (wie 
mein Bauer ihn nannte) nady Unterbrechung durd die 
niederen, nahen Berge, womit die ald Wallgraben die- 
nende Schlucht zuſammenhängt, fortgejegt durch die pho- 
fiichen und böotiihen — Meer und Land in folder 
Ausbreitung — Sikyon tft wie ein Mittelpunft der Aus- 
fiht, ganz anderd wie Korinth. Beide Städte mußten 
fih jehen, während die Kleinen Dörfer jest kaum zu 
erfennen. jein werden, dad eine aus dem anderen. 
Zunächſt dem jebigen Baoılıxa, Baoslıxo, dad am 
Ende der Stadt gegen die Ebene zu liegt, äyıog”Avva, 
nur die untere Mauer und gefallene Bauftüde. Diefe 
find fo groß wie an jener Kirche in Neu-Kriffa, nur 
war daraus die Kirche ungemijchter zufammengefügt. 
Ein Gebälfitüd, vier Schritte lang, hat drei Metopen 
und zwei Triglyphen, mehrere andere find ebenfo lang. 
Daneben tft eine tiefe Schlucht, worin Zelöftüde liegen, 
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jo daß der Tempel, woraus dad Kirchlein, bier jenen 
Steinbrudy gehabt oder jein Material gefunden haben 
fönnte. Die große, römiſche Ruine aus großen, gleid- 
mäßigen Ziegelfteinen (fiehe Aldenhovend Plan) muß 
wohl ein Palaft gewejen fein, deſſen Cintheilung ber 
Räume eigenthümlich. Große Zenfter an den inneren 
Wänden. 

Sehr merkwürdig iſt da8 Theater, eines der größe: 
ren, und im Ausſchnitt der Sige von fehr gefälligen 
Linien. Durch die Seitenbauten, gegen den dritten Theil 
der Höhe der Site, ift auf beiden Seiten gleich eine 
Halle geführt, um die Zufchauer zum Theil gleich von 
außen zu der Höhe, welche fie einnehmen wollten, zu 
führen und Gedränge zu verhüten. Dieſe Hallen find 
22 Schritte lang, 4 Schritte breit, gewölbt, merkwürdig 
gut, niedere über vier Lagen Duadern, die gerade etwas 
über Mannedhöhe auffteigen, nur die legte fchon etwas 
der Wölbung nad zugefchnitten; fünf Steinlagen bilden 
die ganze Wölbung. Unterfchied ift bloß, daß an ber 
Nordweitieite vor dem Eingang von außen eine Emmei: 
terung des Gewölbes, fteben Schritte lang, angebradt 
iſt. In gleicher Höhe mit diefen Eingängen ift, wie in 
Korinth, ein breiterer Gang zwilhen den Sitzreihen, 
und diejer hat eine aus ungeheuren, gleich gefchnittenen 
Duadern gebildete Rüdwand. Hoch oben find noch 
ſtellenweiſe die in den Feljen gejchnittenen Site fichtbar, 
ſchmal und niedrig. Aus dem natürlichen Felſen ift 
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auch alles gejchnitten, was vom Scenenbau nod übrig 
ift; auf beiden Seiten ift die Grundlage ſchmal und 
ganz erhalten. Bor dem Zujchauer lag vom Parnaß 
bis zu dem Berg von Korinth Meer, Gebirge und Land 
in Fülle. Bor der Scene, dreißig Schritte entfernt, 
it (von Aldenhoven nicht bemerkt) eine runde Baſis, 
wie es jcheint, denn es find ganz vieredige Löcher in 
dem zwar nur zwei bis drei Zoll hohen Rund, welches 
auf einem niederen, aber vielleicht in der Erde vertief- 
ten Würfel figt, und fieben Schritte davon, jchief gegen 
da8 Theater von einer anderen Bafid vermuthlich eine 
Mauergrundlage von vier Schritt Länge und eine im 
rechten Winkel anftoßende von zwei Schritt Breite. 
Zwilchen dem Theater und dem Stadium, über der 
weftlichen Eingangshalle von jenem, ift ein von Alden- 
hoven gleichfalls übergangener, merfwürdiger Bau: eine 
eyklopiſche Subjtruction, vierzig Schritte lang, gegen 
das Stadium hin, nahe der großen, des abhängenden 
Bodend wegen gebauten Subftruction und etwa die 
Hälfte im ſpitzen Winfel aufwärtd laufend, nad Maß⸗ 
gabe, wie der Raum diejen Bau beitimmte, den ich für 
nichts anderes halten Tann, ald einen Chrenfi für die 
Richter. In Delphi faßen dieje über dem Auslauf; 
ein großer Felſen geftattete dies. Hier, wo diejer Theil 
durh Subitruction begründet war, baute man einen 
Raum zugleich bejonders auf für die Richter, ganz nahe 
dem Auslauf. Die hohe Subjtruction ded Stadiums, 
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dte nur auf beiden Eden eingeftürzt ift (mein Führer 
nannte fie Thefauros), hat zehn bis dreizehn Steinlagen 
und außer der Unregelmäßigfeit auch einzelne charalte 
riftiihe Fugen und Schnitte der cyflopiichen Art. Auf 
fallender ift diefe noch an jenem vermutheten Sibplas, 
was denn auf das Alter des Stadiumd fchließen läßt; 
minder alt, doch auch von den Ältern möchte dad Theater 
fein. Beide lagen, wie es fcheint, außer der Stall. 
Meber dem Theater aber beginnen die merkwürdigen 
Umfangdmauern der Akropolis, die ganz am Rande der 
hohen, vom Thal des Heliffon gebildeten Wand herzichen. 
Diefe ift großentheild ganz abrupt und felfig, und dam 
Iheint die Mauer niedrig geweſen zu jein, die nirgends 
über vier Schritte Breite zeigt; wo aber die Höhe zu 
gänglicher war, da zeugen viele herabgefallene, behauene 
Steine von der Bedeutendheit der Mauer. Auf der an 
deren Seite ded Theaters ift auch eine Strede Mauer, 
etwas über der Eingangshalle, die vermuthlicy die Statt 
von der Alta trennte, da diefe in derjelben Richtung 
ihre Höhe über der Stadt forteritredt, eine Höhe, die 
faum die des ganzen Theaters überragt. 

Sn der Alta ift wenigitend ein Hauseinſchnitt im 
Selfen des Bodens, und das Feld der Stadt ſteckt voll 
von Grundlagen in rechtwinkligen Linien und einzelnen 
Steinen, ungefähr wie in Smyrna auf der Burg. 

Die Akropolis bildete, jcheint es, dad Segment eine 
Kreifed, nicht body, aber beſtimmt abgejchnitten, meht 
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aus Kalkerde als Stein; daran fließt ſich der hohe 
Bergſchenkel des Heliffon, und obenher ziehen verſchie— 
dene, nicht allzu hohe Bergkränze. 

Auf der Seite nad der Ebene, unter der ayıos 
zoscder, der einzigen, weiß angeftridhenen und vermuth⸗ 
lich der jegigen Hauptkirche des Dorfes ift eine größere 
Schlucht und in der einen Feldwand eine Kirche der 
novayka angelegt, zu der eine hohe Treppe unter demi 
Felſen durchführt. Es iſt eine einfache, gewölbte Halle, 
längs der mir ein jchmaler Pfad an der hohen Fels⸗ 
wand läuft. Dies möchte leicht eine der Älteften Kirchen 
der Chriftenheit fein. Drei andere alte, aber verfallene 
Kirchen find, wenn man von da nad dem fogenannten 
Paläokaſtro geht, einem vieredigen, mittelalterlichen 
Thurm aus alten Baufteinen über einer anderen, mit 
jener zufammenlaufenden Schludt. Bon bier überfieht 
man die vom dvaxo umfloffene Seite der. Stadt am 
beften, und die Zerrifjenheit diejer Erdart zeigt fich hier 
am großartigften. Auch hier. liegt ein Stüd mit zwei 
Triglyphen. Man jagt in Bafilifo habe man 99 Bruns 
nen, zunyadıa, und 90, nein 99 jagten Andere, Kirchen. 

Das ganze Dorf ſchien heute zu dreihen. Nicht 
auf audgepflaftertem Boden, jondern auf dem nadten 
Grunde bei und zwilchen dem Dorf liefen je fünf bis 
neun Pferde in einer Reihe um den Pfahl in ber 
Mitte. Der runde Plab wird ziemlich hoch mit kleinen 
Bülcheln des dürren Getreide überdedt und dieſe in 
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fleine Stückchen Stroh zertreten, welches dam zum 
Theil fo liegen bleibt und umbhergetreten wird. Do 
macht man davon ohne Zweifel Vorräthe zum Futter. 
Sn Haufen liegt dad dur den Wind im Schaufeln 
und Wiederfhaufeln von Stroh und Staub gereinigte 
Getreide. - 

Nachdem ich gegefjen ritt ich, jetzt beffer, nachdem 
ih das Pferd des Agogiaten genommen, nad) dem 
Styr ab, den ih nachzuholen die Zeit bier glüdlid 
ausgerechnet hatte. Zunächſt nah Kliment, drei und 
eine halbe Stunde Ritt, fo dab ich vor fieben Uhr, 
bei ſtarker Friſche, ankam. Angenehn hatte am Zage 
bei wolfenbededtem Horizont der Nordwind gekühlt. 
Der Weg führt zwiſchen Theater und Stadium hinab 
in das jchöne Nebenthal des Heliffon, welches außer an 
Dleander und Maftir reich tft an Myrten und anderem 
Ihönen Buſchwerk; auch etwas Xorbeer darunter. Nah 
einer Stunde fteigt man, die Vegetation ändert fid 
wenig und Grün bededt den ganzen Hintergrund. Hier 
oben liegt ein Dorf mit ſchoͤner, wenn auch zerftüdter 
Gemarkung. Ein Hochgrund ift reich an jchönen, zum 
Theil alten Eichen mit einem Hügelfranz, der nun Fel- 
jen ftatt des weißen Kalkberged durhbliden läßt, aber 
noch reich befleidet if. Der Aderbau läßt nicht nad, 
bi8 man auf der Höhe den erhabenen, breiten, nur nidt 
in gerader Linie laufenden Berg von Trikala vor Augen 
bat mit näheren, ihn größtentheild dedenden Bergen 
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im Borgrund, und füdlih in den Peloponnes hinein 
Ichließen fi) andere Berge an von ähnlihem Range 
wie jener. Ie näher man diejer Berglagerung kommt, 
diefen vor» und zwijcheneinander gefchichteten, vielge- 
ftaltigen und durch die verjchiedenen Entfernungen viel- 
farbigen Bergen, defto mehr fejjeln fie, zumal da ein 
langes und breited, fruchtbares Thal fie ald Vorgrund 
ziert. Die Seitenwände dieſes Thals find folder Ge- 
birgsausficht würdig, und an der einen, zur rechten 
Hand, reitet man hoch hinan und fürbaß durch Reben 
und grüne Maiöfelder — zweite Saat —, während man 
gegenüber eine durch dunkle Fichten oder Tannen ge- 
Ihwärzte, fteilere Bergwand hat. Klimeni liegt jehr 
Ihön am Berge, dicht vor einem hohen Feldhaupt, das 
bier den großen Berg von Trifala ganz verdedt. Hier 
fehrte ich wieder in eine albanefiiche Hütte ein, wo id) 
mit einem Theil der Familie im felben Raum ſchlief; 
doch fehlte es nicht an einem Tiſch, ſelbſt nicht am 
Zintenfaß, da der Befiter der Dimardh war. Der Weg 
hierher gehört zu den jchönften, die man im Pelopon= 
ned machen fann, befonderd auch wegen der Rückblicke 
auf da8 Meer. 

11. Auguft. Bon Klimeni nah Phonia (Phe- 
neos) von fünf Uhr an acht und eine halbe Stunde 
in Einem Ritt, nicht ohne Ummeg, indem wir nad 
Kefari, Dugia, Kaleani, Kionia und Kaftania hätten 
fommen follen und nicht kamen, auch im Einzelnen. abs 


irrten. Die Gebirgsart ift von dem Eintritt in das 
Thal von Klimeni eine andere; Urgebirge ift am die 
Stelle der Kalkerde und des Thond getreten. Jenſeits 
fommt man über tiefe, gerad eingefchnittene Waſſergrä⸗ 
ben, über die zum Theil geflochtene, mit Erde gededte 
Brüden einen gefährlihen Webergang bilden. Ienem 
großen Berge von Trifala (?) ift man nach anderthalb 
Stunden ganz nahe gekommen, und die Nähe verklei- 
nert auch diefe Größe; doch fieht ein am Fuße gele 
gened Dörfchen aus wie eine Maus auf einer Elephan- 
tenflaue. Die Ebene ift ftellenweije jumpfig von dem 
auch jet ſtark zufließenden Waſſer, welches leicht zum 
Guten benutzt werden könnte. Nachher wendet man fid 
rechts und verfolgt jenen hohen Berg von der Seite, 
wo er ſich mehr auseinander zieht, indem man zur an- 
deren Seite einen Heinen Tumulus bat. Nach drei und 
einer halben Stunde ift Kiomia, ein mehr vorkommen⸗ 
der Name, nichts andered ald ein großes Haus ans 
fräntiicher Zeit (die Leute nennen ed Elliniko). Drei 
Seiten find jo ziemlich erhalten; auf den beiden langen 
je drei oder vier, auf der ſchmalen Seite zwei Halb 
ſäulen vortretend, mit dem unförmlichften. Gebält, woran 
ein Kreuz zwifchen zwei anderen Verzierungen; große, 
überwölbte Fenfter ıc. Nahe dabei ein vierediger Thurm 
mit einem Durchgang in Spipbogengewölbe. Hier lie 
gen nun die Berge, die bad hierher laufende Thal rund 
abſchließen, jo vor einem, daß einem bange wird, wie 
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der Gefangenschaft zu entfliehen ſei; noch zieht ſich's 
eine Stunde bin, bi8 man eine Höhe nad) der anderen 
erfteigen muß. An der eriten liegt ſchon ziemlich hoch 
‚ ein Dorf, Baſch (?). Ueberall war man heute mit dem 
Dreſchen beichäftigt, und auch die bergigften Gegenden 
fchließen Aeder ein, die fich zwar wie die Dörfchen in 
und an den ungeheuren Bergmafjen veriteden. Dieje 
find fo gehäuft und vorherridhend, daß man fich freut, 
aus den tartariichen Bergfefjeln, dem Land für Gigan⸗ 
ten eher als für Menfchen gegründet, plöglich auf der 
Höhe den ſchönen See mit der Ebene von Pheneos vor 
fih zu erbliden, wo die Riefenberge wenigſtens nicht 
allein find. Auf diefem Wege fteht häufig die blaue 
Diftel, die ich in Aſien kennen lernte, mit der völlig 
gleich, gebauten grünen und vielen anderen. Die Berge, 
die ich zuleht rechtd hatte, müſſen zum Kyllenos ge⸗ 
hören, von dem mir nicht klar war, wie er im Thal von 
Stymphalos, nad) welchem der Weg am See von Phe- 
neos herauf geht, jo daß ich ihn heute links lieh, fo zu= 
fammenhängend ericheinen kann mit dem Stymphalos 
neben fid). 

Nachdem ich mich mit Schweizerfäje und gutent 
romo geftärkt hatte, eilte ich nach dem bei meiner 
erften Durchreife aus jpäter jehr bereuter Rückſicht gegen 
die Gefährten ununterfucht gelaffenen Hügel der alten 
Stadt. Es war jegt etwad warm, nachdem die eriten 
Morgenftunden, wie die Nacht jehr frifch gewejen, auch 
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der Wind in die Bergkeſſel häufig Zugang gefunden 
hatte; den Abend war er wieder jehr rauh. 

Vom heutigen Dorf, eigentlich den zaAvßse, die in 
einem Wald von Bäumen weit fchöner gelegen find, 
als das Dorf ſelbſt, ift es eine Viertelſtunde zum Hügel 
von Pheneos. Dieſer ſcheint rund und ift für eine 
namhafte Stadt weder groß noch hoch. Der untere 
Theil ift vorne, nad) dem Dorf zu, mit Wein bewachſen 
und da, wo diejer Hügel aufhört, nicht hoch, fo daß 
der weit größere Theil des Hügels bleibt, zieht bie 
Mauer, welde die Akropolis abgejondert haben muß. 
Gerade dem Dorf (nit Kalybia) Phonia gegenüber 
fällt nämlich ein ziemlich langes Stüd Mauer ind 
Auge, zehn bis zwölf Lagen hoch, aus nicht jehr großen, 
meift vieredigen, vorne nicht behauenen Steinen, zum 
Theil im fogenannten polygoniihen Zujchnitt, und ein 
runder VBorfprung, wovon nur wenig erhalten, kann nur 
zu einem Thurm gedient haben. Links davon zieht fid 
die Mauer mit Unterbrechung und meift nicht hoch, zum 
Theil au von Gebüſch bededt, 90 Schritte fchräg auf: 
wärts, und rechts, nach 20 Schritten Unterbrechung, ſetzt 
fie fi) in gerader Linie vom Thurm aus noch vierzig 
Schritte fort, vier bis fünf Lagen hoch, ebenfalls ge 
mäßigt cyElopifch, nicht alterthümlich ausſehend. Sonft 
fonnte ich nicht8 finden, obgleich ich ringsherum geſucht, 
was aus dem Alterthum herrühre. Auf der jener Mauer 
entgegengeſetzten Seite geht der Hügel tiefer hinab und 
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iſt fteiler. Diele Felſen ragen theild reihenweije ge= 
Ihichtet, theild einzeln au8 dem Boden; aber feine Spur 
ift von darauf gegründeter Befeftigung und eingefügtem 
Mauerwerk. Dieje Seite bedurfte weniger Schuß. Auf 
der abgerundeten Höhe ift die Grundlage eined fränti- 
ihen Thurms, wovon viele Steine umherliegen; auch 
idheint unter dem runden Erdpoftament desſelben ein 
Wal oder eine Schutzmauer mit Graben herumgelaufen 
zu fein. Der oberfte Theil des Hügeld hat aber auch 
Spuren von Mauerwerk, und wenn man ihn öffnete, 
würde man, vermuthlidy wenigftens, auf antife Mauern 
ftoßen. Eine niedere Erhöhung gegen den See hin 
jchließt fih an den Hügel an, eine andere, halbfreis- 
förmige gegen den Kyllenos zu; in dieſer letzteren zeigt 
fih der Mittelraum geeignet für ein Theater, wovon 
ih indeß feine Spuren gefunden. Diefe Erhöhungen 
gehörten vermuthlic zur Stadt, die fich außerdem in 
die &bene erftredtt haben muß, wenn man fie nicht allzu 
beichräntt denken fol. Da die Lage außerordentlich, fo 
muß man fi) wundern, dab von der Stadt fo wenig 
erhalten ift und ihre Lage ſelbſt problematiich bleibt. 
Die Alten ſuchten die frei liegende Akra; fonft ift die 
Lage der Kalybia Phoniaka weit ſchöner. Das Land 
ift fruchtbar in der Nähe der Stadt, mit Weinreben 
bededt, die Heden find hoch und breit in Fülle der 
ichönften Ranken⸗ und anderer Gewächſe. 

Feuer, um Kaffee zu kochen, mußte auf der Straße 
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(bei dem Magazin an dem Plab der Meinen Krde) 
angemacht werden, und da Tleidete ich mich aud um 
vor dem Volke, ehe ich gegen fünf Uhr abritt. 34 
febte e8 durch gegen den Agogiaten und obgleih Nie 
mand ald Führer mitgehen wollte. Ein junger Papas, 
der und auf den Weg führte, rief aus dem Felde nod 
einen herbei. Der Weg nad) dem Styr ift herrlid. 
Nach drei Vierteljtunden das Klofter des heiligen Georg, 
vortrefflich gelegen, eind von denen, worin auch in Heb 
las die Brüder den richtigen Sinn in der Wahl ihrer 
Site bewährten. Vorher auf ijolirtem, niedrigerem Hügel 
eine kleine Kirhe. Hier unten SKaftanien und Eid 
bäume, höher Eichenbüfche, Prinos und andere Stan 
den, dann Tannen und Fichten, die den ganzen Ders 
auch auf diefer Seite und bejonderd im Inneren deden 
und erfüllen. Es war mir ganz recht, erft in diejer 
Jahreszeit zum Styr zu gelangen. Auf der Höhe, wo 
man ſich nad) wenigen Schritten in die Tiefe zur aw 
deren Seite ummendet, ift eine ber Ausfichten, bie id 
für hiſtoriſch und geographiich landſchaftliche Blätter 
wählen würde. Freilich müßte der Maler es verftehen, 
Berge harakteriftifch zu zeichnen, und mas noch mehr 
tit, auch das Erhabene in ihren Geftalten audzudrüden. 
In diefem Grunde herricht entichieden der See var: 
alles Gebirge jcheint ihm zur Einfaſſung zu dienen, 
indem der Kyllenos felbit und die ihm gegemüberftehen- 
den, außerordentlihen Häupter bes Khelmos (über die 
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ch das vorige Mal herabkam) fi) den den See ein- 
liegenden Bergen, jo gewaltig find diefe, nur als 
jortſetzung anzufchließen jcheinen. Der hohe Thalberg, 
inter welchem Pheneos lag, lagert fich Dicht vor dem 
See, und bie baumbewadjjenen Abgründe, vor denen 
aan fteht, bilden einen herrlichen Vorgrund. Der Kyl- 
enod, der auch von unten gefehen mit feinen drei oder 
ter, gerade ab in den Seegrund fallenden, wohl zus 
ammengehaltenen Bergmaffen vielleicht von allen grie⸗ 
hifchen Felsbergen die impojantefte Maffe bildet, er- 
heint, wenn man hinauffteigt, immer mafjenhafter und 
edeutfamer, formgewaltiger. Auch an feinem unteriten 
Whange Liegt ein Dorf, Gura. Als Gegenftüd diefer 
Anficht dürfte man dann die nur im Pittoreöfen aus» 
jezeichnete der Gründe des Khelmod gegenüber auf- 
ſehmen. Der Weg in dieje hinab ift jehr fteil; unten 
erfolgt man eben den Kauf eines Bades unter Kleinen 
md großen Platanen durch die ganze, geringe Thal- 
reite. In Sarugla, drei Stunden. und zehn Minu- 
en, einem zeritreut liegenden, nicht Kleinen, ehedem jehr 
roßen Dorf traf ich mit der Nacht ein. Noch ftehen 
ſroße, weiße Häufer von Türken, deren auch felbit hier, 
vie in Chalfis und Karyſtos, noch eiuige übrig find. 
58 hatte Mühe, Quartier zu finden; der Umftand, daß 
x einem Haufe ein Gymnafiaft in .den Ferien war, 
mifchied. Mich plagte der gar nicht junge Menſch nach⸗ 
ver fehr durch die den Wilden gleiche Natürlichkeit und 
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Neugierde. Er legte fi) neben mich, ſchaute mir feſt 
ind Gefiht und fragte, was ihm einfiel, ſah mir in die 
Feder, öffnete mein Käftchen, verfuchte mein Eſſen ıc., 
wollte, ald ih Morgens wegging, daß ich ihm nad) Nau 
plia fchreiben möchte und wollte mir meine Uhr abbet- 
teln. Die ganze Familie, wenigſtens acht Perſonen, be 
dedte jchlafend die Kammer, während ein kleines Kind 
durch jein häufiges Schreien mid nicht zum Schlaf 
kommen ließ. 

12. Auguft. Bor fünf Uhr ab. Im Thal dei 
Krathid geht der Weg noch eine halbe Stunde, hod am 
Derge liegt rechts das große Dorf Brpßapea, und dann 
bei einer Mühle fteil links den Berg hinauf. Die 
Bäume haben aufgehört, der Pfad windet fidh jo um 
fiher im thonigen Boden um die Schluchten, daß man 
mehrmals abfteigen muß, und bei dem Eingang in da} 
Dorf Solos (0 ZoAog), ein und drei Biertelftunden, 
Mühe hat, die Pferde in die Schlucht hinab und wieder 
herauf zu ziehen, während ber Fußpfad, ber fie ab 
ſchneidet, kaum einen halben Fuß breit ift. Unter ben 
Bergen, die den neuen, nahen Hintergrund bilden, 
zeichnet einer, yyuvn Boaxn genannt, fi) jo aus, daß 
man ihn jogleich ald den Berg ded Styr vermuthet: 
er ift leichenhaft durch die baare Feljennatur und bie 
weißgraue Farbe‘). Dem Dorfe, welches in einem 


) Der Schiefer, über welchen man zum Waſſerfall hinan 
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Kaftanienwalde, an dem fteilen Bergabhange ausgeftreut 
liegt, find zwei andere am gegenüberftehenden Berge 
jo nah, daß man fie zujammen für ein einziges nimmt. 
Den Demodnamen Nomakris führen ſechs oder acht, 
wozu auch dieje, jo wie Zapovyda und dad große, Bar- 
bara, nicht weit nachher, hoch am Berge, gehören. Zu 
Fuß eilte ih nun zum Styr, in dad Gebirge hinein 
am Bergabhang, faft noch ohne zu fteigen, drei Viertel- 
ftunden, dann über Schieferberge, mit großen Gießbach— 
beiten zu beiden Seiten, hinan drei Biertelftunden und 
von da, von wo aud die Maulthiere nicht weiter Fön 
nen, über zwei Stunden weiter hinauf, immer am Berge, 
um und duch Schluchten. Wenn fie in Phonia und 
in den Büchern jagen, dab von dort bid nad) Mauro= 
neri vier Stunden ſeien, wohin ich über fieben gebraudit, 
jo verjteht man vermuthlich nicht den Weg bis in Die 
Nähe des Wafjerfalles, jondern bi8 Solos; denn ſchon 
auf dem Wege zu den Echieferbergen, die hinaufführen, 
und befonderd auf den erſten Stufen von diejen, fieht 
man den Streif an der ſenkrechten Feldwand, die von 
der. yuavn Boayn den hinteriten, niedrigeren Theil bil- 
det, recht wohl. Zurüd machte ich den Weg freilich in 
etwas mehr ald zwei Stunden, jene zwei lepten in 


fteigt, gebt in einen weißen Schiefermarmor über, gemifcht mit 
Kalkftein. Kaum fand ich anderwärtd in Griechenland eine fo 
weiße Steinart, ald an diefen Bergen. 
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einer. Diefen Weg zu unternehmen, joll man ſeine 
Leibeskräfte zuvor prüfen; obgleich Feine Gefahr if, 
weil die Felfen, über die man fteigt und zum Theil 
klettert, rauh find: doch muß auch der geübte Führer 
oft ftil ftehen und überfehen, wie man fortkommen, in 
weldher Höhe man einen Gang an den Abhängen ımd 
um die furdtbaren Schluhten herum finden fol. Wie 
man da fortfommt, wenn noch Schnee, auch nur ftellen 
weife, liegt, ſehe ich nicht ein, und die Reife des Fürften 
Püdler im April, durch die ih auf der erften Reiſe 
bis in die Schneeregion vorzudringen mich unerfahrener 
weije verleiten ließ, möchte ich doch nunmehr prüfen. 
Feljencanäle, wie der der Taormina, nur jept ohne 
Waſſer, und fehauderhafte Waſſerbrüche drängen fid 
einander, befonderd fteil ift der legte, hohe, ziemlich 
bufchreihe Berg, von defien Höhe, bei einem Schutt 
von großen Felfen, ein malerifcher Anblick des Styr 
ift. Do fieht man ihn noch beffer von einem Yunlte 
weiter unten, von weldem dann nicht mehr weiter hinab 
und wieder hinauf zu gelangen ift. Bon der anderen 
Seite aber fol man auf die oben wie nady unten gleich 
abgejchnittene Höhe, wovon die zwei Quellen abfliehen, 
gelangen fönnen. Der füdweſtlich gegenüberftehende Berg 
ift ein wenig begrünt, jowie auch einige der Höhen, 
bie man heraufgekommen ift: da8 Ganze aber des Felſen⸗ 
trichters, worin man fi ganz abgefchloffen befindet, ift 
jo, daß man fie für eine Hölle des Caspar gar wohl 
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copiren Tönnte*). Zwei ftarfe Gießbaͤche fließen herab. 
Der Styr jelbft aber nept die Wand, die er ſchmal, 
im Berhältnig zu ihr jelbit und zu dem ungeheuern 
Selienfronton, an den fie ſich anjchließt, gerade herab» 
tinnt, nur jo dünn, dab man den Anblid eined Waffer- 
filled, den man erwartet, gar nicht hat, fondern durch 
das Glas die benetzte Wand, die einzelnen Rinnen und 
die Heinen Spiegelitellen des Falles aufjucht: das Zer- 
Imigen und Verdampfen konnte ich gar nicht jehen. Da 
ih, über die Entfernung getäujcht, nichtd mitgenommen 
und noch nicht gefrühltüct hatte, jo war e8 mir gele- 
gen, eine Duelle aus einer der Schneemaffen zu fin- 
den, die ſich noch halten, und die man von weitem er- 
bit”). So viel Schlaf, ald man Zeit braudt, Eier 
m fleden, und guter Wein ftellten mid, jchnell her, um 
ven Weg nah Megajpiläon anzutreten. Diejer führt 
zurch die Dörfer Solos gegenüber hinan, man befommt 
mn den Styrberg don hinten zu fehen, wo fih dem 
Fronton, den er nad) vorn bildet, ein oblonges Ge— 
Hude mit Dach peripectiviich anzujchließen ſcheint, fo 
äufchend, wie ich dies nie gejehen, und wo man den 
Zugang zu den Quellen als leicht von der Seite beur- 
heilt. Richtig genug ift der Naturfinn der Alten, bie den 


*) Nur an der Bergwand links vom Styr ift Vegetation dünn 
übergeftreut, wodurch die baare Nadtheit der ungeheueren you 
Beuys nur noch gehoben wird. Ueberhaupt verfteden fich die Winkel, 
in denen Wachsthum iſt. 
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Duell den fchredlichen, Tchauerlihen nannten — dem 
dies liegt in der Perfonification”). 

Auf der Höhe kommen Berge links in folder Höhe 
und Tiefe zum Vorſchein, daß man nicht gegen die 
Küfte, jondern in das Land hinein zu reifen meint. Der 
Boden über die Bergrüden langſam binab und and 
im Thal ift jo öde, daß man nach einigen Stunden 
durch einige Aederchen ald Fremdlinge überrafcht wirt. 
Bald mehren fich diefe, doch nur an einer kurzen Strede, 
deito mehr nehmen die Fichten zu, unter denen man 
fih wieder auf Erden fühlt. — Das Thal hat einige 
Aehnlichkeit mit dem Höllenthal bei Freiburg umd dem 
anftoßenden, welches hier im Eontraft Tieblich erſcheim. 
Architektoniſche Formen der Felſen zeigen fich bejonders 
auf der Höhe, von der man nah Megafpiläon, 
etwa an der Mittelhöhe des Berges, teil und lange 
ſehr angenehm hinabreitet. Ich brauchte nur vier Stun 
den zwanzig Minuten (nicht fünf Stunden) von Solos. 
Hier ift faft der ganze Berggrund reich und dunkel be⸗ 
grünt, er ſieht hirtlich und ländlich aus, beſonders [hin 
ift das Tange; ſchmale Thal nah Kalavryta hinauf, 
worin grüner Grund und ein fchöner Weg den Fluß 
begleiten. An und auf dem hohen Berge, Megajpiläon 


*) Weber dad Styrwaffer — anderer in der archäologifchen 
tgnusois ©. 470. 

Ich fand eine Schwertlilie (Feuerlilie nad) der Farbe) und 
blauen, einfachen Ritterfporn. 
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gegenüber, liegen die Aeder wie viele Kleine Alpen, 
theild abgeerntet, theild grün. Die Höhle jelbft oder die 
Gebäude an der Felfenwand, die fie zubauen, gehören 
zu den Anfichten, die man nicht vergißt. Ich ſah noch 
die Kirche, worin einige Kunftfachen, Meine Holzſchnitze⸗ 
rien, Weldchen mit Gejchichten, um ein Chriftusbild 
herum, die metallenen Thüren mit Gejchichten und einige 
Malereien Aufmerkjamkeit verdienen. Die von Lukas 
gemalte zavarla ſoll eine von dreien fein, wovon Die 
eine Leinen beftimmten Ort hat, jondern durd die Gnade 
(iveoysta) hierhin oder dorthin beftimmt wird”). Uns 
terhaltung mit den vor dem Klofter fibenden und zu⸗ 
ſammenſtehenden Mönchen. Einer ſprach recht gut fran⸗ 
zöftfch, der fih einen Freund von Brandis nannte. Auch 
die Weinkeller mit jehr großen Fäffern und Räume, 
worin die drei Höhlen zum Borfchein fommen, mußte 
ih jehen, mit einem der Mönche in der mir gegebenen 
Gaftlammer, einer von acht, zufammen efjen; ed war 
nicht von ihm loszukommen. Aus dem Lager, das er 
mir mit vieler Periergie bereitet hatte, nöthigten mich 
einige Wanzen bald zu weichen und mich auf dem 
Boden zu betten. 

13. Auguft. Auf den Höhlenberg hinauf, jehr be- 
ihwerlich zu erfteigen, ohne Stufen, wo man fie be- 

) Ueber dem Höhleneingang, der nicht breit, Die navayıa mit 
einem großen Knaben auf dem Schooße, die Apoſtel und Evan⸗ 
geliſten umher. 
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dürfte*). Oben der rsögyog, worin die paar Kammern, 
und noch eine breiedige, kleine Feſtung daneben. Im 
Kriege mit Ibrahim ſollen die Mönde in Yuftanela, 
die zaevayla auf der Bruft, 700 Türken erjchoffen und 
feinen Maun verloren haben; Yadum sg ravayla. 
Daß 300 noch jept da wohnen, wie fie jagen, ſcheint 
aus denen, die zum Vorſchein kommen, namentlich aud 
in der Kirhe am Morgen, nicht glaublid. Der Kirchen⸗ 
gefang in der Meinen, dunfelen Grottenkirche hat auf 
unter dem Griechiſchen etwas Eigenthümliches und Auf- 
fallendes. Ueber Lage und Geſchichte ded merkwürdigen 
Drted entnahm ich in der Eile Einige aus dem ge 
drucdten Ktiftorion, das ich mitnahm. — Sie verlaufen 
ed, jowie eine neue Sammlung von Kirchengejängen 
aus ihrer Bibliothek, die ich in einem jchmalen Käm- 
merchen, das ringsher mit Kleinen Schränfen eingefaßt ift, 
nah einem Kleinen Wachslichtchen volljtändig durchging. 
Eine Liturgie in Pergamentrolle, die dem heiligen Lucas 
jelbft zugejchrieben wurde, ein Evangelienbuch auf Per 
gament mit mufifaliihen Zeichen, kleinen, wenig ver: 
ſchiedenen Strihen, ein Neued Teſtament in Dectav, 
und ein Evang. in Folio mit Miniaturen, beide band» 
fchriftlich, viele Evangelienbücher, der bibliihe und pa- 
triftiiche Antheil, mehrere gefchriebene yoruparızai rexve- 

*) Bon der Höhe fällt das Waffer eined Canals herab, der 


einige Stunden Wegs ber geleitet ift, von der Seite, die man 
berablommt. 


— — 
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Joyıxal, ſehr neu, griechiſche Dichter und Profaiker, 
wenige in Aldinen, mehr Badler und venezianiiche Aud- 
gaben, von Ariftoteled der erfte Drud, 1. Band, Folio 
(was mir nebit den Miniaturen da8 beite fchien), auch 
einige Chroniken, die Unterjuhung verdienen, mathe- 
matiſche und andere wiffenfchaftliche Bücher, auch neuere 
und neuefte, alles in wilder Unordnung und in tiefem 
Staub. Ein Katalog fol in den Händen eined nicht 
anwejenden Auffeherd fein. Handichriften von Klaffifern 
jollen nicht da fein, und ich glaube es gern. Von den 
Mönchen ſaß am Morgen bier einer vor feiner Zelle 
und flidte fein Zeug, neben ihm einer, der aus einem 
geiftlihen Buche laut lad, wie die türkiſchen Imam in 
den Mofcheen, andere faßen vor dem Hofthor. — In 
der Schule wurde Gejang geübt. Jeder der Mönde 
hat einen Knaben zum Diener, die vom 12., 14. Sahre 
an eintreten und 20 (oder bis zum 20.2) Jahre blei- 
ben, dann doxsuos und xaloyngos werden. Mehrere 
ſahen verdrießlich aud und nicht offen. 

Nah Voſtitza nicht ganz ſechs Stunden, wie man 
auch rechnet. Wo dad Thal, in dad man hinabgefom- 
men, fich endigt, nad) einer Stunde, tft eine Natur: 
merkwürdigkeit. Die zwei Berge, die es jchließen, ſtehen 
ſo nah, daß nur eine Rite zwiſchen zwei jehr hohen 
Wänden übrig zu bleiben fcheint, in welcher tief unten 
ein Bach fließt. Die achajiihen Berge find nicht er- 
freulich, Tabl, Difteln, Prinosbüfhe und Eichen oder 

I 21 
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wilde Birnbäume, alles ſehr vereinzelt, und obgleich 
die Höhen mäßig, die Flächen meiſt gehügelt und nicht 
ſehr felfig find, doch fein Anbau und, wie es ſcheint, 
auch fein Boden dazu. Dad Meer und die Berge von 
Hellad erblidt man plöglich und verliert fie noch em 
mal in einem neuen Berggrunde. Erft gegen die Küfte 
hin nimmt die Vegetation zu, in einem Ichönen Berz 
grunde find Zelder, auh am Fuß der Berge hinan — 
doch fah ich bis zur Ebene, vier und eine Viertelſtunde, 
nicht ein einziges Dorf. Sehr ſchon ift die Seiten 
wand des Berges, an welchem man herauskommt, be 
wachen, mit Bäumen und Büſchen, worunter jelbft 
Morten, die auch in der Ebene häufig find, nebit Maftır, 
Agnus Caſtus und den ebenbürtigen. Auch den anderen 
Bergen fehlt ed nicht an Grün, fo daß vom Golf aus 
diefer Theil ded Landes grün ericheinen muß. Diejer 
ift nad Dften ein Meer, über Voſtitza hinaus, wo er 
ih dem Blicke bald ſchließt, und gegenüber wie ein 
Landfee. Biel Gewölk über den Bergen und Mangel 
an Klarheit, bei heftigem Wind, ließen die Berge nicht 
jehr unterfcheiden. Die weite Ebene tft durch Austre— 
ten des Fluffes zum großen Theil zerftört, und die Zu: 
flüffe und Leitungen des Waſſers machen jelbft jet 
den Weg unbequem, jo oft muß man Waffer durd: 
reiten. Die von Kied und Geftein bededten Streden 
werden durch große Büſche edler Art unterbrochen. Bei 
Boftipa waren die Korinthen in Arbeit, in großen, ader- 
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yeerigen Trauben, die mir in die Hand fiel, hatte nicht 
wolle Reife. Die Lage von Aegium war eine jehr 
mögezeichnete: die Berge zunächſt gegenüber, jowie die 
m Rücken find von jehr mannigfaltiger Form, Meer 
md Ebene, wenngleich diefe vom Waſſer verfürzt und 
weichädigt, beftimmen den Ort zum Wohlitand. Ich 
uchte die Platane auf, im unteren Theil des großen 
Dorfed. Sie hat neuerlich einen oder mehrere große 
Keite verloren, ausgehöhlt und gealtert, die zum Xheil 
ioch unten liegen; unter dem Stamm ift wie eine Grotte, 
n die Viele bineingelrochen find. Die Höhe ift am 
mffallendften, der Umfang, 21 Schritte, geringer als 
ver der Platane im Serail in der Nähe der Münze, 
ınd anderer, die ich gemefjen. Der Trieb im Ganzen 
heint noch jehr Fräftig. Man hat dem Baum wie ein 
Piedeital gegeben, ein vierediger Raum ummauert, 
20 Schritte im Gevierte, mit einer Unterlage, die auch 
inen Schritt hervorfteht. Daneben iſt eine Mauer, aus 
velcher in 14 Röhren Waffer herausdringt, die Wälcherei. 
Jinter dem Baum ein fenkrechter Feljen in gerader Li— 
tie, lang bingeftredt, au8 Conglomerat: der Ort alfo 
mögezeichnet. Mich weiter umzujehen, war ich zuerft 
urch den Plan, noch eine Strede zu reifen, abgehal— 
en — dann brach mir der Agogiat den Accord, Jagte, 
eine Pferde fönnten nicht weiter, er felbit jet von der 
Sonne im Kopf frank, wad auch wahr jhien. Einen 
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anderen zu erhalten, hatte Schwierigkeit und ich mußte 
durch die Geduld, womit ich mich betrügen ließ, die 
Gefahr beſchwören, nicht zu rechter Zeit in Patrad an 
zufommen, wenn ich mein Recht behauptete, ober bei 
Behörden ſuchte. Im diefer Noth vergaß ich nachzu⸗ 
fehen, was ich noch hätte aufſuchen follen, und ed er 
neuerte fich fo noch einmal der verdrießlichite Aerget, 
der einem Reifenden meined Schlagd zuftoßen Tam. 
Den fleinen, dörflihen Bazar durchging ich im Mont- 
ſchein. (So weit in Boftika, am Abend.) 

Püdler, Griech. Leiden 1, 130, fpricht von „de 
Ihönften Ausficht auf einem kahlen Hügel öftlidh von 
der Stadt, wo vielleicht die Afropolid von Aegium oder 
der Tempel ded Jupiter“ und einige Hundert Schritte 
davon ein Baörelief. Aber diejer ganze, an Alter 
thümern reihe Strich, den ich zum Theil in der Nadt 
und in größter Eile durchftreife, und bis Olenos nnd 
Dyme verdient ganze Tage der Unterfuhung. So He: 
life, wovon Püdler 1. c. 227: „Wenn Helife wirklid 
da ſtand, am Ausfluß der Bokhuſia, wo nod einige 
Steine hervorragen, fo muß fih dad Meer feit dem 
Erdbeben von 373 vor Chriftt wieder zurüdgezogen 
haben." In Pvnas haben nad) Scrofani, Voy. en 
Grece, „Räuber den Tempel ded Auguftus zu ihrer 
Höhle gemacht“ (Aldenhoven hat von diejem nichts). — 
Im Dorf Ahaja, vier Miglien von Patras, das Haus 
des Seid Aga ganz aus Fragmenten, einem Haufen 


— 325 — 


inſchriften verbaut, oben die ſchönſte Ausſicht, 700 geo⸗ 
jetriſche Schritte über dem Meer. Derſ. Zu Patras 
er Tempel der Diana faſt noch ganz, derſ. 

In dem uarali, worin ich mich auf eine Bank 
tedergelegt hatte, gingen die Leute jo lange auf und 
teder und plagten mich die Flöhe jo, daß ich budhitäb- 
ch nicht ein Auge ſchloß. Ich hatte dabei Abends 
ichts gegeſſen und befam Hunger. Fleiſch ſah ih auf 
er ganzen Reife niht. Ein Stüd Schweizerfäje aus 
then meine Hauptnahrung. Reis und Gier fchmedten 
ir nicht. 

14. Auguft. Um zwölf Uhr ftand ich auf, doch 
auerte es ziemlich lange, bis die Pferde bepadt waren. 
)er Anſchlag der braujenden Wellen glei) vor dem 
)orf machte mic) munter und friſch. Die Sterne leuch— 
ten zwar, doch war ed unbequem zu reiten, da das 
and, wie auch jenjeitd von Voſtitza, ſtreckenweiſe mit 
Steinen fo ſehr überijhwemmt und durch Gräben und 
achen vom audgetretenen Wafjer jo zerjichnitten .ift, 
a8 man jelbft am Tage Mühe bat. Der Kleine Knabe 
us Patrad, dem die kräftigen Pferde gehörten, lief 
ıpfer voran. Dem Meere nähert man fich zuerjt nur 
orübergehend einigemal, bid der Weg nachher auf dem 
Reeriande felbit oder auf hohem Ufer herläuft. An- 
au bin ich Außerft wenig gewahr geworden. Die nahen 
jerge, über die man von bier feine höheren hervor- 
agen fieht, find durchgängig mit Gebüſch bededt, worin 
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die Bäume fehr einzeln ftehen. Viertehalb Stunden 
waren um, als die Sonne aufging; und erft nad) etwai 
mehr ala fünf Stunden erreichten wir, beim fchärfften 
Schritt, einen kleinen Khan (ein anderer vorher eriftirt 
nicht mehr), an einer kleinen Meerzunge gelegen. Mehrere 
Stunden vorher beginnt der Weg befonderd Thon zu 
werden durch die fchönen, minder entfernten Berge 
gegenüber und durch das ſchöne Gebüſch, befonders reid 
an Myrten und Mafttr, darunter auch Xorbeer, das fid 
am Berg hinan und bi8 an das Ufer zieht. Es er 
ftrecdt fich weiter audy über das Flachland, dad von 
jenem Khan aus ſich verbreitet, die Myrten, nur dünner, 
dauern fort, Agnus Caſtus nimmt zu: überſchwemmten 
Boden zeigen andere Gewächſe an, aber Steine von 
Bergftrömen fommen nicht mehr vor. Daß die Flüſſe 
fo große Strecken mit Steinen überbeden fünnen, würde 
man kaum glauben, ſähe man nicht an mehreren Stellen 
ihren Lauf, zur Zeit nämlid, wann fie fließen; den 
man freilich überall auffuchen könnte, aber der Au 
Dehnung wegen meiltentheild gar nicht erfennt. Vom 
Khan an ift die Gegend eine ganz neue — bad offene 
Meer, vom Peloponnes das DVorgebirge Clarenpa, die 
Infel Zante, allmälig die Weftküfte des Peloponnes in 
größerer Ausdehnung, in der Nähe die Feftungen Rhion 
und Antirrhion, niedrig, weiß, unfcheinbar, einander 
gegenüber, der Berg, hinter welchem Patras liegt, deffen 
fruchtbare Gemarkung faum eine Stunde vor ber Stadt 
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anfängt. Die Berge Achaja’8 fehen nicht anders aus, 
ald die auf dem Wege nach Boltiga, mehr vaupig als 
zooysis, unfruchtbar, uneben, fahl, ohne kräftige Felſen 
noch Vegetation. Dad Seebad, dad ich bei dem Khan 
nahm, kam mir kühler vor, die fühle Luft begleitete 
mid noch eine Strede von da, nur die legten Stun- 
ben, und ih ritt vom Khan nod über drei und eine 
halbe, waren warm, und in Patrad klagte man all- 
gemein über ftarfe Hite. Ich frühftüdte in einem jehr 
wohl eingerichteten und billigen Hotel, fand die Stadt 
viel befjer audjehend, ald im Winter bei Regenwetter, 
und ftattliher, da es Fefttag war, und begab mid, da 
Henzen und Zurrettini ſchon nad mir gefragt hatten, 
jogleihh auf da8 Dampfboot (Erzherzog Ludwig), noch 
begleitet von Pedro, der nicht ohne Thränen Abſchied 
nahm. Um zwei Uhr gingen wir ab. 

15. Auguft. Um adt Uhr hielten wir im Hafen 
von Korfu, und ich ging bis nad) ein Uhr in die Stadt. 
Profeſſor Aſopios, der in einigen Tagen nad Athen 
abgeht, traf ich nicht: der Senator Gangadi war ver- 
hindert. Aber Muftoridi fand ich zu Haufe und fonnte 
mich lang mit ihm unterhalten. Ex fuchte mir allerlei 
Schriften zujammen und gab mir auch, ohne fich zu 
befinnen, aud eigenftem Antrieb, was er von Injchrif- 
ten in alten Papieren zufammengelegt hatte. Zwei wülte, 
Heine Studirzimmer, ein kleines Empfangszimmer, nied- 
liche junge Frau mit einem neunmonatlihen Kind auf 
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dem Arm, ganz fo bürgerlich und freundlich, als ob fie 
nur im Dienft wäre, er felbft in feinem Schlafrod noch 
weit unordentlicher, ald ich gewöhnlid und halb nadt. 
Er ift immer unter den Graeculis einer der feinften, 
und fieht danach aus: er muß ſehr einnehmend jein 
fönnen, wenn er will. Bon Capo d'Iſtria rühmte er 
feit der Schule her Freund gewejen zu fein; wie er 
denn auch in Aegina unter ihm diente. Nun begegnete 
ih Ajopiod, der mich zu dem Bibliothefar und Ardı- 
vilta, einem Rev. Lowndes, in dad Bibliothefgebäude, 
und nicht weit davon zu den Alterthümern führte, wo 
ich hätte verweilen mögen, um drei oder vier Jnuſchrif⸗ 
‚ten zu copiren. Der Rev. verſprach mir, unter Mit 
wirkung von Aſopios, fie mir zu ſchicken. Frühſtück m 
Geſellſchaft des ſpaniſchen Gejandten aus Athen und 
feiner Familie vom Schiff. — In Korfu ift jonft zu 
ſehen ein bejcheidenes Grab von Capo d’Iftria in einer 
Kirche nicht weit von der Stadt, auf dem Wege nad) 
Potamo, der Schiffäfeljen im Meer, den ich das vorige 
Mal beſchaute. In dad Dorf Caftrati ſetzt man den 
Palaſt des Alkinoos, vermuthlich, weil es zu den frudt- 
baren und reizenden Landſchaften der Inſel gehört. 
Dieſe fieht von außen nicht fruchtbar noch maleriſch 
aus. Mehr unterhielt und Mifolunghi, obwohl man 
jelbft mit dem Perjpectiv die eigenthümliche Lage nur 
wenig erfennt, die Gegend von Buthrotum, die noch 
ein Feld für Reiſende ift, welche fi vor den wilden 
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Albanefen nicht fürdten. — Nachdem Korfu auf der 
nördlihen Seite fichtbar geworben, erfennt man das 
Gaftell Eajopo, wo von dem Tempel ded Jupiter Caſſius 
einige Ruinen ſein jollen. 

16. Auguft. Eine jehr angenehme Unterhaltung 
gewährte mir Driolt (Director der Schule in Korfu, 
wo alle Stellen nur auf fünf Fahre ertheilt werden, 
und jeit feinem meulichen zweiten Accord auch Lehrer 
für die Phyſik — vor 1831 in Bologna fein Fach, 
wo er an der Spihe der revolutionären Sugend ftand — 
mit vermehrtem Gehalt, 1600 Golonaten und freier 
Wohnung). Ueber Reſte alter Culte und Mythen im 
Bolt in Stalien und über die durh Accommodation 
entftandenen Umdeutungen der Götter in Heilige ver: 
ſprach er mir, was er gefammelt, für dad Rheiniſche 
Mufeum zu fenden. Er fpricht vortrefflich franzöfiich, 
da er nad) feiner Flucht ſechs Jahre in Paris geweſen. 
Der ſpaniſche Gejandte ſprach mir über die Vorzüge 
des deutichen Charakterd und Regiments, über ſpaniſche 
Unordnungen und die Schönheit des Lebens in Anda- 
Iuften. Ein Araber, welhen Alt Paſcha nad Deutſch⸗ 
land und Frankreich ſchickt, um technologiſche Beobadh- 
tungen zu ſammeln, ein ungariſcher Maler, der mit 
ſeiner Frau ſieben Jahre in Indien war ꝛc. Zum Leſen 
war ich wenig aufgelegt — Lamartine, Malcolme. — 
Am Vormittag war die Bewegung des Schiffes etwas 
unangenehm, jo daß ich mich lange niederlegte. 
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17. Auguſt. Ankunft in Ancona um zwei Uhr. 
Doch dauerten die Geſchäfte des Capitains ſo lange, 
daß wir noch auf dem Schiffe zu Mittag aßen. Tur—⸗ 
rettini, noch nicht ganz hergeſtellt, ging weiter nad) 
ZTrieft, um nad Haufe zu kehren. In dem Lazareth, 
einem großen, mit hohen Mauern umgebenen Zünfed, 
unter der Feftung- gelegen, deffen Kammern nur nad 
dem inneren Hof Senfter haben, dauerte ed, da nur ein 
Guardian ift, bis tief in die Nacht, ehe die leeren 
Wände mit Tiih und Betten verjehen waren. Ein ve 
nezianiicher, verarmter Graf, ein Greis mit drei Heinen 
Kindern, die er allein pflegt, und die Anderen wurden 
zuerft untergebracht. Ich eilte nicht, der Vollmond fchien 
über die alte Fefte herein. Mit Henzen im jelben Zim⸗ 
mer, eiwad warm, doch gut. 

18. Auguft. Sch war den ganzen Zag am Magen 
krank, vielleicht durch die Nachtluft, und aß nicht bis 
um fech8 Uhr, unjere Mittagsjtunde, wo ed mir, meine 
Beforgniffe zu vereiteln, fchon wieder jchmedte. Das 
Promemoria von Muftoridi, eine meifterhafte, wenn 
auch ungerechte Oppofitionsfchrift gegen den Lord Ober- 
commifjair Howard Douglas. Artemid Hymmia von 
Braun, die er mir hierher gejchidt. 

19. Auguft. Zwei Midcellen für dad Rheiniſche 
Muſeum, die eine über die Sfisinjchrift in Andros. 

20. Auguft. Strongs Greece as a kingdom, Mu⸗ 
ftoridis Aeginäa, halbjährige Zeitichrift von fehr ade 
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tungöwerther Art; die von demjelben erhaltene Inſchrift 
durchgangen. Der preußiſche Vice-Conſul, Profefjor 
Marini, ein fehr artiger Mann, machte am Morgen 
einen langen Beſuch und kehrte Abends zurüd, wo ich 
einen Freund der Bopp'ſchen Schriften und der Filo- 
logia unvermuthet in ihm kennen lernte. Zugleich ber 
Cav. Ubbaldini, auch ein angenehmer Mann, welcer 
die Vertröftung gab, daß die Verlängerung ber Qua— 
rantaine, welche morgen früh eigentlich enden follte, 
nicht gar bedeutend fein würde, da man von Nom Ent- 
iheidung erwarten dürfe. Der Conſul brachte die All- 
gemeine Zeitung vom 10. bis 13. Auguft mit. Zum 
Spazierengehen hat der Hofraum erit am Abend Schat- 
ten. Beſſer ift ein großes „Magazin“ auf der Seite 
des Baued nad) dem Hafen zu, wo außer dem Meer 
und der Stadt die Straße nad) Loretto hin fichtbar ift. 

21. Auguft. Sonntag. Der Meſſe beigemohnt, 
wofür in der Mitte ded Hafens eine hohe Gapelle er- 
richtet ift. Das Buch der Mönche über Megafpiläon, 
woraus der Standpunkt der griechiſchen Theologie, wie 
fie national ift, ſich zu erfennen giebt. 

22. Auguſt. Die zwei eriten Gef. des Purgatorio 
von Dante. Beſuch von Profeſſor Marini. Die Ly⸗ 
rifer ded 13. Sahrhundertd im Parnaso Ital. T. 1. Ve- 
nez. 1819 und einige profatiche testi di lingua. Ka⸗ 
ryſtos und ein Stüd von Delod im Tagebudy nachge— 
holt. Der Gejang der Soldaten am Abend erinnert 
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fo ſehr an Deutichland. Erft nah Tiſch, am Abend, 
fam ich hinaus. Wetterleuchten. 

23. Auguft. Langer Befuh vom Profefjor Ma- 
rini. Zum Glück hatte Henzen ein griechiſches Zefta- 
ment bei fi; ich fing an mit den Korinthern. Zwei 
Stunden Allgemeine Zeitung. 

24. Auguft. Unverhofft fam die Nachricht unjerer 
Befreiung, und ed wurde gepadt und um zwölf Uhr 
das Lazareth verlaffen. Polizei, Douane, um Bücher 
nad Rom zu fchaffen, Verhandlungen mit Betturinen, 
die fi) bi8 zum jpäten Abend hinzogen. Spaziergang 
zum Triumphbogen Trajans. Diejer belehrte mid), 
daB das fogenannte Stadtthor bei dem Theater in Per: 
gamum gar wohl ein Triumphbogen gewejen jein könne. 
Diefelben Berhältnifje, dort nur großartiger. Der Tra- 
jandbogen iſt body und ſchlank, ſowohl das Ganze, ald 
der Bogen felbft; er ift ein edles Gebäude, bejonders 
auch durdy die Größe der Marmorbauftüde*), die zum 
Theil von den größten find, und die darin liegende 
Einfachheit der Sonftruction. Die jchönen, geringelten, 
Korinthiihen Säulen, deren Gapitäle zum Theil ge 
litten haben, ftehen weit über die Hälfte hinaus, die 
einen auf der Ede ded Bogens, die anderen bis nahe 
an den Rand ded Durchgangs, deſſen Fläche nicht unter: 

) Finely proportioned, simple, grand and composed of 


larger blocks uf Parian marble than we find in any other 
ancient Roman edifice. 
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brochen werden durfte. Hoc ift der Aufſatz wie das 
Bafament. Wo find die Reliefs hingefommen, die ſo— 
wohl der Injchrift gegenüber ald in den kleineren %el- 
Dern auf der Seite neben dem Durchgang durd Löcher 
und die darunter hinziehenden Vorſprünge fich verra- 
then? Der alte Hafen, an dem der Bogen ftand, jo- 
viel fich jebt, da diefer in eine neue Mauer nad) dem 
Leuchtthurm hin eingezogen ift, erfennen läßt, war Hein. 
Der neue ift ein Theil des ziemlich breiten Meerbufens, 
der durch einen Steindamm getheilt ift. Der Bogen 
Clemens XII., nicht weit hinter dem anderen, iſt weiß⸗ 
ih blaß als eine Nachahmung mit Variationen von 
diefem gehalten, in den Berhältniffen der Höhe und 
Breite, doriihe Säulen ftatt der Korinthilchen, Zri- 
glyphen über dem Bogen ıc., alled einfach. Weiter bis 
zu dem Leuchtturm, bei dem fünf Kanonen aufgeftellt 
find. Dann hinauf nah ©. Eyriaco, der ehrwürdigen, 
alten Kirche, die den eigentlichen ayxw» mit feiner nicht 
großen Fläche einnimmt. Ein eigenthümliched Kreuz- 
gebäude, der Duerbau, der wie das Längenſchiff inwen- 
dig Säulen hat, ift näher dem Eingange ald dem Chor; 
die nicht große Kuppel, eine der älteften, ift inwendig 
in zwölf Säulen gejondert. In der unteren Kirche 
wurde gearbeitet‘). Im Chor jang das Gapitel, und 

) Hier ftand der Tempel der Aphrodite in der von den Syra- 


fufern, die vor Dionyfios flohen, gegründeten Stadt, der Haupt- 
göttin Ancona's nach Catullus. 
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wohlthuend ift ed, von Griechenland kommend, wiede 
römischen Kirchengefang zu hören, jowie in Italien 
Kirchen zu fehen und aller Künfte zu gedenken, bie mit 
dem gefammten Mittelalter an Griechenland vorüber 
gegangen find, fo daß es ſich in allen modernen um? 
europäifchen Gefühlen und Anfichten nie mit und ver’ 
ftehen wird. Wohlthuend mar ed, auch wieder eine te* 
lienifche Stadt zu fehen und Menſchen, die mit des® 
Germanijchen verwandt find, treuherzig, ruhig, fi Fü 
lend ohne Eitelfeit, redlich, fleißig ze. Die Feftung be” 
fteht aud zwei Häuptern, durch einen Bogen ded Ber 
ged verbunden, unter dem eng zwilchen und an der— 
Berg und dem Meer die Eleine, volfreiche (36,000 Ein 
wohner), jo ſchön gebaute Stadt liegt. Mit Vergnügen 
Durchwandert man die fchön gepflafterte Stadt, alle 
Thätigkeit jo geregelt, die Menichen fleißig, mäßig, fein 
Elend. Ich endigte die Apoftelgefchichtee Das Hötel 
della pace, da8 und auch im Lazareth gejpeilt hatte, iſt 
gut und ordentlih. Sehr langer Beſuch ded waderen 
Marini, der vielerlei weiß, die Geiltesfnechtichaft in 
feiner Abgefchiedenheit jehr empfindet, an Preußen hin: 
aufichaut, von Deutichland die Vertheidigung der Gei— 
fteöfreiheit hofft, auf ein Conjulat jo großen Werth 
fest, fo gut ſpricht und fo viel zu empfinden jcheint. 
Geſpräche über die Klöfter, über den Zwang, den aud) 
dort mande Eltern einer Tochter auflegen, um dad 
Vermögen dem Sohn zufammenzuhalten ꝛc. Im den 
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ſeſängen vor der Gregorianiſchen Reform ift viel 
wie z. B.: 

Gaudeant anguillao, 

nam mortuus est ille 

presbyter Andreas, 

qui capiebat eas — 
denen für die Nonnen viel Obfeöned. Der lie- 
dige Mann feierte die Tage, wo er fich gegen 
be ausſprechen fünnen; und mir waren fie fo 
d fo untergeordnet. 


Anmerkungen. 


1(1. ©. 110). Sie ift abgebrudt im Rhein. Muſenm, 188, 
©. 317— 319 und in der Ephem. archaeol. Athen., Apr. 
1841, p. 408, n. 556. gl. C. Keil, Schedae epigr. 18% 
p. 46 sq. 

2 (1. ©.207). Diefer Sarkophag, wovon nur der untere Theil 
erhalten ift, wird falfch beurtheilt in der Exped. scientil. 
Siehe J. des Sav. 1850, p. 563. 

3 (I. ©. 212). Mit diefer Brüde ift eine andere zu vergleichen 
bet Kora. Siehe Dodwell Views pl. 91, jowie eine zwiſchen 
Meffene und Megalopolis im Tagebuch erwähnte. — E. Eur: 
tius della citta Messenica di Corone e di sculture ivi tro- 
vate. Bull. 1841, p. 43. 

4 (I. ©. 244). Galen jagt de motu muscul. 2, 4, daß er 
Nachts reifend, plöglihb vom Schlaf überfallen und faft ein 
Stadium fchlafend fortgeritten fei. 

5 (1. ©.288). Siehe E. Curtius, Peloponnes 1, 496. 2, 4l. 
106 und in Bergk's Zeitichr. für A.-W. 1852. ©. 2. 


6 (I. ©. 343). Roß hat Näheres darüber mitgetheilt, Archäol 
Aufl. I, ©. 242. 


7 (U. ©.123). Clarfe Travels 2, p. 417 preift mit Recht den 
Ihönen Schnitt der Parifchen Marmorbrüche. Die Steinbrüde 
3.3. in Parod verrathen große Ordnung und Sparfamfeit. 
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8 (II. ©.138). Die Zreude, dem fagenberühmten Meles nahe . 
geftanden zu haben, dem übrigens feine Unbedentendheit ala 
Fluß durchaus feinen Abtrag thun würde, beruht auf einer 
großen Täufchung, fobald man fich des Unterfchiedes der alten 
Stadt Smyrna von der fpäteren erinnert. v. Hammer in den 
Wiener. Fahrbüchern der Litteratur 1844, 1, ©. 25 Sieht den 
Meled, Bater ded Homerod, in dem Haren Strom von Bur- 
nabad, an der Nordfeite der Ebene, der über ein Yeljenbett 
frifch daherraufcht, wo auch ein befannted Epigramm an den 
Meled gefunden jei, und nimmt bier, wo auch Chandler die 
Ruinen einer alten Stadt bemerkte, die von Alt: Smyrna, 
im Widerfpruch mit Terier, der längs dem Abhange des Si- 
pylus die Stadt Tantalid oder Sipylus fegte, deren Plan, 
Gitadelle, Nekropolis, Aeußeres und Inneres des fogenannten 
Grabes des Tantalus er in fünf Kupfertafeln giebt; die Stadt 
des Tantalus dagegen fucht Hammer mit Chandler am Fuße 
des Sipylus im moraftigen Grunde. Ueber die von Gropius 
angeblich entdedte Stadt Tantalis fiehe Raoul Rochette Co- 
lon. Gr. 4, 384 f. Pauſanias (8, 17, 3) fpricht von einer Art 
Geflügel, die er gefehen habe 2 zunilw nei Aiuvnv xalov- 
utvnv Tavıcıov, der auch eined Grabes des Tantalus er- 
wähnt (2, 22, 4). Wohin die Sage den See, in welchem die 
Stadt Tantalis untergegangen fet, gefegt habe, iſt noch keines⸗ 
wegs Har. Es wird auch an den Heinen See auf der Höhe 
des Berges (dv Zinvio) zu denken fein. 

9 (U. ©.179). Die Akropolis von Sardes geht durch die Wir- 
fung der Regenftröme, Die das Erdreich im Winter unter: 
wählen, jchnellem Berderben entgegen. 

10 (II. ©. 181). Auf dem Grabe des Alyattes das Steinzeichen 
nennt v. Prokeſch, Erinnerungen 3, 162 ff., „entichieden einen 
Phallus.“ Ich glaubte ihn zuerft erkannt zu haben. Weber 
die Lydiſchen Königögräber bei Sardes und den Grabhügel 
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des Alyattes nach dem Bericht des Generalconſuls Spiegel 
thal fiehe Schriften der Berliner Akademie 1858. 5.589 fi. 
cf. 552. 

11 (I. ©. 201). Sarkophage reihenweife vor den Stätten. (. 

I. Gr. T. 2, p. 533. So vor dem Dorf Damian: Kevi, einige 
unter die Erde gedrüdt, andere halb hervorftehend, vermuth— 
lich zu Achäum gehörig. BarkerWebb, Topogr. de la Trosde- 
Sp auch in Platäa. 

12 (II. ©. 227). So aud fand Dr. Hunt auf dem Hügel Te 
Achilles einen griechifchen Grabftein, den Elgin weggenomme® 
hat. „Ein turbanartiges Mal fteht gegenwärtig auf der Kuppe · 
Prokeſch. 

13 (I. ©. 228). Auch Herodot (7, 35) nennt den Hellespont ein! 
Fluß und das Homeriſche Beiwort nieres ift darum richt 
wie Dr. Hunt bemerkt in Walpole Memoires, p. 101. 33° 
pole bei Clarke II, 1, ©. 70 wollte falzig daraus madhest- 

14 (II. ©. 230). Choifeul Gouffier erwähnt Voy. pitt., T’— 
ch. 6 eine Platane von wunderbarer Dide, die den oͤff ⸗ 
lichen Platz von Kos überdeckte. Ungeheure Platanen in — 
führt Plinius an 12,3. Vgl. Alexander v. Humboldt Anf F 
ten der Natur 2, 111. ef. 105. 115. 

15 (II. ©. 268). Aeſchylus bei Cic. Tusc. D. 2, 10 

Navem ut horrisono freto 
Noctem paventes timidi adnectunt navitae, 
Saturnius me sic infixit Juppiter. 

16 (II. ©. 275). Inopos kann fo gut wie der Iliſſos ald bey 
doch ein Flußgott geweſen ſein. Uebrigens ſiehe Roß, Inſ 
reiſen 4, S. 7. 

17 (IL. ©. 317). Die Styrquelle beſchrieben von Guſtav Schw 
(übereinftimmend mit mir) bei Gerhard, Archäolog. Anz. 185 
©. 59. 


Druckfehler. 


Bd. J. S. 41, 3.4 0.0. lies: von bem eine Schwefter an für: ber 
ſelbſt mit einer Schwefter von. 

. 52, 3. 11 ©. m. lies: ruſſiſchen für: preußifchen. 

. 57, 3.6 v. u. lies: Lagrene für: Lagreve. 

80, 3. 1 9. 0. lies: Rallis für: Rattis. 

88, 3.8 v. u. lies: nah für: nad. 

93, 3.10 v. n. lies: Reihe für: Reiſe. 

.174, 3.13 v. u. lied: Kleonäer. 

. 197, 3. 4 v. u. ließ: ber ber Ohm. 

. 98, 3.19. u. lies: unſchickliche für: erſchreckliche. 

.178, 3.123 v. u. lies: Stabium aber für: Stadienacker. 
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Berlin, Druck von Guſtav Schade. 
Marienſfiraße Rr. 10. 
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